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Zum Geleit. 



Am I. April 1902 erschien die erate Nommer der Zeitschrift 
„Soll nDd Haben. " Ich warde ihr Mitarbeiter nnd begann in der 
September-Nommer mit dem 1. Teil meines Aufsatzes: „Die Theorien 
imsei-er Doppelbuchhai tnng." Daa Bestehen jener gutgeleiteten Fach- 
zeitschrift war bekanntlich ein i-echt kurzes: ein Zeichen onierei- Zeit- 
Meine Arbeit blieb infolgedessen zom grOfiten Teile ungedi-uckt; die 
zurückbleibende Handschrift wnrde gleichsam wie mit einem Schlage 
entwertet Und doch durchbrach gar bald den wölken schweren Himmel 
meiner ganzen Lage ein Lichtstrahl: Anerkennungsschreiben mit dem 
Ei'suchen um Ueberlaseung der Handschrift liefen bei mir aus dem In- 
nnd Auslande ein. Ich wendete mich an HeiTn Prof. Beloblawek, Linz, 
den Schriftleiter der österreichischen Zeitschrift für Buchhaltung, mit 
dei' Bitte nm vollständigen Abdi-uck des 1. Teiles meiner ^^'b^it »Die 
Personalistische Theorie." Meinem Ei'snchen wurde gerne entsprochen. 

Daß ich dann weiter die Lust und den Mut verspilrte, auch Aber 
imsere materialistischen Theoiien zu schreiben, habe ich den mannig- 
fachen Anregungen zu verdanken, die ich als Lesei' der Zeitschrift lUr 
Buchhaltung, aus den Werken unserer Meister Augspurg, Beloblawek, 
Berliner, Drapala, Hhgli, Schär u. a., sowie durch deu Briefwechsel mit 
Hagers und Kowäk, wie durch persönliche und schriftliche Auskünfte 
von hervoi-ragenden Kechtsgelehrten, nicht minder aber auch durch die 
Geschäftstätigkeit, die Aosßbung (Praxis), empfing. 

„Selbst ei-änden ist schön; doch glücklich von anderen Qefandenes 
fröhlich erkannt und geschätzt, nennst du das weniger dein?" — 

Das Ei'scheinen meines Werkes inBuchform verdanke ich Herni 
Professor Belohlaweks Liebenswüi-digkeit 

„Unser Wissen ist Stückwerk." — Auch das meinige ist nur ein 
verschwindend kleines Bruchstück des großen Gesamtwissens auf buch- 
halterischem Gebiete. Ich wai' aber nach Möglichkeit bestrebt, einen 
für Oberflächliche so trockenen, spröden Stoff auf dem Wege der 
Foi-schung dadurch so anregend wie möglich zur Darstellung zu bringen, 
daß ich den Leser nicht allein in das Gebiet der eigentlichen 
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Theorie einführte, — rÖran, teurer Frtnnd, ist alle Theorie 1" — , sondern 
daß ich auch stets bemflht blieb, ihm die Anwendung der Theorie, der 
wissenschaftlichen Betrachtnng oder der Lehre von dem 
Inhalt oder dem Wesen der Doppelhachhaltung, im Unter- 
richt und in der Geschäftstätigkeit (Praxis) zu zeigen. — 
„Und giün des Lebens goldner Banm!" — 

Die wissenschaftliche Beurteilung (Kritik) wird das Gelingen oder 
Michtgelingen beweisen. Sie ist uubediagt notwendig, denn sie läiiteil; 
unsere menschlichen Auffassungen, Begiiffe und Urteile. Ich fürchte sie 
nicht, selbst wenn sie gegenteilige Behauptungen aufstellt Es trösten 
mich dann die Worte meines Kollegen Ernst Römei-, Berlin: „Besser 
ist irren, als nie die Wahrheit suchen." — 

Daß der Zweck meiner Arbeit, Belehrung und Anregung 
zu bieten, Eriällung finden möge, ist mein Herzenswunsch. 

BraanschWeig, im Januar 1907. 

Ludwig Kohlmann. 
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I. Die Personalistische Theorie. 

Eine gelreue DieDerin unserer Doppelbuclihaltuiigspraxis, die Per- 
soualistische Theorie, gellt zur Kahe. Sie ist so müde von ihrer Arbeit : 
hat sie doch einige hundert Jahre der Doppelbuchhaltung ihre Dienste 
gewidmet; sie ist so avbeitsunlnstig geworden, die früher so emsig 
Tätige, so Arbeitsfreudige : empfängt sie doch nun an Ihrem Lebens- 
abend, Dach Jahrhunderte langem Schaffen, Vorwüife über Vorwürfe, 
statt Dank — Undank. Schweivertitändlichkeit, künstlicher Untergrund 
sind die Gräiide für ihre Entlassung. Nichts will man mehr von ihr 
wisseil, durch deren treue Mitarbeit tausende von Kauflenten gründlich 
die doppelte Buchhaltung geleiTit; man schiebt sie jetzt zur Seite, jetzt, 
wo man glaubt, besseren Ersatz für sie gelunden zu haben. Krenkniet 
sagt deshalb mit Shakespeare: „Der Mohr hat seine Schuldigkeit ge- 
tan, der Mohr kann gehen." Es ist so wie bei uns MenachenkindeiD : 
„Dem Mann mit grauen Haaren gibt keiner Arbeit mehr." — Wollen 
wir uns nun auch der Greisin gegenüber so undankbar zeigen in unserer 
Jetztzeit, wo man nur ihre Schatten und nur das Licht ihrer Nachfolger 
zeichnet ? Oder wollen wir ihr nicht in Anerkennung ihrer treuen 
Dienste, die sie uns geleistet, durch wenige Worte ein kleines Denkmal 
errichten, das uns stets an das Licht erinneni soll, das sie uns ge- 
spendet? — 

Auf Grund der Personaüstischen Theorie zerlegen wir uns in 
unserer Doppelbuchhaltung jedes kaufmännische Unteraehmen in einzelne 
Abteilungen oder Einzelgeschäfte; eine Großhandlung wüide z, B. aus 
folgenden Abteilungen bestehen: Abteilung Kasse, Abt Wechsel, Abt. 
Waren, Abt Grundstücke und Gebäude, Abt Lager- und Laden- 
einrichtung, Abt. Möbeln nnd Gerätschaften, Abt. Pferde und Wagen, 
Abt. Forderungen und Schulden der Firma an die Geschäftsfe'eunde, 
Abt. für die von der Finna empfangenen und gegebenen Rechte zur 
Benutzung von Geldsummen, Abt. für die von der Firma empfangenen 
Leistungen der Arbeiter, Abt. für die von der Firma empfangenen 
Leistungen des Kontorpersonales, Abt für die von der Finua em- 
pfangenen Leistungen der Reisenden, Abt für die von der Firma em- 
pfangenen Leistungen der Post and einiger Geschäftsfreunde (Porti, 
Geschäftsbücher, Papier, Schreibgerätscliaften u. s. w.), Abt. Akzepte, 
Abt. eigener und fremder Hypotheken, Abt- für zweifelhafte Beorderungen 
u. s. w. Und nun lassen wir den Besitzer, den wir stets als Gläubiger 
oder Schuldner seines Geschäfts und nicht als Eigentümer betrachten, 
für jede Abt. seines Geschäfts oder seiner gerichtlich eingetragenen 
Fii-ma, diese uns als Geschäftseigentümerin vorstellend, einen Ver- 
waltungsbeamten anstellen, der gleichsam die Firma vertritt, für sie 
empfängt, verbraucht und gibt, und für sie also auch schuldet und zu 
fordern hat. Es finden reale und ideale Verwaltungsbeamte für die 
verschiedenen Abteilungen der Firma ihre Anstellung; wovon ein Teil 



der BeamjteB'.iiiHvßsäftätelle'. öder Aktiva der Fii-ma verwaltet, ein 
anderer Teil DUr'SchiildentBile" oder Passiva und ein dritter Teil Besitz- 
teile und Schuldenteile zusammen. Damit nnn der Prinzipal stets ein 
getreues Bild der Arbeit der Verwaltungsbeamten seiner Fii'ma vor Augen 
hat, und damit am Jahresschlüsse ein jeder der Verwaltungsbeamten in 
der Lage ist, schwarz anf weiß dem Oberhaupt Beweise treuer Ver- 
waltungsaibeit zu geben, föhrt jeder Beamte ein Konto im Hauptbuche. 
Die Tätigkeit der verwaltenden Beamten der Besitzteile der Firma 
besteht : 

1. in dem Empfangen der Besitzteile, 

2. in dem wirklichen Hingeben der Besitzteile, 

3. in der Selbstbenutzuag und ia dem langsamen teilweisen Verbrauch 
dei- Besitzteile (Selbstverbrauoh eines Besitzteils-Verlust). 

4. in der SKlbstbenatzniig nnd in dem schnellen vollständigen Verbrauch 
der Besitzteile (Verlust), 

6. in dem formellen Geben am Tage der Inventui- zwecks Konto- 
abschluß. 

Die Tätigkeit der vei'walteaden Beamten der Schuldenteile der 
Firma findet ihren Ausdruck: 

1. iu der Verwaltung entstandener Schuldenteile, 

ä. in der teiiwelsen oder vollständigen Tilgung der Schuldenteile nud 

3. in der formellen Tilgung dei- Schuldenteile am Inventurtage zwecks 
Kontoabschluß. 

Schuldverhältnisse und nicht Wirtschafts Verhältnisse bilden aber 
die Oruiidpfeiler der Pei-sunalistischen Theorie. Nach ihr besteht die 
Doppelwirkung eines jeden Öeschäftsvoi-falles nicht in je einer Vei-mögena- 
bestandteil-Zunahme und -Abnahme oder in der Bildong je eines Be- 
sitzes und einer Schuld füi' die Firma, sondern in der Entstehung je 
eines Rechts und einer Verpflichtung odei- je einer Fordernng und einer 
Schuld eines jeden verwaltenden realen nnd idealen Beamten im be- 
sonderen fiir empfangene Besitz- nnd entstandene Schaläenteile, Die 
Pei-sonalistische Theurie berücksiebtigt also bei der Buchung aller Ge- 
scbäftsvoi-fätte nicht die Tatsache wirklicher Entstehung je eines Be- 
sitzes nnd einer Schuld, sondei'u die Folgen jener Tatsache in ihrer 
Doppel Wirkung; sie veiwaudelt das in Wirklichkeit duich die Geschäfts- 
ereignisse hervorgerufene Schuldverhältnis zwisthen der gerichtlich ein- 
getragenen Firma und dritten Personen in eingebildete Schuldvdi'hält- 
nisse zwischen den einzelnen Verwaltungsbeamten der Firma, den Q«r 
schäftsfraunden, dem Prinzipal und den Beamten selbst. Die Methode 
der Tagesabertragnng zeigt uns diese Schuldverhäitaisse der Beamten 
unter elDander nur bei Baigeschäften; die Methode dei' MonatsUber- 
tragung bringt aber auch Schuldverhältnisse dei' Beamten unter ein- 
ander zur DarstelldDg bei Zeitgeschätten, indem hei dei- letzteren Me- 
thode Forderungen and Scbuld^i einem oder auch zwei Beamten zur 
Verwaltung übei-ti-agen wevden. 

Die Personülistische Theorie macht einen empfangenden Ver- 
waltungsbeamten zwo Sehulrtner des gebenden Prinzipala, eines gebmden 
Geschäftsfreundes oder eines andei-en gebenden Verwaltnngsbeamten ; 
sie macht den gebenden Prinzipal, einen gebenden Geschäftsfreund oder 
einen anderen gebenden Verwaltnngsbeamten zum Gläubiger des em- 
pfangenden Yerwaltungsbeamten, des Empfibigars, des Seholdnera. 
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Wichtige Gmudsätze ia der Personalistischen Tbeoiie sied folgende : 
Jedem Nehmei- steht ein G-eber gregenübei'. 
Jedem Schnldner steht ein Gläubiger gegenüber. 
Der Schuldner schuldet an den Gläabiger. 

Dei- GlÄubiger hat duich (per) den Schuldner gut oder za fordern. 
Der Scliuldner achaldet an den Gläubiger füi- einen von diesem 
empfangenes Besitzteil. 

Der Gl&ubiger hat gut oder zu fordeni dnrch (per) den Scbnldnei- 
fUi- einen an diesen gegebenen Besitztei). 

Das Konto des Schuldners wird belastet für den Wert entstandener 
Schuld für empfangenen Besitzteil. 

Das Konto des Gläubigers wird entlastet für den Wert ent- 
standener Forderung für gegebenen Besitzteil. 

Soll und Haben oder Debet und Ki'edit und An und Per (besser 
Durch), jene in unserer kaufmännischen Buchführung fast immer miß- 
verstandenen Bezeichnungen, die wir bei den beiden Nachfolgerinnen 
der Personalistischen Theoiie, den beiden materialistischen Theorien, 
der Ein- und Zweikohtenreihen -Theorie, nur als Kennwörter anwenden 
düi'fen, haben in der Personal -Theorie ihre wahre Bedeutung: sie bilden 
ein Bindeglied zwischen dem Schuldner und dem Gläubiger, sie schlagen 
eine Bilicke zwischen dem Empfänger und dem Geber. 

Der Wareuverwalter 
Soll (schuldet) an den Warenlieferanten Christ. Düsterdieck, 
Hannover fiii' die von ihm empfangenen Waren Mk. 50000 

Waren-Konto 
Soll 

An Christian Düsterdieck, Hannover 
fOi- Waien Mk. 500-00 

Waren-Konto 
Soll An Kontokorrent-Konto (Kreditoren-Konto) Mk. &00-00 
Der Warenlieferant Christian Düsterdieck, Hannover 

Haben (hat gut) 
Per (Durch) den Waren Verwalter 

für ihm gegebene Waren Mk. 500-00 

Christian Düsterdieck, Hannover 

Haben 
Per (Durch) Waren- Konto Mk. 50000 

Kontokorrent-Konto (Kreditoren Konto) 

Haben 
Per (Durch) Waren-Konto Mk. 60000 

Das Soll der Konti der Besitzteile verwaltenden realen und idealen 
Beamten zeigt also in dei- Pei sonal - Theorie nicht die Werte em- 
pfangener und zn verwaltender Besitzteile, sondern die Wei-te ent- 
standener Schuld oder Verpflichtung eines jeden Verwaltangsbeamten 
fni' empfangenen Besitz. Das Haben der Konti der Besitzteile ver- 
waltenden realen und idealen Beamten stellt auf Grund dieser Theorie 
nicht dar die Wei-te wirklich gegebener oder selbst verbrancliter oder 
foi-mell gegebener Besitzteile, sondern die Werte entstandener Forderung 
oder entstandenen Rechtes eines jeden Verwaltungsbeamten für wirklich 
oder foimell gegebenen oder selbst verbrauchten Besitz. 



Das Haben der Konti der Schuldenteile veiwaltenden realen und 
idealen Beamten bringt nach der Person al.-Theorie nicht die Werte ent- 
standener Sehuldenteile zum Ausdruck, sondern deu Wert entstandener 
Forderung oder entstandenen Rechtes eines jeden Verwaltungabeamten 
für entstandenen Schuldeuteil. 

Das Soll der Konti dieser Beamten stellt nicht dar die Werte der ' 
Abnahme oder Tilgung entstandener Schuldenteile, sondera die Werte 
entstandener Schuld oder Veipflichtung eines jeden Verwaltungsbeamten 
füi- erfolgte Abnahme oder Tilgung dei Schuldenteile. — 

Betrachten wir nun miteinander die Verwaltungstätigkejt der realen 
und idealen Beamten vom Anfange eines Geschäftsjahres ab, so finden 
wir bezüglich des Zeitpunktes der Anstellung, daß bei der Gründung 
eines Geschäfts die Anstellung der Verwaltungsbeamten nach und nach 
geschieht, und daß bei der Ueberiiahme eines alten Geschäfts nud bei 
der Einrichtung der doppelten Buchhaltung an Stelle der einfachen ein 
großer Teil der Beamten sofort angestellt wird. 

Bei einer Geschäftsgründung finden wir in der Regel, daß der 
Kassenvei'walter zuerst angestellt wird und in ein Schuldverhältnis tiitt 
zu dem Kapitalgeber, dem Geschäftsgründer. Hat dei' Verkauf eines 
alten Geschäftes stattgefunden, und bat der neue Besitzer fiämmtliche 
Besitz- und Schuldenteile des alten Geschäfts übernommen, oder findet 
die Einrichtung der doppelten Buchführung au Stelle der einfachen 
statt, so stellt der Prinzipal zunächst einen Beamten zur Verwaltung 
sämtlicher Besitz- und Sehuldenteile seiner Firma an, gleichsam einen 
Oberbeamteu, der nun zunächst verschiedene TJnteibeamte mit der Vei- 
waliung der einzelneu Besitzteile beauftragt. Der Oberbeamt« gibt, 
die üuterbeamten empfangen ; die Empfänger werden zu Schuldnern 
des Gebers; die Schuldner schulden an den Gläubiger, der Gläubiger 
hat durch (per) die Schuldner gut. Es wird folgender Buchungsposten 
gebildet : Verschiedene an Bilanzkonto 
für Veiteilung der Besitzteile auf folgende Konti: 

Kassa- Konto 

Wechsel-Konto usw. 

Auf dem Haben des Kontos des Oberbeamten, des Bilanzkontos, 
die Entstehung einer Gesamtforderung des Verwalters sämtlicher 
Besitzteile an die Unterbeamteu für die an diese zur Verwaltung ge- 
gebenen Besitzteile; auf dem Soll der Konti dieser Unterbeamteu, also 
auf den Konti der die Einzel-Besitzteile verwaltenden Beamten, je eine 
Einzelschuld an die Oberbeamten für die zur Verwaltung empfangenden 
Besitzteile. 

Der Oberbeamte gibt aber auch die von ihm zu verwaltenden 
Gesammtschuldeu teile in Einzelschiildeuteilen zur Verwaltung an andere 
angestellte Beamte ab. Ein Schuldenteil ist der Gegensatz von einem 
Besitzteil ; ein Schuldeugeber wird daher zum Schuldner seines Gläubigers, 
des Sehuldenempfängei-s ; es schuldet also hier der Schulden gebende 
Oberbeamte au die Schulden empfangenden Uuteibeamten. Der zu 
bildende Gnindbuchposteu lautet: 
Bilanz-Konto 

an Verschiedene: 

für Verteilung der Schuldenteile Huf folgende Konti : 

an Hypotliekenschulden- Konto 
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an Äkzept-Eoato 
, KontokoiTcnt-Konto usw. 

Der Untei-schied zwischen des yon dem Oberbeamten zu verwaltenden 
Gesamtbesitzteilen und Gesamtschuldeuteilen ist das Reinverniögen, 
eine Reinforderung des Prinzipals, des Kapitalgebers, au den Ober- 
beamteD oder eine Schuld des Oberbeamten an den Piinzipat. 
Bilanz-Konto 

au Kapital- Konto 

für das ßeinveiTnögeu. 

Stellen wir aus uuu das Bilanz-Kouto oder das Wage-Konto, d^ 
Konto des Oberbeamten, vor, so finden wir, daS beide Seiten dieses 
Kontos gleiche Gesamtsummen ergeben ; die Gesamtsumme der Schulden- 
verpflichtungeu des Oberbeamten gleicht der Gesamtsumme seiner 
Forderungsrechte, mithin kann das Bilanz-Konto abgeschlossen werden. 

Jedem üntejbeamten ist nun vom Oberbeamten ein bestimmtes 
positives oder negatives Vermögen zur Verwaltung übertragen worden; 
der Geschäftsbetrieb kann daher beginnen Verfolgen wir diesen nnn 
weiter, äo sehen wir, daä im Laufe des Geschäftsjahres die Anstellung 
anderer Beamten stattfindet. Und zwar nicht allein solcher Beamten, 
die körperliche Sachen zu verwalten haben, sondern auch degenigen 
Beamten, die empfangene und gegebene Reciite verwalten, z. B, Miet- 
i-echte (Miete-Konto) (Hausertiags- Konto) oder Rechte zur Benutzung 
von Bai-- oder Wechselgeld (Diskont-, Skonto- und Zinseu-Konto) usw.; 
femer auch solcher Beamten, die Leistungen drittel' Per.soneu zu ver- 
walten beauftragt woiden sind, wie z. B je ein Beamter zur Verwaltung 
der Leistungen der Arbeiter (Lohn-Konto), der des Kontorpersonals 
(Gehalt- Kunto), der Leistungen der Geschäftsbücher- und Sclireib- 
gerätscbaften- usw. -Lieferanten (Unkosten-Konto), der Leistungen der 
Post (Porto-Konto), der Leistungen der Ägeoteu oder Kommissionäre 
(Provisious - Konto) , der Leistungen der Bmsenden (Keisekosten- 
Konto) usw 

Es geht der Wert eines Rechtes oder einer Arbeitsleistung aus 
dem Besitze dritter Personen über in den Besitz einer gerichtlich ein- 
getragenen Firma und bildet für sie ebenso wie der Empfang einer 
körperlichen Sache einen Besitz und auf Grund der Personalistischen 
Theorie für den betr. Verwaltungsbeamten eine Schuld für empfangenen 
Besitz; die Konti der Beamten sind also zu belasten. 

Nach Ablauf eines jeden Monate erfolgt seitens des Oberbeamten 
eine sehr wichtige Arbeit: die Aufstellung der Monats-, oder Probe- 
oder rohen BiUnz und die Anfertigung des Kontokorrentbuch- oder des 
Debitorenbuch- und Kreditorenbuch- Auszuges. Durch die erste Arbeit 
will der Oberbeamte prüfen, ob auch die richtige Uebertragung der 
Werte der für die Unterbeamten entstandenen Schulden und Fordir-i ungen 
auf die Soll- (Schulden-) und Haben- (Forderungen-) Seiten ihrer Konti 
stattgefunden. Der Beweis der Richtigkeit wird erbracht duich die 
Gleichung der Gesamt -Sollwerte mit den Gesamt - Habenwerten. Und 
waiTim? Weil der Üntei-schied zwischen den Gesamtschulden der Be- 
amten (Besitzteile) und ihren Gesamtfordeningen (Schuldenteilen) das 
Keinvennögen, eine Schuld eines Beamten an den Prinzipal darstellt 
DauD will dei' Oberbeamte durch die Monatsbilauz einen besseren 
Deberblick über die bisherige Gesamttätigkeit seiner Unterbeamten ge- 



'wiDDen. Aber bald entdeckt der Obeibeamte die UnvollkommeDlieiteii, 
die einer Monatsbilanz anhaften ; diese werden niin nicht etwa diu-ch 
eine UnroUkommeuheit in dem Systtm nnseier Doppelbuchhaltung Ler- 
voi^ernfeu — das System der doppelten Bachfilhtung: ist vollkwmmeii — , 
abei- wohl durch die Öeechäftstätigkeit, durch die Praxis, einer Erz- 
feindin aller Theorie. An dem augenblicklichen Orte meiner geistigen 
Wanderung will ich's bei Andeutungen bewenden lassen; ich werde 
näher jene Un Vollkommenheiten besprechen, wenn ich fast am Ziele an- 
gelangt sein werde, wenn wir den Oberbeamten bei der Anfertigung 
des YorläuSgen (proTisorisclien) Abschlusses beschäftigt sehen. 

Die zweite Aiheit des Oberbeamten soll den Zweck haben, fest- 
zostellen, ob der Oesamtbeti-ag der Soll- and Haben -Posten der Konti 
dee Kontokorrentbuches oder auch des Debitoren- und Krediiorenbuches 
dem Gesamtbeträge der Soll- und Haben-Posten des Kontokoi rentkontos 
oder des Debitoren- und Kreditoren-Kontos im Hauptbucbe gleicht. 

Im Geiste begleiten wir die Tätigkeit der realen und idealen 
Verwaltungsbeamten bis zum Jahresschlüsse; und es fällt uns dabei 
auf die Abhängigkeit des einen Beamten vom andert-n, es müssen immer 
ä Beamte au der Erledigung eines üeschäftsereignissea arbeiten. Eiß 
Beispiel : Der Möbel- und Gerätschaften-Verwalter kauft gegen bai' 
Möbel nnd Gerätschaften ein; er müßte nun, da er nur allein die Möbel 
and Gerätschaften verwaltet, sie auch mit barem Gelde bezahlen ; das 
kann er aber nicht, da er nur Möbel und Gerätschaften nnd keine Kasse 
verwaltet; er muß sich an seinen Kollegen, an den Kassenverwalter 
wenden, der für ihn die gegen bar von dem Möbel- und Gerätschaften- 
Verwalter gekauften Möbel und Gerätschaften mit barem Gelde bezahlt. 
Welches ist da — ich möchte fast saj^en — die so ganz uatUrUcbe 
Folge jenes Geschäftsvorfalles? Entstehung der Verpflichtung einer 
Scfanld des Möbel- und Gerätschaften- Veiwalteis an den Kaseenverwaltei-; 
nad für diesen Beamten die Entstehung des Rechtes einer Forderung 
an den Möbel- und Gei'ätschaften- Verwalter. 

Möbel- und Gerätschaften-Konto an Kassa-Konto oder 

Kassa-Konto durch (per) Möbel- und Gerätschaften- Konto. 

Ein gutes Beispiel au Stelle vielei- 1 

Das Geschäftsjahr geht zu Ende; der Oberbeamte entspricht den 
baudelsgesetzUchen Bestimmungen nnd läfit Inventur' machen, um mit 
Hilfe des Ergebnisses der Inventur den vorläufigen (provisorischen) 
Abschluß der Hauptbuchkonti anzufertigen. Zu diesem Zwecke haben 
nun alle Einzel-, Besitz- und Schuldenverwalter der Reihe nach bei ihm 
im Kontor zu erscheinen. Es würde nicht in den Rahmen dieses Auf- 
satzes hineinpassen, die Abrechnung aller ünterbeamten mit dem Ober- 
beamten zu besprechen; wenige Beispiele von den vielen müssen genügen. 

Es erscheint der Warenverwalter; sein Konto zeigt folgendes Bild: 
Soll Waren-Konto Haben 
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Lant Soll seines Kontos hat dieser Beamte Waren gegen bar 
nnd anf Zeit nnd Äibeitsleistuugen der Eisenbahn und des Rollfuhrmanns 
empfangen im Gesamtwerte vun Mk. 15.44400. Das Haben seines 
Kontos zeigt einen Gesamtwert gegen bar und auf Zeit verkaufter und 
an die Lieferanten zui-ückgesandter Wareo u. s. w. von Mk. Il,93r46. 
Der Inventur- Waren-VoiTat beträgt Mk. 606460; der Beamte könnte 
also noch geben oder verkaufen, wenn es sein maßte, Waren in obigem 
Werte. Des Beamten Gesamtforderung ist größer als seine Gesamt- 
schuld; fr soll mehr geben körnen, als er empfangen hat? Das ist 
unmögHcli. Eher ist anzunehmen, daß sein Konto nicht in Ordnung ist, 
daß eine Lastschrift auf demselben fehlt für etwas tatsächlich von dem 
Beamten Empfangenes. Aber was empfing der Beamte, wofür er It Soll 
seines Kontos schulden müßte, das aber gleichsam auf höhereu Befehl 
der Praxis bis zum Jahiesschluase zu buchen verschoben weiden mußte? 
Es ist die Arbeitsleistung geistiger und körperlicher Art desjenigen, 
der höher steht als alle Verwaltungsbeamten, der alles lenkt und leitet, 
der alles fibersieht mit klarem Blick: des Prinzipals, des Oberhauptes 
oder des verantwortlichen Hauptes Denken wir uns, tun auch hier einen 
Besitzwechsel zu zeic'inen, daß die Arbeitsleistung des Prinzipals aus 
seinem Besitze übergeht in den des Warenverwalters und diesen fUr 
das Empfangene zu seinem Schuldner macht 

Id der Praxis bezeichnen wir den Wert djr Arbeitsleistung des 
Oberhauptes, der wohl in den meisten Fällen einen Intelligenzwert dar- 
stellt, mit Gewinn ; diesen bei jedem einzelnen Warenverkäufe zu be- 
stimmen und zu verbuchen, gestattet uns der Theorie Feindin, die 
Pi'axis, nicht, weshalb man diese Arbeit erst durch den vorläufigen 
(provisorischen) Abschluß mit Hilfe der Inventur eiledigen kann. 

Der durch den auf dem Soll des Warenkontos verbuchten Gewinn 
entstandenen Schuld müßten wir unmittelbar eine Forderung des Ober- 
hauptes auf dem Haben seines Kapitalkontog entgegenstellen. Das ge- 
schieht aber den Bestimmungeu des Prinzipals gemäß aus verschiedenen 
Grflnden nicht: seine 7Mi ist zu knapp bemessen; sein Kapitalkonto 
müßte für seine nutzbringenden Leistungen (Betriebsgewinne) entlastet 
und für den durch den Betrieb verarsachten Selbstverbrauch fremder 
Äi'beitsleistungen and Waren (Betiiebsverluste) entlastet weiden; und 
er will doch anf dem KapitalkoDto nur den Unterschied sehen zwischen 
dem Intelligenz werte seiner Leistungen und dem Werte des gesamten 
Selbstverbrauchs dureh die Fii-ma: den Weit erzielten Reingewinns. 
Daher findet nun die Anstellung eines zweiten Oberbeamten statt: des 
Gewinn- und Verlust-Verwalters, eines zweiten Hauptvertreters des ver- 
antwortlichen Hauptes. Der Schuld des Waienverwalters stellen wir 
also nun gegenüber eine Forderung des Gewinn- und Verlustverwalters. 
Buchung: Waren-Konto an Gewinn- und Verlust- Konto. Der Abschluß 
des Waren-Kontos kann jetzt durch den Gesamtbesitz- und Schulden- 
Verwalter erfolgen ; die Tätigkeit dieses Oberbeamten beginnt wieder. 
Dei" Wai-en-Verwalter sagt zu letzterem: „Der Kontoabschluß und die 
Verwaltung der Gesamtbesitze ist nicht meine Arbeit; bitte schließen 
Sie mein Konto ab. Zn diesem Zweck übergebe ich Ihnen während 
der Zeit des Kontoabschlusses den Inventar- Waren -Bestand." Der 
Waren- Verwalter gibt: Entstehung einer Forderung für ihn; der Ober- 
beaiDte empfängt: Entstehung einer Schuld für diesen. Buchung: Waren- 



Konto durch (pei) Bilauz - Konto. Die Gesamtscfauld des Waren -Ver- 
walters «:leicht nun seiner Gesamtforderung ; das tatsächlich Empfangene 
gleicht dem, das er tatsächlich gegeben hat und geben könnte. Für die 
Zeit des KoDtoabschlusses denken wir uns alle Einzel-Besitz und Schulden- 
Verwalter ihrer Verwaltuugsarbeit euthobeu und an ihre Stelle tretend den 
Gesamt-Besitz- und Schulden-Verwalter. Wie der Abschluß dieses altgem. 
Waren-Kontos, so eilolgt auch der aller Sonder-Wareu-Konti. 
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Ein zweiter Einzelbesitzverwalter erscheint zwecks Abschlusses 
seiues Kontos, dessen zu verwaltender Besitzteil sich aber von dem 
Besitz Waien unterscheidet: der Haus- und Grundstückverwalter. 
, Sein Konto; 



Soll 



Haus- und Grundstück- Konto 
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zeigt iin Soli die Schuld dieses Einzelbesitzverwalters an seinen Kollegen, 
den Kassenverwalter, für Absciilagszahlung des Letzteren auf das von 
Ersterem zu verwaltende Haus und Grundstück; ferner weist das Soll 
dieses Kontos eine Schuld des Kontoinhabers an den Hypolhekenschuld- 
Verwalter auf für die von diesem Schuldenverwalter zu verwaltende 
Hypothekensehuld, die dem Hauswerte von Mk. 12.00000 gleicht. 
Zwecks Koutoabsehlusses gibt der Haus- und Grundstück - Verwalter 
den Inventurwert des Hauses und Grundstücks von Mk. 25.06500 an 
den Gesamtbesitz- und Schuldenverwalter. Buchung: Haus- und Grund- 
stück-Konto durch (per) Bilanz-Konto Mk 26.065'00, Der Kontoabschluß 
kann aber noch nicht atisgeführt werden: das Haben zeigt einen um 
Mk. lO'OO gei'ingeren Wert als das Soll, Der Haus- und Gnindstück- 
Verwalter kann nicht so viel geben als er empfangen hat. Durch den 
Geschäftsbetrieb im Geschäftshause ist der Weit des letzteren um 
Mk. lO^OÜ geiinger gewordeu. Es ist ein Selbstverbi-^ueh für die Firma 
dm-ch den Betrieb, also ein Betriebsveilust, der eihe Pordei'ung des 
Verwalters au den Oberbeamten Gewinn- und Verlust- Verwalter zur 
Folge hat. Buchung : Haus- und Grundstück-Konto durch (per) Gewinn- 



und Verlust-Konto. Verluste sind g:leichiiam scliadenbringende Leistnogeo 
des verantwoi-tliehen Hauptes, mithin eine unmittelbare Forderung des 
Verwalter an den Prinzipal oder eine mittelbare an den Vertieter des 
Prinzipals, an den Oberbeamten Gewinn- und Verlust- Verwalter. 
Soll Haus- und Grundstück- Konto Haben 
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Der Kontoabschlul3 kann jetzt erfolgen: des Verwalters Ver- 
pflichtungen gleichen seinen Rechten, steine Schulden seiuen Forderungen. 
Diesem Kontoabschlüsse gleiclieii die Absehlüsse der Kouti derjenigen 
Verwalter, die solche Besitzteile verwalten, die durch den Betrieb 
langsam und nui- teilweise verbraucht werden: das Möbel- und Gerät- 
schaften-Konto, das Pferde- und Wagen-Konto, das Inventar- oder das 
Einrichtungs-Kouto u. s. w. 

Um sein Konto vorläufig abschließen zu lassen, kommt der Ver- 
walter der Arbeitsleistungen der Arbeiter. Sein Konto, das Lohn-Konto 
(oder auch das Handlungs-Unkosten-KontoJ 

Soll Lohn-Konto Haben 

1902301 

Juni An Kassa-Koulo 

zeigt im Soll einen Gesammtwert von Mk. 948 55 für die von der Fiima 
empfangenen Arbeitsleistungen der Arbeiter, also eine Scliuld des Ver- 
walters. Eine Forderung auf dem Haben seines Kontos finden wir 
nicht; demnach müßte der Verwalter jetzt am Jahresschlüsse einen 
Vonat von Arbeitsleistungen der Arbeiter haben im Werte von 
Mk. 94855. die er jetzt des vorläufigen Abschlusses wegen für kurze 
Zeit dem Gesamt-, Besitz- und Schulden- Verwalter zur Verwaltung über- 
tragen müßte ; die Inventur zeigt aber keinen Vorrat von Arbeits- 
leistungen, der Vei Walter muß also doch wohl gegeben haben, und die 
Verbuchung des Gegebenen verblieb ans praktischen Gründen bis zum 
Jahresschlüsse Tatsächlich gab der Verwalter die von den Arbeitern 
empfangenen Arbeitsleistungen an den Betrieb, die dieser vollständig 
veizehrte. Die Arbeitsleistungen verwandelten sich in Unkosten oder 
Verluste, die eine Verminderung des Reinvermögens bedeuten, nach 
HDserer Theorie also eine Forderung des Verwalters an das Oberhaupt 
oder an seinen Vertreter, den Gewinn- und Verlust- Verwalter 

Buchung: Lohu-Kouto durch (per) Gewinn- und Verlust- Konto. 
Soll Lohn-Konto Haben 
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Der Abschluß der Konti aller dei'jenigeii Verwaltnngsbeamten, die 
eni])faDg:eneii Besitzteile: AibeitsleistUDgen dritter Pei-sonen, Qeschäfts- 
bücher, Di ucksacheQ, Schi-eibgerätschaften n, s. w, zu verwalten habeu, 
die der Betrieb vollst&udig verschliogt, erfolg:t genau in derBelben 
Weise. Solche Konti — Unkostenkontl genannt — werden in der 
Regel dwcU den Gesamt-, Gewinn- und Verlust- Verwalter abgeschlossen. 
In dei' Regel, in Äusnabmsföllen anch durch den Gesamtbesitz- und 
Schulden-Verwalter. 

Auch die Schnldenverwalter finden sich zum prov. Abschluß ihrer 
Konti beim Gesamtbesitz- und Schuldenverwalter ein. Zunächst der 
Akzept- oder Wechselschald-Verwalter. 

Soli Akzepte-Konto Haben 
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Nach seinem Konto hat er gegeben und zu fordern für fort- 
gegebene Akzepte der Firma Mk. 4691-16; er schuldet für eingelöste 
Akzepte an unser Bankhaus Mk. 2174-40; seine Fordei-ungen übei-ÖUgeln 
seine Schulden. Der provisorische Abschluß kann nur mit Hilfe der 
Inventur ei'folgen, die uns sagt, welche Wechselschulden am Inventui-- 
tage noch besteheu. Da der Gesamtbesitz- und Scliuldenverwalter dem 
Wechselschulden Verwalter die Verwaltung am luventurtage bestehender 
Wechselschulden abnimmt, so entsteht dadurch eine Schuld des Letzteren 
an den Ersleren und eine Fordei-ung des Ersteren an Letzteren. 
Buchung; Akzepte-Konto an Bilanz-Konto Mk, 2516-75. Jetzt Gleichung 
zwischen Forderungen nnd Schulden des Verwaltere, also prov. Ab- 
schluß seines Kontos 

Soll Ä k z epte-Konto Haben 
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Der Hypotbekschuldenverwaltev ist jetzt anwesend. Seine Forderung 
flir die von ihm zu 

Soll Hypotheken-Konto Haben 
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verwaltende Hypothekschuld, die auf dem vom Hausverwalter zn ver- 
waltenden Besitze ruht, beträgt nach seinem Konto Mk. 12.00000. 
Die Hypothekschuld der Fiima hat keine Verminderung erfahren, denn 
das Soll des obigeu Kontos weist keinen Posten oder keine Schuld des 
Verwalters auf. Zwecks Kontoabschlusses übergibt nun der Hypotheken- 
schuld-Verwalter dem Gesamt-, Besitz- und Schulden -Verwalter den 
Wert der Hypothekschuld am Inventurtage für die Zeit des Abschlusses 
zur Verwaltung, wodm-ch für den Einzelschuld -Verwalter eine Schuld 



ond ftii' den äesamtschulden- Verwalter eine Fordeiiing entstellt, Bacfaung : 
HypothekeD-Konto an BilaDz-KoDtn. 

Soll Hypotheken- Konto Haben 



pompdAn Bilanz-Konto 3 

Nach dem HypothekenscbaldTeiwaltei- tritt in daa Kontor der 
Rechte-Verwalter, ein Einzelbesitz- nnd Schaldenverwalter. Sein Konto, 
das wii' 

Soll Diskont-, Skonto- nnd Zinsen-Konto Haben 
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nennen wollen, ist ein schwer zu vei-stehendes Konto ; daher einige Er- 
länterangen. Unseie Fiima empfing von dritten Personen Bargeld and 
Wechsel iiod damit anch zu gleicher Zeit das Recht, diese Geldsummen 
zu benutzen. Die Verwaltung des Bai-geldes und der Wechsel übertrug 
unsere Fii-ina dem Kassen- bezw. Wechselverwalter, die Verwaltung 
empfangener Rechte dem Rechteverwatter, dem wir obiges Konto er- 
bffuen. Für dieses empfangene Recht hat die Firma bei einem Leih- 
kapital eine Vergütung zu zahlen au den Verleiher, die wir Zinsen 
nennen, Zinsen sind also eine Vergütung für empfangenes Recht zur 
Kapitalbenutzung;, nach der Bezeichnung dieser Art Vergütung, die 
Zinsen heißt, benennen wir auch das Konto: Zinsenkouto Die Firma 
wird einem Geschäftsfreunde für empfangenes Recht zui' Benutzung 
einer Geldsumme, mittelst der Erstere an Letztere eine Rechnung vor 
dei' Verfallzeit bezahlt, eine Vergütung schuldig, die wir Skonto nennen. 
Unter Skonto haben wir also eine Vergütung dessen zu verstehen, der 
Rechte zur Kapitalbenutzung zu fi-Üh anfängt. Der Name dieser Ver- 
gütung gab dazu Veranlassung, das Zinsenkonto auch Skonto-Konto mit 
zu nennen. Unsere Fiima läßt bei ihrem Banklianse Wechsel diskontieren, 
die 1 oder l'/, Monate nach dem Diskontierungstage fällig sind. Mit 
dem Werte der Wechsel geht auch der Wert eines Rechtes zur Be- 
nutzung dieser Wechsel in den Besitz des Bankhauses unserer Fiima 
über; die Wechsel fangen aber nicht am Diskontierungstage schon an 
im Besitze des Bankhauses Zinsen bi-ingend zu arbeiten, sondern erst 
von den Verfalltagen ab, aus welchem Grunde auch das Bankhaus 
unserer Fiima nicht Zinsen zu vei-güten liat vom Diskontierungstage, 
sondern von den Verfalltagen ab. Unsere Firma muß sich vielmehr eine 
Belastung ihres Kontos für eine Vergütung für die zwischem dem Dis- 
kontiei ungstage und den Verfalltagen liegende Zeit gefallen lassen, die 
wii- mit Diskont bezeichnen. Wii- haben es uns so voranstellen, als ob 
ein Teil jenes Rechtes, das nnseie Firma ihrem Bankhause mit dem 
Wechselwerte gibt, von unsei-em Bankhause an unsere Firma zui'ück- 
gegeben würde, wofür diese eine Vergütung dem Baukhause für die 
Zeit zwischen dem Diskontiei-nngstage und dem Verfalltage der Wechsel 
achuldig wii-d, die Diskont heißt. Nach dieser Benennung führf daa 
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KoDto auch den Nameo Diskont-Kunto mit. In deu eben besprochenen 
Fällen handelt es sich um empfangene Rechte unserer Firma, sie em- 
pfängt die Last dieser Rechte, übergibt sie dem Rechte- Verwalter zur 
Verwaltung, für den eine Schuld au die betr. Geber entsteht uud eine 
Betastung seines Kontos, des Diskont-, Skonto- und Zinsen-Kontos, zui* 
Folge hat, die einen Gesamtwert von Mk, 216-78 darstellt 

unsere Kassa- und Wechsel- Verwalter geben an dritte Personen 
Kassa und Wechsel, zu gleicher Seit unser Rechte - Vei walter auch 
Rechte zur Benutzung dieser Geldsummen. Handelt es sich hierbei um 
ein Darlehen des Verwnlters an dritte Personen, so hat der Rechte- 
Verwalter für das gegebene Recht eine Vergütung zu beanspruchen, 
die wir Zinsen nennen, kommt eine vor Ablauf des unserer Firma be- 
willigten Ziels gezahlte Bargeld- der Wechselsumme in Beti'acht, so 
kommt unserem Rechte-Verwalter eine Vergütung zu, die wir Skonto 
nennen. Das Geben von Rechten des Rechte-Verwalters, wofür Zinsen 
und Skonto vergütet wird, bewirkt mithin für ihn eine Fcjrderung, deren 
Entstehung und Zunahme auf dem Haben besprochenen Kontos zur 
Darstellung gelangt. 

Nun soll das Konto des Recliteverwalters vorläufig abgeschloi'sen 
werden ; wie mache ich mir den Abschluß auf Grund unserer 
Theorie klarV 

Mit der Fortgabe empfangenen Bai- und Wechselgeldes schwand 
auch das empfangene Recht der fielen Verfügung über diese Geld- 
summen, das gleichsam der Rechteverwalter dem Betriebe, der es vei-- 
brauchte, geben mußte. Der Gläubiger, der Rechte-Verwalter, hat also 
gut durch den Gewinn- und Verlust-Verwalter für Verbrauch des Unter- 
schiedes zwischen deu Weiten empfangener und gegebener Rechte durch 
den Betrieb, dessen verantwortliches Haupt der Prinzipal ist. Buchung : 
Diskont-, Skonto- uud Zinsen-Konto durch .(per) Gewinn- und Verlust- 
Konto. Jetzt gleicht der Wei-t empfangener und zu ■ verwaltender 
Rechte oder die Gesamtsehuld des Rechteverwalters dem Werte ge- 
gebener nnd durcli den Betrieb verbrauchter Rechte oder der Gesamt- 
forderuug des Rechte-Verwalters : sein Konto kann vorläufig abgeschlossen 
werden. — 
Soll Diskont-, Skonto- un d Zinsen-Konto Haben 
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Wir sehen jetzt im Kontor den Verwalter der Gesamt-Forderungen 
und -Schulden unseres Geschäfts au seine Geschäftsfreunde, 

Damit wir nicht gezwungen sind, bei Anwendung der Methode dei' 
Monatsübeitragung (nach Hügli: Deutsche Buchführung) unseren Ge- 
schältsftennden, denen bereits im Kontokonentbuche Finzelkonti er- 
richtet sind, auch noch im Hauptbuche solche zu eirichten, eröffnen wir 
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ihoeß im Haoptbuehe ein großes Sammelkonto, das KontokoiTent-Kouto 
heißt (oder auch 2 Sammelkonti : das DebitorenkoDto und das Kreditoren- 
konto). Und nun hat auf Giund unserer Theorie der Prinzipal durch 
seineu Oberbeamten einen Verwalter znr Verwaltung der Gesamt- 
Fordei-ungen und -Schulden seiner Fiima an seine Geschättsfreunde 
argestellt. Die Foiderungen eines Geschäfts an seine Geschäftsfreunde 
bilden einen wichtigen Teil des großen Besitzes einer Fiima, Wenn 
nun der Verwaltungsbeamte die große Last des Besitzteils „Forde- 
rungen der Firma an ihre Geschäft>freunde" zur Verwaltung 
empfängt, so muß sein Konto, das Kontokorrent-Konto belastet werden 
für Entstehung einer Schuld fUr ihn für den zur Verwaltung empfangenen 
Besitz der Firma. 

Soll Kontokorrent-Konto. Haben 
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In Wirklichkeit schulden lt. Kontokonent- Konto unsere Geschäfts- 
freunde an unsere Fii-ma insgesamt Mk. 55.16690; nach unserer Theorie 
schuldet der Verwalter der Gesamtfordemngeu uud -Schulden unserei' 
Firma an seine verschiedenen Kollegen zusammen Mk. 55.166 90. 

Die Schulden eines Geschäfts an seine Geschäftsfreunde bedeuten 
für das Geschäft einen Bestandteil seiner Schulden, seiner Passiveu 
oder seines negativen Vermögens. \\ enn nun unser Verwalter die Gesamt- 
schuldenlast zur Verwaltung Übernimmt, so haben wir hier die entgegen- 
gesetzte Wirkung als Folg«: der Schuldenlast- Empfänger wird zum 
Gläubiger. Die Schuldenlast — ein Gegensatz zur Besitzlast. Der 
Wirklichkeit entsprechend haben unsere Geschäftsfreunde It, Konto- 
korrent-Konto zu fordern von unserer Firma Mk. 49.44l'49; auf Gmnd 
nnserei' Peisonal-Theorie hat zu fordern der Verwalter der Gesamt- 
forderungen und -Schulden unserer Firma durah seine verschiedenen 
Kollegen zusammen Mk. 494.41-49. Das KontokoiTcnt- Konto — ein 
schwer zu verteilendes Konto — soll vorläufig abgeschlossen werden. 

Der Verwalter der Gesamtforderungen und -Schulden unserer 
Finna also der Teil-, Besitz- und Schulden-Verwalter, sagt zum Gesaml- 
Besitz- and Schulden-Verwalter: „Zum Zweck des vorläufigen Ab- 
schlusses meines Kontos übergebe ich Ihnen zunächst die Gesamt- 
forderungen unserer Firma (BesitzteiJe oder Aktiva) zur Verwaltung; 
erkennen Sie mein Konto dafiir." Erster Beamter = Geber oder Gläu- 
biger; letzter Beamter = Nehmer oder Schuldner. Buchung: Kouto- 
korrent-Kouto durch (per) Wlanz-Konto. — „Nun empfangen Sie auch 
noch die Gesamtsehulden unserer Firaia zur Lastschrift meines Kontos 
znr Verwaltung wählend der Abschluözeit , sagt dei' gebende Beamte 
weiter zum Nehmer. Wie bereits erläutert: entgegengesetzte Wirkung: 
der Geber wird zum Schuldner, der Nehmer zum Gläubiger, denn es 
handelt sich um die Uebertragung einer Schuldenlast. Buchung; Konto- 
korrent Konto an Bilanz-Konto. Der prov. Abschluß des Kontokorrent- 
Konlos kann jetzt erfolgen: gleichen doch nun die Werte der Ver- 
pflichtungen denen der Rechte des Verwalters der Gesamtforderungen 
nnd -Schulden unserer Firma. 



Kontokorrent-Konto. 



An Kassa-Konto 

, Verschiedene 
„ Waren-Konto 
. Bilanz-Konto 



90 Duich Kassa-Konto 
Verschiedene 
Bilanz-Konto 



9.11657 



Wir bilden UQ3 ein, daß alle Uateibeamten dei- Eeihe nach im 
Kontor der beiden Obei beamten zum vorläufigen Abschluß anwesend 
waren ; dei- provisorische Abschloß, aus dem wir ein Bruchstück bringen, 
kann nun von den beiden abschließenden Oherbeamten dem Oberhaupt 
vorgelegt werden. 

VorUufiger Abschluß. Soll Haben 





H. B. 


7 
8 

9 

10 
11 
12 

13 


Kassa-Konto. 
Inveaturbestand 

Waren-Konto. 
Lt Probebilanz 
Inveniutbestand 
Gewinn 

Kontokorrent-Konto 
Lt. Probebilanz 
Buchforderungen lt. Inventar 
Buchscholden lt. Inventur 

Wechsel-Konto. 
Invenlurbestund 

Diskont-, Skonto- u. Zinsen- 
Lt. pTobebilanz 

Verlust 

Möbel- u. Gerätschaften-K 

Inventurbestand 
Verlust (Abschreibung) 

Handl.-Unk.-Konto oder Lohn 
LI. Probebilanz 
Verinst 




51795 


17 


5090J 
S5B 


63 
54 
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51759 


17 


51759 


17 






16444 
2551 


96 


11931 
6064 


46 
50 




Mk. 


17995 


96 


17995 


96 






55166 
3891 


90 
16 


49441 
9116 


49 
57 




Mk. 


58558 


06 


58558 


06 






5066 


05 


3627 
1438 


56 
50 




Mk. 


5066] 05 


5066 


06 




Konto. 


216 


78 


122 

94 


22 

66 




Mk. 


216 


78 


216 


78 




onto. 


1165 


- 


1155 

10 


- 




Mk. 


I16Ö 


- 


1165 


- 




Konto. 


948 


55 


948 


56 




Mk, 


948 


55 


948|55| 



Vorläufiger Abacblaß. 



Akzepte-Koi 
LL Probebilani 
Akzeplsi'hiilden iL Inventur 



Hypotheken-Koi 
Lt. Probebilanz 

Hypothekschnlden It. Inventur 



I 

Nnr ein Beamter war nicht verpflichtet, zwecks Abschlusses seines 
Kontos im Kontor der beiden Oberbeamten zu erscheinen: der Ver- 
walter der Privatschulden des Prinzipals an sein Geschäft. Sein Konto, 
das man Prlvat-Konto, Kontokorrent odei- auch Haushaltangs-ÜnkosteD- 
KoDto nennt, weist lt. Hauptbuch folgende Posten auf: 



Soll 



Hei'mann Beste, Privat-Konto 



Haben 



Mau 








1 
2 
3 


«0 00 
2i2 40 

-r 







An Kassa- Konto 
„ Waren-Konto 
„ Zinsen- Konto 



Kasse- nod Waren* Entnahmen, auch Zinsen für die Entnahmen 
des Terantwortlichen Hanpts bilden für die Firma Besitzteile, die auf 
Gmnd unserer Theorie als eine besondere Abteilung des großen Ge- 
schäftes anzusehen sind und einem Vf-rwaltnngsbeamten zur Venvaltung 
übertragen werden. Sind mehrere Prinzipale im Geschäft, so wird zw 
Verwaltung der Privatschulden eines jeden Oberhaupts ein Verwaltungsr 
beamtei- angestellt. Dieser Ünterbearate empfängt die Last von Besitz- 
teilen der Fii-ma zur Verwaltung; es entsteht fär ihn die Verpflichtung 
einer Schuld, wofür wir sein Konto belastet sehen; und zwar Schulden 
an seine Kollegen : an den Kassenverwalter, an den Warenverwalter 
und an den IlechteTerwalter. Wie abbfijigtg sind die verschiedenen 
Verwaltungsbeamten von einander! Nicht Hermann Beste, Privat- 
Konto, mttßte das Konto heißen sondern „Dei' Vei'waltungsbeamte der 
Privatschulden des Prinzipals Hermann Beste**. Das Haben obigen 
Kontos ist frei von Posten ; Rechte etwaiger Forderungen sind nicht 
vorhanden. Es soll das Konto aber voiiänflg abgeschlossen weiden; 
wie soll das geschehen? Waram soll diesei* Verwaltungsbearate durch 
den Prinzipal sein Konto abschließen lassen und nicht durch die Ober- 
beamten? Nicht durch den Betrieb haben die Vennögensbestandteile 
Bargeld und Waren eine Vei-minderung erfahren; nicht dni-ch den Be- 
trieb ist der Besitzteil Rechte zur Benutzung von Bargeld und Ware 
verbraucht worden, sondern durch das Oberhaupt persönlich und durch 
den Haushalt des Oberhaupts. Verbraucht sind sie, denn sie sind laut 
Haben des Ftivat-Koatos nicht an Ges^chäftsfreunde weitergegeben; es 
sind alftft Verloste (Verbrauch -Verlust), aber kwne Beti'iebsverluste, die 
unser TerwaltungsbefLnitei- von dem Gesamt-, Gewinn- vmd Vei-lost- 
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Verwalter zu foidem hätte, soudein es siad Verluste, die ja auch 
eine Kapitalverminderuns: zur Folge babeo, aber eine unmittelbare: 
der Verwaltungsbeamte hat die Werte zu fordern unmittelbar vom Ober- 
haupt. Bnchnng: Hermann Beste, Privat-Konto durch (per) Hermann 
Beste, Kapital- Konto. 



Soli 



Hermann Beste, Privat-Konto 



Haben 



i9oa 

Jani 


30 


An Kasse-Konto 
„ Waren-Konto 
„ Zinsen- Konto 


Mfns 

1 

3 


400 


1002 

00 Juni 
40: 

5.T 


30 


Durch Herrn. Beste 
Kapital-Konto 


«... 

4 642 


96 




M. 


(542 


1)5 




M. '642 95 1 












II 


1 



Die anderen Wege zu besprechen, die man bezüglich der Führung 
und des Abschlusses des Privat-Kontos im Unterricht und in der Ge- 
schäftstätigkeit einschlägt, paßt nicht in den Rahmen dieses Aufsatzes. 
Nachdem das Oberhaupt die Richtigkeit des vorläufigen Abschlusses 
den Oberbeamten bestätigt bat, beginnen die Vorbereitungen für den 
wirklichen Abschluß aller Hauptbuch - Konti, die in der Bildung von 
Monatsbueh- oder Mensualposten bestehen, durch die die Schulden und 
Forderungen, die der vorläufige Abschluß für sämtliche Ober- und ünter- 
beamten zeigt, auf deren Konti im Hauptbuche ubertrageu, und wodurch 
dann der erzielte Keiugewinn, der Unterschied zwischen den rohen Ge- 
winnen und rohen Verlusten, als Schuld des Gesamt-, Gewinn- und Vei - 
lust-Verwalters der Fordei'ung des Oberhaupts, des Kapitalgebers, als 
KapitalvermeJiruiig gegenUbertritt ; wodurch feiner nach Abwägung des 
Keinverniögens, des Unterschiedes zwischen den Besitz- und Schulden- 
teileu, durch den Gesamtbesitz- und Schulden-Verwalter, dieses abge- 
gebeu wird an das verantwortliche Hanpt zur Lastschrift seines Kapital- 
Koutos, also zwecks Abschlusses als eine Forderung des Oberbeamten 
der Schuld des Prinzipals auf dem Soll seines Kapital-Koutos gegen- 
übergestellt wird. 

Zunächst verbuchen wir die erzielten rohen Verluste laut voi- 
läufigem Abschluß. Der zu bildende Mensualposten lautet: 
30. Juni 1902. 
Gewinn- und Verlust-Konto. 
an Verschiedene 

für Verluste auf folgende Konti 
„ Zinsen-Konto 94-56 

„ Möbel- und Gerätschaften-Konto 10-— 
„ Handl-Unkosten-Konto 948-55 

„ Pferde- und Wagen-Konto 24- — 

„ Pferdefutter- Konto 70 — 

„ Haus- und Grundstück- Konto 11' — 

„ Gehalt- - onto 525-— 

„ Konto für zweifelhafte Schuldne r 295-10 1978-21 

Die rohen Betriebsverluste erscheinen in ihrer Wirkung nach 
unserer Theorie als Schuldner des Gesamt-Gewinn- und Verlust-Ver- 
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Walters nod als J'ordemngen der Einzelbesitz- Verwalter, wie ja bei der 
Ei'läuternng der Konti dieser letztei-en Verwalter bereits zur Geoilge 
besprochen. Nur halte ich es Lernenden der doppelten Buchführung, 
die die Personal-Theorie stndlei'en wollen, füi' meine Pflicht zu betonen, 
A&ä sich auch bei der Bildang der Äbschlußposten im Monatsbuche 
immer das Charakteristische unserer Theoiie, die auch Nehmer- und 
Geber-Theorie genannt wird, zeigt: Wer ist der Nehmer? Wer ißt 
der GJeber? Wer sind die Geber? Wer sind die Nehmer? Der Nehmer 
wird zum Schuldner des oder der Geber. Der Geber znm Gläubiger 
des oder der Schuldner, Der Schuldner schuldet au den oder die 
Gläubiger. Der ouer die Gläubiger haben gut duich den Schuldner. 
— In der üebersetzuug müßte obiger Posten von Rechtswegen lauten: 
Der Gesamt-Gewinn- und Verlust- Verwalter, als Ver- 
treter des Geber» der Arbeits- und IntelLigenzleistungen, 
schuldet au verschiedene Einzelbesitz-Ver walte r für 
schadenbringende Leistungen des Prinzipals oder ftlr 
Verminderung des Arbeits- und Intelligenzwertes der 
Leistungen des verantwortlichen Hauptes (für Verluste) 
an den Rechte-Verwalter 9456 

„ „ Möbel- und Gerätschaften-Verwalter 10-~ 
„ „ Verwalter der Arbeitsleistungen der 

Arbeiter, der Post u. s. w. 948-66 

„ „ Pferde- und Wagen-Verwalter 24- — 

„ Pferdefutter-Verwalter 70-— 

„ „ Haus- und Grundstück-Verwalter 11-— 

„ „ Verwalter der Arbeitsleistungen des 

Rontorpersonals 525'— 

„ „ Verwalter zweitelhafter Forderunge n 296' — 1978'2I 
Der zweite Mensnalposten heiöt: 

30. Juni 1902. 
Verschiedene 
an Gewinn- und Verlust-Konto 
fUi- Gewinne auf folgenden Konti 
Waren-Konto Soll 2551-96 

Effekten-Konto „ 84-85 2636-81 

Die rohen Betriebsgewinne sehen wir iu Gestalt von Forderungen 
des Gesamt-Gewinn- und Verlust- Verwalters und als Schulden der Ein- 
zeibesitz- Verwalter. Der Posten müßte eigentlich lauten: Die beiden 
Empfänger des Arbeits- und Intelligenz-Vermögens des Prin- 
zipals schulden an den Vertreter des Gebers dieses Arbeits- 
und Intelligenz-Vermögens: an den Gesamt-Gewinn- und 
Verlust- Verwalter für empfangene körperliche und geistige 
Arbeitsleistungen des Prinzipals 

der Waien-Verwalter schuldet 2551-96 

„ Effekten- Verwalter „ 84-85 2636-81 

Der dritte Mensualposten erhält folgende Fassung: 
30. Juni 1902. 
Verlust- und Gewinn-Konto 
an Hermann Beste, Kapital-Konto 

fßr erzielten Reingewinn 668'60 



Goot^lc 



18 

Dieser MeBsnalposten oiüßte eif^ntlich lautMi: 

Der Gesamt-Gewintt- und Verlast-Verwalter echul4et 
an den persöDlichen Geschüftseigentümer, an den Kapital- 
feber für die Arbeits- nnd IntBlligenzleistangen des Ober- 
batiptes (Gewinne) abzüglich der Gegenleistungen der Eia- 
zelbesitz-Verwalter oder MinderleistnogeQ des Prinzipals 
(Verlaste), also ffir die Eeinleistung des verantwortlichen 
Hauptes (Reingewinn) (Kapiialvennehiiing) M. 668-60 

Der Uuterschied zwischen den rohen Gewinnen und Verlasten oder 
zwischen den Leistungen des Prinzipals und der der Einzelbesitz- Ver- 
walter, der ReingewiuD orter die ßeinleistung des Prinzipals, muß schon 
in Eücksicht auf den Ausgleich oder Abschluß des Gewinn- und Ver- 
iHst-Konto als Schuld des Geaamt-Geninn- und Verlust-Verwalters au 
das verantwortliche Haupt erscheinen ; hiermit begnügen wir uns teines- 
wegs, wii' verlangen auch eine wissenschaftliche Begründung: der pei-- 
sSaliche Geschaftsgründer and -Eigentümer steckt aue dem Grunde 
Privatveimögen ins Geschäft und widmet aus dem Grande seine ganze 
köi-pei-liche und geistige Arbeitskraft (oder Arbeits- und lutelligenz-Vw- 
mögen) dem Geschäfte oder den verschiedeneu Abteilungen seines Ge- 
schäfts, deren jede einen Verwaltungsbeamten besitzt, um mit seinem 
Privat-, Arbeits- und Intelligenzvennögen neues Vermögen zu erwerben 
oder das Anfangs vennö gen zu vei'gröflein, Ist das Endergebnis seiner 
Geschäftsfühiiing Erwerbung neuen Vermögens, so steht ihm auch das 
Recht der Foideruug zu, nach unserer Theorie au deojenigeB Verwal- 
tnngsbeamten, der wohl verpflichtet wurde zur Verwaltung der gesamten 
rohen Gewinne und rohen Vei-Iuste, aber nicht berechtigt ist zui- Ver- 
waltung des Reingewinns; ein Anrecht auf die Verwaltung und Besitz- 
ergreifung des Reingewinnes steht nui' einem persönlichen Eigen- 
tämer zu, dem Kapilalgeber. 

Nach stattgefundenem üebMtragen steht das Gewinn- und Veilust- 
Konto abgeschlossen wie folgt vor uns; 
Soll Gewinn- und Verlust-Konto Haben 



1902 
Juni 


30 


An Verschiedene 

„ Herrn. Beate, 

Kapital-Konto 


J3 

J3 


1978 
658 


21 
60 


1902 
Juni 


30 


Durch Verschiedene 


J3 


2636 


81 




M. 


2636 


81 




M. 


2636 


81 



















Mit dem Abschluß des Gewinn- und Verlust-Kontos kann auch 
zu gleicher Zeit der Abschluß der isonti der in Beziehung als ünter- 
beamte zum Gesamt-Gewinn- und Verlust- Verwalter stehenden Einzel- 
besitz- Verwaltei' erfolgen, wie wir, wohl verfrüht, aber aus Gründen 
besserer Veranschaulichung teilweise bereits durch einige K ontiabschlttsse 
dargestellt haben. 

Ist nun das Konto des Gesamt-Gewinn- und Verlust- Vei-walters 
durch das Oberhaupt abgeschlossen, und der Abschluß der Konti der 
Hilfsbeamten des Gesamt-Gewinn- nnd Verlust-Vei-walters durch diesen 
erfolgt, so schi-eitet den- Prinzipal zum Abschluß des Kontos des Ge- 
samtbesitz- OBd Schulden-Verwalters, und diesei* letztei'e besorgt dann 



den Abschluß der Konti sämtlicher seiner HilfsheamteD, der Einzelbesitz- 
nud ScbnldeQ- Verwalter. 

Nach äoB vorÜbB&geo Abschlaß ferbnch«» vii- zanäobat die Jn- 
veotor-Hesitzteile -and duiD die lDr«nto]'-8c^aldei)teile; »HfOruod al«tt- 
gehabtei' Ei'l&ateiiing;eD fähren wir sie dem llilan&KoBto za. 

Der erste Uensualposlen lautet: 

30. Juni ia02. 
Bilanz-K OQto 

au Verschiedene 

fbr unsere ßesitzteile auf fulgenden Konti;' 

an Kassa- Konto 858-54 

, Wechsel- Konto 1438-50 

„ Effekten-Konto 2587-50 

„ Waren-Konto 6064-50 

„ Kontokorrent-Konto H114-42 

. 1< ontof. zweifelb. Forderungen 295-10 
r Mobilar- u. Utensil leu- K onto 1155.00 
„ Pferde- und Wageu-Konto 1421-00 

, Futter-Konto 2500 

„ Hans-Konto (und Grundstück-) 2506400 48023-56 

Auf Grund unserer Nebmei- und Geber-Tiieorie und unserer Ei'- 
läuterungen stellen die von deu Einzelbesitzveiwaltein zur Zeit des 
Bücherabschlusses dem Geaamt-Besitz und Sclmldeu-Veiwaltei- zur Ver- 
waltung gegebenen RlDzelbesitztcile als Qesan>tbesitz eine Scbold de» 
Gesamt- Besitz und Schulden- V erwalter'^ an die Einzelbesitz- Verwalter 
dar. Der Nehmer schuldet an die Geber tüi- Verwaltnüg 
<ler Gesamtbesitzteile während des Konto- Abschlussef. 
Wer ist der Besitz-Nebmer? Wer sind die Besitz-Geber? Belastung 
des Kontos des Besitz-Nelimers oder des Schuldners, Entlastung der 
Konti der Besitz-Geber oder der Gläubiger. 

Wir bilden deu 2. Monatsbnclipnsten, durch den wir die Inventur- 
Schuldenteile dem Bilanz-Konto zufnliien ; 
30. Juni 1902. 
V eiscliiedeii e 
au Bilanz-Konto 

iSr unsere Schuldenteile auf folgenden Kouti: 
Akzepte-Konto Soll 2516-75 

Kontokorrent-Konto „ 3391 16 

Hypothekeu-Konto ,. 12000-00 17907-91 

Unter Bezuguabme auf unsere Erkläinngen bei der Ausarbeitung 
des vorläutlgen Abschlusses, einpfüugt der Gesamt-Besitz- und Schulden- 
Verwalter anch die Einzelschulden laut Inveniur zur Verwaltung während 
des Abechlusaes der Kontl. Die Eiiixetschuldeu- Verwalter geben, aber 
sie geben Schulden zur Verwaltung, mithin werden sie dui-ch das 
Schuldenhitigeben zu Schuldnern uud nicht zu Glänbigern und der 
Gesamt-Besitz- und Schulden -Verwalter, der die Schuliien von den Ver- 
walterii zur Verwaltung ühei-nimmt, wird durch das Sebuldeiniehmen 
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zoni G1äabi|:er uiid DicTit zum Schuldnei*. Belastnng der Eootj der 

Einzelschulden-Vei-walter i Entlastung des Kontos' des Geaamt-Besitz- 
nnd Schulden-Verwalters. Wer ist der Schnld«n-Nelimer ? — Konto- 
Entlastung. Wer sind die Schulden-Geber ? Konto- Belastung. Wenn wir 
vorteilende zwei Monatabuchposteu iiberti-agen haben werden, werden 
die Schalen der Wage des Bilanz-Konto noch nicht in gleicher Höhe 
vom Tische stehen, es wird die Soll-Wagschale mit den Besitzteilen 
oder der Gesamtschnld des Gesamt-Besitz und Schulden -Verwalters auf 
dem Tische stehen und die rechte Wagschale mit den Schuldenteilen 
oder der Gesamtfordei'Ung desselben Verwalters wird emporschnellen: 
die Balance, die Üilanz odei- das Gleichgewicht ist noch nicht hergestellt. 
Es muß noch der Unterschied zwischen den Gesaratbesitz- und Schulden- 
teilen, das Reinvermögen, in die Haben-Wagschale geworfen werden; 
der GesamtrBesitz- und Schulden- Verwalter muß das Rein- oder End- 
vermögen abgeben an den Geber des Anfangsvermögens, der nur allem 
berechtigt ist, sein zu nennen: dus Änlangsvermögen + V'eimögens- 
vennehrung = EndvermÖgeü. Die Konti der Einzel- Besitz- und Schuldeu- 
Verwalter sind nach Uebeitragen ghilt. 

Der 3. Monatsbnchposten erscheint in folgender Fassung: 
30. Juni 1902. 
Hermann Beste, Kapital-Konto, 
an Bilanz-R onto 
für das reine Vennögen 30115-65 

' ' Das Oberhaupt empfangt aus der Hand seines Oberbeamteu, des 
Gesamt-Besitz- nnd Schulden- Verwalters den Wert des reinen Ver- 
mögens-. Der Nehmer, das Oberhaupt, schuldet an den Geber, an den 
Oberbeamten. Wir übertragen diesen Posten und können nun die beiden 
letzten noch nicht abgeschlossnen Konti abschließen: das Bilanz-Konto 
und das Kapital-Koutu. 

Betrachten wir zuvörderst das abgeschlossene Bilanz Konto, so 
sehen wir wieder das sichere Kennüeichen eines glatten Kontos auf 
Grund unserer Personal-Theorie : Die Schulden eines Verwalters gleichen 
seinen Forderungen, Die Schulden des Gesamt-Besitz nnd Schulden- 
Verwaltera für die zur Vei'waltung empfangene Gesamt- Besitzieile halten 
die Wage mit den Forderungen desselben für verwaltete Schulden und 
das an den Prinzipal gegebene Reinvermögen. 



5o// 



ilanz- K onto 



Haben 



1902 

jJuni 


30 


An Verschiedene 
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Durch Verschied. 
„ Herrn. Besie, 
Kaeital-Konto 
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Zum Schluß ein Blick mit Nachdenken auf d»s Kapital-Eonto, 
auf das Konto des „Verwalters des reinen Vermögens"; es hat 
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Hermann Beste, Kapitnl-Kopto 



1902 
Juni 


30 


An Herrn. Beste, 

Privat-Konto 

„ Bilanz-Konto 


J3 
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65 
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DurchEassa-Eto. 

„ Zinsen-Kto 
1, Gewinn- a. 

Verlust-Kouto 


Jl 
J3 
J5 
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60 




M. 
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Das Obeihanpt hat zu foideru: durch den Kassenverwalter für 
diesem gegebene Kasse Mk. 30.00ü"00; durch den Rechte- Verwalter für 
diesem gegebene Rechte zur Benützung des Anfangsvermögens, wofUi' 
Zinsen im Betrage von Mk. lOOOO dem Oberhaupt gutzuschreiben @iud; 
durch den Gesamt- Gewinn- und Verlust- Verwalter für erzielten Reingewinn. 
Das Oberhaupt schuldet: an den Verwalter seiner Privatschul den 
Uk. 64ä'9& für Kassa- und Waren-Entnahmen und für Zinsen dieser: 
Entnahmen; au den Gesamt-Besitz- uml Schulden- Verwalter für das 
von diesem empfangene Reinvermogen von Mk. 30115-65. Um das 
Kapital-Konto abschließen zu können, müssen auch die Beorderungen 
des „Verwalters des reinen Vermögens" seinen Schulden gleichen, Das 
Anfangsvermögen und Kapitalzinsen und Gewinn muß gleichen der ßar- 
nnd Waren- Entnahme und den Zinsen dafüi- und dem Reinvermogen. 

Das große Betriebarad steht nie still; aaf das Ende des alten 
Geschäftsjahies folgt unmittelbar der Anfang des neuen. Dieser Wechsel 
der Geschäftsjahre bewirkt auf Grund unserer Theorie auch einen Wechsel 
der Verwaltnngsbeamten : der Gesamt-Besitz und Schulden-Verwalter 
flberti'ägt die Verwaltung der Besitz- und Schuldeoteile den verschiedenen 
Einzel-Besitz- und Schul den- Verwaltern und der Prinzipal, der so viel 
wie möglich entlastet sein will, beauftragt die Gesamt-Besitz- und 
Schulden-Verwalter mit der Verwaltung des Unterschiedes zwischen 
Besitz- und Schuldenteilen, er macht ihn gleichsam für die Verwaltung 
des reinen Vermögens verantwortlich. Wir sehen so recht, daß die Aus- 
gleiche durch Bilanz- Konto darstellen ein eingebildetes formelles 
Nehmen und Geben der Verwaltungsbeamten zum Unteischiede von dem 
eingebildeten wirklichen Nehmen und Geben. Wieler ein Besitz- 
wechsel, ein Zui-ücknehmen und -Geben und als Wirkung: entstehehde 
Schulden und Forderungen der Verwaltuugsbeamten. ■ 

Der Gesamt-Besitz- und Schulden-Verwalter sagt zu den Einzel- 
Besitz -Verwaltern : „Wohl war es meine Pflicht, w;ährend der Abschluß- 
zeit sämtliche Einzel-Besitzteile zu verwalten. Nach Fertigstellung des 
Abschlusses, also jetzt bei Beginn des neuen Geschäftsjahres sind Sie 
zur Verwaltung der Einzel-Besitzteile verpflichtet. Zum Zweck der 
Verwaltung gebe ich Ihnen die Einzel-Beaitzteile zm-ück. Besitzgeber: 
der Gesamt-Besitz- und Schulden-Verwalter; Besitznehmer : die ver- 
schiedenen Einzel-Besitz- Verwalter. Letztere nehmen die Last der Einzel- 
Besitztejle, zm- Verwaltung zm-ück: Entstehung von Schulden füi- diese 
Verwalter. Belastung ihrer Konti. Dei' Gesamt-Besitz und Schulden- 
Verwalter gibt die Last sämtlicher Besitzteile dem Einzel-Besitz-Ver- 
waltei- zoi- Verwaltung: Entstehung einer Forderung dieses Oberbeamteu 
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aa iw UateibeiuBteB ; Entlastung seines Kontos. Bildung: de« Monats- 
bnchpostens : 

Verschiedene an Bilanz-Konto u. s. w. 

Der Oberbeamte läßt aber anch die Eiazel- Schulden- Verwalter zu 
sich kommen nnd Übertrag ihnen wieder die Verwaltung der Scfanlden- 
teile. Der schuldengebende Oberbeamte wiid zum Schnlduer, die scÄuldeii- 
n«hneDdeB Unterbeamtea zu GMänbigern. Buchung: Bilanz-Konto an 
Yersch, u. a. w. 

Nnn nimmt noch der Oberbeamte dem Piinzipal das reine Ver- 
mögen zni' Verwaltung ab. Der Prinzipal gibt, der Oberbeamte empßlngt: 
Buchung: Bilanz-Konto au Herm. Beste, Kap.-Konto n. s. w. 

Will man die Mensualposten nicht bilden, so verfährt man, wie es 
meistens in der Praxis geschieht : man trägt die Ausgleiche dnrch Hilan2- 
Konto auf der entgegengesetzten Seite der Hauptbuchkonti vor, wenn 
ihr Abschluß erfolgt ist. 

Ot^leich ich in einem späteren Aufsätze im besonderen darUber 
scEbreiben werde, welche unserer drei Theorien sich wohl fik- den Untei*- 
rieM »A besten eignen werde, so möchte ich doch jetzt schon, wie ich 
sotih nn Anfange meiner Arbeit versprach, die Liehtseiteo der N^mer- 
und Oeber-Theotie fflr den Untemcht und fflr äie Oe8chftft8tätig:k«it 
gtiAz korz hervorheben. 

Ich möGhte 4ie Personalistische Theorie di« Persona- 
llstische EinkoDtenreikeD -Theorie md die Oesehäfts- 
Tbeorie die Materialistische Einkortenreihen-Theorie nennen. 
Passendere Bezeichnungen kann man sich für diese beiden Theorien nicht 
denken, denn der erste Ha^tvorzug beider Theorien vor der Zweikonten- 
i-eiheu-Theorie ist das Auskommen mit einer Konten reihe, die nach 
der evBten Theorie in dem Soll der Konti darstellt. Entstehungen voa 
Schulden der Verwaltungsbeamlen ffii* Vermehinngen der Besitzteile und 
Venninderimgen dei- Schuldenteile und iu dem Haben der Konti Ent- 
stehung von Fordei-angen der Verwaltungsbeamten fUi- Vermindeningen 
der feesitzteile und Vei-mehi-angon der Schuldenteile; die nach der zweii- 
genannten Theorie auf der linken Seite eine tatsächliche Vei-mehrnng 
und auf der rechten Seite eine tatsächliche Vei-minderung ausdrückt. 
Das Licht der Personal-Theorie strahlt am hellsten in ihrer Anwendung 
bei der Grundbuch- u. Monatsbucli-Fostenbildung. Hier erleichtert sie sehr 
dem Buchffihi-uugslehrer das Uuterriehten, dem Schiller das ßegi-eifen 
und anch dem nur praktisch gebildeten Bacbhätter die Arbeit des Bochens. 

Mit größtem Interesse habe ich in Nr. 3 der „Zeitschrift für ßuch- 
hAMHng" tom März 1899 d»s Urteil des geschitl^len Leltei-s dieser 
2Jrttsehrift, des Herrn Professor» Belohlawek, Linz, ttber die Pei-soiMil- 
Theorie gelesen, da es sich mit dem ftieinigeß, das iwrf fei-fahrungm Im 
tJüterricht uöd ift <fer GeschaftstRtigkeit beruht, deckt. Herr Professof 
Beloblflwelt schreibt: „tfie Pö-soöal- Theorie ist äie eiüfacbste ftöd wtrd 
dafcet vom ScWtler *m }eichlesten begriffen und erfaßt, sie soM daber 
attch fetzt noch ftberall dort «Bgewendet werden. Wo Mfolge der geringefi 
Votbildiffig das F&ssmlgsTermögen des Sehltlers ein entBpre«bend gertogei 
ist Ich wende daher aifi gl-ofleiB Vorteile *ese TÄeorie beint Daterrichte 
ftB d«t kaiifHiäatiisebeii Fortbildtingsstilrnle ao. 

Indessen läßt diese Konteötheorie eine tvissOTschaftliehe Erklärung 
det ilechnungen nnd des gdfizen dabei angetvitndten Mechanismas nicht 



33 

zu. Mit ihr läßt sich dabei- die Buchlialtnnf;: nni- rein mechanisch ei*- 
lemen und ein jeder, der dann eine gewisse Zeit hindurch sich mit der 
doppelten Bnchhaltnng niclit mehr befaßt bat, hat auch das Erlei-nte 
vollständig wieder vergessen." 

Ich habe gelernt, daß es bei Anwendung dei- Pers- Theorie zweier 
sehr wichtiger Kragen bedarf, um beim ünteiTicht gute Erfolge zu er- 
zielen, um in der Geschäftstätigkeit bei der Grundbuch-Postenbildung 
Dicht stecken zu bleiben: „Wofiir schuldet der betreffende Verwaltnngs- 
beamte?" „Wofüi- hat gut oder zu fordern der betreffende Verwaltangs- 
beamte?" tu dea beiden Antworten dieser Fragen finden wir dann das 
Wirkliche: die tatsächliche Doppeiwirkung eines jeden Gescbäftsvor- 
falles, die in einer Veim^hrung und Vei-minderung zum Auf^dmck kommt: 
Es schwindet durch diese Fiagestellungen das Eingebildete oder mit 
Kreaktiiet zu sprechen: die Fiktion, die uns nur den Weg zeigen sollte 
zum Wirklichen. 

Nun, liebei' Lesei-, ich bin am Ziele meiner Wandemng angelangt. 
Der Zweck meiner sehr eingebenden Schildeiung der Grundsätze der 
Pei-s. Theorie und ihre Anwendung in der Geschäftstätigkeit ist der, 
eine vollständige Reinheit dieser Theorie in ihrer Anwendung das ganze 
Sclml- oder Geschäftsjahr hindurch zu ei'zielen. Wissen wir doch alle, 
wir Lehrer tmd Buchhalter, daß sowohl im Unterricht wie in der Pi-axis 
oft eine Theorie zur Anwendung kommt, die eine Zusammen wüifeluag 
vei'schiedener Teile sämtlicher 3 Theorien znr Darstellung bringt. 

Wii'St Du DOD den Dir von mir empfohlenen Weg im Geiste uach- 
gewaodert und am Ziele angelangt sein, so wiist Du, freundlicher Leser, 
von mir eine neue Eiuladung zu einer anderen Wanderung erhatten, die 
ich auf Giund der Zweikontenreihen-Theorie unternehmen mSchte und 
die ich Dir auch, da es eine sehr interessante werden wird, nachzu- 
wandern sehr empfehlen kann, und wo wii- uns ganz gut über die Ein- 
drücke, die die erste Wanderung auf Dich machte, unterhatten können. 
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Di« Zveikontenreihenthfloiie. 

Wie wäi'C es mir wohl mfiglioh, sofoit mit der Bearbeitung obigen 
Ginndgedankens zn beginneu, ohne vorher jenes fleißigen Mannes za 
gedenken, der als Hauptyerh-eter der Zweikontenreihentheorie oder nach 
seiner Auffassung der alleinigen materialistischen Theorie ftli' diese 
dorchs Feaer ging, und den ans leider mit des Frühlings Beginnen im 
Jahre 1902 der unerbittliche Tod nahm: Friedrich Hiiglis. 

Ans Friedlich Huglis bedeutsamen Schriften, die jedem Buch- 
fiihrungsfieunde zurufen: .Lest sie und vergeßt ihn nicht!' leinen wir 
iu erster Linie, daß wir nor dann unserer doppelten Buchführung Ein- 
gang in die Geschäftstätigkeit verschaffen können; daß die Buchfiihrungs- 
lehrei' nur dann gute Eigebnisse im Unteiricht erzieleu werden, wenn 
wir eine Theorie benutzen, die frei ist von allem üeberschwenglichen, 
nur mit der Wirklichkeit rechnet, deren Fundament die tatsächliche 
Wirkung der Geschäftsvorfälle darstellt : Entstehung, Zu- und Abnahme 
des wirklichen juristischen Vermögens und des Unterschiedes zwischen 
dem positiven und negativen juristischen VermÖgeu, dem Reinvermögen. 
Während die Personifikationstheorie oder die Persoualistische Theorie 
die realen und ulealeu Verwaltungsbeamten, und die Geschäfts- oder 
materialistische Einkontenreihentheorie, wie wir aus meinem folgenden 
Aufsatze lesen weiden, das Geschäft oder die gerichtlich eingetragene 
Firma als Gesehäftseigentümer ansieht und die Gründer oder wiiklicheu 
Besitzer nur als Gläubiger oder Schuldner betrachtet; während die erste 
der beiden Buclihaltuiigslehren dem Privatvermögen des wirklichen 
Geschäftsbesitzers das durch Sachverwalter der Wirklichkeit und Ein- 
bildung zu verwaltende GeschäftsveiTnogen gegenübpistellt ; und die 
zweiterwähnte Buchhaltuogslehre dem PiivatvermÖ;?en des wirklicheu 
Geschäftseigentümers das Geschäftsvermögen der sich als Eigentümer 
zu denkeuden gerichtlich eingetrageneu Firma in Gegenüberstellung 
bringt, betiaehtet die Zweikoutenreihentlieorie den wirklichen Gründer 
und Besitzer als Geschäftseigentümer, das in ein Geschäft hineingesteckte 
Privatveimögen des wirklichen Besitzers sofort als wirkliches Geschäfts- 
vermögen, mit Professor Belohlawek zu sprechen, als die Grundlage 
jeder Wirtschaft. Das anfUugliche wirkliche Geschäftsvermögen bleibt 
nun aber nicht ein ursprüngliches GHnzes, das sich nie verändeit, 
sondeiii es hat durch die große Anzahl von Geschäftsereignissen die 
verschiedensten Umgestaltungen dnrchzumachen, die ihren Ausdruck 
finden in der Veränderung des Anfangsvermögens in Form und Wert. 
Es ändert sicli einmal die Form oder die Gestalt der Veimögess- 
bestandteile: 

1. aus dpm Vermögen Ebestand teil Geld wird der Vermögensbeatandteil Waren, 

2. r - Waren ,. , , Pordeningen, 

3. . , . Forderungen „ , , Wechsel, 

4. . , , Wechsel „ . , Qeld. 



ti7o=byGoO'^lc 



iu8 Waren in 

, Wechsel . 
Geld 


a Werte v. 


m M. 15000 werdrn Forderougen 
. M.20000 . Wechsel 
. M. 19h-00 wird Geld 
. M.198'00 . Forderung 
n. 8. w. 
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Dann ti-itt aber aucU ilnrcli die Geschehnisse im Geschäft eine - Ver- 
änderang des Wei-tes dei* einzeloeD Vei-mdgeusbestandteile and des 
Ge8amtvei-mj>g:ens ein: 

n Werte von M. 20CM)0, 
. , . M. 196-00, 
. . , M. 198-00, 
, . , M. 199-00 

Diese WertveiäDätrungen der einzelnen Veiin9g:ensbestandteüe be- 
zeichnen wir mit Gewinn, wecn sie eine Vermehi-ung für die einzelnen 
Teile des Veimögens und dadurch auch für das ganze Vennögen be- 
deuten; sie heißen Verlast, wenn sie die Wirkung einer Verminderung 
der einzelnen Vei-mögensbestandteile wie auch des ganzen Vei'mögeus 
haben. Nach der Zwp.ikontenreihentbeorie haben wir in unserer Doppel- 
buclihaltnng nicht Schuldverhaltnisse, sondem Wirtschaftsverhältnisse 
der Erwerbstätigkeit unseier Kaufleute zugrunde zu legen. Die Kaaf- 
lente wirtschaften, d h. sie wollen mit Veiinögen wieder Veimögen er- 
werben, und bei dieser Arbeit verändert sich die Gestalt und auch dei- 
Wert des Vermögens. Ftir den Kaufmann gibt es 4 Arten von wirk- 
lichen oder juristischen Vermögeu: 1. die positiven Vermögeusbestand- 
teile, oder das positive Vermögen, oder das Aktivvermögen, oder die 
Aktiva, oder die Beaitzteile oder der Besitz; 3. die negativen Ver- 
mögensbestandteile, oder das negative Vermögen, oder das passive Ver- 
mögen, oder die Passiva, oder die Schuldenteile oder die Schulden; 
3. das reine Vermögen oder das Beinvermögen, der Unterschied zwischen 
dem Besitz und deu Schnldeu, wenn der Besitz größer ist als die 
Schulden; 4. die reinen Schulden, oder die Reiuschuld, oder. die Unter- 
bilanz, wenn die Schulden größer sind als der Besitz. Die wirklichen 
oder juristischen Besitz- oder positiven Vennög-enshestaudteile können 
sich zusammensetzen ans: Bargeld, Wechsel, Effekten, Waren, Iklöbel 
und Gerätschaften, Pferde und Wagen, Häuser und Grundstücke, Huch- 
foiderungeii u, s. w. Die Schulden oder negativen Verniögensbes tandteile 
sind in der Begeh Wechsel- oder Akzeptschulden, Hypothekschiilden 
und Bucii schulden.. Denken wir weiter über die Wirkungen dei- 
Geschättsereignisse nach, so zeigt sich, daß es Geschäftsvorfälle gibt, 
deren Doppelwirkung ihren Ausdruck findet in der Entstehung oder 
Zunahme eines bestimmten Vermögensbestandteiles auf der einen Seite 
und in der Abnahme eines anderen Vei-mög^nsbestandteiles oder in der 
Zunahme des Beinvermögens durch Gewinn auf der anderen Seite; daß 
wü- ieruei' Geschäftsvorfälle zu buchen haben, deren Doppelwirkung in 
der Weise zur Dai-stellung kommt, daß ein bestimmter Vermögens- 
bestandteil abnimmt und ein anderer zunimmt oder daß das Rein- 
vermögen abnimmt. Durch einige Beispiele aas der Geschäftstätigkeit 
möchte ich die Wirkungen der Geschehnisse auf die einzelnen Ver- 
inögensbestandteile und anf das reine Vermögen näher beleuchten Anf 
Gi-Dud unserei- Theorie kann man sämtliche Ereignisse im Geschäfte im 
Hinblick auf die Verschiedenaitigkeit ihrer Wirkungen in 5 Alten 
einteilen: 

I. Art Geschäftsvorfälle (Tauschgeschäfte), 
durch die ein wirklicher oder juristischer Vermögens- 
bestandteil zunimmt und ein au derer wirklicher oder 
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JnristiBCher VermögeDsbe3tii,Ddtei1 in gleicher Werth&he 

abnimmt, dnrch die wohl die. Form oder Gestalt, abemicht 

der Weit d«s EeinverrnJigens verändert wird. 

1. Vorfall: Waren-Bareinkauf von Mk. 300.00. 
Wirkungen: Der positive Vermögensbestandteil Waren entsteht 

oder nimmt za um Mk. 300'OÜ. 
Der positive Vermögensbestandteil Kasse oder Bar- 
geld nimmt ab nm Hk. 30000. 
Nichtveräniterung des Wertes des Gesamtvermögens. 

2. Vorfall: Waren-Zeiteinkauf von Mk. 30000. 
Wirkungen: Der positive Vermögensbestaadteil Waren entsteht 

oder nimmt zu um Mk. 30000. 
Der negative Vermögensbestandteil „Buch schul den" 
entsteht oder nimmt zu um Mk. SOO'OO. 
Nichtveräuderung des Wertes des Gesamtvermögens. 

3. Vorfall: Einziehung eiues Wechsels von Mk. 300-00. 
Wirkungeni Der positive Vermögensbestsndteil Wechsel nimmt 

ab um Mk. 500 00. 
Der positive Veimögeosbestandteil Kasse oder Bar- 
geld nimmt zu um Mk. 50000. 
Nicbtverändernng des Wertes des Gesamtvermögens. 



1. Art GeschäftsvorTälle, 
durch deren Wirkung ein Vermögensbestandteil zunimmt, 
ein anderer Vermögensbestandteil aber nicht abnimmt und 
somit das reine Vermögen um den gleichen Wert der Zu- 
nahme des Vermögensbestandteils vermehrt wird. 
1. Vorfall: Kapital-Einlage von Mk, 50.00000 {Geschäftsgründung). 

(Entstehung des Beinvermögens.) 
WirkungCD: Der positive Vermögensbestandleil Kasse oder Bar- 
geld entsteht im Werte roa Mk 50.00000. 
Ein anderer positiTei-Vermögensbestandteilnimmt 
D i c h t ab ; ea entsteht auch kein negativer Veimögens- 
bestandteil. Aber- es entsteht das reine Anfangs- 
vermögen von Mk. 60.000-00. 
a. Vorfall. Erfolgter Kauf eines alten Geschäfts, (^auf- 
Sfluime bereits ganz bezahlt). 
Uebernahme sämtlicher Aktiven und Passiven. 
(Entstehifug des Reinvermögeos). 
Wirkungen: Dei- positive Vennögensbestandteil Kasse 

entsteht im Werte von Mk. l.SOO'OO 

Der positive Vei-mögensbestandteil Wechsel 

entsteht im Wei-te von Mk. 600*00 

Der positive Veimögensbestandteil Waren 

entsteht im Werte von Mk. 27.900*00 

Der positive Vermßgensbestandteil Buch- 

forderungen «itsteht im Werte vo n Mk. 4.300'00 
Gesamt-Aktiva: Mk. 34.000-00 



Der negative VennögeiisbestaDdteil Wechselschnlden 
entsteht im Werte von Mk. 1.10000 

Der negative VeimögeDsbestaBdteilBneh- 

schulden entsteht im Werte von . ■„ 2.900-00 

Gesamt-Passiva: Mk. 4.0000 Mk. 1.00000 

Ein Reinvermögen entsteht im Werte von . . '. Mk. 30.000-00 

3 Vorfall. Kapital-Nachzahlung von Mk. 20.00000 bai-. 

{Vermehrung des Eeinvermögens). 
Wirkungen: Der positive Vermögensbestandteil Kasse nimmt zu 
nm Mk. 20.000*00. 
Ein anderer positiver Vei-mögensbestandteil airamt 

nicht ab^ 
es entsieht auch kein negativer Vermögensbestandteil; 
wohl aber findet eine Vermehrung des Eeinver- 
mögens statt von Mk. 20.000-00. 

4. Verfall: Bare Zinsen- oder Provisions- Einnahme von 
Mk. 350 00. 

(Vermehrnng des Reinvermögens). 
Wirkangen: Der positive Vermögensbestandteil Kasse nimmt zu 
nm Mk. 35000. 
Ein anderer positiver Vermögensbestandteil ninunt 

nicht ab; 
es entsteht aacb keiuuegativer Vei'mögensbeatandteil ; 
aber das Keinvermögen nimmt zu am Mk. 35000 



3. Art Geschäftsvorfälle, 
deren Wirkung darin besteht, daß ein Vermögensbestand- 
teil abnimmt, ein anderer Vermögensbe standteil aber 
nicht zunimmt, aber daß d&s Reinvei mögen nm den gleichen 
Wert derAbnahme des Verraögensbestandteils vermindert 

wird. 
I.Vorfall. Kapital-ROckzlg von Mk. 10.000*00 in Bargeld. 

(VermiiiderRng des Reinvermögens). 
Wirkangen: Der positive Vermögenitbestandteil Kasse nimmt 
ab um Mk. 10.00000; 
ein anderer positiver Verm^ensbestandteil nimmt 

Dicht ZQ; 
es entsteht anch kein positiver Vei-mögensbestandteil; 
aber das Bein vermögen nimmt ab am Mk. tO.000'00. 
2. Vorfall. Lohn- oder Gehaltszahlung von Mk. 5.00000. 
Wirkungen: Der positive Vei-mögensbestaudteil Kasse nimmt 
ab um Mk. 5.00000 
ein anderer positiver Verffl&geasbestandtell nimmt 

nicht zn ; 
es en tat eh tauch kein po Sit IverVenDögensbestandteil; 
aber das Reinvermögen uimmt ab nm Mk. 6.o00'00. 
3 Vor/all. Fraehtzahlnng von Mk. BODO. 
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WirkmigeD: Der püsittve Veimögensbestandteil Kasse nimmt 
ab um Mk. 30-00; 
ein anderer positiver Vermögensbestandteil nimmt 
nicht ZU; 
* ee eDtsteht anch kein positiver VermCgeDsbestaudteil; 
aber das Reinvermögen nimmt ab nm Mk. 20'00. 
. ■ Alle übrigen Haus- nnd Oeschäftsunkosten baben die 
gleichen Wirkungen: aacb Abschreibangen am Jahres- 
schlüsse. 

4. Art Geschäftsvörfälle, 

wodurch einVermögensbestandtell zunimmt, ein anderer 
nm einen geringeren Wert abnimmt nnd das ReinvermOgen 
nm den unterschied zwischen dem Zunahme- und dem Ab- 
uahmewerte der beiden VermÖgeDsbestandteile zunimmt 
1. Vorfall. Waren-Barverkauf von Mk 40000 mit Mk. 10000 

■ Gewinn. 
Wirkungen: Der positive Vermögensbestandteil Kasse nimmt zu 
um Mk. 400-00; 
der positive Vermögensbestandteil Waren nimmt 

a b um Mk. 30O00 ; , 
das Reinvermögeu nimmt zu um Mk. 10000. 
2 Vorfall. War^ij-Zeitverkauf von Mk. 400-00 mit Mk. 100-00 

Gewinn. 
Wirkungen: Der positive Vermögensbestandteil ,Buchforde- 
i-ungen" nimm,t zu um Mk. 400-00; 
der positive Vermögensbestandteil Waren nimmt 

ab um Mk. 30000; 
das Reinvermögen nimmt zu um Mk 100-00. 
3. Vorfall Begleichung unserer Buchschald von Mk. 1000-00 
dulch unsere Barsendung von Mk. 980-00 und Skonto-Vei-- 

lechnung von Itfk. 20Ö0. 
Wii-kungeti: Der negative Vei-mögensbestaiidteil „Bnc^hschulden" 
'■ nimmtab nm Mk. lOOOOO; 

der positive Vermögensbestandteil Kasse nimmt 

aber nnr ab um Mk. 98000; 
e.s vermehrt sich demnach das Reinvermögen um 
Mk. 20-00. ___^_^ 

5. Art Geschäftsvor^lle, 

durch derenWirkung ein Verroögensbestandteil abnimmt, 
ein anderer nm einen geringeren Wert zunimmt nnd das 
Beinvermögen um den Unterschied zwischen dem Ab- und 
Zunahmewerte der beiden Vermögensbestandteile abnimmt. 
1. Vorfall. Waren-Barverkauf von Mk. 20000 mit Mk. lOO'OO 

Verlust 
Wirkungen: Der positive Vermögenshestandteil Kasse nimmt zn 
um Mk. 20000; 
der positive VermögensbestaudteilWaren nimmt ab 
, . um Mk. 30000; 

es nimmt mithin das Reinvermögen ab umMk. 100-00. 
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2. Vorfall. Waren-Zeitverkauf vod Mk. 20000 mit Mk. 10000 

Verlust. 
Der positive Vermögensbestaadteil .Buchforde- 

riingen-' nimmt zu um Mk. 200-00; 
der positive VermCgeusbesttiiidteil Waren nimmt ab 

um Mk- 30000; 
das leiue Vermögen wird umMk. lOOOO vermindert. 

3. Vorfall, ßegleicbun^r unserer Bucbforderung von 
Mk, tOOü-OO durch Barsendnug unseres Geschäftsfreundes 

von Mk. 98000 und Skontoverrechnung von Mk. 20'00. 
Wirkongen: Der positive Vermögensbestandteil Buchford e- 
rungen nimmt ab um Mk. !000'00; 
der positive Vermfigensbestandteil Kasse nimmt zu 
um Mk. 980-00; 
Verminderung des Reinvermögens um Mk. 20-00. 

Die vorateheude Darstellung )ä^t klar erkennen, in wie engen 
Grenzen sich dei' Begiiff Aktiva in auserer ZweikonteureiheDtheorie 
bewegt. Wie weit sind seine GtKiizen gezogen in der Persoualisti sehen 
Theorie nnd in der Einkoutemeihen- oder G-escIiäftstheoriel Wenn nach 
der Personalistischen Theorie alle Leistungen, ob Güter-, Arbeits- oder 
Intelligenzleistangen. sämtlicher in Beziehung zu einer kaufmftnniscben 
Fii-ma tretenden Personen als von realen und idealen Geschäftsbeamten 
zu verwaltende Aktiva oder Besitzteile behandelt, und die Geschäfts- 
theorie ebenfalls alle Leistungen von dritten Peisoneu als Aktiva oder 
Besitzteile des Körpers Geschäft betrachlet, begi-eift die Zweikouten- 
reihentheorie unter Aktiva oder Beaitzteile nur solche Leistungen von 
Pei-sonen für die Geschäftsbesitzer, die für ihn wirkliche oder joi-istiscbe 
oder Inventur - Aktiva oder -Besitze liefem. Da sie nur ttber solche 
Arten Leistungen in ihrer Kechnungsfuhrnng über die Aktiven und 
Passiven Rechnung führt, die anderen Arten Leistungen, wie Ai-beits- 
nnd Intelligen zleistuu gen und Nutzungsrechte, die keine juristischen 
Aktiva ergeben, nicht als Aktivwerte bucht, also solche Leistungen 
nicht als Aktiva in das Geschäft eintreten und als solche aus dem 
Geschäfte nach stattgehabtem Verbrauch durch den Betrieb wieder 
aastreten läßt, sondern sie sofort bei ihrem Eintritt in das Geschäft 
als Tei'braachte Leistungen, also als ReinvermSgensvei-mindenmgen in 
der Buchhaltung zur Dai-stelluiig bringt, so kann die ZweikonteureiheD- 
theorie auch nicht mit einer Kontenreihe, der Rechnungsführung Aber 
die Aktiven und Passiven, auskommen, sondern sie bedai-f auch noch 
der Rechnnngsftibrnng über das reine Vermögen. Diese nimmt ihren 
Anfang bei der Gründung eines neaen oder Uebei-nahme eines alten 
Untei-nehmeus. 

Die Zweikontenreihentbeorie macht es nun jedem Bucliführenden 
und Buchführungslehrer zur Pflicht, Verrechnungsstelleu oder Konti zu 
eiöfFneu sowohl den einzelnen positiven und negativen Bestandteilen des 
großen Geschäftsvermögens, wie auch dem Unterschiede zwischen diesen^ 
dem Reinvermßgen als Ganzes, das durch Einzel-Veimehrungen und 
-Vei-minderuugen, das sind die einzelnen Gewinne nnd Verluste, seinen 
Wert ändert, bald zu-, bald abnimmt. 

Hiei' ist es sehr angebi-acht, das Unterscheidungsmerkmal zwischen 
einfacher and doppelter Bnchfthi-ung zu erkläl-en. Wir haben einfache 



BichfiUffBiig, wewi wir — fi-eüich ja vielen Fälleo in sek- beschiäpkter 
Weise — Konti führeo über die einzelnen aktiven nnd passiven Ver- 
mögenfi-Bestandteile. Wir benutzen doppelte BncMühruiig, wenn wir 
auch noch anöeidem Beclmnng filhien über die Einzelvermehrungen 
uad -VerniinderHiigen des reineii Vej-miigens: über Gewinne und Verluste 
odei- über Erträge und Kosten. Es läßt sich in der einfachen Hnch- 
führung ebenso wie in der doppelten mittelst Inventur der üesamt- 
Reingewinn oder der Gesamt-Reinverlust feststellen durch Vergleichung' 
des schließlichtoi reinen Veimögens mit dem anfänglichen; aber es findet 
keine Rechnungsführung statt über die täglichen Einzel -Veiinehrungea 
und -Verminderungen des Reinvermögens durch Gewinne und Verluste, 

Wir kommen nach unserer Theorie in der doppelten Buchführung 
also nicht mit einer einzigen Reihe Konti ans, soudei'n wir bedürfen 
einer zweiten Kontenreihe, jener Hilfs- oder Ünterkonti des Kapital- 
kontos, Dan auch über die täglichen Einzelveränderuugen des Kapitals, 
d. i des Reinvermögeas, Rechnung führen zu können. 

Bie nächste wichtigste Frage ist nun die: Führen wir die bdliiAB 
Kontenreihen gleichartig oder ungleichartig, d, h. belasten wir das 
Kapitalkunto und seine Hilfs- oder Unter-Konti, das sind die Kouti 4e8 
reinen VeiTnÖgens, füi- die Entstehung des reinen Geschäftsvei'm&gens 
und seine Einzelvennehrungen, wie wir in althergebrachter Wejge die 
Konti der positiven Veimögensbestandteile für die Entstehuug nud Zu- 
nahme der betreffenden Veimögensbestandteile belasten, und entlaeteB 
wir erstere Konti für alle Verminderungen des Reinvermögena, wie wii- 
letztere Konti füi- Abnahme der betreffenden positiven Venoögens- 
bestandteile entlasten? Die Entstehung und Zunahme eines positivw 
Vei-mßgensbestandteiles gleicht doch der Entütehunv und Zunahme de« 
reinen Vermögens, Unser unvergeßlicher Heister Hügli sagt: „Setzeo 
wir den ei-sten Fall , so ergibt sich bei einigem Nachdenken , daJ3 
ebensowenig, wie es denkbar ist, zweien in ihren Interessen gänzlich 
getrennten Personen eine und dieselbe Sache zugleich zu übergeben, 
es auch keine Möglichkeit gibt, zweien verschiedenartigen Konten odai' 
Rechnungen eine uud dieselbe Sache zu gleicher Zeit zu belasten, in- 
fotern sie nämlich im Zusammenhange stehen, eme gegenseitige Wechsel- 
wiilinng auf einander und eine systemartise Kontrolle eine über die 
andere ausüben sollen. Folglich bleibt nnr das andere Verfahi-en übrig, 
sie ungleichartig, d. h als eutgegeugesetzte Größen zu behandeln, oder 
mit anderen Worten die eine als Kreditor der andere als Debitoi 
gegenüber zn stellen, in der Weise, daß, sobald die eine kreditiert wird, 
die andere belastet werden muß, und umgekehrt." 

Durch die Umkehrung der Rechnung über das reine Vennögen, 
die Hügli als einen technischen Kunstgriff bezeichnet, kommt die viel 
hewunderte Gleichung von Soll und Haben der doppelten Buchfühinng 
zu Stande. 

Wenn wir die das Beinveini&geD nicht verändernde Geschäfts- 
«reignisse a ueunen 

die das Keinvennögen vermehrende Geschehnisse b 

„ „ „ veim indem de ,„ c 

und das Ergebnis sämtlicher Ereiguisse r 

«0 erh&lt man folgende Gleichungen:; 
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1. über die ßechnuagsfährnog: der positiven nnd ne- 
grfttiven Veimögensbestandteile dl« Gleichang: 

Soll — Haben = Reinvermögen 
a + b — (a + c) = r. 

2 über die ßechnungsftthrang des Anfangskapitals 
und seioe Vermehrungen and Yerminderaugen, d. 1. 
über die Rechnungsführung des reinen Vermögens die 
Gleichung: 

Haben — Soll = Reinvermögen 
oder: 
Anfangs vermögen — Verminderungen .= Endvermögen 
+ Vermehrungen 

b — c — r. 

3. fördierohe. Probe- oder Monatsbilanz derDoppel- 
buchhaltuDg die Gleichung durch Vereinigung beider 
vorstehender Gleichungen: 

Soll -- Haben 



(a 4- bj + e (a + c) 4 b. 

Deshalb sagt Prof Belohlawek, „daß die materialistische Zwei- 
kon teureihentheorie jene von allen ist, die eine rein wissenschaft- 
liche, auf festen Grundsätzen (Axiomen) der Ilathematik 
bei'uhende Behandlung zuläßt." — — 

Ich schildei'te bereits die mannigfaltigen Wirkungen der Geschäfts- 
ereignisse unter ZngTundelegung unserer Theorie; wie diese Vorfälle 
nun bei strenger Durchführung des Prinzips dei' Z w e i- 
kontenreihentheoi'iein der Geschäftstätigkeit gebucht werden 
sollen, will ich iu Nachsteheudem zur Uarstellnng bringen, welche 
Arbeit mir die so äußerst pi aktische Art der Liniatur uuseier amei ika- 
nischen Tagebücher (Joumale) erleichteit und sogai' zu einer recht an- 
genehmen macht. (Siehe Beiblatt.) 

Die mateiialiftische Zweikontenreihentheorie verlangt eine voll- 
ständige Trennung det' beiden Rechnungsführungen: auf 
den VermÖgeusbestandteilkonti sollen keine Gewinne und Verluste, keine 
Veränderungen des Keinvermögeus gebucht werden. Die erzielten Einzel- 
Gewinne bei Waien - Verkäulen sollen nicht über das Waren -Konto 
gehen, sondeni über ein Hilfskonto des K apitalkoutos, also übei' ein 
Reinvennögenskonto ; die mit Waren-Einkäufen verbundenen Unkosten, 
wie Frachten, Zölle u. s. w., Venninderungen des Reinveimögens, dürfen 
ebenfalls nicht das Waren-Konto berühren, sondern .sollen, die Waren- 
Gewiniie vermindei-nd. als Belastung des „Kontos für Gewinne auf 
Waren" veibucht werden, ReineVermögensbestandteil-Konti, 
reine Reinvertnögenskonti; Feststellung des genauen Ge< 
winnes bei jedem Waren-Verkäufe und sofortige Ver- 
bncbung eines jeden Gewinnes auf einem Kapital-Unter- 
konto; jederzeitige Möglichkeit richtiger Berechnung 
des reinen Vermögens ohne die so zeitraubende Arbeiten 
der Inventur: „Das ist das Bncbhaltungsideal der mat. Zwei- 
kontenreihentheorie", wie Prof. Belohlawek so treffend sagt; „das wir 
anzusti-eben zwar versuchen, abei' niemals vollständig erreichen 
werden können." 
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Die Wirkungen der verscbiedenai'tigen GeschäftsereiiOfniese lehi'en 
uns, daß der Wei-t des ReiuvertnQgens nm den gleichen Betrag ver- 
mehrt wird, am den die aktiven Vei-mögensbei^tandteite mehr zunehmen 
als die passiven; daß der Weit des Eeinvei'mögens nm den gleichen 
Betrag veimindeit wird, um den die passiven Veinnögensbestandteile 
mehr zunehmen als die aktiven. Wenn wir nun in der Bechuungs- 
führung über die Aktiva und Passiva die Entstehung, Zunahme und 
Abnahme eines jeden Aktivums und Passivums und in der Eechnungg- 
führuug über das Heinvevmögen dessen Entstehung, Zunahme und Ab- 
nahme, eine jede seiner Vermehrungen und Verminderangen, auf den 
KoDti, den Verreclmungsstellen unserer kaufmännischen Buchführung, 
zur Darstellung bringen; wenn wir dann eines schönen Tages im 
laufenden Geschäftsjahre zwecks genauer Feststellimg des reinen Ver- 
mögens auf den Konti der positiven und negativen Vermögeusbestand- 
teile die Saldi ziehen, die bei den ersteren Konti den in Wirklichkeit 
vorhandenen aktiven Vermijgensbestandteilen und die bei den letzteren 
Konti den sämtlichen tatsächlichen Schulden des Kaufmanns entsprechen 
müssen; wenn wir weiter auf einem Stückchen Papier die Einzelwerte 
sämtlicher Aktivkonti-Saldi zusammenzählen, wodurch wir den Weit 
der Gesamt- Aktiven erhalten, und dann auch die Einzelwerte aller 
Passivkonti-Saldi zu einem Gesamtbetrage vereinigen, der den Wert 
der Gesamt-Passiva darstellt ; wenn wir dann von dem Werte der 
Gesamt- Aktiva den der Gesamt-Passiva abziehen, wodurch sich das 
wirkliche Reinvei'mftgen oder das Ist - Vermögen ergibt ; wenn wir 
schließlich, am Ende unserer Arbeit angelangt, auf den kleinen Rein- 
vermögens- Konti, den Hilfskonti des großen oder Hfiupt-Vermögens- 
kontos, des Kapitalkontos, ebenfalls die Saldi ziehen, dann den Gesamt- 
wert der Soll-Saldi dieser kleinen Reinvei-mögens - Konti oder den Ge- 
i^amtwert der Kapitulverminderungen dem Soll des Kapitalkontos und 
den Gesamtwert der Haben - Saldi jener kleinen Reinvermögenskonti 
oder den Gesarotwert der Kapitaivermehrnngen dem Haben des Kapital- 
kontos zutühren, dessen Saldo uns nun das Soll-Veimögen zeigt; wenn 
dann das da seiende oder das Ist-Veimögen — nebenbei bemerkt am 
Jahresschlüsse als Saldo des Bilanz- oder Wage-Kontos zum Ausdruck 
kommend — nun dem da sein sollenden oder dem Soll-Vennögen gleicht: 
dann haben wir ja das Buchhaltungsideai der materialistisclien Zwei- 
kontenreihen theorie erreicht, dann ist der Gipfelpunkt größter Voll- 
kommeuhei t unserer Doppelbuchbaltung erlclommen : Feststellung 
des reinen Istvermögen ohne die zeitraubende Arbeiten 
einer Inventur und zur Kontrolle des Istvermögens auch 
Feststellung des Soll-Vermögens ganz nach Wunsch an 
irgend einem beliebigen Tage im gegenwärtigen Geschäfts- 
jahr e. 

Einschmeichelnd, wie Konsonanzakkorde der Mjisik, klingt die 
Sprache der Theorie; ihre Wege gleichen einem Pfade durch ein 
blumenreiches Wiesental, in ihrer Begleitung wandert es sich so schön. 
Aber leider bat unsere Hebe, getreue Dienerin Theorie eine recht böse, 
gefühllose HeiTin, die Geschäftstätigkeit oder die Praxis, deren Wege 
dornenvoll und rauh sind, deren Befehlen die Theorie als Dienerin aber 
unbedingt nachkommen maß. Die Theorie zeigt uns den oben be- 
schriebenen Weg, die Praxis aber sagt zu dem Kautmaune: „Das Dir 



voD meiner Dienei-iu so schSn an3g:emalte BachhaltODgsideal wirst Du 
Die eneiclifD, weil ich Dir ds im Wege stehe. Es wird Dir nicht 
möglich sein, bei allen einzelnen Waienvei-käufen die wirklich erzielten 
Einzel-Gewinne festzustellen und also auch zu verbuchen; soudeiii ich 
zwinge Dich, im Laufe des Gesell äftsjahres das beti'effende Vermögens- 
bestandteil-Konto für den ganzen Verkaufspreis za erkennen, statt dieses 
KoDto nur für den Einkaufspreis zu kreditieren nnd das „Konto für 
Gewinn auf Waren", also eio ReiDvermögenskonto, für den Gewinn zu 
erkennen." — Hügli sagt selbst, daß die Geschäftstätigkeit uns zu diesem 
BD<:hungsfebler zwingt, den wir am Jahresscblnsse zn beseitigen babeu. 
Nachstehend zuerst den Weg, dui'ch Konti dai'gestellt, den uns die 
Theoile der Zweikontenreihen vorzeichnet: 

Reines VermÖe-ensbestandteil-Konto 





Januar igo2 


War»n-Konto 


^ 


Soll 


Hahen ! 


6 
10 
IS 
26 
Sl 


Waren-Bareinkauf von Heinrich Paes, Goslar 
. -Barverkauf an Karl Meier, Verden 
, -Zeiieinkanf va Herrn. Schilling, Hannover 
, -Zeitverkauf an Emil Meinecke, Hiamstedt 

Bestand 


2436 
1210 


50 
60 


1987 

1690 
69 


20 

30 
80 


aÖ47 


aö 


äÖJ? 


3Ö 











Reines ReinvermOgens-Konto 





Januar 190a 


Konto für Q»wlnna 1 
■uf Waran 




Soli 


Haben | 


6 
U) 
10 
15 
26 
31 


Fracht u. Rollgeld f. Warensendung von H. Paes. Goslar 

Gewinn bei , , , . , 
Rollgeld rur , von H. Schilling, Hannover 
Gewinn bei „ an E. Meiaecke, Uelinatedt 
Reingewinn 


13 
27 

318 


41) 
80 

70 

10 


200 
160 


00 

00 


äöö 





300 


Wl 











Dann den Weg der Geschäftstätigkeit: 

Gemischtes Konto 



Januar tgo2 



Waran -Konto 



Waren-Bareinkauf von Heinrich Paes, Goslar 
Fracht und Kollgeld fOr diese Sendung 
Waren- Barverkauf an Karl Meier, Verden 
Rollgeld fOr diese Sendung 

Waren-Zeiteinkauf von Herrn. Schilling, Hannover 
Rollgeld für diese Sendung 

Waren- Zeitverkauf an Einil Meinecke, Helmstedt 
Bestand (am Jahresabschluße (ant Inventur) 
Reiner Gewinn (Gesamtgewinn am Inventurtage fest- 
gestellt) 



st: 
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Id der Praxis leinen wir ^so die gemischten Eonti Iceonen, anf 
denen nicbt bloß die Entstehnng, Znnahme uud Abnahme eines Ver- 
mögensbestandteils zur Darstellung kommt, sondern auch Gewinne und 
Verluste, die der betreffende Vermögensbestandteil verui sacht, oder mit 
aoderen Worten; Veränderungen des reinen Vermögens. Führen wir 
ein solches Waren-Konto, das als gemischtes Konto bezeichnet wird, 
so können wir ja die Verluste (Frachten, Botlgelder, Zölle n. s. w.) 
auch vom Anfange des Geschäftsjahres an übei- das „Konto für Ge- 
winne anf Waren" gehen lassen, dem steht nichts im Wege; und wir 
können bei Beseitigung des Buchungst'ehlers auf dem Waien-Eonto am 
Inventui'tage dieses Konto belasten an das „Konto für Gewinne ant 
Waren", sowie es Hügli gerne will. In der Praxis finden wir es nicht 
so, sondern wir lassen alle durch Waren-Ein- und Verkäufe hervor- 
gerufenen Verluste über das Soll des Waien-Koutos gehen und belasten 
beim Bücherabschluß das Wai-en - Konto für den Gesamtgewinn des 
Jahres unmittelbar au das Gewinn- und Verlusi-Konto. Wir wolleu 
räcksichtnehmend sein auf die unerbittliche Praxis und diesen Mangel, 
der durch sie hervorgerufen wird, nicht unserer materialistischen Zwei- 
kontenreihentheorie zur Last schreiben; wir sagen: Das Wai-enkouto 
der Pi'axis ist ein gemischtes Konto und stellt zwei Konti dai': ein 
Vermögensbestandteil-Konto, das wir nachher dmch lülanz- Konto ab- 
zuschließen haben, und ein Eeinvermögenskonto, Rechnung führend über 
Gewinne und Verluste, das durch Gewinn- und Verlust - Konto ab- 
zuschließen ist. Zu den gemischten Konti sind femer zu rechnen: 
Möbel- und Gerätschaften-Konto, Pferde- und Wagen-Konto, Haus- und 
Gmndstück-K ontü, Konto füi' zweifelhafte Forderungen, Einrichtungs- 
Konto, Maschinen-Konto u. s. w., weil wir über diese Konti nicht allein 
die Werte der betreffenden Vermögensbestandteile, sondern auch die durch 
Abschreibungen entstandenen Verluste gehen lassen. Wenn wir aber das 
Prinzip unserer Theorie hochhalten wollen, so brauchen wir auch diese 
Konti nicht als gemischte Konti zu führen, sondei-n wir emchten für 
die Abschreibungen je eines einzelnen Vermögensbestandteils ein kleines 
Gewinn- und Verlust-Konto oder ein kleines Eeinvermögenskonto: Konto 
für Abschreibungen auf Möbel und Gerätschaften u s. w. und gleichen 
diese kleinen ReiuvermÖgenskonti am Jahresschlüsse durch das große 
Gewinn- und Veihist-Konto aus. Aber auch diesen Weg geht man in 
der Praxis nicht, auch dieses Stückchen unserer Theorie finden wir 
nicht verwirklicht in der Änsfnlirung. In der Praxis behandelt man 
obige Konti gleich dem Waren-Konto als gemischte Konti; man gleicht 
sie aus entweder durch Gewinn- and Verlust- Konto, oder man sammelt 
die Abschreibungen vorher auf einem Unterkonto des Gewinn- und 
Verlust-Kontos, das man in der Praxis nennt Konto für Abschreibungen 
oder auch Amortisations-Kooto und gleicht diese Sammel-Absehreibui.gs- 
konti dann durch das Gewinn- und Verlust-Konto aus, welches Ver- 
fahren auch seine Vorteile hat. Aber wohlverstanden! Wollen wir den 
strengen Befehlen unserer Theorie ganz und gar nachkommen, so haben 
wir in der Praxis nur das Waren- Konto als gemisclites Konto zu führen; 
auch können wir, wenn die Größe uud das Wesen irgend eines Ge- 
schäfts es gestattet, das Waien-Konto als reines Vennögensbestandteil- 
Konto führen und Waren-Gewinne und -Veiluste auf einem Eein- 
vermögens- odei- Ünter-Gewinn- und Verlust - Konto verbuchen. Es 
gibt auch Reinvermögeas-Konti, die sich erst am Jahresschlnsse in ge- 
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mischte EoDti veiwaudelD, z. B. das Zinsen-Konto, das Handlnng:a-Dn- 
kosten-Konto. Das Zinsen-Konto in den Fällen, wenn wir am Inventni'- 
tage einen Bestand nicht fälliger Zinsscheine besitzen, die wir uocb 
Dicht in bares Geld verwandeln können; oder wenn wir für das ver- 
flossene Qescbäftsjahr. billige Zinsen, die der Einfachheit halber nicht 
über ein Einzelpei souenkonto gehen, nicht bezahlt (Passiva), oder tili- 
das nächste Qeschäftgjahj' erst fällige Zinsen bereits im alten bezahlt 
haben (Aktiva). Das Handlungs-UnkoBten-Konto wird zam gemischten 
Konto füi- im Voraus für einen Teil des neuen öeachäftsjahree bar ge- 
zahlte Geschäftsunkosteo, wie z. B. für Feuerrei-sicherimgsprämien 
n. s. w. Auch beim Lohn- und G^ehalt-Konto liegt es so: Diese Konti 
werden zu gemischten Konti, wenn fhr eine Firma am Inventnrtage 
noch Lohn- und Gebaltschulden für das verflossene Rechnungsjahr be- 
stehen (Passiva), oder wenn die Firma im alten Geschäftsjahre schon 
Löhne und Gehälter für einen Teil des foigeudeo Geschäftsjahres be- 
zahlt hat (Aktiva). Wir müssen danu auch diese Art gemischter Konti, 
in ihrem Ui-sprunge VerniÖgenskonti, als je zwei Konti betrachten: als 
ein Beinveimögens- oder kleines Gewinn- und Verlust-Konto und als 
ein Vermögeusbestandteilkouto, das erstere durch Oewinn- und Verlust- 
Konto das letztere durch Bilanz-Konto abschließend. Hier ein Muster: 



Zinsen-Konto 



SoU 



Haben 



1902 
Jao. 

Fdir. 


31. 

28. 


KontokOTrent-Konto 

Verschiedene 

Kontokorrent-Eoato 
Gewinn- und Verlust-Konto 
Bilanz-Konto 


2 

2 
2 
ö 
5 
7 
8 


24 

251 

144 


55 

15 
00 


40 

281 
40 

58 


00 

30 
07 
33 


M 


419 


7i. 


419 


70 













Es kommen mithin in der Praxis auf Gmnd unserer Theorie 
folgende Ai-ten Konti zur Anwendung: 

1. reine Vermögensbestandteil-Konti, 

2. i'eine Iteinveimögens-Konti 
und 3. gemischte Konti. 

Der Kampf der Praxis mit der Theorie ist ein ununterbrochen 
heißer. Wenn die Pi-axis wirklich gestattete die Festsetzui'g und Vei-- 
buchung der JLinzel- Waren-Gewinne, welcher Ballast würde dadurch auf 
die Deppelbnchhaltung in der Ausfuhrung geworfen! Oder wenn wir 
zur Verbuehung aller Einzel- Gewinne und -Verluste unsere kleinen 
Einzel-Reiuvermögenskonti benutzten und keine gemischten Konti, würden 
da nicht nusere Buchhalter zu den bedauernswertesten aller Menschen- 
kinder! Und würde unsere schöne Doppelbuchhaltang nicht nach und 
nach aus den Geschäften und Werken verschwinden und der einfachen 
Platz machen ! Ich bin nun bei den Konti angekommen, den Ver- 
rechnungsstellen der Buchhaltung, auf denen wii' die geschilderteu 
Wirkungen aller Geschäftsvoifälle in Werten darstellen. Welchen prak- 
tischen Wert haben die Konti! Wir Kaufleute wissen es am besten. 
Aber wie schwer der Begriff Konto in dei- Doppelbuchführnng von vielen 
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anaerer Schiller im BachfdhiiiDg&aDteiTicht verstanden wird, dar&ber 
darf sich doch w«hl nur der Bnchführnngslehi-er ein Urteil gestatten. 
Und vfie geht das zu? Weil in so vielen Fällen das Wesen odei' der 
Inhalt eines Kontos nicht mit seiner Henennang im Einklang steht 
Ich hoäe, es wird mir die Zeit gestatten, einen Aufsatz über das Wesen 
der Konti auf Grand unserer drei Theorien zu schreiben ; daher will ich 
mich in dieser meiner Arbeit auf folgende Erlänteinngen beschränken. 
Es soll anter Zuginndelegung unserer Theorie Rechnung geführt werden 
über die Entstehung, Zunahme und Abnahme eines jeden positiven und 
negativen Vermögensbestandteils und zur Eontrolle dieses Ist-Veimfigens 
auch noch liber die Bildung, Vermehrung und Vei-mindernng des Rein- 
veiinbgens oder des Soll-Vermögens. Benutzt«) wir nun kein Konto? — 
ein wie einfaches Rechenexempel, wie es unsere Lehrer in der Schule 
aufgeben, wurde unsere Doppelbuchhaltung der Zwelkontenreihentheorie 
gemäß darstellen! Zu dem Werte der Entstehung je eines aktiven oder 
passiven VermÖgensbestandteila oder des ßeinvennögens den Wert der 
Zunahme nud bievon ab den Wert der Abnahme bis zum Abschluß am 
Inventurtage, dabei auf jeder Seite unseres Hauptbuches wie bei der 
Kontofährang ein Exempel für nur einen Vermögensbestandteil oder iür 
nnr eiue Reinveimögensart. Wir besitzen nun aber die so äuDerst zweck- 
mäßige Einrichtung der Konti und wenden sie deshalb auch an; aber 
bei der Kontoanwendong erhält dieses gi'oße Rechenesempel eiue so 
ganz andere Gestalt, an die sich Buchführnngsleraende tatsächlich erat 
gewöhnen müssen. Der Abnahmewert wird nicht wie bei eiaem Elxempel 
als abzusetzende!- Wert unter den Gesamt-, Eutstehnugs- nnd Zonabme- 
wert gesetzt, sundern er erscheint in einer nebenliegenden aadereo 
Spalte. Das müssen Lernende und Wissende sich recht klar machen, 
dann ist das Enodameut zum giündlichen Verständnis der Konti gelegt. 
Aber weiter! Unsere Theorie betiaehtet den Eigentümer als wirk- 
lichen Besitzer seines Geschäfts, seines gioßen Geschäfts- 
veimägens, das sich aus Aktiven und Passiven zusammensetzt, deren 
Unterschied das Reiuvermögen ist Die Aktiven sind also seine 
Aktiven, die Passiven sein e Passiven und deren Unterschied das Rein- 
vermögen: sein Reinvermögen. Führt der Gc^schäftsbesitzer nun Konti 
über jene drei Vermögensai'ten, so sind es auch seine Konti und nicht 
fremde Konti, die er in seinem Hauptbuche eröffnet. 

1. Aktiv-Konti. 
Das Waren-Konto: ein Konto der Entst, Zun,, Abu. and des Be- 
standes am Jahresschlüsse seines Einzel- Aktivums Waren, 
das Maschinen-Konto: ein Konto der Entst., Zun, Abu. nnd des 
Bestandes am Jahresschlüsse seines Einzel- Aktivums Maschinen, 
das Konto eines Wareu-Abnebmers: ein Konto der Entst, 
Zun., Abu. und des Bestandes am Jahresschlüsse seines EinzeN 
.Aktivums Buchfordernng, 
das Eassa-Konto: ein Konto der Ents., Zun, Abn. und des Be- 
standes am Jahresschlüsse seines Einzel- Aktivums Bargeld, 
das Wechsel-Konto: ein Konto der Entst., Zun, Abn. und des Be- 
standes am Jahresschlüsse seines Einzel- Aktivums Wechsel, 
das Debitoreu-Konto: ein Konto der Enist, Zun., Abn. nnd des 
Bestandes am Jahresschlüsse seines Gesamt • Aktivams B n c h- 
fordernngen. 
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das Konto eigener Hypotheken: ein Konto derEntst., Zun., Äbn. 
and des Bestandes am Jafaresschlusse seines Gesamt - Aktiviuns Hy- 
pothek-Fordernngen. 

2. Passiv-Konti 

Das Konto eines Warenlieferanten: ein Konto der Entst, Zao., 
Abn. nnd des Bestandes am Jahresschlüsse seines Einzel-Paasivums 
Bncbscbalden, 

das Akzepte-Konto: ein Konto d. Entst, Zun., Abn. und des Be- 
standes am Jabresscblui^se seines Gesamt -Passivams Wechsel- 
schulden, 

das Konto fiemder Hypotheken: ein Konto d. Entst., Znn., Abn. 
und des Bestandes am Jahresschlüsse seines Gesatnt-Passivums 
Hypothek schul den, 

das Kreditoren-KoDto: ein Konto d. Entst., Zun., Abn. und des 
Bestandes am Jahresschlüsse seines Gesamt • Passivums Buch- 
schulden. 

3. Aktiv- and Pässiv-Konti. 

Das Kontokorrent-Konto: ein Konto d. Entst., Zun., Abn. und des 
Bestandes am Jahresschlnsse seines Gesamt - Aktivums B u c h- 
forderungen undseines Gesamt-Passivums Buchschulden, 

das Hypotheken-Konto: ein Konto der Entst, Zun., Abn. nnd des 
Bestandes am Jahresschlüsse seines Gesamt-Aktivums Hypo- 
thek-Forderungen u. seines Gesamt-PassiTums Hypothek- 
schulden, 

das Bilanz- oder Wage-Konto: ein Konto znr Sammluug seiner, 
Gesamt-Aktiven und seiner Gesamt-Passiven, dessen Salilo 
sein Istvennßgen darstellt. 

4. Reinvermögens-Konti. 

Das Kapital-Konto, das tianptsächlichste aller Reinvei-mögens-Konti: 
im Haben ein Konto der Entstehung und Zunahme seines Gesamt- 
Rein- oder Soll-Veiinögens , 

im Soll ein Konto der Abnahme und des Bestandes am Jahresschlüsse 
seines Gesamt-, Rein- oder Soli- Vermögens; 

das Privat-Konto, das wichtigste aller Hilfskonti des Kapitalkontos: 
im Haben ein Konto der Zunahme seines Reinvermögens durch 
Kapitalzinsen nnd Reingewinn, 

im Soll ein Konto der Abnahme seines Reinveimögens durch 
Bar- nnd Waren- Entnahmen und Zinsen dafür; 

das Konto für Gewinne auf Waren: 
im Haben ein Konto der Zunahme seil 
Warengewinne, die Ei-folge seiner Arbeit 
im Soll ein Konto der Abnahme 

stattgehabten Verbrauch fremder Leistungen seitens des Betriebes bei 
Warenverkäufen (Verluste) ; 

das Handlnngs- oder Geschäfts- oder Betriebs-Unkosten-Konto- 
im Soll ein Konto der Verminderang seines Reinvei-mögens ; oder 
ein Verlustkonto durch den stattgehabten Verbrauch von Leistungen 
dritter Peraonen seitens des Betriebes: der Geschäftsbücherfabriken, 
der Papierhandlungen, der Kehrfrau, der Waschfrau, der Post, der 
Telegraphie, zuweilen auch der Arbeiter und der Beamten (Verlaste); 
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im Haben ein Konto der Vermehiung seines Reinvemi9g:ens oder 
ein Gewinn -Konto dnrch stattgefnndenen Verbmach von Leistungen 
dritter Peisoneo seitens des Betnebes für Bechtinng der Oe- 
scliäftsf I ennde; 
das Geha It-KoDt 0: 
im Soll ein Konto der Vermindernng seines Beinveiinögens oder 
ein Verlustkonto dnich stattgefnndenen Verbranch von Leistungen 
der QebaltsempfäDger seitens des Betiiebes (Verloste); 
das Lohn-Konto: 

im Soll ein Konto der Vei-minderung seines Reinvermögens oder 
ein Verlustkonto durch statigehabten Verbranch von Leistungen der 
Lohnempfänger seitens des Betriebes (Verlaste); 
das Zinsen-Kon to: 
im Soll ein Konto der Vei-mindening seines Reinvermögens oder 
ein Verlustkonto durch stattgefnndenen Verbrauch von Rechten zur 
Benutzung von Geldsummen der Geschäftsfreunde seitens des Betriebes 
(Verluste) ; 

im Haben ein Konto der Vermehrung seines Beinveiinögens oder 
ein Gewinnkonto durch Hingeben von Rechten zur Benntzang von 
Geldsummen an die Geschäftsfreunde (Gewinne); 
das Gewinn- und Verlust-Konto: 
im Soll ein Konto zur Sammlung seiner sämtlichen Einzel-Verluste, 
im Haben „ « - „ „ „ n -Gewinne, 

dessen Saldo im Soll den Reingewinn fäv das Haben des 
Kapitalkontos, 

dessen Saldo im Haben den Reinverlnst für das Soll des 
Kapitalkoutos bedeutet. 

5. Gemischte Kontt oder Bestand-Erfolgs-Konti. 
Doi'ch die Praxis zur Führung von gemischten- oder Bestand- 
Eifolgs-Konti gezwungen, wenden wir bei jedem dieser Konti die Er- 
länternngen für je ein Vermögensbestandkonto and Rein vermögen Skonto 
an, uns wohl dabei bewußt seiend, daß die ersteren Konti durch das 
Bilanz- oder Wage-Konto, die letzteren durch das Gewinn- und Verlust- 
Konto abzuschließen siud und stets daian denkend, daß uns das Soll 
solcher Konti zeigt Plus-Werte der Vetmögensbe'^tandkonti und Minus- 
Werte der Reinvennögeiiskonti. 

Es sei mir nun gestattet, über die Anwendung der Grundsätze 
unserer Theorie in der Praxis zu sprechen, wie jeder Buchhalter, nach- 
dem er sie mit Fleiß giündlich studiert, sie anzuwenden versteht in 
der Grundbuchpoatenbildung bei der Gründung eines neuen Geschäfts, 
bei dem Kauf eines alten Geschäfts, bei der Einrichtung der doppelten 
Buchhaltung an Stelle der einfachen und bei den verschiedensten Alten 
der Seschäftsereignisse, deren Wirkungen, so einfach und so leicht 
faßlich, wie gescbildei-t, ihm sonnenklar sein müssen Denn: „Grau, mein 
Fi'euud, ist alle Theorie, doch gi-ün des Lebens goldener Baum!" 

Geschäftsvorfall: Karl Bode gründet mit Mk. 40.00000 
baren Gelde ein Geschäft. Die Buchuogsformen mit ihren, der 
Personifikationstheorie entnommenen Ausdrücken Soll und Haben, Debet 
und Kredit, An und Durch (Per) treten in den Vordeigrund der Be- 
sprechung Meister Hügli. dem es daran lag, daß junge Kaufleute nicht 
die stetig wechselnden Foimen der Doppelbachhaltuug, sondern die 
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ewig bleibende Tlieurie znm Hanpt-Stadinm machen, benntzten ohne 
Weiteres jene, eigentlich uar bei der Veibnchung in Form von Schuld- 
verbältaissen angewandten Bezeichnungen. Bücksichtuehmend anf die 
Praxis, sah er wohl ein, daß solch tiefe! nge wurzelte FoimbezeichnuDgen 
nicht gut beseitigt weiden können, daß aber auch für jene Ausdrücke, 
die die Beziehungen der Konti zu einander ausdiückea sollen, die An- 
nabme eines persönlichen Schuldverhältnisses nicht erforderlich sei. 
Wenn der Meister in seinei- Erhabenheit die Anwendung dieser Aus- 
drücke ganz flüchtig sti'eilt, so darf wohl dem Gehilfen eine eingehendere 
Besprechung gestattet sein. 

Soll und Haben bedürfen selbst in der Personal. - Theorie der 
Uebersetzung. In Rücksicht auf die Wirkungen der Oeschehntsse auf 
das Geschäftsvermögen des Besitzer-, auf seine Aktiva, auf seine 
Passiva und auf sein Reinvermögen möchte ich tür erwähnte Aus- 
di*äcke — Meister Hügli nennt sie in einem Aufsatze aus dem Jahre 
1 896 „Zwei mißverstandene Worte" — in unserer Theorie folgende 
Uebersetzungeo empfehlen : 

Für Soll auf dem Konto eines aktiven Vermögens- 
bestan dteils: 

Bildung oder Entstehung und Zunahme (des betr. Aktivums); 
für Haben auf einem gleichen Konto: Abnahme oder Ver- 
minderung (des betr. Aktivums); 
für Haben auf dem Konto eines passiven Vermögensbestand- 

teils: 
Bildung oder Entstehung und Zunahme (des betr. Passivums); 
für Soll auf einem gl. Konto: Abnahme oder Verminderung 

(des betr. Passivums). 
Für Haben anf einem Eeinvermögeuskonto: 
Bilduugder Entstehung und Zunahme (des Reinvermögens 

oder Kapitals); 
(Anfangskapital -)- Kapitalnachzahlnug + verschiedene 

Gewinnarten). 
fQr Soll auf gleichem Konto: Ahnahme oder Verminderung 

(des ßeinvermogens oder Kapitals) (KapitalrUckzahlg. 

und verschiedene Verlustarten). 

Die Vorwöi-ter An und Durch (Per) im Kassabuche und auf den 
Hauptbnchkonti, das Vorwort Au in den Memorial buchnngnn fortzulassen, 

— auf den Kontokorreutbuchkonti sind An und Per längst verschwunden 

— würde ganz nnd gai' den Grundtagen unserer Theorie und auch 
meinen Auffassungen entsprechen Auf den beiden Kassabuchseiteu und 
auf den Hauptbnchkonti kann die Anrufung der in Beziehung zu ein- 
ander stehenden Konti ebenso gut ohne Anwendung von An und Per 
als mit ihrer Benutzung geschehen ; und in den Memorialbuchnogen 
kann das Wörtchen an sehr gut durch praktische Abküi'zungen der 
Wörter Soll und Haben „S. & H." ersetzt werden, nämlich rechts vom 
zu belastenden Konto ein S. und rechts vom zu entlastenden Konto 
ein H-, es sind auch nur 2 Buchstaben. Auf der anderen Seite darf 
mau denjenigen Buchhaltern und Buchführungsl ehrern, die gerne alte 
Formen beibehalten, nicht den Vorwurf machen, daö sie dadurch unsere 
Theoi-ie vermischen, wenn sie sich auch in unserer Zweikontenreihen- 
theorie der Wöiliei' An and Per weiter bedienen. Die Bedeutung, den 
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Zweck solcher Eontobelastung^s- nnd -EDtlastongBausdrücke für die 
Grundgesetze noflerer Theorie rictitig zu erfassen, ist und bleibt die 
Hauptsache. — 

Wie Bchön könneo wir unseren Schüleni nach der PersonaL-Theorie 
durch Zeichnung eines liesitz wechsele, der doch nach dieser Theorie 
durch Gegenliberatellung des Gründers mit den Verwaltnngsbeamten so 
klar zum Ausdmck kvmmt, die Entlastung des Kapitalkontos und die 
Entlastung des Kassa- Kontos erklären! Wie leicht macht es diese 
Theorie dem theoretisch gebihleten Buchhalter! Es geht die Last des 
Privatveimögens im Werte von Mk. 40.000'00 aus dem Besitze des 
Gründers Karl Bode über in den Besitz des Kassen Verwalters nnd be- 
deutet für Erst eren die gegeben e Last seines Privatvermögens, 
seine Forderaug an den Kassen Verwalter : Entlastung seines 
Kapitalkontos; und fKr deo Kassen Verwalter die empfangeue 
Last eines von ihm zu verwaltenden Einzelgeschäf ts vermöge ns : 
Itelastnng des Eassakontos. 

Und nach der Geschäftstheone, wonach wir dem wirklichen Be- 
sitzer Karl Bode den eingebildeten Besitzer: die Fii-ma Karl Bode 
gegenüberstellen, wie verständlich: Es geht die Last des Privat- 
vermögens im Werte von Mk. 40.000'00 ans dem Besitze des 
Geschäf tsgründers Karl Bode in den Besitz seiner ge- 
richtlicli eingetragenen Firma und bildet für diese ein 
Geschäftsvermögen, bestehend aus welchem Aktivum und 
Passivum? Als Aktivum: die empfangene Last des Einzel- 
Aktiv ums Kasse von Mk. 4O.O00'0O: Belastung des Kassa- 
kontos; als Passivum: eine Schuld von Mk. 40.00000 der 
Firma Karl Bode als Lastempfänger an den wirklichen Be- 
sitzer Karl Bode als Lastgeber-. Entlastung des Kapital- 
kontos. — 

Wie verfahren wir nun aber als Bnehhaltungslehrer oder Buch- 
halter in der Zweikontenreihentheorie, nach der kein Besitzwechsel 
stattfindet, denn wir haben hier keine 2 Personen; hier findet keine 
Umwandlung des Privatvermögens in Geschäftsvermögen statt ; das 
Vermögen ist in seiner Urspriinglichkeit Geschäftsvermögen ; das Ge- 
schäft ist der Geschäftsinhaber, der Geschäftsinhaber ist das Geschäft. 
Da müssen wir folgendermaßen zu Werke gehen: welches Aktivum entr 
steht für den Besitzer? Das Aktivum Kasse im Werte von Mk. 40.00000. 
Welches Passivum entsteht für den Besitzer? Kein Passivum, aber ein 
Reinvermögen oder Kapital im Werte von Mk 40.000- — , Auf Grund 
meiner vorangegangenen EJi-Jäuiei-uuge.i bebandeln wir die Werte des 
Reinvermögens und des Aktivuros als zwei entgegengesetzte Giößen, 
wovon wir diejenige' des ßeinvermögens in der Habenspatte des Kapital- 
oder Rein Vermögenskonto nnd die des Aktivums Kassa in der Soll- 
spalte des Kassakoutos verbuchen : wir kehren die Wertspalten um. 
Der einzuschlagende Weg war selbst für den deutschen Autor G. D, Angs- 
purg in Bremen, dessen literarische Werke in der Geschichte der Biich- 
haltuug einen ehrenvollen Platz einnehmen, wie Hügll sagt, ein recht 
unebener ;' der Grundsatz der alten Personifikationstlieorie „Dem Schuldner 
steht der Gläubiger gegenüber" war ihm das große Hiudei-nis, das Ver- 
hältais der beiden Kontenreihen zn einander ganz und gar zu erfassen. 
Denn er sagt: „Bei der Eröffnung der Rechnung kann man sich denken, 
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daß aQfäiig:lic]i das ganze Vermögen im Besitze des Kapitalkontos ver- 
einigt ist, daß dieses seine Aktiva und Passiva den Besitzkouten znr 
Verwaltung llbergiebt." — 

Dei- Buchungsposten lautet mithin im Kassabnche der Buchführung 
der Praxis gemäß: 
Soll. Kassa-Konto. 

An Karl Bode, Kapital-Konto 

fflr Bareinlage unseres Herrn Karl Bode Mk. 40.000 00 
oder auch : 
Soll. Kassa-Konto. 

Eai-l Bode, Kapital-Konto (ohne An) u s. w. 

Aber wie müßte der Buchungsposten im üntenicht lauten? 
Soll. Kassa- Konto 

fflr Entstehnng des Aktivums Kassa Mk. 40.00000 
Kapital-Konto. Haben 

für Entstehnng des Reinvermögens dnrch Bareinlage uns. Herrn 

Karl Bode Mk. 40.' 00-00. 

Doppelter Text! Doch darüber später mehj. — 

Geschäfts vorfallr Der Kaulmann Edmund Voigt hat von dem 

Kaufmann Otto Kirchner ein altes Geschäft gekauft, mit allen Aktiven 

und Passiven flbernommeu und bereits dafür an Letzteren bar bezahlt 

den Kaufwert von Mk. 90.000-00. Nachdem er einbezogen ist, beauftragt 

er seinen Buchhalter, ihm auf Grand der material. Zweikontenreihen- 

theorie die doppelte Buchführung einzuncbten. Wie muß der '■ nch- 

halter verfahren? Mit der Wage in der Hand, fragt er sicii: Welche 

Aktiven und welche Passiven zälilen jetzt bei der Gescliäftseröffuung 

za dem Gesebäl'tsvermögen meines Prinzipals? Und wie groß ist das 

ßeinvermögen, der Unterschied zwischen den Aktiven und Passiven? 

Eine Vermögensbilanz aufstellend, wii-ft er in die linke Sehale seiner Wage 

oder Bilanz die Aktiven, das eine Einzel Aktivnm nach dem andern: 

DasAktivum Kasse im Werte von Mk. 1,20000 

„ Wechsel , .. „ „ 1.70000 

Waren . « n » 33.00000 

„ „ Möbel u. Gerätschaften „ „ „ « 70000 

„ Lager-n.Laden-Einriclit. „ „ „ „ 2.10000 

Pferde u. Wagen „ „ r n 4.300-00 

„ „ Haus und Grundstücke ,. '„ „ ,. 60.000-00 

Buchforderangeu „ „ „ „ 7.00000 

Eigene Hypotheken „ , „ ,. 10.00000 

In der linkeu Schale seiner Wage liegen Mk.l20.0O0-00 

Gesamt -Aktiva. 

Jetzt beginnt der Buchhalter in die rechte Schale seiner Wage 
das eine Passivum nach dem anderen zu legen: 

Das Passivum Buchschulden im Werte von Mk. 5.00000 

Wechselschnlden „ „ „ ' „ 5.000-00 

Hypotheksehuldeu ,. „ „ „ 20.000-00 

In der rechten Schale seiner Wage liegen Mk. 30000-00 

Gesamt- Passiva. 

Der Buchhalter beti-achtet. den Stand seiner Wage oder Balanz: 
die linke Wagschale mit den Aktiven steht ant dem Tische, die rechte 
Wagschale mit den Passiven schnellt in die Höhe, die Wage oder die 
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Balanz ist Doch nicht hergestellt. Jetzt stellt er den Unterschied fest 
zwifichen den Aktiven und den Passiven, d. i. das Reiuvennögen. es 
beträgt Mk. 90.000- — (bezahlter Kaufpreis des Geschäfts), das er mui 
zur HeistelluDg des Gleichgewichts in die rechte Wagschale zu den 
Passiven wirft. Wirkung: beide Wagschaleo stehen in gleicher Höhe vom 
Tische, die rechte zieht die linke hoch: die EröfTnungsbilanz ist fertig. 

Aktiva 



j- 


RaEBC 


I3 


Wechs. 


13 


Waren 


4 


Möbel 1 


h 


Lager-, 


« 


Pferde 


7 


Haua u 


H 


Buchfo 


9 


Eigene 




— 



am I.Januar 1902. 


Passiva 


) 1 Buchscbulden 
) 2 WechselschQlden 
J » Hypothekschnlden 
1 4 Reinvermegen 


5.000 
5.000 
20000 
90.000 


00' 

00 

()0' 

1 




Mk. 


läö.öoö öö, 

( 



Es wii'd das Mensnal (in der Praxis Joumal) zur Hand ^e- 
Donimen, um die EröfTnungsbilanz in der Gestalt von Buchungsposten 
erscheinen zu lassen. Der erste Mensnalposten, die Entstehung' der 
Einzel- Aktiven darstellend, lautet: 

Verschiedene Sollen Bilanz-Konto Haben 
fUr übernommene Aktiven 
Kassa-Konto Soll Mk. 1.20000 

Wechsel-Konto „ „ 1.70000 

Waren -Konto , „ 33000-00 

Möbel- u. Gerätschaften-Konto . _ 700-00 



Mk. 1 2.00000 



Die Entstehung der Einzel-Passiven veranschaulicht der Buchhalter 



durch den zweiteo Meusualposten : 








Bilanz-Konto 


S. 






Verschiedene 


H. 






für übeniommene Passiven 








Kontokurrent- Kü 


to H. 


Mk 


5.000-00 


Akzepte-Konto 


H. 




5.00000 


Hypotheken-Kont 


ü H. 


. 


20.000-00 



Mk. 3Ü.000-0O 



Im dritten Mensualposter 
ihren Ausdruck: 



(ludet die Entstehung des Reinvermögens 



Bilanz- Konto 
Edmund Voigt, Kapital 
für das Reinvermögen 



Mk. 90.000-00 



Hierauf erfolgt üebeitragung auf die zu eröffnenden Hauptbucli- 
konti, und des Buchhalteis Buchfuhi-nng zeigt dem Geschäftsinhaber 
uach geschehener üebertragung das, was sie ihm zeigen soll bei der Ei- 
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Offonng: die Entstehniig eines jeden Aktivnms, eines jedeo PassiTums 
and des ReinTeimdgens dnrcli Konti dargestelll. Das sich ausgleichende 
Bilanz -Eontß wird vom Buchhalter abgeschlossen. Wir lernen aber 
hierbei: die Anwendung des Bilanz-Kontos ist erforderlich, wenn Aktiven 
nnd Passiven übernomnien weiden; werden nni' Aktiven vom Denen 
Besitzer äbeniommen, dann ist eine Aaswägung des reinen Vermögens, 
also die Benutzung des Wage- oder Bilanz-KoDtos nicht erforderlich. 

Unter Benützung der Vermögensbestand-Erfolgskonti oder gemischten 
Konti verbuchen wir nnn alle fünf Arten Gescbäftsvoi-fUHe, die uns das 
Geschäftsjahr in Hülle und Fälle bringt. Bei der von mir aufgeffthrten 
1. Art Geschäftsvorfälle hat sich der Buchhalter zu fragen: 

Eutstehnng oder Zunahme welches aktiven VermÖgensbestandteils? — 

Kontobelast nng ; 

Abnahme oder Tilgung welches aktiven Vei-mögensbestandteils? — 

Eontoentlastung. 
Bei der 2. Art Ereignisse; Entstehung oder Zunahme welches 

aktiven Vennögensbestaudteils? — Kontobelastnng; 

Entstehung oder Zuuahme des Reinvennögens? — Kontoentlastung. 
Bei der 3. ArtGeschehnisse: Abnahme welches aktiven Vermßgens- 

bestandteils? — Kontobelastung; 

Abnahme des Reinvermögens? — Koutoentlastnng. 
Bei der 4. Art V orf alle: Entstehung oder Zunahme welches aktiven 

Vermögensbestandteils? — Kontobelastung; 

Abnahme oder Tilgong welches aktiven Veimögensbestandteils? — 

Eontoentlastung; 

Zunahme des Reinvermögens? Koutoentlastung. 
Bei der 5. ÄrtVorfälle: Entstehung oder Zunahme welches aktiven 

Vei'mßgensbestandteils? — Kontobelastung: 

Abnahme oder Tilgung welches aktiven Vermögensbestandteils? — 

Kontoentlastunc ; 

Abnahme des Rein Vermögens? — Eontobelastung. 
Der erste Monat des Geschäftsjahres ist zu Ende. Führen wir 
unsere Bücher nach der mensualisierenden Metliode, so zeigt uns 
unser neues Sammelbuch bis auf wenige Posten, die in den ersten 
Tagen des neue» Monat.« ans den Grumlbüchern in das Sammelbuch 
übertragen werden, die Einzelwerte der Entstehung. Zunahme nnd 
Abnahme aller positiven und negütiven \'ermÖgensbestandteile and der 
des reinen Vermögens. Die zu Gesamtwerten vereinigten Einzel werte 
unseres neuen Sauimelbiiches übertragen wir dann auf die Hituptbuch- 
konti; stimmende Probebilanz, stimmender Koutokorrcntbuchausziig sind 
dann die Früchte gewissenhaften s Arbeiten». Pfeilschnell entflieht die 
Zeit! Wie ein Tranm sind sämtliche zwölf Monate des laufenden 
Geschäftsjahres vei-flngeii! Welche Ännehmltchkeit für uns Kaufleute, 
bätteo wir durch Benützung unserer Buchhaltungslehre der Zweikonten- 
reiheii die Vollkommenheit der Doppelbuchhaltnng erreicht! So aber 
müssen wir in den saueren Apfel hineinbeißi^n: Inventur machen nnd 
den vorläufigen Kauptbuchkonto- Abschluß anfertigen. Da ich in meinem 
Aufsatze über die Personal-Theorie das Muster eines vorläufigen Ab- 
schlnsaes nicht brachte, so will ich es in dieser Arbeit — freilich nur 
ein Bruchstück: — nachholen. 
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In der Praxis journalisieren wir die Einseibeträge des Kassabuches — icli meine 
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nns die Arbeit ab — , sondern wir stellen am MonaUschluaae den Geeamtbetrag der 
Kassa-Einnahmen ins Soll und den der Kassa- Ausgaben ins Haben des Kassa-Kontos 
iin Sanuuelbuche. — Ebenso können wir auch verfahren l>eiiii Verkaufsbuche. 
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Det' vorläufige Abschloß aller HauptbnchkoDti soll ein Spiegelbild 
des wirklichen Abschlusses darstellen. Das äußere Merkmal eines ab- 
geschlossenen Kontos ist die Gleichheit der Gesamtwerte der Soll- und 
Haben-Spalten; ihre natürliche Ungleichheit muß Platz machen einer 
kOnstlichei], formellen Gleichheit. Die Mittel zum vollständigen Aus- 
gleich sämtlicher Hauptbuchkonti sind: Hineiustellung der Inventurwerte 
der Aktiva und Passiva und der Gewinn- und Verlu&twei-te in die 
Spalten der Konti. Und zwar die Weite der Inventur-Aktiva iu die 
Haben-Spalte der Aktivkonti; die Werte der Inventur-Passiva in die 
Soll-Spalten der Passivkouti; die Weite der Gewinne in die Soll-Spalten 
der Reinvermö^enskonti und die Werte der Verlaste in die Haben- 
Spalten der Reinvermögeuskonti. 

Nachstehend der vorläufige Abschluß mit Gewinn- und Verlnst- 
Ermittelnng, an den verschiedensten Arten Konti dargestellt auf Grund 
unserer Bnchhaltungslehre von den Zweikontenreihen. 

Dw Soll -Wert odei Entstehuugs- und Zunahme -Wert des Ver- 
mögensbestand teil- Kontos Kassakonlo beträgt Mk. 51 75917; sein Haben- 
odei- Abnahme- Wert Mk. 50.90063 ; mithin ein Soll-Saldo von Mk. 858'54, 
d. h. ein Mehrwei-t von Mk. 85854 im Soli oder der Buchbestand, der 
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liem Ist- oder Inventur-Bestände gleichen muß, da wir bei unseren 
Bargeldgescliäfteu keinen Gewinn oder Verlust erzielt liabeu; das Kassa- 
konto zeigt uns eben eine reine Vermögen s-Entstehuug, -Zunalime und 
-Äbnahmf. Der Haben-Wert wird nun dem Soll-Werte gleichen, wenn 
wir zu ersterem Werte den Soll-Melirweit zälilen oder den Soll-Saldo 
ins Haben stellen. Das Bestand-Erfoigskonlo, Wareukonto weist im 
Soll als Verniögensbestaridteilkouto die Werte der Wai eu-Einkäufe auf; 
als Reiuvermögenskonto die Werte der durcli Warengeschäfte verur- 
sachten Unkosten (Verluste); beide Arten Weite verschmolzen, ergeben 
einen Gesamt-SoUwert von Mk. 15.444-00. Als Vennögensbestaudteilkonto 
zeigt das Warenkouto im Haben die Weite verkaufter Waren; als Kein- 
vei mögen Skonto die Werte der dmch Waieuveikäuie erzielten Gewinne; 
beide Arten Weite vereinigt, liefern den Qesamt-Haben-Wert von 
Mk. 11.931-46. Der rohe oder Buchsaldo des Warenkoutos ist demnacli 
der Soll-Saldo von Mk. 3.512-54, der nicht dem Inventnrbestande von 
Mk. 6,064'50 gleicht und selbstverständlich nicht gleichen kaim. Wie 
vei-fahre ich aber unn ? Zunächst Abschluß des Vermögensbestundteiikontos 
Wa]-enkouto, also Verbuchung des Inventur- Waren-, estandes im Werte 
von Mk. 6.064-50 auf dem Haben des Warenkontos, wonach sieh ein 
Haben-Saldo von Mk 2.551-96 ergibt, der als Waren-Rungewinn zu 
betrachten ist. Den l'eweis hierfür kann ich emem Anfänger aber nur 
durch einen Abschluß des Warenkontos als Reinvermögenskonto liefern 
Als solches nehmen wir an, es stehe entlastet für Wareu-Rohgewinne 
mit Mk. 2.69338 nnd belastet für Unkosten (Verluste) mit Mk 141-42, 
so beträgt folglich der Waren-Reingewinn Mk. 25.5196, ein Haben-Saldo 
des Rein vermögenskon tos Warenkonto Die Hineinstellung beider Saldi 
kann erst die Gleichheit der Soll- und Haben-Spalten des Warenkonios 
und dadurch den Abschluß bewirken. 

Das Koutokorrentkonto, das Konto sämtlicher Buchforderungen 
nnd Bnchschulden des Geschättsinhabei's au seine Ge.-chäftsfreuude, ist 
also ein Doppel-Sammelkonto, das einmal abgeschlossen wird, wie ein 
Jedes Einzelkontu eines Warenabnehmers und dann wie das Einzelkonto 
eines jeden Waieniieleranteu. Wie das Konto eines Warenabnehmers im 
Soll die Einzelwerte der Entstehung und Zunahme der Buchfordernngen 
des Geschäftsinhabers an den einzelnen Wareuabnehmer und im Haben 
deren Abnahme aufweist, so zeigt das Kontokonentkonto im Soll die 
Gesamtwerte der Entstehung und Zunahme der Buchforderungen des 
Geschäftsinhaber:^ an sämtliche Warenabnehmer nnd im Haben deren 
Abnahme. Wie das Haben des Kontos eines Warenlieferanten die Einzel- 
werte der Entstehung und Zunahme der Buchschulden des Gesf,häfts- 
inhabers an die einzelnen Warenlieferanten und im Soll deren Abnahme 
zur Darstellnug bringt, so weist das Kontokorrentkonto im Haben die 
Gesamtwerte der Entstehung nnd Zunahme der Buchschulden des Ge- 
schäftsinhabers an sämiliche Warenlieferanten und tm Soll deren Ab- 
nahme auf. Wie wir beim Abschluß des nicht glatten Kontos eines 
Waienabnehmers zum Hineinstellen des Soll-Saldos — Bestforderang des 
Geschäftsbesitzei'S an den Warenabnehmer — in das Haben gezwungen 
werden, so müssen wii zwecks Abschlusses des Kontokorrentk <ntos als 
Sammelkonto lär sämtliche Hnchfordei'ungen des Geschäftsbesitzers an 
seine Warenabuehmer den Soll-Saldo — die Inventur- Buciif orderungen — 
in das Haben des Kontokorrentkontos stellen. Wie wir ferner beim 
Abschluß des nicht glatten Kontos eines Waienlieferanten anbedingt den 



49 

Haben-Salilo — Restschuld des Gescliäftsinhabers an seinen Lieferanten 
' — in das Soll stellen mössen, so zwingt uns auch Aer Abschluß des 
KontokonentkoDtos — in diesem Falle ein Sammelkonto für sämtliche 
Buchschulden des Geschäftsbesitzers an seine Lieferanten — den Haben- 
Saldo — die Inventur-Buchschulden — in das Soll zu stellen. Das 
Kontokonentkonto zeigt jetzt eine künstliche Glätte; sein Soll gleicht 
seinem Raben. 

Der Abschloß des Vennögensbestandteilkontos Wechselkonto gleicht 
dem des Kassakontos. 

Das RelnTermögenskonto oder das kleine Gewinn- und Verlustkonto, 
Zinseakonto zeigt uns im Soll einen Gesamtverlustwert — vom Geschäfts- 
besitzer empfangene und bereits verbraucht^ Rechte zur Verwendung 
von Geldsummen — von Mk. 216'78; im Haben einen Gesamtgewinn- 
wert — Werte der vom Geschäftsinhaber an die Geschäftsfreunde 
gegebenen Rechte — von Mk. 122-23. Soll das Zinsenkonto das Merkmal 
eines abgeschlossenen Kontos zeigen: auf beiden Seiten gleiche Summen, 
80 muß ich den SoU-Saldo oder den reinen Verlust auf diesem Konto 
Ins Haben stellen. Das Zinaenkonto liefert also nach erfolgtem Abschloß 
einen Reinverlust von Mk. 94-56. 

Im Haben des Äkzeptekontus finden wir die Entstehung von 
Wechselscholden des Geschäftsbesitzers im Werte von Mk. 4691-15; im 
Soll die Abnahme der Wechselschulden von Mk. 2174-40 durch Einlösung 
eines Akzepts. Die Gleichheit beider Kontoseiten verlangt die Ver- 
buchung der am Inventurtage bestehenden Wechsetschuld des Ge- 
schäfts- Besitzers von Mk. 2516'75 in dem Soll dieses Kontos oder des 
Haben-Saldos im Soll. Das wirkliche Passivum vrird in ein fonnelles, 
kflnstliches Aktivum während des Abschlusses veiwandelt 

Im Soll des Handl -Unk, -Kontos zeigt sich ein Gesamtverlnst — 
stattgehabter Verbraocli fremder Arbeitsleistungen durch den Betrieb 
— von Mk. 94852; in dem Haben ein kleiner Gewinn — statt- 
gefnndener Verbrauch dei' Arbeitsleistungen dritter Personen für Rech- 
nung eines Geschäftsfreundes — vou Mk. 2-15. Das Ergebnis dieses 
Kontos Ist mithin ein Soll-Saldo oder ein Reinverlust von Hk. 946'40, 
der Ewecks Kontoabschtnsses in das Haben zu stellen ist. 

Des Hypothekenkontos EntlastnngsseUe veranschaulicht uns die 
Eutstehnng des negativen Vermögensbestandteils „Hypothekenschuld** im 
Werte von Mk. la.OOO. Eine Verminderung dieses Passivams hat laut 
Belastungsseite nicht stattgefonden. Wir können dieses Konto also nur 
abschließen, wenn wir das Inventur- Passivum zu einem foi-melleu Aktivum 
machen, oder mit andei-n Worten: den Haben-Saldo in das Soll stellen. 

Der provisorische Abschluß des Möbel- und Gerätschaften-Kontos, 
das Rechnung führen soll über das Aktivum Möbel und Gerätschaften, 
eines Aktivums, dessen Inventuiwert nicht seinem Entstehungs werte 
gleichen kann, da durch den Gebrauch Im Betriebe gleichsam ein Teil 
der Menge dieses Besitzteils verbraucht wird. Das ursprüngliche reine 
VermögensbestandteÜkonto wird durch diese Tatsache zu einem Bestand- 
Erfolgskonto, das einen zweifachen Abschluß ei'fordert. Im Soll dieses 
Kontos ein Entstehnngswert von Mk. 116500; dann als Ausgleich den 
Inventurwert von Mk. 1165-00 in das Haben gestellt, eigibt eine Ab- 
nahme dieses Vei-mÖgensbestandteÜs und einen Vertust oder Abnahme 
des reinen Vei-mögens von Mk. lO'OO, der als vollständiger Ausgleich 
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dieses gemischteo Kontos im Haben seinen Platz tinden innß, denn der 
Entstehungrswert gleicht dem Inveiiturweite zuzüglich Abuutzungs- oder 
Verbrauchsweil. Aber wie vei'wiiTeod ist der Abschluß eines gemischten 
Kontos für Anfänger. „Auf dem Haben ein Verlust; ich denke, jeder 
Verlust geht über das Soll?' höre ich einen meiner Schüler fiagen. Man 
frent sich über eine solche Frage, denn sie beweist, daß sich der be- 
treffende Schüler auf dem Wege zu den Tiefen uuserer Doppelbuchhaltnn^ 
befindet. Der Habeu-Wert von Mk. 1000 ist auf obigen, gemischten 
Konto nicht die Verlust-Entstehung, sondei-u der Verlust- Ausgl eich ; oder 
der wirkliche Verlust muß zum formellen ßewinu werden, weil er anf 
dem Soll des Gewinn- und Verlust-Kontos als Verlust zu erscheinen «hat. 
Die Zerlegnng eines jeden gemischten Kontos in je ein Verinögens- 
bestandteit- und Bein Vermögens- Konto macht die Abschlußarbeiten klar. 
Sagen wir also bei einer Zweikontiteilung: der Haben -Wert von 
Mk. 1000 auf dem VermÖgeusbestandteilkonto Möbel- u. Gerätschaften- 
Konto soll eine Verminderung dieses Bestandteils von Mk. 1000 aus- 
drücken; und der Haben-Wert auf dem Reinvei-mögent^konlo Möbel- und 
Gerätschaften- Konto, das wir doch für die verursachte ßeinvermögens- 
Verminderung belasten mußten, bedeutet einen Verlust- Ausgleich behnfs 
Abschlusses dieses Kontos. Dann treffen wir den Nagel anf den Kopf, 
denn dann kommt so recht das Prinzip unserer Buchhaltungslehre zui- 
Daratellung. 

Der Abschluß des Gelialtkontos, eines Sonder- Hau dlungs-Unkosten- 
Koutos, gleicht selbstverständlich dem des Allgemeinen Geschäfts- Un- 
kosten-Kontos. Im Soll ein Gesamtverlust von Mk 52500 (verbrauchte 
Arbeitsleistungen der Gehaltsempfänger durch den Betrieb); auf dem 
Haben kein Gewinn, mithin der ins Haben behufs Kontoausgleich zu 
stellende Soll-Saldo oder rohe Verlust ein reiner Verlust. In derselben 
Weise wie das Möbel- und Gerätschaf lenkonto wird auch das Haus- 
und Gruudstück-Konto provisorisch abgeschlossen. 

Der Abschluß des Kontos für zweifelhafte Forderungen gestaltet 
sich wie folgt: Den Gesamtwert der Einzelforderungen des Geschäfts- 
inhabers an alle in Zahlungsschwierigkeiten geratenen Geschäftsfreunde 
erblicken wir als einen Teil seiner Aitiven auf dem Soll dieses Kontos. 
Dieses ursprängliche Aktivnm gleicht aber jetzt am AbschluBtage nicht 
dem Inventur-Aktivem, da es durch verlorene Forderungen im Werte 
von Mk. 295-10 eine Abnahme von Mk. 29510 erfahren hat. Teile ich 
dieses gemischte Konto in zwei, so hat der Verlnstwert von Mk. 29510 
wieder eine doppelte Bedeutung: auf dem Vermögensbestand teilkonlo 
eine Abnahme des Vermögeusbestandteils (Buchfordernngeu); auf dem 
Reinvermögenskonto einen Verlust-Ausgieieh, 

Nachdem der Buchhalter in der Pi-axis den vorläufigen Abschluß 
mit Hilfe der Inventui" beendet nnd dadurch alle Gewinne und Verluste 
ermittelt hat, nimmt er das Mensual oder auch das Memorial zur Hand, 
um dai"in alle Einzelgewinne zu sammeln auf dem Habeu des Gewinn- 
nnd Verlust- Kontos, alle Einzelverluste anf dem Soll dieses Sammel- 
kontos; alle Inventur- Aktiva auf dem Soll des Wage- oder Bilanz-Kontos; 
alle Inventur-Passiva auf dem Haben dieses Sammelkontos. Auf den 
Konten des provisorischen Abschlusses machten wir des Abschlusses 
halber die Gewinne zu foimellen Verlusten, die Verluste zu formellen 
Gewinnen. Eröänen wir nun ein Sammel-, Gewinn- und Verlust-Konto, 
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das deu Zweck haben soll, dem Geschäftsinhaber die rohen Gfesamt- 
Terlnste, die rohen Gesamtgewinne und den Unterschied zwischen diesen, 
den Reingewinn, oder die Reinvermögens -Vermehrung zn zeigen, so 
mUsseD wir doch unserem Grandsatze getreu bleiben und auch das 
Gewinn- und Verlust-Konto belasten für die Verluste und entlasten für 
die Gewinne, denn das Gewinn- und Verlust-Konto ist und bleibt ein 
Unterkonto des Kapital- oder Reinveimögens-Konto. Wenn Binzelgewinne 
KapitalveiTueh rangen gleichen, so auch der Gesamtgewinn; wenn Einzel- 
veriuste Eapitalverminderungen bedeuten, so auch der Gesamtyerlust 
Juni 1902. 



Gewinn- & VerluBtEto. 

Verschiedene 

fiir Verluste nuf diesen Koi 

Zinsen-Kt«. 

Mob.- n. UtenB.-Kto. 

Handl.-Unk.-Kto. 

Pferde- n. \Vagen-Kto. 

Pferdefutter-Kto. 

Hrub- u. Grund stück- Kto. 

Gehalt-Kto. 

Ktfl. f. zweifelh. Ford. 



Verschiedene 

Gewinn- u. Verlust-Kto. 

für Gewinne auf folgenden Konten 



Gewinn u. Verlust-Kto. 

Verschiedene 

Wilhelm Brandt, Privatkto. 

für 'I, Reingewinn 

Heinrich Pistorius, Privat-Kto. 

fUr '/• Beingewinn 
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Verschiedene Wege führen zu einem gleichen Ziel: wir können auch 
den reinen Betiiebsgewinn unmittelbar den Kapitalkonten der beiden Gesell- 
schafter zuführen, wo er dann als zu versteuernder Rei.igewinn — nicht 
vermindert duich die Privatentnahmen — ei-scheint Bei der mittelbaren 
Gutschrift der Kapitalkonten bringen wir durch zwei Mensualposten die Saldi 
derPrivatkontiaaf die Kapitalkciuti. oder mit anderen Worten: wir gleichen 
die Privatkonti durch die Kapitalkonti aus. Die Mensual-posten lauten: 
Juni 1902. 



Wilhelm Brandt, Prival^Kto. 

„ Kapital-Kto. 
fiir An^leich des ersteren Konto 
durch letzerea 



Heinrich Pistorina, Privat- Kto. 
„ „ Kapital-Kto. 

für Ansgleich des ersteren Kontos 
dnrch letzteres 



.Goo'^lc 



Habeo wir quo die 3 G«wiiiii- nnd Verlast- Kouti-Posten äber- 
tragen, so sind wir in der Lage, alle reiDen ReiDvermögenekoDti, wie 
ZinseD-, Handlungs-UnkoBten- und Gehaltskonto, abschließen zn können, 
da sie sich ausgleichen ; wie ebenfalls das Haupt- Rein veimögeni'koDto, 
das Gewinn- nnd Verluetkonto. Aach die gemischten oder Bestand- 
EU'folgskonti als Erfolgs- oder Keinvermdgenskonti kannten 
wir abschließen, nnr dieselben Kouti nicht in ihrer Eigenschaft als 
Bestandkonti. Um den Abschluß dieser gemischten Konti als Bestand- 
konti zu ermöglichen, ist die Bildung di-eier Buchungsposten notwendipr. 
Des Absehluüses halber verwandelten wir auf den Konten des provieori- 
schen Abschlusses die Aktiven in formelle Passiven, die Passiven in 
foimeUe Aktiven. Bei der Eröffnung eines Sammel-, Aktiv- nnd Passiv- 
Kontos zu dem Zweck, dem Gesciiäftsbesitzer die Gesamt- Aktiva oder 
das rohe positive Gesamtvevmögen, die Gesamt-Paasiva oder da^ rohe 
negative Öesaratveimögeii und den Uuterschied zwischeu diesen beidea 
Veimögeosaiten, das reine Ist -Vermögen, vor die Augen zu führen, 
müssen wir ebenfalls auf dem Soll des Sammelkontos, das wir Bilauz- 
oder Wage-Konto nennen, die Gesamt- Aktiva, auf dem Haben die 
Gesamt-Passiva nnd auch noch auf dem Haben den Unterschied zwischen 
den Aktiven nnd Passiven, das reine Ist-Vermögen, entstehen lassen. 

Wir bnchen: 

Juni 1H02. 



30. BilanE-Kto. 
Verschiedene 

für nnsere Aktiven lt. Inventur 
Kuea-Kto. 
Wechael-Kto. 
£ffekten-Kto. 
Waren Kto. 
Kontokorrent-Klo. 
Kto. für Eweifelhafte Fordenmgen 
Mob.- u. Utens.-Kto. 
Pferde- u. Wngen-Kto. 
Fntter-Kto. 
HauB-Kto. 



Soll 



Verschiedene 

Bilanz- Kto. 

für unsere PassiTen lt. InTentnr. 

Akzepte-Kto. 

Kontökorrent-Kto. 

Hfpotheken-Kto. 



Verschiedeae 

Btlanz-Kto. 

WUbelm Brandt, Kapital-Kto. 

BeinTermögen u. WiUielin Brandt 21112 ! 

Heinrich Fistotins, KapitAl-Kto. 

ReinTermögen a. Heinrich Pistorins 9004 I 



Nach erfolgter Uebei-tiagung vorstehender liooatsbnchposten sind 
auch die gemischten Konti als Bestandkonti abschluQfertig ; auch das 
Hilanz-Konto und die beideu Kapitalkonti gleichen sich jetzt aus. Mit 
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dem Soll-Saldo des Bilanz-Kootos, oder mit dem reioen Ist-Vennögen, 
oder mit dem daseienden Vermögen, — dem Endeigebnis der Rech- 
Bnog^fühniDg Aber die Aktiva nnd Passiva — , ß:leichen wir die Haben- 
Saldi der beiden Kapital-Kooti, oder das Soll-Vermögen, oder das da 
sein sollende VennögeD — das Endergebnis der RectmuDgsfühniDg über 
das reSae Vermögen — ans, was ich dnrch nachstehende abgeschlossene 
KoDti veranschaulichen möchte. 



Wilhelm Brandt, Kapital-Konto. 



Soll 



Haben 



Rassa-Kto. 

Wilhelm Brandt, PrivatKto. 

BUanz-Kta. 



21000 
112 



Heinrich Pistorius, Kapital-Konto. 



21112 97 
Haben 



Kaisa-Kto. 

Heinrich PiitorinB, Privat-Kto, 

BU&nz-Kto. 



9004 83 



Wilhelm Brandt, Privat-Konto. 



9004 83 
SoU 



9000 00 



9304 83 1 
Haben 



30.1 Kaeea-Kto. 

:, i Zinsen- Kto. 

„ Zinsen-Eto. 

„ ! Gewinn- u, Verlnst-Kto. 

„ I Wilhelm Brandt, Kapital-Kto. 
I 
I 



Heinrich Pistorins, Privat-Konto. 



112 



400 37 
Soll 



70 



400 37 
Haben 



M. 1. 
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360 


38 


360 


38 



Eaaaa-Kto. 

Waren-Kto. 

Zineen-Kto. 

ZiDHen-Kto. 

öewinB- a. Verlnrt-Kto. 

Heinrich Pistorins, Eap.-Kto. 



Gewinn- und Verlust-Konto. 





Soll 


Hat 


*" 


J. 3. 

„ 3. 
„3. 

„3. 


1976 

330 

330 


06 

37 
38 


2636 


81 


H. 


2686 


81 


2636 


81 



Verschiedene Konti. 
Verschiedene Konti. 
Wilhelm Brandt, PriyatrKto. 
Heinrich Pistorias, Privat-Eto. 



Üoo^^ Ic 



Bilanz-Konto. 



Verschiedene Kontd. 
Verschiedene Konti. 
Wilhelm Brandt, Kap.-Kto. 
Heinrich Fistorios, Kap.-Kto. 





SoU 


Haben 


J. 4. 

,5. 


48026 


71 


17907 
3U12 

9004 


91 
97 
83 


M. 


48025 


,. 


48025 
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Theodor Drapala, Wien, den nns der Tod im Rosenmonat 
Jani 190ä leider zu friih nahm, dessen Schriften uns aber stets erzählen 
werden von dem großen Fleiöe, von der Arbeitsfreudigkeit eines ManneB, 
der sich vom gewöhnlichen Eaufmannslehrllng Jiiuaufäibeitete bis zam 
Handelslehrer und Fachschriftsteller, sagt in seinem lehrreichen Anfsatze 
„Die Buchhaltung als Weitverrechnung", den man seiner 
Tiefen wegen immer wieder lesen kann: 

„Darin liegt der Grundkei-n, das eigentliche Grundwesen aller 
systematischen (doppelten) Buchhaltung. Was da ist, mul} mit dem 
übereinstimmen, was da sein soll. Es muß offenbar logischerweise das 
daseiende Eeinveimögen mit dem daseinsollenden vollständig ober- 
einstimmen. — In diesen zweifachen Rechnungsführungen liegt das 
eigentliche Grundwesen aller systematischen (doppelten) Buchhaltung, 
sowie zugleich die bewunderungswürdige Vollkommenheit, Klarheit, 
Zweckmäßigkeit, Übeisichtliehkeit und Kontrollsicherheit." — Wii- be- 
finden uns längst im neuen Geschäftsjaht e, wenn der Buchhalter die 
Hauptbuchkonti abgeschlossen hat. Die Arbeiten des neuen Geschäfts- 
jahres haben sich angehäuft; schnellste Erledigung ist geboten; aber 
dessenungeachtet schlägt der denkende, theoretisch gebildete Buch- 
halter das Hauptbuch nach beendetem Abschluß nicht deich zu, sondern 
er betrachtet Konto für Konto und denkt über den Inhalt eines jeden 
Kontos auf Grund unserer Zweik outenreihen theo rie nach, und das Er- 
gebnis seines Nachdenkens ist folgendes : „Die Hauptbuchkonti erzählen 
dir von der Entstehung, Zunahme, Abnahme und von dem Bestehen am 
Inventurtage sämtlicher Aktiva, Passiva und des Beinvermögens. — 
Will ich nun im neuen Geschäftsjahre nicht nur dmch die Inventar 
den Bestand ^er Aktiven, der Passiven und des Reinveimögens erfahren, 
sondern soll er vor allen Dingen aus den Hauptbuchkonten sich ergeben, 
so muß ich für den Beginn des neuen Geschäftsjahres unbedingt die 
Entstehung sämtlicher Aktiven und Passiven und des Reinveimögeua 
buchen, denn dann bin ich erst wieder in der Lage, die Vermehrungen 
und Verminderungen zu buchen und am Inventui'tage mit Hülfe der 
Inventur die bestehenden Werte festzustellen." — Da die in Wirklich- 
keit am letzten Tage des alten Geschäftsjahres bestehenden Einzel- 
Aktiven und Einzel-Passiven auch als solche am ersten Tage des neuen 
Jahres bestehen, so müssen wir die des Abschlusses wegen in Einzel- 
Buch- Passiva verwandelte Einzel-Buch- A ktiva wieder zu Einzel-Buch- 
Aktiven und die zu Einzel-Buch-Aktiven gemachte Einzel- Buch-Passiva 
wieder zu Einzel- Buch-Passiven machen, damit die Einzel-Buch- Aktiva 
und die Einzel-Buch-Passiva auf den Hauptbuchkonten den Einzel-Buch- 
Aktiven und den Einzel-Buch-Passiven der Wirklichkeit gleichen. So- 
wie gleichfalls das durch den Abschluß auf dem Bilanz-Konto in eine 
reine Gesamt-Ist-Schnld vei-wandelte reine Gesamt-Ist-V ermögen müssen 
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wii- wieder in ein reines G-esamt-Ist-VermÖgen umwandelo. Durch die 
Bildung; dreier Monatsbuchposten, die eine Umkehrung bilden zu den 
3 Bilanz-Konlo-Posten am Inventurtage, lassen wiv die Einzel-Aktiva 
entstehen auf dem Soll der ihnen errichteten Konten, die Einzel-Passiva 
auf dem Haben ihrer Konten; das Reinvennögeu auf dem Haben der 
K apital -Konten ; die Gesamt- Aktiva auf dem Haben des Bilanz-Kontos, 
die Gesamt-Passiva auf dem Soll des Bilanz-Kontos und das reine Ist- 
Vennögeu ebenfalls auf dem Soll des Bilanz-Kontos, das hierdurch zum 
Abschluß kommt. Nicht unbedingt notwendig ist bei dieser Arbeit die 
Anwendung des Bilauz-Kontos; in der Praxis trägt in der Regel der 
Buchhalter die zwecks Abschlusses in das Haben der Aktiva-Konten ge- 
stellte Soll- oder Entsteh nngs-Saldi wieder auf der Soll- oder Entsteh- 
ungsseite vor; die behufs Abschlusses in das Soll der Passiv-Konten 
gestellte Haben- oder Entstehungs-Saldi wieder auf der Haben- oder 
l^nistehungsseite und die in das Soll der Kapital-Konten zum Ausgleich 
gestellte Haben- oder Entstehungs-Saldi oder das End- Rein vermögen 
wieder auf der Haben- oder Entstehuugsseite als Anfangs-Reinvermögen 
Tor. — 

Nicht ohne eine kleine Anregung wird es für die Leser dieses 
Büchleins bleiben, wenn ich am Schlüsse meiner Arbeit kurz der Urteile 
dei- Gegner unserer materialistischen Zweikon tenreilientheorie Erwähnung 
tue. Wij- wissen, daß unsere Huchhaltungskhre zwei Rechnuugsfüh- 
mngen voi-schreibt; eine über die Aktiva und Passiva, die andere über 
das ReiuvermÖgen; sie setzt also stets das Bestehen eines ßeinver- 
mögens als die Grundlage einer jeden Wirtschaft voraus. Halten wir 
nun Umschau in der Praxis, so finden wir nicht bei allen Geschäfts- 
gründungen das Vorhandensein eines Keinvermögens, die Aktiven sind 
nicht immer größer als die Passiven, sondern das Ergebnis der Eröff- 
nungsbilanzen vieler Geschäfte ist eine Reinschuld, die Aktiven sind 
geringer als die Passiven. Es gibt dieser Fälle viel im geschäftlichen 
Leben. Dann finden wir Geschäfte, deren antängiiehes Eeinvermögen 
sich während des Geschäftsjahres in eine Reinschuld oder Unterbilanz 
verwandelt. Es gibt auch Geschäfte und Vereinigungen, die kein Rein- 
vermögen besitzen, und deren Gründungszweck nicht in der Schaffung 
und Vermehrung eines Reinveimögens zu suchen ist, sondei-n darin, für 
die Wohllahrt unserei' Menschenkinder zu arbeiten. 

Rechnungsführer von Krankenkassen müssen recht oft ihre Jahres- 
rechnungen mit einer Reinschuld abschließen, die Passiven überflügeln 
in vielen Fällen die Aktiven. Der Krankenkassen Verwaltung liegt keines- 
wegs die Verpflichtung ob, ein Reinvormögen anzusammeln; denn steht 
die Entstehung eines Reinvermögens in Aussicht, so sind die Leistungen 
der Kasse zu erhöben und die der Mitglieder zu vermindern. Es soll 
doch nui' die Ansammlung von gesetzlichen Rücklagen in vorgeschrie- 
bener Höhe (Bildung eines Reservefonds) eifolgen. Der Resei-vefond 
ist aber kein eigentliches Reinvermögen, das als solches unter die Mit- 
glieder veiteilt wird, sondern, wie eben gesagt, eine Kapitalansammlung, 
die die Kassenverwaltuug nur mit Genehmigung des Staates in außer- 
gewöhnlich schlechten Rechnungsjahren zum Ausgleich von Rein- 
verlusten verwenden darf. In allen diesen Fällen, die von einem 
nicht vorhandenen Reinvemögen erzählen, können wir doch unsere 
Bücher nicht führen auf Gnind der Zweikontenreiheutheorie, nach der 



die doppelte Buchffthrang die Geachäftaschi-eibuDg des Vei-mögens ist, 
das nach ü o s c h e r« Äuffasi^uDg „die Summa allei' wirtschaftlichen 
Süter ist, welclie sich im Eigentum eiuer physischen oder jnristisehea 
(lealeu oder idealen) Person befinden, nachdem man ihre Schulden ab-, 
ihre wertvollen Foiderungärechte zugerechnet hat. Kreukniet ss^t 
deshalb: „Es geht nicht an, der Bucblialtung das Prinzip: Darstellung: 
der Vermögens Veränderungen, zugrunde zu legen. Die Zweikonten- 
rMhentheorie bleibt, wenn es kein Vermögen (Veimögen im ökonomischen 
Sinne, Beinveimögen im kaufmännischen Sinne) gibt, im Rückstande 
die Bachhaltung zu verdeutlichen. Sie ist darum nicht allgemein und 
also unwissenschaftlich." — Diesen Fall des Bestehens einer Beinschnld 
(Uuterbilanz), statt eines Iteinvermögens, brachte ich seiner Wichtigkeit 
wegen zur Besprechung mit Professor Belohlawek. Linz a. d. Donau, 
d^i Vertreter unserer Zweikoutenreihentheorie. Seine Beurteilung lautet: 

„Wir sind eben gewohnt, das iteinvermögen einer UuteinebreuBg 
stets nur als eine positive Größe anzusehen und vei-gessen ganz, daB 
es ebenso auch eine negative sein kann. (Siehe Zustand der Insolvenz.) 
Weil nun das Kapitalkonto zu den Vermögensrechnungen gehört und 
auf solchen Eechnungen die Minusgrößen liuks verbucht werden, so ge- 
hört das negative Eeinvermögeu (Passiva — Aktiva) auf die Sollseite de« 
betrefienden Kontos. Sie sehen aber daraus, daß die Zweikoutenreihen- 
Theorie auf mathematischen Grundlagen aufgebaut ist und somit rnu* 
derjenige sich mit ihr befassen und sie vollständig veistehen kann, dei' 
die entsprechenden algebraischen Vorkennmisse besitzt Diese kann 
mau von einem Fortbildungsschuler nicht verlangen, und so wird der 
Lehrer gewiß bei Anwendung der Personifikations- oder Geschäftstheone 
leichteiea Spiel haben, wie bei obiger Zweikontenreihentheorie. Aber wii' 
können Sie versichern, daß auch letztgenannte Theorie beim Unterrichte 
an kaufmännischen Foribildangsschulen zur Anwendung gelangen kann, 
ohne daß der Unterricht ein schleppender genannt werden könnte; nur 
muS der ganze Unterrichtsgang, also auch der während der sogenannten 
einfachen Buchführung, auf dieser Kontentheorie aufgebaut werden," — 
Und dann noch feiner jene Tatsache, daß die Praxis eine Strengdurch- 
fUbrung der beiden Kontenreihen verbindert, daß sie vielmehr den Buch- 
fühlenden zwingt zur Errichtung gemischter Konti, ist den Gegnern d^* 
Bnchhaltuugslehre von den Zweikontenreiben „Wasser auf die Mühle". 
Auch Direktor Berliner, Hannover, von dem wir in nächster Nummer 
mehr lesen werden, äußert sich als Hauptvertreter der materialistischen 
Einkoutenreihentheorie in einem Aufsatze, der an jene Zeit des wissen- 
schaftlichen Streites zwischen ihm und Meister Hügli erinnert, über die 
Schattenseiten der Zweikon tenreihentheoiie wie folgt: „Der wissen- 
schaftliche Fehler der Anhänger dei' Zweikontenreihentheorie besteht 
dai'in, daß sie nicht zunächst die grundlegende Frage zu beantworten 
suchen, die da lautet: „Welches ist das Objekt der Buchhaltung?" und 
deren Lösung die Anhänger der Geschäftstbeorie (Einkontenreihentheorie) 
in der Antwort finden: ,,Das Geschäftsvermögen Im Gegensatz zum 
Privatvermögeu, Die Theorie soll die Praxis erklären; geht sie daiin 
fehl, so darf man sie nicht als richtig anerkennen." — 

Ob nun die Geschäftstheorie vull und ganz eine Eikläiiing der 
Praxis bringt, ob sie die Bezeichnung ,,Geschäftstheorie" auch verdient, 
ob sie in der Tat unseren Buchhaltern ein zuverlässiger, treuei' Führor 
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anf den vielen Wegreraweigungen der GteschiLftstätigkeit ist, ob ihr 
Licht in Wirklichkeit heller brennt auf den zuweilen recht dunklen 
Bachungspfaden als das Licht ihi-er gleichaltngen Schwester, der Zwei- 
kontenreihentheorie, daillber möchte ich mich mit meinen Arbeitsgenossen 
und Mitlesem im nächsten Aufsätze „Die Geschäfts- odei* Eiu- 
koQtenreibentheorie" in eiugehendei' Weise unterhalten. 



D.gitize<)t.yG00glc 



IlL Die Einkontenreihen- oder Gesehäfts-Theorie. 

Nach Professor Belohlawek, dem Schriftleiter der „Zeitschrift füi* 
Buchhaltttug", sollen sich die Ei-findung obiger Buchhaltnngslehre ein 
Deutscher, der HandelsBchuldiiektoi' Manfred Berliner, Hannover und 
ein Holländer, namens Brenkman, streitig; machen. 

Unsere Buchhaltung:slehre führt den Namen Einkonteureihen- oder 
G-eschäftstheoi ie. Einkontenreihentheorie deshalb, weil sie nicht wie die 
Zweikontenreihentheorie zwei Kontenreihen kennt: die eine über die 
Aktiven nnd Passiven, die andere über das Reinvennögen, sondem weil 
sie gleich der personalistischen Theorie nur einer Kontenreihe bedarf: 
der Kontenreihe über die Aktiven und Passiven. Mit einer einzigen 
Kontenreihe auszukommen, ist dieser Buchhaltungslehre dadurch möglich, 
daß sie das Unternehmen als einen besonderen Körper betrachtet, der 
Geschäft oder gerichtlich eingetragene Firma heißt; für diese Theorie 
sind Geschäftsinhaber und Geschäft zwei verschiedene Körper im 
Gegensatz zui' Zweikontenreihentheorie, nach der man sich Besitzer und 
Geschäft als einen Kötper zu denken hat. Indem die Einkontenreihen- 
theorie den Körper Geschäft oder die gerichtlicli eingetragene f^rma 
zum Eigentümer aller entstehenden Besitz- und Schuldenteile macht; 
den Geschäftsgi'ünder und wirklichen Eigentümer, wie jeden beliebigen 
Geschäftsfreund als Gläubiger und als Schuldner ansieht; das Rein- 
vermögen oder die Reinforderung des Gründers, eine ■+■ Größe in der 
Zweikontenreihentheorie, in der Gestalt eines Passivnms der Firma, 
einer Schuld der Firma an den Inhaber, also als eine — Größe führt; 
indem unsere Buchhaltungslehre empfangene Arbeitsleistungen dritter 
Personen nnd empfangene Hechte zur Benützung von Geldsummen nicht 
als verbrauchte Besitzteile, also als Verluste oder —Größen, oder 
als Vennindei'ungen des Reinverm^gens, wie es die Zweikontenreihen- 
theorie vorschreibt, verbucht, sondern als zu verb rauchende 
Besitz teile, als Aktiva, also als + Größen behandelt, kommt sie 
tatsächlich mit einer Kontenreihe aus : sie führt das ganze Jahr 
hindurch bis zur Gewinn- und Verlust-Ermittelung am Jahresschlüsse 
Rechnung über die Aktiven (Besitzteile) und Passiven (Schuldenteile) 
eines Geschäftes, den strengen Befehlen der Praxis ganz und gar 
entsprechend, die doch in der Regel die Feststellung und Verbuchnng 
eines jeden Einzelgewinnes nicht zuläßt nnd aus diesem Grunde die 
Verbuchnng der Wei-te empfangener Arbeitsleistungen und Rechte als 
erfolgter Selbstverbrauch der Firma dui-ch den Betrieb, also als 
Verinste, für ttbei-flüssig hält. 

Geschäftstheorie nennt man die Einkontenreihentheorie ans dem 
Grande, weil sie die Boppelbnchhaltung ganz und gar zu einer Bach- 
fBhruDg des Geschäftes oder der gei-ichtlich eingetragenen Fiima 
stempelt: entstehende, zunelunende nnd abnehmende Besitz- nnd 
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Schuldeuteiie sind entstehende, zunehmende und abnehmende Besitz- 
nud Schnldenteile der Firma ; die das Entstehen, Zuuehmeu uud Ab- 
nehmen zur Darstellung bringenden Konti sind Konti der Firma oder 

des Geschäftes. 

Wenn der GrUnder einer Einzelhandlung ttein Geschäft eröffnet, 
so läßt er einen neuen Körper, den er mit Geschäft bezeichnet, ent- 
stehen. Er gibt ihm einen Namen, die Firma oder den Geschäfts- oder 
Handlnngsnamen, der gerichtlich eingetragen wird, Zn welchem Zweck 
hat sich dieser Kaufmann zur Betreibung eines Geschäfts entschlossen? 
Um mit Privatvennögen neues Privatveimögen zu erwerben. Er steckt 
zur Erreichung seines Zweckes eine gewisse Summe bai'en Geldes in 
sein Geschäft, sagen wir 6000 Mark, oder mit anderen Worten: ergibt 
dem Körper Geschäft oder seiner Firma, dem Mittel zoi" Erweibung 
neuen Privatvei-mögens 5000 Mark Bai-geld als Teil seines Privatvjr- 
mögens oder auch als sein ganzes Privat vermögen. Durch diesen Besitz- 
wechsel vollzieht s ch eine Umwandlung des Privatvermögens des wii'k- 
liehen Geschäftsinhabers uud Eigentümers in Geschäftsvermögen des 
Geschäftseigentllmers der Einbildung vom buchhalterischen Standpunkte 
aus, der in Wirklichkeit bestehenden Firma. Welche Wirkungen hat 
dieses Geschehnis, dieser Besitzwechsel für den Besitzempfilnger, für 
die gerichtlich eingetragene Fimia, in deren Dienst sich unsere Doppel- 
buchhaltung das ganze Jahr hindurch bis zur Abiechnung mit dem 
Oberbanpte stellen soll ? Ein rechtmäßiger Besitz entsteht in der Regel 
nicht ohne eine Gegenleistung des Besitzempl^ugers; nur bei Erbschaften 
and Schenkungen wird der Hesitzempfänger nicht zur Gegenleistung 
veipflichtet. Beide Fälle haben wohl die Entstehung oder Zunahme 
eines Send erb esitzes fiu' den Besitzempfänger und damit auch eine 
Vergrößerung >eines Gesamtveimögens zui- Folge, aber sie veipflichten 
niemals den Eigen tumempfUnger zur Gegenleistung an den oder die 
Eigentumgeher. Auch bei Entstehung eines unrechtmäßigen Aktivums 
dm-ch Diebstahl betrachtet sich der Besitznehmer, der Dieb, als nicht 
zu. einer Gegenleistung verpflichtet. Im Geschäftsleben hingegen wii'd 
dnrch das Gesetz dem Eigentnmempfängei' zu einer Gegenleistung an 
den Eigentumgeber die Verpflichtung; auferlegt. Die gerichtlich einge- 
ti*agene Fii-ma empfängt Wai'eu von einem Lieferanten. Wenn wir nun 
unsere Doppelbuchhaltung als nur fiii' die Firma arbeitend betrachten, 
so fragen wir uns: Welche Veimögensveräuderungen hat dieser Waren- 
eingang für den Köiper Fiima oder Geschäft zur Folge? Antwort: 
Zunächst entsteht ein rechtmäßiger Hesitz durch Uebergang dei' Hesitzlast 
aus dem Besitze des Warenlieferanten in den derFiima; oder war der 
Besitz Waien beieits entstanden, so haben wir als Wirkung eine Zu- 
nahme des Sonderbesitzes Waien oder eine Vennehrung der Sonder- 
besitzlast Waren. Erfolgt nun auf diese Leistung des Warenlieferanten 
fUi- die Fii-ma sofort die Gegenleistung der Fiiina durch Bargeld oder 
Wechsel an den Warenlieferanten, so wird die Fiima gezwungen zum 
Zweck ihrer Gegenleistung für empfangene Leistung die Vermindemug 
des Sondervermögens Bargeld oder Wechsel vorzunehmen. Kurz gesagt: 
die Aktiven der Firma vermehren sich dnrch Entstehung oder Zunahme 
des Eigentams Waren; die Aktiven vermindern sich dui-ch Abnahme 
des Eigentums Bargeld oder Wechsel. Erfolgt aber die Gegenleistung 
dei- Fiima an den Warenlieferanten durch eine Geldsumme nicht sofort 



stellt also der Waren- Eiokauf der Firma keinen Baieinkauf dar, so 
bandelt es sich nm einen Waren-Zeiteinkauf der Firma, bei dem der 
Warenlieferant der Fii-ma den Wert ihr geliefeiter Waren bch.ildet, 
ihr Kredit gibt, also in sie das Yeitranen setzt, daO sie nach einer 
festgesetzten Zeit ihren Verpflichtungen bestimmt durch Geldleistung 
nachkommen wird. Während der Zeit der Stundung, die vom Lieferungs- 
tage bis zum Erfullnngstage währt, findet die Verpflichtung der Firma 
oder ihre Gegenleistung dem Lieferanten gegenüber in unserer Doppel- 
bnchhaltung ihrea Ausdi-uck in einer rechtmäßigen, gesetzlichen oder 
juridischen Schuld an den Lieferanten in der Höhe des Besitz weites. 
I)a die Verminderung der Aktiven der Vermehrung der Passiven gleicht, 
so haben wir bei beiden Arten Waren-Einkäufen eine gleiche Doppel- 
wirkung: Vennehi-ung der Aktiven und Veimelnung der Passiven der 
Firma. Ein Buchhalter muß sich auf Grund der Gfescliältstheorie stets 
als ein Buchhalter der Firma betrachten: er macht beim Buchen einer 
Einkauf stech nung das Warenveimögen des Lieferanten zum Waren- 
eigentum seiner Firma; er verwandelt die gesetzliche Forderung des 
Warenlieferanten an die Firma in eine gesetzliche Schuld der Firma 
an den Lieferanten Das Aktivum Waien der Firma gleiclit dem 
Passivum der Firma: der Waren- oder Buchschuld der Firma an ihren 
Lieferanten. Die Kouti, die der Buchhalter im Hauptbuche der Firma 
för diese beiden Venu ögens Veränderungen dei' Firma errichtet, sind 
Konti der Firma: er belastet das Besitzkonto der Firma, das Waren- 
konto, für Entstehung oder Zunahme des Besitzes Waren der Firma; 
ei' entlastet das Schuldkouto der Firma, überschrieben mit dem 
Geschäftsnamen des Lieferanten für Entstehung oder Zunahme der 
Waren- oder Bnchschuld der Firma an den Lieferanten 

Wir stellen uns nuu unter der Person des GeschäftsgrUnd^s 
eine ebenso fremde Person wie die des Warenlieferanten vor. Beide 
treten dem ICörper Firma als Gläubiger gegenüber : Der Warenlieferant 
als Geber der Ware, der Öeschäftsgiünder als Geber des Bargeldes. 
Den Warenbesitz des Warenlieferanten vei-wandelu wir in ein Ware»- 
eigentum oder Aktivum der Firma; den Privatgeldbesitz des Geschäft«- 
gründei-s in einen Geschäftsgeldbesitz dei- Firma. Die Waren- oder 
Buchforderung des Warenlieferanten an die Finna eifnhr, ans auf den 
Standpunkt der Firma stellend, eine Umwandlung in eine Waren- oder 
Buchichuld der Fitma an den Lieferanten. Wenn wir alsdann mit dei* 
Keinvermögensfoideiung des Geschäftsgründers für seine Bareinlage 
eine Umwandelung vomehmen, die Umwandelung in eine Kapitalschald 
der Firma an den Geschäftsgründer, dann machen wir den Anfang eine 
Eontenreihe zu schaffen : wir fttbren dann nur Rechnung über die 
Aktiva und Passiva der Fii-ma, also nur über das Geschäft sveimögen 
der Finna, weil wir die Reinveimögensfordening des Geschäfts^rnnders, 
eine -(-Größe nach der Zweikontenreihentheorie, zu einer Reinveiinögens- 
oder Kapitalschald der Firma, also za einer — Giöße dei- Einkonten- 
reihentheorie machen. 

Wenn schon bei dem Besitzer einer Einzelhandlung sein Gläubiger- 
Verhältnis zu seinem Geschäfte klar sich ausdrückt, so liefein uns erst 
die verschiedenen Handelsgesellschaften ein noch ausdruckvolleres Bild. 
Es werfen z. B. zwei Kaufleute behuls Giündung einer offenen Handels- 
gesellschuft ihr Pnvatvei-mögen zu einem Geschäftsvennögen zusammen. 
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Ihiem Geschäfte oder ihi-er geiichtlicb eingetragenen Firma gehört 
jetzt das frühere Privatvermögen der beiden Gesellschaftei', nicht ihnen ; 
jeder der beiden Gesellschafter ist nnr Gläubiger au das Geschätte- 
Tei-mögen in der Höhe seiner tiolage. Gekaufte Waren, gekauftes 
Inventar, gekaufte Häuser und Grundstücke, gekaufte Pfeide und Wagen, 
eingehendes Bargeld, eingehende Wechsel u. s, w,: werden sie zu Teil- 
Eigentümern eines jeden der beiden Gesellschafter? Und auf der 
anderen Seite: entstehen Teilschiilden eines jeden Gesellschafters oder 
vermindeiTi sich Teilbesitze, wie Kasse, Wechsel u. s. w. für empfangene 
Teil-Eigentümer? Entstehen ferner etwa TeUbuchschuldeu eines jeden 
der beiden Gesellschafter an ilie Gläubiger, oder entstehen Teil-Buch- 
foiderungeo eines jeden Gesellschafters an die Schuldner? 

Arbeitet etwa der eine Teil des Kontorpersonals oder der Arbeiter 
für diesen; der andere Teil für den anderen Gesf Uschafter ? Geht die 
Arbeitsleistung der Post, der Bahn oder des ßollfuhrmanns etwa als 
Teil-Arbeitsleistung in den Besitz eines jeden der beiden Gesellschafter 
über? Mit den eingehenden Geldsummen empfangene Rechte zur fi'eien 
Verfögung über diese Geld weite, werden sie zu Teil -Besitzen der 
beiden Gesellschafter? Und wie steht es mit den Arbeitsleistungen der 
beiden Gesellschafter selbst? Widmet vielleicht der eine Gesi-llschafter 
dem anderen seine köiperliclie und geistige Arbeitskraft? Keineswegs! 
Für die gerichtlich eingetrageue Firma oder für das geschäftliche 
Unternehmen oder für den Körper Geschäft: entstehen oder nehmen zu 
Be-itzteile oder Eigentümer durch den Eingang körperlicher Gegen- 
stände oder Sachen, es nehmen solche durch den Ausgang ab; lilr die 
Firma entstehen Buch-, Wechsel- und Hypothekforderungen und nehmen 
solche ab; für die Firma entstehen Buch-, Wechsel- und Hypothek- 
schulden und nehmen ab; für die Firma arbeitet das Kontoj-personal 
und seine Arbeitsleistung wird von ihr gebraucht und verbraucht; für 
die Fiiraa arbeitet das Arbeiterpei-sonal und seine Arbeitsleistung wird 
Toa ihr ebenfalle gebraucht und verbraucht; für die Fiima gehen mit 
den Geldsummen Rechte ein, die von ihr teils weitergegeben, gebraucht 
und verbraucht werden; für die Fiima arbeiten sämtliche Gesell- 
schafter und ihre Arbeitskraft, geistiger und körperlicher Art, ver- 
brancht das Geschäft. 

Die Firma oder das Geschäft ist ein Köi'per, der empfängt von 
deo Inhabem des Geschäftes, von den Geschäftsfreunden, vom Konto- 
personal, vom Arbeiterpeisonal und von sonstigen in geschäftliche Be- 
ziehoDg zu ihr tretenden dritten Personen- 

Die Firma oder das Geschäft ist ein Köi-pei-, der gibt au die 
Gesellschafter, an die Geschäftsfreunde, an das Kontorpersonal, an das 
Arbeiterpersoual und an sonstige in geschäftliche Beziehung zu ihr 
tretende dritte Personen und an ihren eigenen Betrieb (Selbstverbraueh). 
Was also empfängt und was gibt die Firma? Sie empt&agt Vermögen 
dritter Psi-sonen, das das verantwortliche Haupt zum Vermögen seiner 
Firma macht. Sie gibt Geschäftsvermögen au dritte Personen und an 
ihi-en eigenen Betrieb. 

Das Oberhaupt, der Gründer der Firma, macht zum Vermögen der 
Firma: einen Teil seines Privatvermögens oder sein ganzes Privat- 
reiinögen; das Waren-Vermögen des Warenlieferanten ; das Möbel- und 
Gerätschaften- Vermögen des Tischlers; das Haus- und Grundstück- 
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\'erinögeii des Haus- und Qi-undstüekverkäufera ; das Pferde-VermögeD 
des Pferdehändlers; das Wageu-Veiinögeu des Wagenbauers ; das IJai- 
geld- Vermögen des Geschäftsfreundes; die Wechselforderungen des 
Wai-en-Abnehmers u. s. w. — Ist aber eine Geschäftsbetreibung mit 
einer Vermögensmasse der Firma, die nur aus köi-perlichen Gegen- 
ständen, Buch-, Wechsel- und Hypothekforderungen tfesteht, möglich? 
bedarf eine Firma zum Geschäftsbetriebe nicht noch anderer VenuÖgena- 
arten? Sind die Grenzen des Begriffes Veimögen nicht noch weiter- 
gezogen? Deshalb liaben wir In unserer Doppelbuchhaltung in erster 
Linie die KardinaUrage richtig zu lösen: 

Was ist Vermögen? 

Meine eigene Begriflfserklärung würde ein Schatteubild darstellen 
gegenüber der vorzüglichen, mir ganz aus der Seele gesprochenen 
Begriffserläuterung des Dr. H. Sellnick, Leipzig, dessen Werk „Die 
wirtschaftlich- statistische Buchhaltung" bei dieser Gelegenheit aufs 
Beste empfohlen sei. 

Dr. Sellnick sagt: „Um einen richtigen Standpunkt für das 
Reehenexempel einzunehmen, das wir Buchhaltung nennen, miissen wir 
uns vergegenwäi-tigen, daß es nicht Sehuldverhältnisse sind, die unserei- 
Erwerbstätigkeit zugrunde liegen, sondeni Wirtsehaftsverhältnisse ; 
Verhältnisse, die. durch Verwendung dessen entstehen, was wir Ver- 
mögen nennen, um damit wieder Vermögen zu erwerben. 

Der Begi'iff Vermögen ist bei der Buchhaituugslehre viel mehr 
zu beachten, als es bisher geschehen ist, und vor allem ist der Begriff 
klar zu stellen und zu erläuteni 

Veimögen ist nicht nur als ein Inbegriff von Gütern zu betrachten, 
sondern ist viel allgemeiner aufzufassen. Veimögen ist der Inbegriff 
alles dessen, was wir zu tun vermögen, was wir vermögen, um diese 
Güter zu beschaffen. 

Neben dem GütervermÖgeu besitzen wir auch Intelligenzvennögen 
und Arbeitsvermögen. Dies sind erst lecht zwei wichtige Faktoren 
unserer Erwerbstätigkeit, welche nicht nur uisprünglich dem Gute seinen 
Wert geben und den Güterwert durch weiteres Zntun erhöhen, sondern 
auch au und für sich bewertet nnd demzufolge berechnet und verrechnet 
wetden können. 

Wenn wir das richtig erwägen und die Buchhaltung als die Rech- 
nung über die Verwendung dieses Vermögens richtig ausführen, werden 
auch jene Irrungen zuiücktreten, die den wirtschaftlichen Nutzen, den 
wii' für Aufwand von Intelligenz beanspruchen dürfen, weil sie es ist, 
die alle Arbeit leistet, als Profit betrachten und mit dem Ausdiiicke 
als unberechtigte Einnahme zu verdäclitigen suchen. 

VeiTOögenswerte also sind es, die wir bei untrerer Erwerbs- und 
Wirtschaftstätigkeit zu verrechnen haben, und diese Werte treten in 
sehi' verschiedener Gestalt uns entgegen; als Güterwerte, Intelligenz- 
wei-te und Arbeitswerte." 

Die Firma bedarf also zu ihrem Geschäftsbetriebe tatsächlich noch 
anderer VeiTOÖgensarten, als diejenigen, die in der Regel in den Anfangs- 
und End-Bilanzen zu erscheinen pflegen, wie Kasse, Wechsel, Waren, 
Mobilien und Gerätschaften, Pferde und Wagen, Häuser und Grundstücke, 
oder kurz gesagt: körperliche Gegenstände, sowie Buch- und Hypothek- 
Forderungen oder -Schulden. Das Obejhaupt wii-d gezwnngen dai-ch 
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den Betlieb, znm Veimögen seiner Finna feraer noch zu machen das 
sogenannte unkörperliche Vermögeu dritter Personen : die Nutzungsrechte. 
z. B. Rechte znr Benützung von Geldsummen, von Wohnräumen, von 
Patenten ii. s. w.; die ArbeitsIeistUDgen des Kontor- und Arbeiter- 
Personals, der Post, der Bahn, der Steuer, des Kommissionärs, des 
Bollfuhi-manns u, s, w., wie es uns die Betriebsbilanzen (Monats-, Rohen 
oder Probe-Bilanzen) einer Fii-ma veranschaulichen. Die Doppelbuch- 
haltuDg soll demnach zur Darstellung- bringen: das Anfangsveimögen, 
das Betriebsvermögen und das Eudvermögen. Die große Veimögens- 
masse, die infolge der Doppelwirkung eines jeden Geschäftsvorfalles aus 
positivem und negativem Vermögen oder aus Besitz- und Sehaldenteilen 
bestehen muß, setzt sich dann zusammen: I. aus köi'perlichen Sachen, 
wie Bargeld, Waren, Wechsel, Mateiialien u. s. w ; 2. aus Fordeningen und 
Schulden, wie Buch- und Hypothek -Fordei ungen, Wechselschulden u.s.w.; 
3. aus Nutzungsrechten, wie Rechte zur Erwerbung eines Verlages, 
Patentes, znm Mieten von Geschäftsräumen, zum Vermieten von Wohn- 
räumen, zur Benützung von Geldsummen, wofüi- Zinsen und Skonto ver- 
gütet wird u. s. w.; 4. aus Leistungen, und zwar des Kontor- und Arbeiter- 
personals, des Reisenden, des Kommissionärs, des Agenten, des Spediteui's, 
des Maklers, der Post, der Steuer, der Bahn u. s. w. 

Es wird der Zweck der Doppelbuchhaltung voll und ganz ei-füllt, 
wenn wir über sämtliche Vermögensarten, körperlicher und 
nicht körperlicher Art, Rechnung führen; wenn wir die doppelte 
Vermögens Veränderung bei jedem Geschäfte dui'eh Konti dai'stellen, im 
Gegensatz zur einfachen Buchführung, die nicht bei allen Ge- 
schäften die Doppelnatur eines Geschehnisses zum Ausdruck 
bringt, die also nur über eine beschränkte Anzahl Vermögensarten 
dmch KoQti Rechnung führt. 

Ungeachtet der Verwendung einer jeden Vermögensart im Geschäfts- 
betriebe des Körpers Firma, verbuchen wir auf Grund der Einkonten- 
reihentheorie den Weit eines jeden Einzelvermögens, das der Körper 
Geschäft empfängt, als einen positiven Wert, als eine Plusgiöße, als 
einen Besitz, als ein Aktivum auf dem Soll betreffenden Kontos und 
kommen infolgedessen mit einer Koiitenreihe, der Kontenreihe ober die 
Aktiven und Passiven, aus. 

Um die Unterschiede zwischen den Wirkungen der Geschäfts- 
ereignisse anf Grund unserer beiden materialistischen Theorien in klarster 
Weise zum Ausdruck zu bringen, benutze ich zu diesem Zweck dieselben 
Ursachen {Vorfälle), wie in meinem Aufsatze über die Zweikontenreihen- 
theorie, die gerade durch einen Vergleich der Unterschiede der Grund- 
sätze beider materialistischen Theorien am leichtesten verstanden werden. 
Wie bei der materialistischen Zweikonteareihentheorie verbuchen 
wir auch bei der materialistischen Einkontenreihentheorie die Wirkungen 
(Vermögensveränderungen)derUrsachen(GeBchäftsvorfälle) materialistisch; 
fl; h. wir behandeln jede für die Finua entstehende positive und nega- 
tive Vermögensart als eilie Materie, als einen Stoff, der erst entstehen 
moQ, dann zunehmen, abnehmen, verbraucht werden und an einem ge- 
wissen Zeitpunkt auch noch bestehen kann; wir betrachten jede ein- 
lebe Vermögensart als eine Einzel-Vermögensmasse in der großen 
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1. Vorfall: Waren-Bai-binkauf Ton Mk. 30000. 
Wirkungen: Entstehang oder Zunahme des Besitzes Wai-en der 

t'irma um Mk. 30000. 
Abnahme des Besitzes Kasse oder Bai-g:6ld der Firma 
um Mk. 300-00. 

2. Vorfall; Waren-Zeiteinkanf von Mk. 30000. 
Wirkung:en: Entstehung oder Zunahme des Besitzes Waren der 

. Fii-ma um Mk. 30000. 

Entstehung oder Zunahme einer Buchschuld der Firma 
an den Warenlieferanten. 

3. Vorfall: Einziehung eines Wechsels von Mk. SOO'OO. 
Wirkungen: Abnahme des Besitzes Wechsel oder Wechselfordemngen 

der Firma um Mk. 500-00. 
Zunahme des Besitzes Kasse der Fii-ma um Mk. 600*00. 
■1. Vorfall: Kapital-Einlage von Mk. 50.000-00 (Geschäfts- 
gründung). 
Wirkungen: Entstehung desBesitzes Kasseder Firma vonMk.50.000-00. 
Entstehang einer Keinvermögenschnld der Firma 
an den Gründer. 
6. Vorfall: Ertolgter Kauf eines alten Geschäfts. (Kanf- 
summe bereits ganz bezahlt) 

Uebernahme samtlicher Aktiven und Passiven. 

Wirkungen: Entstehungeines Bargeldbesitzes der Firma 

im Wei-te von Mk. 1200-00 

Entstehung eines Wechselbesitzes derFii-ma 

im Werte von „ 600-00 

Entstehung eines Warenbesitzes der Fii^na 

im Werte von „ 27.900-00 

Entstehung eines Besitzes Buchfordernngen 

der Firma im Werte von . . . . . „ 4300-00 
Mk. 34.000-00 
Entstehung einer Wecbselschuld der Fiima 

im Werte von Mk. 1100 00 

Entstehung einer Buchschuld der Fii-ma im 

Werte von . „ 290000 

Mk. 4000 „ 4000 00 
Entstehung einer B«i&vermögeüS8Chuld der Fiima an den 

öi-ünder in Werte von Mk. 30.00000 

6. Vorfall: Kapital-Nachzahlung von Mk. 20.000-00 bar. 
Wirkungen: Das positive Vermögen der Firma Bargeld nimmt zu 

um Mk. 20.000-00. 
Das negative Vei-mögen der Firma Kapital- oder Ver- 
mögensschuld an den Gründer nimmt ebenfalls zu. 

7. Vorfall: Bare Zinsen- oder Provisious-Einnahme von 

Mk. 350-00 
Wirkungen: Zunahme des positiven Vei-mögens der Fiima Bai^ld 

am Mk. 35000 
Abnahme des positiven Vermögens Aex Firma Nutzongs- 

rechte oder Arbeitsleistungen um Mk. SftO.OO. 
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a Vorfall: Kapital-Kflckzug von Mk. 10.000-00 Bargeld. 
Wirknngen: Abnalime des positiven Vermögens „Bargeld" der Fhma 

ttm Mk. 10.00000. 
Abnahme des negativen Vermögenä „Kapitalscbntd dei* 

Fii-ma an den Grandel-' um Mk. 10.000.00. 

9. Vorfall: Lohn- oder Gehaltszahlting von Mk. 600000. 
Wirkungen: Zunahme des positiven Vermögens der Firma „Avbeits- 

leigtnngen der Arbeiter oder des Kontorpersonals" um 
Mk. 5000-00. 
Abnahme des positiven Vermögens „Bargeld' der Fii-ma 
nm Mk. 6000-0,0. 

10. Vorfall: Frachtzahlung von Mk. 20-00. 
Wirkangen: Zunahme des positiven Vermögens der Firma „Arbeits- 
leistungen der Eisenbahn" um Mk. 20 00, 

Abnahme des positiven Vermögens „Bai-geld" der Firma 
um Mk. 20-00. 

11. Vorfall: Waren-Barverkauf von Mk. 40000 mitMk.10000 

Gewinn. 
Wirkungen: Zunahme des positiven Vei-mögens der Firma „Bargeld" 

nm Mk. 400-00, 
Abnahme des positiven Vermögens der Fii-ma „Waren" 

um Mk. 300-00. 
Zunahme des negativen Vermögen.^ dei- Fii-ma „Eapttal- 

schnld der Firma an den Gründer" um Mk. 100-00. 

12. Vorfall: Waren-Zeitverkauf von Mk. 400-00 mitMk.100-00 

Gewinn. 
Wirkungen: Zunahme des positiven Vermögens der Fii-ma „Buch- 
lordei-ungen" nm Mk, 40000. 

Abnahme des positiven Vei-mögens der Firma „Waren' 
um Mk. 40000. 

Zunahme des positiven Vei-mögens derFii-manlntelligeiiz- 
vermögen der Piiuzipalität" (nutzenbringende Arbeits- 
leistungen körperlicher und geistiger Art der Ge- 
schäftsgründer für die Firma) um Mk 10000. 

Zunahme des negativen Vermögens der Firma „Kapitiil- 
schuld der Firma an die Prinzipalität" (Gewinn) um 
Mk, 100-00. 

13. Vorfall: Begleichung unserer Buchsehuld von Mk. 1000-00 

durch unsere Barsendung von Mk. 98000 und 
Skontoverrechnung von Mk. 2000. 
Wirkungen: Abnahme des negativen Vermögens der Firma „Bucli- 
schulden" um Mk. 100000. 

Zunahme des positiven Vei-mögens der Firma „ Bargeld ' 
lim Mk. 98000. 

Zunahme des positiven Vermögens der Fh-ma „Nutzungs- 
rechte" um Mk. 20-00. 

14. Vorfall: Waren ■ liarveikauf von Mk.200-00 mitMk.100-00 

Verlust. 
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Wirkungen: Znnahme des positiven Vermögens der Firaia „Bargeld" 
um Mk. 200ÜO. 
Äbuaiime des positiven Vermögens der Firma „Waren ^ 

um Mk. 20000. 
Abnahme des positiven Vermögens der Firma „lutelligeiiz- 
vermögen der Prinzipalität" (scbadenbringeude Arbeits- 
leistungen körperlicher und geistigei- Art der Ge- 
scbäftsgi-under für die Firma) am Mk. 10000. 
Abnahme des negativen Vermögens der Firma .Kapital- 
schuld der Fii-ma an die Prinzipalität" (Verlust) um 
Mk. 10000. 
Ift. Vorfall: Waren-Zeitverkauf von Mk.200.00 mitMk.10000 

Verlust. 
Wirkungen: Zunahme des positiv-n Vei-mögeus der Firma „Bueh- 
forderuDgen" um Mk. 200-00. 
Abnahme des positiven Vermögens der Fiiina ^Warea" 

um Mk 20000. 
Abnahme des positiven Vermögens der Firma „Inlelligeuz- 
vermögen der Prinzipalität' (schadenbriitgende Arbeits- 
leistungen körperlicher nud geistiger Art der Ge- 
schäftsgrönder für die Firma) um Mk. 10000, 
Abnahme des negativen Vermögens der Firma „Kapital- 
schuld der Firma an die Prinzipalität-' (Verlust) um 
Mk. 100-00. 
16. Vorfall: Begleichung unserer Buchforderung von 
Mk. 100000 durch Barsendung unseres Ge- 
schäftsfreundes von Mk. 98000 und Skonto- 
verrechnung von Mk, 20-00. 
Wirkungen: Abnahme des positiven Vei-mögens der Fii-ma „Buch- 
forderungen" um Mk. 1000-00. 
Zunahme des positiven Vermögens der Fiima ,, Bargeld" 

um Mk. 98000. 
Zunahme des positiven Vermögens der Firma „Nutzungs- 
rechte" um Mk. 2000. 
Ebenso einfach und für jeden Lernenden leicht verständlich, wie 
' sich die Wiikungen sämtlicher Kauf- oder Handelsgeschäfte auf Grund 
unserer Geschäftstheoi ie gestalten, kommt auch nach den Kegeln dieser 
BuchhaltUDgslehre die Darstellung der Entstehung, Zu- und Abnahme 
des wirtschaftlichen Vermögens der gerichtlich eingetragenen i'inna oder 
des Geschäfts durch die Koiitoeinrichtung zum Ausdruck Wir ver- 
buchen auf dei' Soll- oder Empfangeu-Seite der Aktiv-Konti die Ent- 
stehung und Zunahme aller Aktiven materieller oder immaterieller Art, 
oder aller Güter-, Arbeits- und Intelligenz weite; auf der Haben- oder 
Gegeben-Seite der Aktiv-Konti die Abnahme aller (Jüter-, Arbeits- niid 
Intelligenzwerte durch den Verkauf diesei' Werte an Dritte und^an ili'U 
Beti-ieb und dui-eh das Geben der Inventuiwerte an das Sammelkoiito 
Bilanz-Konto. Wir verbuchen auf der Haben-Seite der Passiv-Koiiti 
die Entstehung und Zunahme aller Passiven: Bnchschulden, Wechsel- 
schulden, Hypothekschulden und Kapitalschulden, und auf der Soll-Seite 
die Abnahme der Passiven nud das Geben der luveutur-Fassiveu au das 



Sammelkonto Bilauz-Konto. Oder aaf den Aktiv- and Passiv-Eouti 
UDserei' Firma iu Foi-meln aiiagedräckt : 

Soll Aktiv-Konti Haben 



+ {+ Verm.) 

Entstehung und Zunahme des positiven 

Vermögens. 



- {+ Verm.) 
Abnahme des positiven Vermögens. 



Passiv-Konti 



— (—Venu.) 
Abnahme des negati.en Vermögen 



+ (- Verm.) 
Entstehung und Zunahme des negative 

Vermögens. 



Nar Aktiv- nnd Passiv-Konti der Firma, denn das Eeinveimögens- 
Koiito des Prinzipals ist umgewandelt in ein Passiv-Konto der Firma! 
Das ist dei' Wegweiser bei der Buchung aller Geschäftsvorfillle ! Einen 
wie sicheren Standpunkt erhält man doch, wenn man die Buchhaltung 
zu einer Bachhallung der Firma macht! 

Ich schieibe nicht für Gelehrte, sondern fttr Lei'Lende, ffir die 
Schüler unserer Handelsschulen, die mir ans Herz gewachsen sind; 
deshalb wolle mau mein eifrigstes Bestreben, die Gi-undgesetze diesei- 
Theorie meinen Schülern so recht, i echt klar zu machen, nicht verkennen ; 
deshalb wolle man mii' auch Wiederholungen, die eine veränderte Foi-m 
und neue inhaltreichere Gedanken bringen, gestatten. Denn ich ver- 
setze mich im Geist in eine Untenichtsstunde, in der der Wunsch eines 
strebsamen Schülers nach nocheinmaliger Erläuterung des Grundes, warum 
wir doppelt buchen, und wie wir doppelt buchen unter Zugrundelegung 
der Lehren dieser Gescliäftstheorie, an mein Ohr dringt Ich gestatte 
mir daher eine kurze Entwickelung: 

Beti-achten wir alle Geschäftsvorfälle, die eine Veränderung des 
VeiTnögeos der Firma zur Folge haben, als Kaulgeschäfte unserer 
Firma, die wiederum sich zusammensetzen aus Ein- nnd Verkäufen. 
Den Begriffserläuterungen des Bürgei liehen Gesetzbuches entsprechend, 
erfordert ein jedes Kaufgeschäft eine Leistung des Verkäufers 
an den Käufer und eine Gegenleistung des Käufers an den 
Verkäufer, weil für jeden erworbenen Besitz das Eigen- 
tumsrecht gekauft werden muß. Sehen wir nun ferner bei allen 
Einkäufen unsere gerichtlich eingetragene Firma als den 
Käufer verschiedener Eigeutümer an, so können wir sagen: 

Die empfangende einkaufende Firma 
kauft von den Geschäftsgründern dessen Bareigentum (Kapital), ^0 
vom Warenlieferanten dessen Waren pigentum, I ^ 

vom Hans- u. Grundstiickbesitzer dessen Haus- u. Grün dstück eigen tum, J ^ 
vom Mobilienbesitzer dessen Mobilieneigentum, £S 

vom Warenabnehmer dessen Bar- oder Wechsel eigen tum u. s. w., ) » 
sie kauft fei-ner vom Kontorpersonal deren geistiges und körperliches 
Arbeitseigentom, vom Arbeitei-personal, von der Post, der Bahn, dei- 
Steuer, von dem Hollfnhrmann deren Arbeitsvermögen ; sie kauft weiter.. 

- 5» 1 



68 

von dem Hausbesitzei' düs Reclit zur Beiiiitznng dei Geschäftsräume, 
von dem Grundbesitzer das ßecht zur Benützung eines Stück Landes, 
vom Staate das Recht znr allninis^en Herstellung irgend eines Fabrikates 
(PalentrechtJ, von den Gesehäfisgriiiideni und den GescliäflsIVennden das 
Recht zur IJenützimK von Gehl oder Geldes werten; und sie kanft schließ, icli 
von den Geschäftsgiündei u deren Intelligenz- und Arbeitseigentum. 

Diese gekauften ftemden Eigeiitilmer oder Vei-mÖgensarten bilden 
aber nach erfolgtem Uebergehen in den Besitz des Geschäfts oder der 
Firma nur einfache Besitztei Iß (sie besitzt nur eine tatsächliche 
aber keine rechtliche Gewalt an diesen Besitzteilen); um nun aber 
mit Veimögeii oder Eigentum neues Vei'mftgen oder Eigentum zu er- 
werben, muß die Firma alle in iliien Besitz ttbei-gegangenen Besitzteile, 
ob Güter-, Aibeits- oder Intelligenzwerte oder nutzbare Rechte, zu 
Eigentümern oder zu Veimögensarten machen, und das Eigentumsiecht 
an diesen Besitzteilen, das ist die rechtliche Gewalt an dieselben, kauii 
sie nur erwerben durch ihre Gegenleistungen, entweder sofort durch 
Geld oder Geldeswerte oder später und durch Entstehung von Kapital-, 
Buch-, Wechsel- und Hypothekschulden, 

Die gebende verkaufende Firma 
verkauft an die Geschäft sgiüuder l'ar- und Waren- Eigen tum, an die 
Geschäftsfreunde l'ar-, Wechsel- und Waieu-Eigentum, ferner Arbeits- 
vermögen oder -Eigentum, wie die Arbeitsleistungen der Arbeiter, dei- 
Kontoristen, der Post, der l'ahn u. s w., feniei' nutzbare Rechte, diese 
ebenfalls auch an die Geschäftsgründer. Diese in den Besitz Dritter 
übergegangenen Vermögensteile oder Eigentümer der Firma stellen die 
Leistung der Firma an Dritte dar und liilden füi' diese nur ßesitz- 
tei.e, an denen sie erst das Eigentumsrecht eiwerbea müssen. Und 
. zwar erwerben die Geschäftsgründer an den empfangenen Besitzen 
Bargeld und Wh reu das Eigentumsrecht durch Verminderungen der 
Kapitalschulden der Firma ; die Geschäftsfreunde durch Nergrfißerungen dei 
Bnchforderungen und durch Verminderungen dei' Buchschuliten der Fiima, 

Die i; eben de verkaufende Firma 
verkauft an ihren eigenen Betrieb Teile ihres Eigentums an körpeilicheu 
Gegenständen {Abnutzungen au Häuseni und Grandstücken, Maschinen 
und Gei'ätschatten, Lager- und Ladeneinricliünuen u s.w.); aucli ganze 
Eigentümer, wie Papier- und Schreibmate-iialien, ferner die Arbeits- 
leistungen Dritter und die uutzbai'en Rechte, sowie auch Bucliforderungen 
(verlorene Fordeiuiigeu). Diese Leistungen der Firma, ein Verzehren 
ihrer Eigentümer durch den Betrieb, erfordern eine Gegenleistung dessen, 
der durch den gegründeten Betrieb Gewinn erzielen will und auch mit 
Recht zu beanspi'uchen hat: eine Gegenleistung des Gründers, die in 
einer Verminderung seiner Kapitalfordeiung an die Firma, oder — wir' 
dürfen nie unseren Siandpunkt verlassen — besser gesagt : in einer Ver- 
minderung der Kapitalschuld der Firma (Verluste) ihren Ausdruck findet. 
(Gegenleistung für verkaufte Eigentümer der Firma an den Betiieb.) 
Nun abei' herrscht vollste Klarheit daiübei', warum jeder Geschäfts- 
vorfall eine Doppel wii'kung liat nnd eine Doppelbucliuug erforderl : bei 
allen Einkaufsgeschäfteu kauft die Firma das Eigentumsrecht für ei'- 
worbene Besitzteile nnd bei allen Veikanfsgescliäften verkauft sie d,ts 



Eigentnmsrecht ilner Eigeiitninei". Ein Besitz drückt nach ilftm Bilrgei- 
lichen Gesetzbiiclie nur ein tatsäcliliclies GewalLverliäHnis über eioe 
Sache aus, wälireod ein Eigeiitiiin eiu leehtliclieii Gewaltverhältnis 
darüber ausdrückt. 

Ich gelie jetzt über zni' Giimdbnclipostenbildung nach den Regeln 
dieser Bucliliältniigslelire und balte es für selir wichtig, zwecks Erzielung' 
eines giiiudliclieii Verstehens dieser Theorie die großen Unterschiede 
zwisclien den Buchungen in der Praxis nnd den streng theoretischen 
zu beleuchten. 

Der Buclilialter der Praxis bucht einen Waren- Zeiteinkanf in 
folgender Weise: 

Mai 6. Waren-Konto 

an Aag. Klein, Ilolzminden 

für seine Warensendung laut Rechnung vom 3. Mai Mk. 20000 

oder auch: 

Waren-Konto Soll 

Aug. Klein, HoJzminden Haben 

U. 8, W. 

Der Buchhalter unserer Theorie müßte eigentlich buchen: 
Mai 6. Waren-Konto Soll 

für entstandeneu Warenbesitz uns. Firma (Aktivum) Mk. 2000-00 

Aug. Klein, Holzminden Haben 
für entstandene Buchschuld uns. Firma (Passivum) Mk. 2000'00, 
Und wie wir uns bei der Verbuciiung aller für die Firma ent- 
stehenden Güterbesit'-e {materiellen Güter) zu fragen haben: In welcher 
Weise entstehen oiier neiimen die Aktiven der Finna zu und in welcher 
Weise nehmen sie ab oder entstehen nnd nehmen die Passiven der 
Firma zu? so ebenfalls bei den zu buchenden Arbeits- und Intelligenz- 
werten und nutzbaren Rechten (immateriellen Gütern). 

Die Buchung einer Gehaltszahlung an das Kontorpersonal müßte 
in streng theoretischer Form heißen ; 

Mai 31. Gehalt-Kto. Soll 

für entst. Arbeitsbesitz u. Firma Mk 200000 
Kassa-Kto, Haben 

für Abnahme des Eigentums liargeld u. Firma Mk. 2000 00 
oder als Zeitgeschäft : 

Verschiedene Haben 

für entst. Buchschuld u Firma a. d. Kontorpersonal Mk 2000"00 
Eine doppelte Vermögensveränderun^ erfordert eigentlich auch 
einen doppelten Text; für die Piaxis nicht empfehlenswert, aber für 
den OuteiTicht unbedingt notwendig 

Vergleichen wir einmal die Grundbuchpostenbildung dieser Theorie 
mit derjenigen der Zweikontenreiheniheorie, so werden wir zu dem Er- 
gebnis kommen, daß sich die erstere viel einfacher gestaltet, weil die 
Einkon tenieiheutheorie bei der Buchung aller Geschelinisse den Buch- 
halter nur zur Beantwortung zweier Fi'agen zw'mgt: Welche Aeudeiung 
in den Aktiven und den Passiven der Fiima, den beiden Besiandteilen 
der großen \ ermögeusmasse der Fiima, geht vor sich ? Und — noch 
einmal sei's gesagt — warum füllt hier die 3 Frage die Frage des 



Piobebilanz auf Grand nnseier Theorie. 


Soll 


Haben 


Konto der Kapitalsachuld u./Firma an Rieh. Heidenreich 
„ „ „ „ „ Herrn. Vogel 

„ „ Bich Heidenreich 
„ „ „ „ „ Herrn. Vogel 

Kassa-Konto 

Waren -Konto „ 

Konto der Wechsel forder ungen „ 
1 ( Konto nutzbarer Rechte „ | 
2^ „ nicht gegehener nutzbarer Rechte ,. \ 
3 1 „ zu früh empfangener nutzbarer Rechte „ J 

Mobilien- und Ulenailien-Konto „ 
Konto der Arbeitsleistungen Dritter für „ 

Pferde- und Wagen-Konto 

Futter-Konto ., 

Haus-Konto ;, 
Konto der Ätbeitsleistnngen des Kontorpersonals fOr „ 
Konto „ „ „ Ärbeiterpersonals für „ 
Konto der Weehselschulden 

EfTekten-Konto 

Hypothekenschnid-Konto „ 
Konto für zweifelhafte Bnchforderungen „ 


Passiv-Konto 


fassiv-Konto 


Pa«siT-Konto 

Aktiv-Konto 

Aktiv- u. Passiv-Kto. 
Aktiv-Konto 


Aktiv-Konto 
Pa^v-Konlo 


Aktiv-Konto 


Passiv-Konto 


Aktiv-Konto 
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Beinveitnögens fort? Weil wir io nuserer EiDkonteDieihentheorie das 
Eeinvermögen des Geschäftsgründeis in Form eines Passivums nnsevei- 
Firma fähren und als weitere Folge ebenfalls den Gewinn, und weil 
wir alle verbrauchten Arbeitsleistungen und Nutzungsrechte Dritter der 
Zweikontenreihentheorie (Verluste) nach unserer Theorie als zn ver- 
brauchende Werte, als Aktiven veibuchen. 

Findet schon der denkende Buchhalter in der Praxis, oder dei- 
Schttler in der Unterrichtsstunde, daß der Inhalt einiger Haaptbucb- 
konti nicht in Einklang za bringen ist mit den Namen derselben, so 
in erhöhtem Maße der die Buchlialtungstheorie Studierende. Und gerade 
die Tatsache, daJJ man ursprünglich den Konti Namen gegeben, die iu 
großem Widerspruch zu dem Inhalt der Konti stehen, ersehwert das 
Lehren und das Lernen der Doppelbuchhaltnng in einer Weise, die nur 
ein Sachverständiger zn beurteilen versteht 

Eine Monatsbilanz zeigt dem Kaufmanne, welche Veimögensarten 
seiner Fii'ma, positiver und negativer Art, im abgelaufenen Monat im 
Betriebe arbeiteten, wie sie infolge der Vermögeusbewirtschaftung ent- 
standen und zu- und abnahmen. De>halb stelle ich zunächst eine Monats- 
bilanz der Praxis auf und lasse dieser eine seicht; ganz und gar unserei' 
Theorie entsprechend, iolgen in der ich den Konti Namen gebe, die aach 
mit dem Inhalt der Konti harmonieren. (Siehe Tabelle Seit« 70/71..) 

Das Gehalt-Kto. nenne ich das Konto der Arbeitsleistungen des 
Kontoi-personals iüi; unsere Firma. Das ist mir eine klare Bezeichnung, 



Probebilanz am 30. Juni 1903. 


Soll 


Haben 


HB 












1. 


Bich. Heidenreic-l), Kapital-Konto 






21.000 




2. 


Herrn, Vogel, „ „ 






9.C00 




3. 


Rieh. Heidenreich, Privat-Konto 


287 


40 


70 




4. 


Herrn. Vogel. 


365 


65 


30 




7. 


Kassa-Konto 


51.759 


17 


50.900 


63 


8. 


Waren-Konto 


15.444 




11.931 


46 


9. 




55.166 


90 


49.441 


46 


10. 


Wechael-Konto 


5.0C6 


05 


3.627 


¥> 


11. 


Zinsen-, Diskont-, u. Skonto- iConto 


216 


78 


122 


& 


12. 


Mobilien- und Utensilien-Konto 


1.165 








13. 




223 


55 


2 


15 


14. 


Pferde- und Wagen-Konto 


1.445 








15. 


Futter-Konto 


95 








16. 


Haus-Konto 


25.075 








17. 


Gehalt-Konto 


525 








18. 


Lohn-Konto 


725 








19. 


Akzepte- Konto 


2.174 


40 


4.691 


15 


20. 


EfTekien-Konto 


5.134 


40 


2.631 


75 


21. 


Hypotheken-Konto 






12.000 




22. 


Kon!o för zweifelhafte Schuldner 


590 


20 


— 


— 


Mlc. 


165.448 


40 


165.448 


40 













denn ich verbuche anf der Sollseite dieses Kontos die Folge der 
LeistongeB dei- Kontoristen für iinaere Firma: Die Entstehung und 
Zunahme des nichtköi-perlichen Eiozelaktivunis Ärbeitsveimögen unserer 
Fiima und zugleich im allgemeinen die Zunahme des positiven Vermögens 
aber nicht die Folgen der (Gegenleistung unserer Firma : Die Abnahme 
des Einzelaktivums Kassavermögen unserer Firma, die doch in Foim 
einer Bai ausgäbe auf dem Haben des Kassakontos ihren Ausdruck findet. 
Oehalt: Eine Vergütung unserer Firma an die Kontorangestellten fQr 
ihre Aibeitsleistnngen. 

Anf der Habenseite des Gehaltskontos verbuche ich die Abgabe 
empfangener Arbeitsleistungen an den Betrieb und auch an die 
Geschäftsfreunde oder materialistisch gesagt: die Abnahme des nicht- 
körperlichen Gutes Arbeitsvermögen. 

Üeber das Lohn-Konto dieselben Erläuterungen, denn Lohn: Eine 
Vergütung unserer Firma an die Arbeiter für ihre Arbeitsleistungen. 

Porto ; Eine Vergütung unserer B'irma an die Reichspost für ihre 
Arbeitsleistungen ; also Porto-Konto Soll : Eustehung and Zunahme des 
Arbeitsvermögens unserer Firma. Und: Kassa-Konto Haben; Porto- 
verbuchung. (Fracht: Dieselbe Begiiffserklarnng.) Miete: Eine Ver- 
gütung unserer Firma an den Vermieter der Wohn- nnd Geschäftsräume 
für das von ilim käuflich erworbene Recht ztu' Benützung der Wohn- 
and Geschäftsräume; also Miete-Konto Soll: Entstehung nud Zunahme 
des nichtkörperlicben Gutes Nutzmgsrechte. Uud Kassa>Konto Haben: 
Vergütung für empfangeneNutzungsrechte (Miete) in Form der Bai^ahlnng. 
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Ueber d&8 Pacht-Konto die gleichen Eiklänmgen, deon Pacht: 
Kiue Vergütung onBeier Firma an den Verpächter fäv das von ihm gekauft« 
Kecht znr Benätzang von Qrundstäcken (L&ndei-eien). Rabatt: 1. Kiue 
VorgUtnug uuserer Fiima an diejenigen 6eschäftsfi eonde, die sich von 
ftüdeien yeschfiftsfrennden durch giößeie Wareneink&uie bei nnsei-er 
Fi.ma unteischeiden, also eine Vergütung unseier Firma an ihre Geschäfts- 
i.uüiide ttr ihre Mehileistungeu. Rabatt-Konto Snll oder Waien-Kouto 
— je nachdem — ; Futslehuug und Zunahme dieser Mehrleistungen 
betreffender Geschäftsfreunde tür nnsere Firma oder anfeisterem Kouto: 
Ent^thung und Zunalinie des niehtkörperliclien Besitzes Arbeits ver- 
mdgeu ; und anf letzterem Konto; Zurnime des kßiperlichen Gutes 
Waren, Und Rabattveibuchung: Konto des Waieuabnehmers Habeu 
in Form einer Vennindeiung der Biicliforderung unserer Fiima an den 
Wareuabnehmer. 

Rabatt: 2. eine Vergütung eines Warenlieferanten an unsere Fii-ma 
fUr Melii'leistuQgen unserer Firma, bestehend in außeigewöbnlicb großen 
Waren- Einkaufen bei dem betreffenden Warenlieferanten. Rabatt-Konto 
Haben oder Waren-Konto Haben: Hingabe unserer Mehrleistungen an 
den Warenlieferanten (Abnahme uns. Aktiren) oder auf erstei-em Konto: 
AboaUnie des u ich (körperlichen Gutts Arbeits vermögen nnserer Firma; 
und auf leLzterem Konto: Abnahme des köipeilichen Gates Waren; und 
Konto des Warenlieferanten Soll: Die Vergütung des Warenlieferanten 
für unsere Fiima, also Rabatt, in Form einer Vermindening der Bueh- 
scliuld unserer Firma au den Warenlieferanten. (Zunahme unsei-er 
Aktiven). Skonto: l. Vergütung unserer Firma an einen Waren abnehm er 
fiir (las von diesem zu fi üh — vor der Vei-fallzeit — empfangene Recht 
zur Kenüizung von Geldsendungen; also Skonto-Konto Soll: Entstehung 
und Zunahme des nichtköiperlicheu Gutes Nutzungsiechte (Zunahme der 
Aktiven). Und Konto des Warenabnehmers Haben: Vergütung unserer 
Fiiina füi- zu früh empfangenes Nutzungsrecht, also Skonto, in Foi'in 
einer Verminderung unserer Buchforderung, an den Warenabnebmer 
(Abnahme der Aktiven). Skonto: 2 Vergütung eines Warenlieferanten 
an unsere Firma für von dieser zu früh — vor der Verfallzeit — 
empfangenes Recht zur Benützung von Geldsummen; also Skonto-Konto 
Haben: Hingabe dieses Nutzungsrechtes (Abnahme der Aktiven odei- 
Abnalinie des ulchtkörpei liehen Gutes Nutzungsrechte). Und Kontodes 
Warenlieferanten Soll : Vergiltaug des Warenlieferanten für zu ft-üh 
empfangenes Nutzungsrecht, also Skonto, in Form einer Veimindemug 
unserer iJuclischnld an den Warenlieferanten (Zunahme der Aktiven). 
Zinsen: 1) Vergütung unserer Firma an Dritte für das von diesen 
empfangene Recht zur freien Verfügung über die von ihnen empfangenen 
Geldsummen; also Zinsen-Konto Soll: Entstehung und Zunahme die>es 
Nutzungsrechts (Zunahme der Aktiven). Und Konti Diittfr Haben; Ver- 
gütung nnserer Firma an Dritte für empfangenes Nutzungsrecht, also 
Zinsen, in Form einer entstan'lenen oder zugenommenen Bnchschold 
unserer Fiima an Dritte (Abnahme der Aktiven). 

Zinsen: 2) Vergütung Dritter an unsere Fiima für das von dieser 
empfangene Recht zur Beiiuizun,^ von Geldsummen; also Zinsen-Konto 
Haben: Abnahme des Nutzungsrechts (Abnahme der Aktiven). Und 
Konti Dritter Soll: Die Vergttinng Dritter an nnsere Fiima für von 
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ihr empfnn^eiies Nutzungsrecht in Form einer entstandenen oder zn- 
genommenen Bnchforderung OBserer Firma an Dritte. 

Diskont: Vergütung UDSerei- Firma an ihr Bankgeschäft für das 
dem Bankgeschäfte zu spät — nicht am Einsen dungslage, sondei'u erst 
am \'erfalltage der Wechsel — übersandte Kecbt zur Benützung der 
Wechsel in dem Sinne, um mit den Veimögensarten Wechsel un i Rechte 
wiedei- neues Vei mögen zu ei'werbeu; denn die Benützung der Wechsel 
seitens der Bank schon am Hinseiidungstage wäre doch gleichsam eine 
schadenbriugende Arbeitsleistung. Also Diskont- Konto Soll: Leistung 
des Bankgeschäftes für uuseie Firma, gleichsam die Belastung eines 
nutzbaren Rechtes bis zum Verfalltage im Besitze unserer Firma (Zu- 
nahme der Nulznngs'echte also: Zunahme der Aktiven). Und Konto des 
Bankgeschäftes Haben: Vergütung unserer Firma an das Bankgeschäft 
für dessen Leistung: iielassung des nutzbaren Rechtes, also Diskont, 
in Form einer Entstehung oder Vermehrung nnserei Bnchschuld an die 
Bank (Abnahme der Aktiven). 

Wie ich nun bei dem Gehalt-Konto bemerkte, so verbuchen wir 
auch am Jahresschlüsse die Abgabe der Arbeitsleistungen der Arbeiter, 
der Post, der l'ahn, also >agen wir die Abgabe der Arbeitsleistungen 
Dritter, sodann die der nutzbaren Rechte an den Betrieb und ;in die 
Geschäftsfreunde odei' die Abuahme aller niehtkoriierlichen Gütei' auf 
dem Haben besprochener Konti. 

Ks ist ein nicht zu uuteischätzender Vorzug der Geschäftstheorie, 
daß mau sich mit ihrer Hülfe über die im vorstehenden ei läuterten 
Begriffe recht klare Vorstellungen machen kann, denn die Zweiknoten- 
reihen-Theorie mit ihren zu buchenden Verlusten (bereits verbrauchten 
Aktiven) tj'ägt nicht in dem Maße dazu bei, wie ihre Schwester. 

Jetzt werden wir durch die Bezeichnung der Ki"'nti nicht mehr 
irregeführt, wir kennen ja ihren Inhalt und sind nun imstande, aus der 
Monatsbilanz zu lesen, welche aktiven und passiven Vermögensarten in 
unserem Geschäfte im veiüossenen Monat arbeiteten. 

1. Das pa>sive Vermögen Kapitalscliuld n. Fa. an Rieh. 
Heydenreich Mk. 21.000-00 

2. Das passive Vermögen Kapitalschuld u. Fa. an Heim. 

Vogel , 9000-00 

(Wohlvei-staiiden: vom Standpunkte der Gesellschafter 
aus: das Reiuvei-mögen der Giünder!) 

3. Das passive Vermögen Buchschulden u. Fa. an E. H. 

nahm ab um „ 28740 

Das passive Veimfigen Buchschulden u. Fa. an R. H, 

nahm zu um „ 70 00 

4. Das passive A'ei-mögen Buchschulden u. Fa. an H. V. 

nahm ah um „ 365-55 

Das passive VermÖgi-n Buehschnlden u. F. an H. V. 

nnlnn zu um „ 3000 

7. Das aktive Vei mögen ii. Fa. Bargeld nahm zu um . „ 51959-17 
„ . r „ ab „ . - .50.900 63 
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8. Das aktive Vennögen u. F. Wai-en uahm zn om . Mk. 15.444*00 

„ „ „ „ „ r, „ ab „ . „ ll.y31-46 

93 , „ „ „ , Buehfojderungen «. Fa. 

au iliie WareoabDebmer oabm zu und «las passive Ver- 
mögen u. Fa. Bucbschaldeu u. Fa. an ilire Waieo- 

liefeiaDten nahm ab znsammen um „ 65.166-90 

Das aktive Vermögen u. Fa. Buchfoiderungen u. Fa. 
an ihre Waienabii«bmer nabm ab oiid das passive Ver- 
mögen u. Fa. Buchschuldeu u. Fa. an ihre Waren- 
lieferanten nahm zu zusammen um Mk. 49.441*46 

10. Das aktive Vermögen n. Fa. Weeliselforderungen 

nahm zu um „ 5066-05 

Das aktive Vei-mögen u. Fa. Weehselforderungen 

nahm ab um . ■ „ 36iJ7-55 

11. Das aktive Vei'mögen u. Fa. Nutzbai-e Rechte uahm 

zu um „ 216-78 

Das aktive Veimögen n. Fa. Nutzbare Rechte nahm 

ab um „ 12222 

12. Das aktive Vei mögen u. Fa. Mohilien und Uteusilieu 

nahm zu um „ 1 165-00 

13. Das aktive Vermögen n. Fa. Arbeitsleistungen Drittel- 

nahm zu um 223-55 

Pas aktive Vennögen n. Fa. Arbeitsleistungen Dritter 

nahm ab um „ 2-15 

14. Das aktive Vennögen u. Fa. Pferde und Wagen nahm 

zu um , 1445-00 

16. Das aktive Vennögen n. Fa. Futter nahm za um . . „ 9600 

16. „ , „ „ „ Geschäftshaus nabm zn um „ 2.5.075-00 

17. „ „ , „ „ Arbeitsleistungen des 
Kontor-Pei-souales nahm zu um „ 525-00 

18. Das aktive Vermögen u. Fa. Arbeitsleistungen des 
Arbeitspersooals nahm zu um „ 725-00 

19. Das passive Vei-mögen n. Fa. Wechselschulden nahm 

zu um „ 4691-16 

Das passive Vermögen u. Fa. Wechselschulden uahm 

ab um „ 2174-40 

20. Das aktive Vennögen u. Fa. Effekten nahm zu um . „ 613440 

n n n „ „ „ „ ab „ . „ 263176 

21. „ passive „ , „ Hypothekschulden nahm 

zu um „ 12.00000 

22. Das aktive Vermögen n. Fa. Zweifelhafte Buch- 
forderungen, (unsichere Buchforderungen) nabm zn um „ 590-20, 

Auch diese Uebei-setziing dei- Pi'obebilanz — eines der besten 
Mittel zur Erzielung guter Ei-folge im Uutenicbt — sagt uns wiederholt, 
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daQ wir anf Gtiuod nnsei'er Theorie nnr RecIiDUDg: führen über die Ak- 
tiven nnd Passiven unserer Firma, und daß wir hier nicht das vou der 
Oeschäftstheorie behaupten könoeD, was Professor Alexander Noväk, 
ündapest, in seinem in Nummer 2 der „Zeitschrift fiii' Buchhaltaug" ent- 
haltenen Aufsätze äbei' die Zweikon teureiheutheorie mit Recht sagt, 
dafi das Verfahren, die Habeiiwerte des Kapitalkontos als Plus- Größen 
und dessen Sollwei-te als Minns-Gröäen zu behandeln, — nach HQgli 
ein technischer Kunstgriff — das einheitliche System der Konten auf- 
wühle und dabei nicht einmal den Fiktionen ausweichen könne. Mit 
unserer Einkontenreibentbeorie müssen wir unbedingt gute Erfolge im 
Unteriicht erzielen, denn sie ist eine leichtverständliche Theorie. 
Selbst Meister Hllgli muß in einem seiner Aufsätze aus dem Jahie 1894 
in dei' .Zeitschrift fUi- Buchhaltung" zngebeu, daß man durch die 
6«geDübtrstellung des Prinzipals und des Geschäfts erreicht, daß alle 
Sollspalten der ganzen Rechunng positiv (aktiv) und alle Habenspalten 
negativ (passiv) werden und hierin eben das Bestechende der 
Öeschäf tstheorie liega 

i*2in gi'üudliches Studium unserer Geschäftstlieorie eifonlert nun 
aber bei Aufstellung der MouatebÜHuzen nicJit allein, daß wir den Inhalt 
eines jeden Hauptbuchkontoa verstehen, daß wir wissen, welche Ver- 
mögensai'ten der großen Oeschäftsvermögensmasse auf Orund der Probe- 
bilanzen im Geschäfte arbeiteten, und welche Weitveränderuugeu sie 
dabei ei-fuhien, sondem wir müssen an uns auch noch die beiden sehr 
wichtigen nnd Nachdenken erfordernden Fragen richten: Finden auch 
alle im Geschäfte tätig gewesenen positiven und negativen Veimögens- 
arleo in der Monatsbilanz ihre Darstellung? Und kommen alle Verän- 
derungen der in der Munatsbilauz erscheinenden Vermögensteile zum 
Aüsdi ack ? 

Die 1 ezeichnung „Rohe Bilanz", die die Mouatsbitanz noch führt, 
weist Schon daiaut hin, daß wir in einer solchen liilanz auch ruhe, also 
nicht reine oder wirkliche Vei-mögenswerte erblicken. 

Wollen wir zuvörderst einmal den SoÜweit des Waien-Kontos von 
Mk. 15.444'00 zwischen den Bilanzwerten herausgreifen; entspricht dieser 
Bilanzwert dem Wirklichkeitsweite eingekaufter und dnich die Werte 
der Leii^tungen Dritter an Wert zugenommenen Waren? Nein! Denn, 
wenn wir Inventur machten und es ergäbe sich ein Warenbestund von 
Mk, 6064'50, so hätte unsere E'iima laut Bilanz Waren an Dritte ver- 
kauft im Betrage von Mk. 11.931"46 und laut Inventur-Ergebnis könnte 
sie nocli verkaufen au Dritte Waren im Werte vou Mk. 6064'50, mithin 
könnte unsere Firma Waren vtikaufeu oder geben an Dritte im Gesamt- 
werte vonMk. 11.931'46 + Mk. 60fi4'50 = Mk. 17.996 96. Unsere Firma 
hat aber dnch nur eingekauft oder empfangen Waren im Gesamtwei-te 
VUD Mk. 16.4l4'00, demnach habe sie also mehr gegeben als empfangen, 
Was doch ein Ding der Unmöglichkeit ist. Unsere Firma, dei' Köiper 
Geschäft muß also doch wohl noch Leistungen Dritter irgend welcher 
Art empfangen haben, deren Weil-Festsetzungund deren Wert- \'erbuchung 
als weitere Folge hiervon im Laufe des Geschättsjahies nicht nnd nur 
erst am Inventuvtage eifolfren konnte. Und wessen Werte der Leistungen 
empfing der Körper Geschäft das ganze Betiiebsjahr hindurch, die 
aber iiugebucht bleiben mußten? Die Werte der geistigen nnd körpei- 
licheu Arbeitsleistungen der Geschäl tsgiüuder füi* den Körper Geschäft. 
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VerfffpRiiwärtig'«!! wir uns doch eine. Waienkalkniation, wie wir mit dem 
matei'ielleD Waren- Kiii kau t'swerte alle Linkosteiiweite, das sind die im- 
materiellen Werte aller ArbeitäJeistungen Dritler für eine Firma, ver- 
schmelzen nnd wie wir dann weiter, um den Waieiiverkaufspreis zu er- 
lialteu. den Werf, zu dem die empfangende Firma ihre Ware zu ver- 
kaufen gedenkt, zu dem die Ware eigentlich verkauft werden soll, aiTf 
diesen Wert so und so vit^l Prozent Gewinn, das ist die Vergüluns: der 
Fiiini an den (ieschäftsgründer für seine wirtsclia'tüche Tätigkeit, 
schlagen, so sollte man bei einem Veigleiclj der Sollseite dfS Waren- 
Kontos mit einer Warenkalkulation annelimen, die Sollseite des Waren- 
Kontos sei das ganze Gescliättsjahr hindurch, also zu jeder Zeit das 
Spiegelbltd einer WarenkalkuUtion. Das ist sie aber in der Regel nicht. 
Es wäre der Fall, wenn es im Bereiche der Möglichkeit läge, bei jedem 
Wai-enverkaufe genau den erzielten Gewinn festzustellen. Wir wollen 
nun einmal im Geiste in ein Geschäft hnfeingKliBu, in dem jeder Kinzel- 
gewhni bei jedem Warenverkäufe auf Heller und Pfennig festgestellt 
werden kann; wir wollen dann weiter sehen, wulche Gmudbuchposteu 
iu diesem Falle gebildet werden müssen u d wie sieh das Aussehen der 
in ßi tiadit kommenden Kouti gesialtet. 

Geschäftsvorfall: 

1903 Mai 18. Unsere Fiima Bruno t^eeliger, Braunschweig ver- 
sendet Waieii au die Fiima Reinhard Bolinstedt, Haiinove]- im Werte 
von Mk. 54650 laut Kecliuuiig und erzielt daliei den genauen Gewinn 
von Mk. 109-30. 

BuchungsposI en: (unserei Theorie, nicht der Praxis gemäß!) 

1, Im Faktura-Versaudhuehe: 
1903. 

Mai 18. Reinhard Hohnstedt, Hannover Soll 

Entstehung einer Buchforderung u./Fa. an R. B , H. von Mk. 546-50 
W a r e n ■ K o u 1 0. Haben 

Aliiiahme des Aküvains Wareu u. Fa. von Mk. 546'50 

2. Im Memorial: 
1903. 

Mai 18. Waren-Konto. Soll 

Empfang des Intelligenz- n. Arbeitsvermögens unseres 

Geschäl tsbesitzeis seitens unstirer Firma von Mk. 109.30 
Gewinn- u. Verlust-Konto. Haben*) 

Zunahme der Kapitalschuld u. Fa. an den Prinzipal von Mk. 10930 
Konti: 
Soll Reinhardt Bohnstedt, Hannover. Haben 

1903 
Mai 18. Buchford, u 



ch Kapital-Konto Habeo. 
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Wareil- Konto. 



".Entstehung de« Wacen- 
beHtADd.(WAr.-Eink.) Mit. 318-0(1 

, Arbeitsleistung der Bnhn 
(ZuDabme) Mk. S'S I 

, ArbettHleistungen d. ß^ü- 
fiihnnaniiH(Zunahme)Mk. '-■40 

i. Waren-Einkanf (Zu- 
nahme) Mk. 204 '50 

, Arbeitslei ata ng der Bnlm 
(Ziinabme) Mk. 

, Arbeitaleistang des Roll- 
fuhrmHnnB(Zunnhme)Mk. 

i. Arbeitsleistung unsere« 

Prinz ipals (Zunah me) Mk. lOfl'i^O 

Mk. 646-ÖÜ 



5-40 
OiO 



19 3. 
Mai 18. Abnahme des Warenbe- 
standes Mk. Ö4I)'50 
„ „ Bestand „ KO-OO 



Ka(iital-Konto. 



Mai 



EntatehungderKapitnl- 

schuldu,/Ffl.a./d. Prin- 
zipal (Üetrlebskap ) Mk. lO.OOO-CO 
„ IH. Zunahme der Kapitnl- 
schiild u., Fa. a./d. l'riii- 
zipal (Warengew.) Mk. Iü9'30 



Aus (lieseil lelzteieii Daistelluiigen lenieii wir, daß wir vom theo- 
reUiisc!it!ii Standpuukte' ans bei jedem Waieuverkaufe auf Zeit buchen 
münteii: 

1. Anf dem Soll des Konto.s dei* betretfeiideu Warenabnehmers 
den Wert der Bueli- oder Warejiiorderuiig u.'Fa. au ihn; 

3. auf dem Haben des Waren-Kontoa die Abnahme des Waren- 
bestandes in der Höhe dea \*evkanf8wertes, der sich zusammensetzt aus 
dem materiellen Kiiikaulswerte, aus dem Werte der Aibeitsleistuugen 
Dritter und ans dein Weite der liitriltgeiiz- und Arbeitsleistnng der 
Piiuziiialitilt; 

3. auf dem Soll de.- Warenkonlos den von der Finna empfatigenen 
Weit der Intelligen/- und Arbeitsleistung der Prinzipalität. 

4. auf dem Hüben des Gewinn- und Vei ln<t-KoDtos oder des 
Kapital-Kontos die Kapital scliuid der Fiima an den Prinzipal für die 
von ihm empfangene Intelligenz- und Arbeitsleistung. 

Dann würde auf dem Haben des Gewinn- ui.d Verlust-Kontos die 
tägliche Vergrösseniii!» der Kapitalselinld unserer Firma an die Prin- 
zipa,lität filr die durch Warenverkäufe erzielteu Gewinne zum Ausdruck 
kommen; oder es würde vom Gesiclitspunkte des Piinziijxls aas eine 
tägliche Zunahme seines anfänglichen Reinveimögens ersichtliüli sein. 
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Aber uicht nnr als Lieferant seiner geistif^cn und kötperliclieii 
Arbeitskraft steht der Prinzipal iu Beziehung zu seiner Firma, solidem 
auch als solclier seines Privat- Barvermögens und infolgedessen auch nls 
Geber von Rechten zur Benützung seiner Bareinlage, wofür ihm d--r 
Köipei' Geschäft eine Vergütung zu zahlen bat, die wir Zinsen nennen 
Huciiten wir nun auch täglich diu Leistung nnd Gegenleistung dieser 
Kaiifgeschälte, so wurde siuli auf dem Haben des Gewinu- und Verlast- 
Kontos die gleiche Wiikung wie bfi der Verbnchung der täglichen 
Gewinne zeigen. Soll uns unsere doppelte Buchtührnng in ilirer größten 
Vollkommenheit das tägliche Wachsen des Uikapitals durch lägliclie 
Verbnchung der Eohgewinne vor die Augen fttliren, so muß sie aber 
auch durch lägliche Veibuchung der einzelnen Rohverluste die täglichen 
Veiminderungen des Anfangsvermi^nens in Werten auf dem Soll des Ge- 
winn- nnd Verlustkontos darstellen. 

Welches sind die täglichen Vermindetungen des Anfaugsverm&gens? 
Es sind die "Arbeitsleistungen, Materialien und die von kurzer Oaui-r 
seienden nutzbaren Rechte Dritter, die als Aktiva in den Besitz der 
Kii-ma eingehen, wie sie das Soll unserer theoretischen Probebilanz uns 
nennt. Unserer Theorie gemäß erforderte nun die tügliclie Abgabe dieser 
Arten Aktiven au den Betiieb ei oer Firma, der sie vollsländig ver ehrt, 
die Bildung eines großen zusammengesetzten Memoriatpostens in folgender 
Fassung: 

Gewinn- nnd Verlust-Konto So 11 

für Verminderung der Kapitalschuld «./Fa. an den 

Prinzipal Mk 

(oder lür Verminderung der Eapitalfordernug des 
Prinzipals an unsere Finna) 
VerschiedeneKonti Haben 

für Verbranch nachstehende!' Aktiva im Betriebe 

unserer Fiima Mk 

Konto nutzbarer Rechte (Zinsenkonto,) Mk 

„ nicht gegebener nutzbarer Rechte 

(Diskontkon' 0.) Mk 

„ z u f r ü h e m p f a D g e n e r R e c h t e (Skonto- 

konio.) Mk 

„ der Arbeitsleistungen Dritter ttir 

unsere Firma (Handl.-ünkost.-KontK.) Mk 

„ dei' Arbeitsleistungen des Kontor- 

persouals tür u. Fa. (Gehaltkonto.) Mk 

„ der Arbeitsleistungen des Arbeits- 
personals für u./Fa. (Lohnkonto.) Mk. 

Futter-Konto Mk 

u. s. w. 
Es müßte sodann auch eine tägliclie Buchung stattfinden über 
den tägliclien Verbrauch von Teil-Aktiva duvcli den Betiieb. In der 
Praxis nennen wir's Abnutzung, deren Wert, da nicht genau feststellbar, 
nach Prozenten beit-cliiiet werden muß; nnd diese teilweise Abnutzung 
erfahren z. B. die Veiniögeusarten Möbel und Gerätschaften, Pferde und 
Wagen, Maschinen, Häuser, Einrichtungen u. s. w. 
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EbenfaUs Bacbforderangen unsictierer Alt müßten dem Buch- 
fordenmgsbBataiid» ab- uud dem KapitalscIiuldvermindeiiiDgen der Firma 
zag. schrieben werden. 

Und zum Schluß müßte auch noch, streng genommen, eine täg- 
liche Buchung vorgenommen werdfu über die Folgen de^* Sinkens und 
Steigens der Preise vnirätiger Wiiren, in welcher Gestalt die Waren 
auch 61 scheinen mögen, auf das Veimögen der Fiima. Denn da:^ Sinken 
des Warenpreises hat anch eine Doppelwirkiing: es vermindert das 
Aklivum Waren und vermindert das Pa?sivum Kapitalschuld; uud das 
Steigen des Warenpreises veimehrt das Aklivum Waien und vermehrt das 
Passivum Kapitalschuld. Aber hier stehen wir an dei- Grenze des Möglichen 
und gewinnen die felsenfeste Ueberzeuguiig, liaß doch eine ungeheuie 
Ueuge menschlicher Intelligenz nnd Arbeitskraft zur Schaffung einer 
idealbnchtührung erfoideilich sei, einer Musterdoppelbnclihaltung, die 
dmch tägliche Eontodarstellung aller täglichen Vei mögensverätidei-ungen 
eine Inventur entbehilich machte und dem Prinzipale die Wert' öhe aller 
täglichen Gewinne und Verluste angäbu. 

Aber ungeachtet des außergewöhulich großen Aufwandes an 
mem^clilicher Intelligenz trad Arbeitskiaft würde eine solche in dei' Ein- 
bildung vollkommene Doppeibochhaltung in dei Wiikliclikeit eine recht 
unvollkommene sein: dem menschliciieu Veistaud sind bestimmte Grenzen 
gezogen; eine Menge menschlicher Iiittimei-, die sich gerade bei der 
Eilediguiig solchei' Arbeiten, wie bei Wertbestimmungen und Wert- 
verbuehungen, zeigen, würde über bei einer solchen Doppel buehhaltung, 
in dei- wir freilich die Werte aller im Geschäfte avbeitendt-n Vermögens- 
ai-ten durch Konti dargestellt finden, die Richtigkeit der Vermögens 
werte sehr in Frwge stellen. Uud darum ist auch in dem langen heißen 
Kampfe zwischen Theorie und Praxis stets die Praxis Siegerin ge- 
blieben und sie wiid auch in dem Kampfe der Zukinift stets den Sieg 
davontragen, weil an den bestehenden Tatsachen die Tlieorie nicht 
i'ütteln und schättelti kann. Aber mit diesen Tatsachen und Hinder- 
nissen rechnet ganz i'nd ear unsere Qescliäftstheorie: sie will eben eine 
Doppel buehhaltung schafTen, nicht wie sie eben sein müßte, sondern wie 
sie sich am zweckmäßigsten in der Geschäftstätigkeit verwenden läßt. 

Aber es kommt mir ein Gedanke, und ich hoffe, ein Gedutke der 
Anlegung. Wenn nun auch un;ere Geschäftstheorie dem Hncbfiihruugs- 
nnteiricht einen gr'ßen Nutzen bringt, dafür erbringe ich den Reweis, 
so möchte ich doch für den Anfang des Clntei riclits in der Doppel- 
'luchfftiiiung auf Ginnd der Geschäftsllieorie empfehlen die Veibuchung 
des Einzelgewinnes bei jedem Warenverkäufe. Ich glaube, jeder Kollege 
wird nach den gemachten Erfahrungen meine Auffassung teilen. 

Nun zurück zur Probebilanz. Weil uns die Möglichkeit versagt 
ist, an jedem Tage des Geschäfts jali res die Werte verschiedener Ver- 
mügensarten zu bestimmen und zu buchen, so ßndeu wir auf dem Haben 
der Kapita!-Konti kein" Wertveimebrungen durch Gewinne, auf dem Soll 
dies^jr Kouti keine täglichen Weitvevminderiingen durch \erlnste; auf 
dem Soll des Waren-Kontos keine täglichen Warenwert erb öhungen durch 
Empfang der Intelügenzleistungeu des Ptiuzipals seitens des Geschäfts; 
auf dem Haben des Mob.- u. Uteu8.-Kontos, unddes Pferde- u. Wagen-Kontos, 
des Hans-Kontos keine Abnutzung-weite; ;iuf dem Haben des Zinsen-, 
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Diskont- und Skonto-Kontos, des Haniil.-Unkosten-Koiitos, des Gelialt- 
Kon'08, des Loiin-Konlos keine Werte des voU»itäiidig:eii Verbrauchs 
von Nul zniigsiechteii und Ai-beitäleistung:eu durch deu Betrieh ; auf 
dem Haben des Futter-Kontos keine Werte des von den Pferdaii 
tHgli h g:efi'essenen Fntters usw. usw. Es ist eben nur die Piaxis 
daran schuld, daß nusere Doppelbuch'taltung: in den meisten kauf- 
miliinischen Geschäften bis zum Jahiesschiusse das ganze Gescliäfta- 
jahr hindurch eine unvollkommene bleibt, weil wir die Entsteh iing 
Zunahme und Abnahme aller in einem Geschäfte arbeitenden posi- 
tiven und negativen Vermögensarteu doch erst am Jahresschlüsse 
mit Hilfe der Inventur durch Konti darstellen können und nicht eben 
tSglicli, wöchentlich oder monatlich ohne die Inanspruchnahme der In- 
ventur, wie man solche. Vollkitmmenheit von einer Muster- Doppelbuch- 
haltung wohl vei langen könnte. 

Wir können die Besprechung einer Monatsbilanz nicht eher schließen, 
bevor wir nicht anch des Gleiehens der Soll- und Haben -Gesaratsumme 
dieser Bilan2 Ei wähnung getan. Die Frohebüanz isfc unseier TUeone 
gemäß eine Bilanz des Geschäfts, das alle Eigentümer Diitter zu seinen 
Eigentümern macht, nnd zwar teils durch Barleistnugen, teils durch 
Kreditleistnngenr und im letzteren Falle entstehen nicht nur fttr das 
Geschäft Buch-, Wechsel- und Hypothekscbuldeii an die Geschäfts- 
freunde, sondern auch Kapilatschuldeu an die öeschäftsgi üuder, die 
dem Geschäfte das Reinvermögen oder Kapital gaben. Hier ist der 
Grund zu finden, wai'um d«s Soll in der Probebilaiiz dem Haben gleicht: 
weil der Unterschied zwischen den Aktiven uud den Buch-, Wechsei- 
und Hypothekschulden dei- ITlima, das reine Vermögen, nicht ein Ak- 
tivum des Geschäfts, sondern ein Passivum desselben an den Inhabei' 
ist, ein Eigentum des Prinzipals; deshalb fähren wir das Eein- 
vermögen des Prinzipals in unserer Gescliäftsbuchführung in Poitd 
einer Kapitalschnld der Firma an den Inhaber. Und w. nn der 
Prinzipal von seinem ^Standpunkte ans sich freut über die Zunahme 
Steiner Kaiiitalforderung, so wird er, stellt er sich auf den Standpnnkt 
seiner Geschäftsbucht ühruug, diese.be lautere Freude darüber empfinden, 
wenn er sich auf dem Haben des Kontos der Kapitalschuld der Firma 
an den Prinzipal von dem Wachsen der Kapitalschnld seines Geschäftes 
an ihn überzeugen kann. 

Das Geschäftsjahr ist zu Ende, die Zeit des Biicherabschlussee 
nnd der Inventur gekommen. Die letzte Monatsbilanz wird angefertigt; 
sie unterscheidet sich von ihien Scliwestern dadurch, daß sie uns statt 
der Zunahme der Aktiven und Passiven eines Monats den Gesamtwert 
aller Bueli-Aktiven und -Passiven des ganzen Geschäftsjahres zeigt, 
weil diese Forderung die wichtigste Aibeit in der Abschlußzeit, der 
provisorische oier vorläufige Abschluß der Hanptbuchkonti, an die 
letzte Probebilanz stellt. Zwei Mnstei' provisorischer Abschlüsse lasse 
ich folgen; einen für den Unterricht, dem diu Methode der Tagesüber- 
trasung zugrunde liegt (ohne Kontokorrentkonto) und einen für Untemcht 
und Praxis auf Grund' der Monatstibertragung {mit Koutokoirentkonto).*) 

*) Auch empfiehlt eich gerade am Jahresschlüsse die Änfertig;ung eioer soge- 
nauDten Saldo- Bilanz, um die Äbweichangeii zwischen Buch- und wirklichen Aktiven 
zu veraaachanliohen, 
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Wenn wir Htm in den Tagten der InTentor, der Abrechnung des 
Prinzipals mit dem Körper Geschäft, diuch den provi^oiischen Abschloß 
aller Eauptbachkonti, der mit tieferem Verständnis nach den Qesetzen 
unserer Geschtlftstheorie aozufertigen ist, das Versäamte nachholen 
müssen, also die Werte derjenigeo Vermögensarten positiver und nega- 
tirer Natui', die im Geschäfte das ganze Jahr hindnich wohl arbeiteten, 
aber nicht bnchhalterisch dargestellt werden konnten, bestimmen aud 
buchen, so dürfen wir nicht bei der Buchung jener Kaufgeschäfte ver- 
gessen, wie bei Zinsen-, Gehalt-, Lohn-, Provisions-Zahlnngen, Kranken- 
und Invaliditätsbeiträgen, FernsprechgebUhi en, Zahlungen für Oas- und 
WasseiTCrbranch n. s. w., die bei der Verbuchung stets als Bai-- 
geschäfte behandelt werden, weil sie nach Ablauf bestimmter Zeitab- 
schnitte ihre Erledigung finden, daß jetzt am Ende eines alten nad bei 
Beginn eines neuen Geschäftsjahies bei dieser Art Kaufgeschäfte die 
Leistungen der Geschäftsfreunde an die Firma schon im alten Geschäfts- 
jahre stattgefunden haben, die Gegenleistungen der Firma, also Ihje 
Barzahlnngen an die Geschäf streun de oft erst im neuen Geschäftsjahre 
stattfinden können, durch Festtage, nicht empfangene Beehnungen der 
Geschäftsfreunde und durch sonstige Umstände hervorgerufen. Nehmen 
wir diesen Fall als eine am Jahresschluß in Wirklichkeit bestebeude 
Tatsache an, so gehen wir tatsächlich mit einer Schuld unserer Firma 
an die betrefi'enden Geschäftsfreunde, deren Leistungen wir schon im 
abgelaufenen Betriebsjahre empfingen, in das neue Ji^hr hinein, die aber 
in unserer GeschäftsbuchfUhrnng nicht als eine Buchschuld zur Dar- 
stellung käme, wenn wir nicht besondei-e Grundbuchposten bildeten, 
dai-ch die wir die Buchwerte der von der Fiima bereits empfangenen 
Leistungen der Geschäftsfreunde und ihrer Gegenleistungen an die 
Geschäftsfreunde zum Ausdruck brächten. 

Verschiedene Soll 

fib- empfangene Leistungen im alten Geschäftsjahre 

Kontokorrent- Kto. Haben 

und gegebene Leistungen im neuen Gracbäftsjahre 

Hans-u. Grandstäck-Unk.-Kto. SoM Mk. 

Gehalt-Kto. „ 

Lohn-Eto. . 

ProvisioDS-Kto. „ 

Zinsen-Kto. „ 

Porto-, Dep. n. Telephongeb.-Kto. „ 

Krankenkassen -Kto. „ 

Inv.- u. Altersversich.-Kto. „ usw. 

Sind nun die Gegenleistungen unserer Firma im neuen Geschäfts- 
jahre in bar erfolgt, so müssen wii' doich einen besonderen Buchungs- 
posten unsere Buchschuld an die Geschäftsfreunde wieder aufheben, 
weil sie ja tatsächlich erloschen ist und nicht weitet bestehen darf 
im neuen Geschäftsjahre. 
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Die BachuD^ bat folgende Fassung: 

Kontokonent-Eto. Soll 

Verschiedene Haben 

für gegebene Leistungen im neuen Geechäftsjahre 
und verbiauchte Leistungen im alten Geschtlftsjahie. 
Haus- und Grundstllck-Unk.-Kto. Haben Mk. 

n. 8. w. 

Dann haben wir auch noch solche Kaufgeschäfte in Berncksichtigung 
zu ziehen, bei denen die Leistungen der Fii'ma an die Geschäftsfreunde 
schon im alten, dahingegen die Gegenleistungen der Geschäftsfreunde an 
die Fiiina eist im neuen erfolgt sind, also umgekehrt wie bei den eben be- 
sprochenen Geschäften, mithin auch entgegengesetzte Buchaugsposten. 
Die Firma hat Rechte zur Benützung von Wohnräumen an die Geschäfts- 
freunde im alten Jahre gegeben, Miete dafür aber nicht empfangen; sie 
hat Qehalts-, Lohn- oder Honorarvorschtlsse an Dritte gezahlt, aber noch 
keine Arbeitsleistungen von Dritten empfangen; sie hat Rechte zur Be- 
nützung geliehener Gelder an Dritte gegeben, aber von Dritten hierfür 
noch keine Zinsen empfangen n. s, w. Es eifolgt zunächst zum Zweck 
der Dai'stellnng unserer Buchforderung an Dritte im alten Jahre die 
Bildung eines Grundbuchposteus und nachher im neuen Geschäftsjahre 
nach stattgehabten Gegenleistungen Drittel' die Äufiiebung unserer Buch- 
fordeiiing durch eine Buchung entgegengesetzter Art. 

In diesen sogenannten transitorischen oder vorübergehenden 
Bnelmngsposten den für unsere Firma entstehenden Eiazelbnchforderungen 
oder Einzelbuchschnldeu Eiozelkonti einzurichten, halte ich der kurzen 
Dauei' der Bachforderungen und -Schulden wegen für uiclit zweckmäßig; 
wir lassen sie bei der Monatsübertragang unmittelbar über Kontokorrent- 
konto oder getrennt über Debitoren- nnd Kreditoren- Konto gehen, nnd 
bei der Tagesübertragung über das Konto für Verschiedene. 

Wenn wir das ganze Geschäftsjahr hindurch , von der Eröff- 
nungs - Bilanz bis zur Schlnßbilanz, alle von unserer Fiima em- 
pfangenen Leistungen , ungeachtet der Dauer ihres Bestehens , als 
Aktiven der Fii-oia verbuchten und sie als solche ans bekannten Gründen 
betrachteten, so zwingt uns jetzt die Abrechnung des Prinzipals mit 
seinem Geschäft, alle infolge ihrer verschiedenartigen Verwendbarkeit 
anf vei-schiedenen Aktiv-Konti verbuchten Aktiven daraufliin zu prüfen, 
welche von ihnen im Geschäfte nur gebraucht und an die Geschäfts- 
freunde gegeben, aber nicht zum Teil oder ganz an den Betrieb der 
Firma gegeben und von ihm zum 'l'eil oder ganz verbraucht wurden; 
welche von ihnen im Geschäfte gebraucht, nicht an die Geschäftsfreunde, 
abei' zum Teil an den Betrieb der Firma gegeben und von ihm zum 
Teil verbraucht wurden; und welche von ihnen im Geschäfte gebraucht, 
ansnahmsweiae in verschwindend kleiner Menge an die Geschäftsfreunde 
gegeben, aber zum größten Teil au den Betrieb der Firma gegeben 
und von ihm ganz und gar verbraucht wurden. 

Es sollen eben jetzt durch den provisoiischen Abschluß die 
Nicht-Inventur- Aktiven von den Inventur- Aktiven aus- 
geschieden werden. Die Letzteren bilden in der Inventar unser wirk- 
liches oder juristisches Eigentum, während die Ersteren als 
verminderte oder vollständig vei-brauchte Aktiven, deren Folge aber 
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die EntstehODg und Zunahme dei' jaristischen materielleD und iiu- 
materieUen Besitze oder Eigentümer sind, sich in (Geschäftsverluste 
verwandeln, die wir als Vei-mindeiung der Kapitalachuld nuseier Firma 
an den Prinzipal zu verbuchen haben. Denn die Aktiven der Fiima 
gleichen ihren Passiven; ein reines Veimögen besitzt sie nicht; sie 
Hat also auch kein Anrecht auf die Gewinne (Zunahme des reinen 
Vermög'ens), sie fühlt sich aber auch nicbt verpflichtet, die Last der 
Verluste (Abnahme des reinen Vermögens) zu tiageo. Selbst bei der 
Verwandlung der Nicht-Inventur-Äktiven und eines Teils dei" Inventur- 
Aktiven in Verluste findet die Herstellung des Gleichgewichtes statt: 
auf der Haben- oder der Gegeben - Seite die Abnahme des positiveD 
Vei-mögens der Firma durch. Hingabe von Ganz- oder Teil ■• Aktiven ; 
auf der Soll- oder Empfangea-Seite des Gewinn- und Verlust-Kontos die 
Abnahme des negativen Vei-mögens der Finna durch Abnahme der 
Eapitalschnld der Firma an den Prinzipal. 

Auch bei der Gewinn-Ennittelung keine Gleiehgewichtsstörnng ; 
auf dem Soll der Warenkonti Zunahme des Geschäft sbesitzes Waren 
infolge Empfanges des lutelligenzwertes der Arbeitsleistungen des 
Prinzipals; auf dem Haben des Gewinn- und Verlust-Kontos Zunahme 
der Geschäftsschulden durch Vergrößerung der Kapitalschuld der Fiima 
an den Prinzipal (Gewinn). Berliner zählt daher Verluste zu den 
relativen Geschäfts-Aktiven und Gewinne zu den relativen Geschäfts- 



Die Verbuchung der Verlustwerte geschieht durch die bekannten 
drei Monatsbuchposten, die aber nach unserer Theorie folgende Ab- 
fassung erhalten maßten: 

1. Verbuchung roher Geschäftsverluste: 

jMiao. Gewinn- und Verlustkonto Soll Mk 

Abnahme d ^r Passiven u. Fa. durch Abnahme der 
Kapitalschuld u. Fa. an den Prinzipal (Roh- 
verluste für die Prinzipale). 
Verschiedene Konti Haben 

Abnahme der Aktiven u. Fa. duich Abnahme 
und Veibrauch veisehiedeuer Aktiven a. Fa. 
laut nachstehender Konti. 

Handl.-unk.-Kto. Haben Mk 

Möbel- und Gerät8ch.-Kto. Haben Mk 



3. Verbuchung roher Geschäftsgewinne: 
jutso. Verschiedene Konti Soll 

ZuuHhme der Aktiven u. Fa. durch Zunahme der 
Einzelaktiven u. Fa. (laut nachstehenden Konti) 
infolge empfangener Intelligenzleistung der 
Prinzipalität (Leistung). 
Waren-Klo. Soll Mk. 

Effektenkonto Soll Mk. 

u. s. w. 
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Gewinn- nnd Verlustkonto Haben 
Zunahme dei- Passiven u. Fa. dnrcli Znnalime 
der Kapitalschnld u. Fa. an die Pt-inzipale. 
(Koligewinne für die Prinzipale) für deren 
IntelligeDzleistnng. (Gegenleistiing). 

3. VerbnehoDg: des Eeingewinns: 
jniiiso. Gewinn- nnd Verlust-Kto. Soll 

Zunahme der Aktiven a. Fa. infolge vollständiger 
Tilgung der Reingewinn sclinld o. Fa. dnrch 
üebeitrag anf das Haben des Privat- oder 
Kapitalkontos 
Privat- oder Kapitalkonto Haben 

Zanahme der Passiven u. Fa. dnrch Ueber- 
uahme der Reingewinnschnld u. Fa an die 
Pi-inzipalität vom Gewinn- nnd Verlustkonto. 

Lassen wii- den Eeinsewinn Aber das Haben des Privatkontos 
gehen, so erfolgt jetzt der Änsgleich dieses Kontos durch Kapitalkonto: 
In streng theoretischer Foi*m mußte dieser Posten 
Jauten: 
jÄ. Privat-Kto, Soll 

Zunahme der Aktiven u. Fa, durch Fortschaffung 
der Beinkapitalsvermehiung von diesem Konto 

auf das Haben des Kapitalkontos Mk 

Kapitalkouto Haben 
Zunahme der Passiven u. Fa. duich üebemahme 
der Reinkapitalsvermehrnng vom Pi-ivatkto. 
und duich Zuftthrung derselben zu der Ur- 
kapital-Schuld u. Fa. Mk 

Welche Abfassung vorstehende drei Monatsbuchposten im Fall einer 

Reinverlustei'zieluug oder mit Berliner zu reden, wenn die Leistungen 
der Prinzipalilät rein schaden bringen de gewesen, eitialten, ist leicht zu 
sagen; ich eispare mir daher Beispiele, die aber üiicb den Beweis liefern 
würden, daß auch iu solchem Falle die Aktiven den Passiven der Fa. 
stets gleichen müssen. 

Es ist bekannt, dat) jetzt alle diejenigen Äklivkouti ii. Fa. ab- 
geschlossen werden können, die kein InventQi'-Eigentnm ergeben. 

Zum Schluß dann noch dei- Abschluß jener Aktivkonti, dieißech- 
Mng flber die Inventur- Aktiven zu führen haben; er erfolgt, wie wir 
wissen, durch das Bilanz- oder Wagekonto. , 

Mit der Wage in der Hand bilden wir die di-ei üblichen Posten, 

natürlich wieder in theoretischer Gestalt und finden auch bei dieser 

Arbeit wieder, daß eben sämtliche Aktiven u, Fa. ihren sämtliclien 

Passiven die Wag:e halten. Das Bilanzkonto unserer Fiima ist ein 

I^oppelsammelkonto, eine Wage, wie jedes Einzel - Aktiv- und Jedes 
Binzel-Passivkonto. 
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1. Znr Eraielung: eines Abschlusses aller Einzel-Aktivkonti 
EotfeiiiUDg der Weite der Einzel-Inventur- Aktiven von diesen Konti 
lind Sammlung: der Einzel-Invenfur-Aktiven anf dem Soll des Sammel- 
Aktivkontos Bilanzkonto. 

Oder: Umwandlung: der Inventur-Aktiven anf den Einzel-Aktiv- 
konti in Abschluß-Buch-Passiven und Entstehung aller Inventur- Aktiven 
anf dem Soll des Bilanzkontos. 

Der erste Monatsbacliposten im Kleide unserer Thorie müßte 
also lauten: 

janiso. Bilanzkonto Soll Kk 

Zunahme der Aktiven u Fa. dui-ch Sammlung 
aller Einzel-Inventur-Aktiven auf dem Soll 
des Sammel-Aktivkontos Bilanzkto. 

Verschiedene Aktivkonti. Haben Mk 

Abnahme der Aktiven u. Fa. durch Entfemung 
aller Einzel- Aktiven u. Fa. von nachstehenden 
Einzel-Aktivkonti. 

KassakoQto Haben Mk. .... 

EontokorrentkoDto Haben Mk 

Raffinadekonto Haben Mk 



2. Zwecks Abschlusses aller Einzel-Passivkonti Entfemung 
der Werte der Einzel-Inventur-Passiven von diesen Konti und Sammlung 
der Einzel-Inventur-Passiven anf dem Haben des Sammel-Passivkontos 
Bilanzkonto. 

Oder: Umwandlung der Inventur-Passiven auf dem Soll der Einzel- 
Passivkonti in Abschluß -Buch -Aktiven und Entstehung aller Inventur- 
Passiven auf dem Haben des Sammel-Passivkontos Bilanzkonto. 

Unserer Theorie gemüß müßte der zweite Posten lauten : 
jrtiso.Verschied euePassivkonti Soll » 

Abnahme der Passiva u. Fa. durch Entfemung aller 
Einzel -Inventur -Passiva von nachstehenden 
Einzel -Passivkonti. 

Kontokorrentkto. (Ruch,'*chuldenkonto) Soll Mk. . . . 
Akzeptekonto (Wechselschuldenkonto) Soll Mk. . . . 
Hypothekenkto. (Hypothekschuldenkto.) Soll Mk. . . . 
Bilanzkonto Haben Mk. . . . 

Zunahme der Passiven u. Fa durch Sammlung aller Einzel-In- 
ventur-Passiven auf dem Haben dieses Sammel-Passivkontos. 

3. Behufs Abschlusses der Kapital-Passivkonti n. Fa., und 
zwar des Kontos der Kapitalschuld u. Fa. a. d. Gesellschafter N. N. 
und des Kontos „ „ n » n ^- ^' 



Entferaang: der Einzelkapital- Passiva von diesen Eonti nad 
Sammlnng der Einzelkapital-Paasiva anf dem Haben des Sammelltontoa 
Bilanzkonto. 

Oder: Umwandlung: der Einzelkapital- Passiva in Absclilußkapital- 
Aktiven auf dem Soll der Elnzelkapital-Passivkonti u. Pa. und l'lnt- 
stehnng aller Einzelkapital- Passiven auf dem Haben des Sammel-Passiv- 
kontos n. Fa. Bilanzkonto. 

Den Grandsätzen unserer Theorie entsprechend, wäre die Bildung 
nachstehenden Mouatsbuchpostens etforderlich : 

jBBi. Verschiedene Kapital-Passivkonti Soll 
Abnahme der Kapital-Passiva a. Fa. durch 
Entfemung beider Einzelk»pital- Passiva 
von diesen Einzelkapital-Passivkonti. 
Konto der Eapitalschuld n. F». a. d. 

Gesellsehafter N. N. Soll Mk. . . . 

Konto der Kapitalschuld u. Fa. a. d. 

Gesellschafter P. P. Soll Mk. . . . 

Bilanzkonto Haben Mk. . . . 

Zunahme der Kapital-Passiva u. Fa. durch Sammlung 
der EinzeJkapital-Passiva n. Fa. a. d. Haben 
dieses Sammel-Passivkontos. 
Kach ei-folgter Uebertragrung dieser diei Monatsbuchposten kommt 
unn auch der Rest aller Hauptbnchkonti zum Abschluß, und zwar alle 
Einzel-Besitzkouti, die Inventur-Besitze aufweisen, mit ihnen daR Sammel- 
Besifz- und Schuldenkonto Bilanzkonto und die beiden Kapitalscbnlden- 
konti u. Fa.*) 

Verlassen wir nun einmal den Standpunkt der i"ii-ma and nehmen 
den der Prinzipale gerade jetzt nach stattgehabtem Böcheiabschlusse ein, 
so ersehen wir aus den Kapitalforderungenkonti, daß unser anfängliches 
in Geschäftsveimögen verwandeltes Privatvermögen eine Zunahme 
erfahren, am welchen Wert es sich genau vermehit bat. Und das 
ist doch der Hauptzweck unsei-er kaufmännischen Buchführung, daß 
wir ans ihr ei-sehen wollen, ob sich unser zum Privat vermögen ge- 
machtes Geschäftsvennägen vermehrt oder vermindert hat. Und be- 
trachten wir das Bilanzkonto mit den Augen eines denkenden Prinzipals, 
Bo finden wir es sehr begreiflich, daß die Besitzteile einer Firma ihren 
Schnldenteilen gleichen müssen; daß die FU-ma nur Mittel zum Zweck 
derGeschäftsbeti'eihung und Gewinn-Erzielußg ist; daß sie kein Keinver- 
mögen besitzt, auf das nur die Inhaber Anspruch haben; daß der Wert, 
der Privatvermögensforderungen der Prinzipale auf dem Haben der Kapital- 
konti gleichen muß dem Unterschiede zwischen den Aktiven and Passiven 
der Finna laut Bilanzkonto oder dem auf diesem Konto ausgewogenen 
reinen Geschäftsvermögen, da doch die Ab- und Zunahmen der Buch-Aktiven 
und Buch-Passiven auch eine Ab- und Zunahme der Kapitalschul den 
dw Fii-ma an die Prinzipale oder eine Ab- und Zunahme der Kapital- 
forderungen der Prinzipale an die Firma bedeutet, weil wir doch mit 

•) Die Abfassung vorstehender Monatsbuchposten im Kleide der Praxis erspare 
ich mir, weil ich diese Arbeit im vorigen Aufsätze brachte. — 
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vollem Eecht in dev Gegeuübei-stellung des Privatvei-mögeDS des 
Pnnzipals mit dem Gescliäftsvermögen der Firma aacli die Hingabe des 
reinen Privatvei'mSgeDS und der lutelligenzleistung des Prinzipals an 
den Körper Geschäft auch als Kaufgeschäft behandeln können. — 

Nach Beendignng der formellen Arbeit des Abschlusses aller 
Hauptbuciikouti sind wir längst in das neue Geschäftsjahr eingetreten. 
Eine Menge neuer Geschäft sereigoiase hat bereits wieder in ge- 
waltiger Weise das sich ans der SchluQbilanz ergebende Reinveimögen 
der Prinzipalität und ebenfalls viele Aktiven und Passiven der Firma 
verändert. Wo kein Anfang ist, ist auch kein Ende; wenu es iu einei- 
Baclihaltung kein VermögeDS-Eutstehungswerte gibt, so kann es auch 
keine Termögens-Znnahme- und Abnahme- Weite geben. 

Und da unsere Doppel buchhaltung uns zu Anfang eines jeden Ge- 
schältsjabres die Enlstehungswertc aller Einzel-Aktiven und Eiuzel- 
Passiven darstellen soll, so müssen wir jetzt dtirch Bildung di eier 
Monatsbucliposten die Inventur-Aktiven auf dem Soll der Aktivkonti, 
die Inventui'-Pas^^iven auf dem Haben der Passivkonti und die Kapital- 
Passiven auf dem Haben der Kapital- Passivkonti ^m Vortrage bringen, 
und zwar mit Hilfe des Bilanzkontos. 

Der eiste Monatsbuchposten würde in theoretischer Form lauten: 
jXi. Verschiedene Aktivkonti Soll 

Zunahme der Aktiven u. F. durch Vortrag der 
Werte aller Einzel - Inventur- Aktiven des 
alten Geschäftsjahres auf dem Soll aach- 
btehender Einzel-Aktivkonti. 
Kassakonto Soll Mk. . . . 

Kontokorrentkonto Soll Mk. . . . 

Raffinadekonto Soll Mk. . . . 

u- s, w. 
Bilanzkonto Haben 

Abnahme der Aktiven u. R durch Entfeniung 
der Werte aller Einzel- Inventur- Aktiven von 
dem Soll die.'^es Samiiielkonios Mk. . . . 

Die Abfassung 'les 2 Postens nach uuseier Theorie wäre folgender: 
iMi. Bilanzkonto Soll 

Abnahme der Passiva u. Fa. durch Entfernung 
dei' Werte allei' Einzei-iiiventur-Passiven von 

dem Haben dieses Sammetkontos Mk 

Verschiedene Passivkonti Haben 

Zunahme der Passiva u. Fa. durch Vortrag der 

Werte aller Einzel-Inventur- Passiven des 

alten Geschäftsjahres auf dem Haben nach- 

sti^hender Einzel-Passivkouti 

Kontokorrentkonto Haben Mk 

Akzeptekonto Habeu Mk. . . ■ ■ 

Hypothekeukonto Haben Mk 

Nach den Gesetzeu unserer Theorie müsste der 3. Posten lauten: 
jaui. Bilanzkonto Soll 
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Abnahme der KapitaNPsssiva ii. Fa. doi-ch 
Entfeiiiiing: der Werte der K apital- Passiva 
u. Fa. von dem Haben dieses Sammelkoutos Mk. . 

Verschiedene Kapital-Pasaivkonti Haben 

Zunahme der Kapital-Passiva a. Fa. durch 

Vortiag der Werte der Kapital-Passira u. Fa. 

auf dem Haben dieser Kapitalscliuldenkouti 

Konto der Kapitalschnld u. Fa. a. d. Ge- 

gellschafter N. N. Haben Mk. 

Konto der Kapitalschuld a. Fa. a. d. Oe- 
schafter P. P. Haben Mk. 



Darch Bildung und Uebertiag dieser 3 ersten Monatsbuchposten 
am Anfange des neuen Geschäftsjahies stört uns nicht mehr beim Be- 
trachten der Hauptbuchkonti der formelle Kontoabschluß, der verwirrend 
wirkt und fUi- Anfänger alles auf den Kopf zu stellen scheint, sondern 
der Schein hört auf, es beginnt das Sein, wir befinden uus ganz und 
gai' wieder in der Wirklichkeit: das Soll aller Besitzkonti zeigt die 
Hjutstehnngswerte der wirklichen oder jni istischen Eigentümer der Firma; 
das Haben aller Schuldenkooti die Entsteh ungs werte der wirklichen 
oder juristischen Buch-, Wechsel- und llypothekschulden der Firma, 
und das Haben der Eapitalkonti zeigt die Entstehungswerte der Kapital- 
schulden nnserer Fiiraa an die beiden Gesellschatter. 

Jetzt erat, nachdem wir am 1. Tage des neuen Geschäftsjahres 
die Weite der Inventur-Aktiven und -Passiven und die der Kapital- 
paRsiven haben entstehen lassen, können wir nun auch ihre durch den 
Geschäftsbetrieb des neuen Rechnungsjahres verursachten Zn- und Ab- 
nahmen und schließlich die sich am luventui tage des nenen Geschäfts- 
jahres ergebenden Bestände zur Darstellung bringen. — 

Vier gioQe Vorzüge sind der Berlinerschen Geschäftstheorie nicht 
iibznsprechen : 

1. Die in ihr so vortrefflich zum Ausdruck kommende Denk rieh tigkeit: 
alle zu Verlusten werdenden Nicht-Inventui'- Aktiven oder nicht in 
bares Geld umsatzfähigen körperlichen und nicht körperlichen Be- 
sitze lassen wir gleich den Inventur- Aktiven oder den in bares Geld 
nmsatzfähigeu köi^ierlichen und nicht körperlichen Bef^itzteilcn als 
Besitze entstehen, zunehmen und abnehmen, weil Leistung und Gegen- 
leistung die Grandlage dieser Theorie bilden ; 

2. als 1. Folge hieiTou das Auskommen mit einer Kontenreihe; 

3. als 2. Folge klärt sie den Begriff „Verlust" in ganz vorzüglicher, 
anregender und so leicht faßlicher Weise, so daß sie 

4. als 3. Folge dem jungen Kanfmanne in seinem Privatstudium das 
Erlernen der Doppelbuchhaltung leicht macht und die beste Ver- 
wendung für den Unterricht finden kann. 

Es ist mir ein Herzensbedürfnis, am Ende dieses Teiles meiner 
Arbeit Direktor Berlinei-, Hannovei' meinen aufrichtigen Dank für seine 
geniale Erfindung auszusprechen. — 
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DI« rein- materialistische EinkontenreÜien- oder Gescliäftstheorie. 

Ich bin dem Geschiclte reclit dankbar dafür, daß es micli iu Be- 
zieliune gebracht liat zn eiuem der äeißigsteu, heiTo nagendsten Fach- 
schi iftstetler, Herrn J. Hageis, Haag, der mir die Mitteilung machte, 
daß iu seinem Vateilande iu dem Wettstreit um die beste Erklärungs- 
theoi'ie der doppelten Buchführung die reiu-niatei ialisti.-che Geeehäfts- 
theorie oder KinkonteuieÜieutheoiie gesiegt habe. 

Dieser Sieg der reiu-materialistischen Geschäftstheorie über die 
pei'sonalistische Theorie itt eine Tatsache, au der sich bekanntlich nicht 
lütteln läßt. 

Es ist hiev wohl am Platze, über die Nameu der verBchiedenen 
Theorien en paar Worte zu redeo: 

Hügh nennt in seinem Werke „Buchhaltungsstudien" die Berlinersche 
Theorie die personalistiache Theorie, und das mit Recht, weil sie 
gleich der von mir am Anfange meiner Arbeit behandelten alten per- 
sonalistischen Theorie Leistung und Gegenleistung zugrunde legt. 

Ich gebe der Beilinevschen Geschäftstheorie den Namen 
materialistische Geschäfts- oder Einkontenreihentheorie, 
ebenfalls mit Recht, weil nach ihr die Vermögensverändernugen 
materialistisch, wie nach dei' von mir beschriebenen Zweikonten- 
r^iheuthorie gebucht werden. 

Im Gegensatz zu der Berlinerschen Geschäftstheorie, die das Ge- 
schäft personifiziert, stellt sich die rein -materialistische Geschäftstheorie 
aul den Standpunkt eines Geschäftsverwalters, den wir in jeder Handels- 
uutei nehmung und in jeder Wohltätigkeitseinvichtung tätig sehen; es 
ist dieser Standpunkt ein für alle Rechnungsführungen geeigneter. Der 
Gescbäftsvei-walter kann eine fiemde Person, aber auch der Besitzer 
selbst sein ; ist das letztere der Fall, so muß er seine beiden Stellungen 
im Geschäfte scharf voneinander unterscheiden. Es kanu jemand Ver- 
walter einer Unternehmung sein, die Eigentum einer andei'en Person 
(eine Eiiizelliandlung) oder Eigentum einer Anzahl versciiiedener Per- 
sonen ist, die je mit einem bestimmten Betrage an einem Untemehmen 
beteiligt sind (eine Gesellsehalt}. 

Duj'ch diese Stellungnahme veimeidet man schon die Personifikation 
des Geschäfts, und sie entspricht dem obersten Gmudsatze dieser Theorie: 

Auf materialistischem Gebiete bleiben, personali- 
stiscbes nie betreten. 

Da wir noch immer zu sehr beim Unterricht der alten personalistischen 
Theorie huldigen und uns den materialistischen Theorien gar zu gerne 
verschließen, so ist es Hagers' eifrigstes Bestreben, durch Herausgabe 
eines Lehrbuches, dessen 1. Teil bereits in Holland erschienen und das 
voraussichtlich bald auch in deutscher Bearbeitung erscheinen wird, 
die Grundsätze der rein-materialii^tischen Geschäftstheorie, die das 
materialistische Gebiet nie verläßt, abei- trotzdem doch mit einer Kon- 
tenreihe auskommt, auch in unsere deutschen Handelsschulen hineinzu- 
tragen. — • 

Da die rein-materialistische Geschäftstheorie alle Pei-soniflkationen 
vermeidet, so betrachtet sie das Geschäft nicht als einen Köi'per, der 
wie eine Person Leistung empfängt und Gegenleistung gibt, sondeiu 
als ein Ganzes von Inventur- Besitzen und In ventui- Schulden. Da sie 
Leistung und Gegenleistung nicht zugrunde legt, kennt sie keine Nicht- 
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Inventar-Besitze wie die BerliDeische Theorie, sondern sie gleicht in 
dieser Beziehung der matei ialistisclieu ZweikODtenieihentheoiie, die eben- 
falls das materialistische Gebiet nie verläßt und um- in bares Öeld um- 
satzf&hige Besitzteile oder Aktiven kennt. Es bewegen sich die Aktiven 
in engen Grenzen. 

Unter dem Begi-iff „Geschäft" stelle mau sich nicht nur ein Handels- 
geschäft vor, sondern die große, aus Inventur- Aktiven und Inventur- 
Passiven sich zusammensetzende Vermögensn^asse. 

Wir haben uns iu unserer Buchführung in erster Linie den buch- 
halterischen Begriff „Geschäft" klai' zu machen; der Ausdruck Geschäft, 
abgeleitet von der Grundform „schaäeu", bedeutet also für jeden Bach- 
halter etwas Geschaffenes, geschaffene positive und negative Vennögens- 
werte, deren Bestehen in Handelsnnternebmungen stets den Zweck einer 
Gewinnerzielung hat, dahingegen in Wobllätigkeitseinrichtungen anderen 
Zwecken dienen soll; aber trotzdem bezeichnet man auch in letzterem 
Falle das GeschafiTene, das Ganze von aktiven und passiven Vermögens- 
hestandteilen mit „Geschäft" 

Welches sind nnn die Haaptginnde, die den Anhängei-n dieser 
Theorie Veranlassung zur Bekämpfung aller Personifikationen geben? 

Fi'ageu wir uns einmal, welches die numittelbare Ursache des 
Buchführens ist? Ist es etwa Leistung und Gegenleistung oder sind 
es deren Folgen; die Veränderungen der großen Vermögens- 
masse? Diese Frage wird durch folgendes einfache Beispiel in 
klai'ster Weise beantwortet: 

Ein Wareueinkauf gegen bar stellt dar eine Leistung eines 
Waienlieferanten an den die große Vermögeusmasse zu verwaltenden 
Geschäftsverwalter; und diese Leistung verändert dieses große aus 
Aktiven und Passiven bestehende Ganze nach der einen Kichtung hin, 
daß ein Besitz Waren entsteht. 

Ist hier nun die empfangene Leistung oder die Besitz-Entstehung 
die unmittelbare Ursache dei' Buchung? 

Die Begleichung der Warenrechnung durch Geldwerte seitens des 
Kassiers der Waren empfangenden Fii-rna ist eine gegebene Gegen- 
leistung des Geschäftsverwalters an den Warenliefetanten und hat 
nach der einen Seite zur Folge, daß ein Besitz Bargeld ver- 
schwindet. 

Ist iu diesem Falle die gegebene Gegenleistung oder das 
Verschwinden des Geldbesitzes die unmittelbai-e Veranlassung 
des Bucbens? 

Nicht allein durch den Buchuugstext, sondern auch, und zwar in 
größerem Maße dui'ch die Stelle des Buchuugswertes auf der Soll- 
oder Haben-Seite der Konti wird das Wesen eines Bachungspostens 
oder die Vermögensveräadeiung zum Ansdruck gebracht. 

Mit den Ausdrücken Leistung und Gegeuleistung sind die Be- 
zeichnungen Empfangen und Gegeben eng verknüpft. Diese könuen die 
Buchungen gai- nicht vollständig eikläi-eu, weil sie zu enge Begiifl'e 
smd; man kann Soll uud Haben werden, ohne gegeben oder empfangen 
zu haben. Diese Äusdi-ücke sind vielfach nebenlaufende Umstände, aber 
nicht die Bnchungsnrsachen selbst. Einzig und allein sind nur 
das Entstehen und Verschwinden der Aktiva und Passiva 
die Buchungsursachen. 



D.gitize<)t.yG00glc 



Wenn ich ein Geschenk erhalte, wird mein Konto nicht belastet, 
trotzdem ich empfauga 

Gehe ich eine Wette ein and verliere, so erkenne ich das Konto 
des Kontrahenten, obgleich ei- mir nicht gibt (Ein Passivum entsteht). 

Wii'd in eiuem Geschäfte mit Verlust gearbeitet, so kann der Be- 
sitzer eine viel größere geistige und körperliche Arbeitsleistung seinem 
Geschäfte gegeben haben, als wenn das Endergebnis der Geschäfts- 
führnug ein bedeutender Gewinn wäre; nnd doch wird sein Konto nicht 
kreditiert. Es ist das Recht des Inhabers, die Gewinne zu erhalten und 
seine Pflicht, die Verluste zu tragen. 

Legt ein Geschäft für einen Geschäftsfreund Fracht oder Porto 
ans, so wird das Konto des Letzteren belastet, trotzdem dieser keine 
Zahlung empfangen hat Enstehnng eines Aktivums (einer Forderung) 
oder Verschwinden eines Passivums (einer Schuld) für das Geschäft 
oder den Veiwalter. 

Der Buchung eines Verlustes liegt zugrunde, daß der Geschäfts- 
vei-walter irgend einen Inventurbesitz gegeben, aber keinen anderen in- 
venturbesitz dafür empfangen hat; trotzdem werden alle Verluste auf 
di'r Empfangen-Seite gebucht. (Entstehung einer Fordening des Ver- 
walteis an den Besitzer oder Verscliwinden eiuer Schuld des Ersteren 
au Letzteren). Berliner kann ja das Wort Empfangen auf der Soll- 
seite der verschiedenen Unkustenkonti anwenden, weil nach seiner 
Theorie körperliche und nicht körperliche Nicht-Inventur-Aktiven als 
Gegenleistung für gegebene Inventur-Aktiven für das Geschäft entstehen. 

Bei einer Gewinnverbuchung umgekehrt: der Geschäftsverwalter 
gibt nicht, sondern empfangt, und doch wird das Gewinukouto erkannt. 

Wie grundverkehrt ist es, im Unteniehl die altehr ward igen Be- 
zeichnungen Soll und Haben durch Empfangen und Gegeben zu ersetzen! 
Soll und Haben, diese der alten personalistischen Theorie entstammenden 
Ausdrucke, müssen wir auch in dieser Theorie wie in der Zweikonten- 
reihentheorie übersetzen durch Entstehen und Vei'schwiuden; nur noch 
das Gute in dieser Theorie, daß diese beiden „mißverstandenen Worte' 
gerade wie in der Berlinei'schen Theorie ihre Bedeutung nicht wechseln. 
Unsere rein-materialistische Geschäftstheorie kennt nur Aktiva und 
Passiva des Geschäfts (Kapital, Gewinn und Verlust mit einbegriffen). 
Diese Aktiva und Passiva können für das Geschäft entstehen oder ver- 
schwinden. 

Auch die Wolter An und Per behandeln wir wie in der Zwei- 
kontenieihentheorie und in der Berlinerscheu Theorie materialistisch: 
nur als Kennwörter. — 

Direktor Berliner sagt im § 76 des theoretischen Teils seines be- 
reits erwähnten Werkes: 

„So lauge der Abschluß nicht erfolgt ist, so lange kennt die Buch- 
haltung (einzelne außerhalb des gewöhnlichen Geschäftsbetriebes stehende 
Fälle ausgenommen) entgültig weder Gewinn oder Veilust." — 

Hagers fiagt: „Wann darf ein Theoretiker die Pfade der Wirk- 
lichkeit verlassen? Kanu man erst beim Bücherabschlüsse von Gewinn 
und Verlust sprechen oder schon fillhei? Ich glaube, das letztete ist 
wirklich der Fall." — 
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In diesen Worten liegrt eine große Wahrheit. Die Ergebnisse 
masterhafter Bewiitscliaftuug einer kaufmännischen VeimOgensmasse 
sind VermögenSTeiniehiungen oder Gewinne und Vennögensvermmdemngen 
oder Verluste. Und diese am Tage ihrea Entstehens sofort und nicht 
erat am Inventurtage als solche zu bezeichnen, ist doch die Hauptauf- 
gabe der doppelten BucbfDhrang, sowohl in BQcksicht auf die Praxis, 
wie auf den TJuteiricht. 

Die kaufmännischen Inventare und Bilanzen sagen es ganz klar, 
daß ileii Kantmann nur interessieren die körperliehen oder nicht körper- 
lichen Inventur- Aktiven oder die in bares Geld umwandelbaren Güter; 
Nicht- In ventiU'-Besitze, mateiieller und immaterieller Art, wie Rechte 
zur Bentitzung von Geldsummen, Aibeitsleistungen Dritter, Papier und 
Gei'ätschaiten u. s. w. sind für ihn keine Güter, lassen sich nicht in 
Bargeld verwandeln und lallen folglich für ihn nicht unter den Begriff 
„Aktiva-', sondern unter deu Begi'ifF ^Verlast." Die einfache Buch- 
tüliruug ist uui' eine Kontrolle; die duppelte ist aber eine Kon- 
trolle mit systematischer Ergebnisllbersicht; und das soll 
letztere abtr nicht erst sein am Schlüsse des Bechnungsjabres, soDdera 
vom Anfange desselben an. 

Wir wissen ja, daß es aus nicht möglich ist, alle Gewinne nnd 
Verluste (Waren -Gewinne, Abnutzungen n. s. w.) an den Tagen ihrei- 
Entstehung zu bewerten; diesei Grund darf uns aber- nicht veranlassen, 
iinsei'e Auffassung zu ändern. 

Wo viel Licht ist, da wiid auch Schatten sein. Sagt doch Direktor 
Berliner selbst in dem Vorwort zur 2. Auflage seines Werkes -Schwierige 
Fälle nnd Allgemeine Lehrsätze der kaufmännischen Buchhaltung^: 

„Der zweite theoretische Teil ist viel gelobt und — viel getadelt 
worden und au die Angriffe hat sich ein lebhafter Meinungsaustausch 
angeknöpft" — 

Sollte nicht vielleicht der eben besprochene Punkt der Beweg- 
grund des Tadels der Anhänger anderer Theoiien sein? — 

Wie die Berlinersche Geschäftstheorie, so stellt auch die rein- 
materialistische Gesell äftstheorie dem Geschäftsvermögen das dem ptivaten 
Besitze des Geschäftsgtünders zwecks Gründung eines Geschäfts ent- 
nommene Pi-ivatvermSgen gegenüber. 

Geschäftsver mögen Privatverroögen 

Soll Kassakonto Haben Soll KapitHlkonto Haben 

Bareinlage Mk. 30.000-00 «^P"^ Mk. 30.000-00 

(^cLuld des GeBchäfts- 
(Besitz des Geschäfts- Tetwalters an den ße- 

verwalters). sitzer). 

So müßte auf Veranlassung des Geschäftsvei-walters, der doch 
nicht immer eine fremde Person zu sein braucht, sondern auch der Ge- 
schäftsbesitzer selbst sein kann, der Buchhalter des gegründeten Ge- 
schäfts buchen. 

Es kommt durch diese Buchungen deutlich das mathematische 
odei- Reclinungs Verhältnis, das nicht von allen Schriftstellern erkannt 
worden ist, zwischen dem Geschäitsverwalter und dem Geschäftsbesitzer 
zum Ansdmck. 



ToUständijf klai' wird aber das Wesen eines solchen mathematiscbeD 
V«-bältiiisses^ wenn man diejepigen Bnchnngen zni* Darstellung bringt, 
die der Qescli&ftsbesitzer iu seiner StelloDg als PiivatTemögensbesitzer 
JQ seinei' Pi'iTatbucbftthi'ung TOiiiehmen müßte; sie würden lauten: 
PrivatvermSgen GeachftftBvermOgeB 

80II Kassakontö Haben Soll Kapital konto Haben 



Bareinlage zur GeschäfU- KapiWfordenmg an memen 

gründung Mk. 30.000-00. ^^ 30.00000 

(Verschwinden eines (Entstehung einer Ka- 

KaBsabesitzes meines pitalforderang an mei- 

PriTatvermögeoB). neu GeBchlftsrerwalter). 

Also in der Qescbäftsbuchffihinng: Entstehung eines Eassa- 
besitzes f&r den Oeschäftsvei-walter von Mk. 30.000-00. 

Entstehung eines negatiTen mathematischen Verhältnisses (keiner 
Wb-klichen Schuld, aber in seiner Gestalt einer Schuld gleichend) 
zwischen dem Geachäftsvei'waltei' nnd dem Besitzer des PriratveiTuSgeos 
von Mk. 30.00000: 

Und in der Privatbucbftthrung: Vei-sehwinden eines Kassa- 
besitzes tod Mk. SO.OOO'OO für den G«schäftseigentümer als PriTatve^ 
mögensbesitzer. 

Entstehung eines positiveD mathematischen Verhältnisses (keiner 
wirklichen Fordening, aber in seiner Foim einer Pordemi^ gleichend) 
zwischen dem Qescbäftsbesitzer in seiner Eigenschaft als Piivatvei- 
mdgensbesitzei' nnd dem Verwalter seines G^eschäfts ron Mk. 30.000-00. 

Ist nun der Geschäftsverwalter der Geschäftsbesitzer selbst 
80 sagen wir im 1. Falle: 

Entstehung eines Kassabesitzes für den GeschSftsiDbaber in seiner 
Pei'Bon als Geschäftsverwalter von 30.00000. 

Entstehung einer Schuld für den Geschäftsgründer in seiner Eigen- 
schaft als Geschäftsverwalter an sich gelbst in seiner Person als Privat- 
venoQögensbeaitzer von Mk. 30.00000. 

Im 2. Falle: Verschwinden eines Kassabesitzes für den Ge- 
schäftsgründer als Privatvei-mögensbesitzer von Mk. 30.000-00. 

Entstehung einer Kapitalfordei-Ong des Geschäftsgi-Onders als 
Privatvei-mögensbesitzer an sich selbst als Geschäftsverwaiter von 
Mk. 30.000-0(>. 

- Denn weshalb, dürften wir nicht diese mathematischen positiven 
nnd negativen Verhältuisse zwischen Geschäfts- und PrivätvermögM 
mit Forderungen und Schulden bezeichnen; muß man denn immer gleich 
an juristische Forderungen und Schulden denken? 

Zwei andere Beispiele: Wenn zum Beispiel der Geacnattsinhaber 
sich gar nicht um sein Geschäft kümmert, sondern legt die Verwaltung 
ganz und gar in die Hand eines fremden Geschäfts! eitei-s, dann erscheint 
uns die Person des Qeschäftsbesitzers wie eine fremde Person und das 
in diesem Falle entstehende Bechnungsverhältnis erscheint uns durch- 
sichtiger. 

Es kommt vor, daß ein Qescbäftsbesitzer in dem ersten Jahi^ 
oder in den ersten Jahren des Bestehens seines Geschäfts ganz mit 
fremdem Vermögen arbeitet; das sich in den folgenden notwendigen 
ßuchnogen ausdrückende Bechnungsvei-hältnis zwischen Geschäfts- und 



PriTatTermögeD ist nos sonnenklar, deua hier haben wii' die Entstehung: 
eioer wirklichen Schuld. 



Soll A. Menge, hier, Darlehepskapitalkonto Haben 

I Entstefaun; einer Darlebenskapiialscbuld 
von Hk. 30.000-00 (Ur den Geschäftsver- 

I Walter. 

Den Qescbäftsbesitzer als Besitzer eines PrivatTei-mögens haben 
wir ans als eine ebensolche fremde Person seinem Geschälte gegenüber 
ZD denken, als die wirklich füi' das Geschäft fremde Person des Dar- 
lebensgläabigers A. Menge, hier. 

Wir sehen hier, daß sich gebuchte entstandene mathematische 
Verhältnisse zwischen Geschäfts Verwalter und Geschäftsbesitzei' in ihrer 
Foiin nicht unterscheiden von gebuchten entstandenen Darlehens-, Waren-, 
Wechsel- und Hypothekscbalden eines Geschäftsverwalters an fremde 
Personen. 

Gehen wir zarück zur Zweikouteoreihentheorie: Da finden wir 
iufolge des einzunehmenden Standpunktes auf dem Haben eines K apital- 
kontoa das im Geschäfte arbeitende reine Geschäftsver- 
mögen; diese Theorie kennt ja doch die eben besprochenen mathe- 
matischen Verhältnisse zwischen Geschäftsvermögen und Privatvermögen 
nicht, weshalb sie aber auch zweier Kontenreihen bedaii. Wir aber wollen 
doch in unserer Geschäftstheorie die Umkehrang der Soll- und Haben- 
spalten vei-meiden und mit einer Reihe Konten, mit der über die Besitze 
uud Schalden eines Geschäfts, auskommen. 

Und das können wir, wenn wir die Privatvermögensforderung des 
Eigentümers als eine Schuld des Verwalters an den Besitzer betrachten. 

Der Anfang und das Ende einer jeden Buchfühning, ihre eigent- 
liche Gimdlage, bildet die Bilanz. 

Bilanz der Firma Karl Schäfer, Karlshafen 
iktiva *i° 1- J"'' ^^^^- Passiva 



Bargeld Mk. 710-- 
Wertpapiere . 5610— 
Wechselfordeningen „ 1830-— 
Waren , 9990"- 
Lagsr- n. Ladeneinrichtung „ 112li — 
Bnchfordernngen , 184U-— 
Hana nnd Grundstück , SO.OCK»-- 
Mk. 71.100■- 


Büchschulden Mk. 1600-— 
Wechselachulden , 760-— 

Hypolhekenschulden „ 30.000--- 

Katl Schäfer, Kapital-Konto , 18.750.— 
Mk. 71.100-- 


■~■ 





Vorstehende Bilanz soll eine Eiöffhungsbilanz darstellen, die für 
den Geschäftsverwalter, ob er nun eine fremde Person oder der Eigentümer 
selbst ist, bei der Eröffnung des Geschäfts unbedingt eine Wage dar- 
stellen muß und auch infolge der vielen wirtschaftlichen Vorgänge nie 
das Gleichgewicht verlieren darf, da der Verwalter, auch wenn er der 
Bägentümer selbst ist, als Verwalter kein Eigentum besitzt. Für ihn gibt 
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BB nui- Besitze in' den vei-schiedensten Foi-men and ScttnldeD in der 
mannigfachsten Gestalt 

Ist der Vei-valter eine fremde Person, so machen wir ans die 
Bilanz klar, wenn wir sagen: 
Die wirklichen oder juristischen Besitze des Verwalters 

betragen Mk. 71.10000 

Die wirklichen oder juristischen Schulden des Verwalters 

beti-agen „ 52.350-00 

folglich betiägt die nichtjnristische Schuld des Vei-walters 
im den Geschäftsbesitzer für dessen PriYatTeiTQÖgen Mk. 18.7ßO"00 

(Entstehung eiaes negativen mathematischeii Verhältnisses zwiscbmi 
Vei-walter und dem Eigentümer als Piivatvennögensgläubiger). 

Geschäftsbesitze des Verwalters — Geschäftsschulden des Ver- 
walters = Eigentum des Gründers als Pi iTatvermügensbesitzer. 

Und wenu nuo der Geschäftseigentümer der Verwalter selbst ist, 
so haben f&r ihn als Geschäftsverwalter 

seine wiiklichen oder jniistischen Besitze einen Wert von Mk. 71.100*00 
„ „ „ „ Schulden „ „ „ „ 62.350-00 

folglich stellt sich seine nichtjuristische Schuld als Ver- 
walter an sich selbst als Privatvermögensgi äubiger auf Mk. 18.75000 

(Entsteliong eines negativen Bechnnngsverhältnisses zwischen dem 
Besitzer als Geschäftsverwalter und dem Besitzer als PrivatvermögeDS- 
besitzer). 

Als Geschäftsverwalter gleichen seine wirklichen oder jm-iatischen 
Besitze oder Aktiva seinen wirklicheu oder junstischen Schulden oder 
Passiva zuzüglich seiner nichtjmistischeD oder Sapitalschuld an sich selbst 

Aber als Privatvennögensbesitzer, der ein G«8Chäft gifindete und 
wie alle Waren-, Wechsel-, .Hypothek- und Darlehensglänbiger dem Ge- 
schäfte fern stehen kanu, kennt er nur eine Eigen tumsfordei-uug an 
seinen Qeschäftsverwalter, der er auch selbst sein kann, von Mk. 18.75000. 

Kommt nun wohl irgend ein Unterschied in der Buchungsgeatalt 
zwischen einer juristischen oder wirklichen and einer nichtjuristischeo 
bcbuld, also einem maibematiscben Verhältnis zum Ausdi-uckV 

Dieses negative mathematische Verhältnis zwischen Verwalter' ani 
Besitzer oder eine Kapitalschuld des Eisteren an Letzteren ist also 
der Unterschied zwischen den luveutnr-Aktlveu und -Passiven and ent- 
steht bei der Uebemahnie eines alten und bei der Gründnng eines neaeo 
Geschäfts, ob dieses nun in Form einer Elnzelhaudlnng oder in den ver- 
schiedenen Gesellschaftsfoi-men betrieben wird. 

In einem I3riefwechsel mit Dii'ektor Berliner äuQeit sich dieser 
Über jenen Punkt in recht anregender Weise : 

„Man nimmt oft in-tümiich an, daß es sich bei einer Gesellschaft 
um eine juristische Schuld handle; vielmehr gilt auch hier das Gleiche, 
was inbezug auf das Vermögen des Einzelkaufmannes gilt: Es besteht 
lediglich ein mathematisches Verhältnis zwischen dem Geschftftsvei'mögen 
and den Kapitalanteilen der Gesellschaftei-. 

Ein juristisches Verhältnis entsteht bei einer Gesellschaft eist 
in gewissen Fällen: Zum Beispiel, Ein ausgeschlossener odei' aos^- 
schiedener Gesellschalter beanspiucht die Auszahlung seines Kapital- 
anteils; oder: Ein Aktionär klagt auf Auszahlung von Dividende; odei: 
Nach Auflösung der Gesellschaft haben die Gesellschafter einen rechtlich 
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Terfol^baren Ansprach an dem dw-ch die Liquiäatoi'eü räi'li'eteäeri'^e- 
sellschaflsvermögen; odei': Das Mitglied einei' Genossenschaft wird auf 
Zahlnngr von NachschaS veiklagt." — 

Zm- Inventur zarückkehrend, lassen wir tiun den Bachhalter der 
Firma Kai'l Schäfer, Karlshafen durch EnichtuuK von Aktivkonti s&iat- 
liche Inventui' - Besitze auf den Sollseiten dieser Besitzkonti and 
sämtliche Inventur-Schulden auf den Habenseiten der zu eröffnenden 
Schuldenkonti entstehen ; wir lassen auch den Buchhalter das Konto 
„Kai'l Schäter, Kapitalkonto" oder das Kapitalschuldenkonto des Ver- 
Walters der Fii-ma eröffnen, damit nun auch auf diesem Konto das mathe- 
matische Verhältnis des Verwalters zum Besitzer zum Ausdruck kommt. Und 
wenn wir im Laufe des Qeschäftsjahres nocli anderen neu entstandenen Be- 
sitzen Konti errichteten und auf ihnen, sowie auf den Inventur-Schulden- 
konti, alle Veränderungen Terbuchteu; selbst wenn wir anf dem Kapital- 
konto neue EapitalsziifUhrungen oder Kapitalsrilckzahlungen bewerteteni 
auch wenn wir am Jahresschlüsse dem \Verte des Privatrermögens aai 
dem Haben des Kapitalkontos den sich aus der Inventur ergebenden 
Reingewinn zuschi-ieben oder einen etwaigen Reinverlust abschrieben; 
ja selbst wenn wir bei der Bildung der Grundbuchposteu oder bei dem 
Ueberlragen derselben die Foim der doppelten Buchung, das eine der 
beiden Unterscheidungsmerkmale zwischen einfac'ier und doppelter Buch- 
führung, anwendeten: Die Firma Karl Schäfer hätte immer nur einfache 
Buchführung. Denn eine solche Buchführung wäre für die Firma weiter 
nichts als eine Konti'olle. Und die doppelte BuchfUbi-ung soll doch eine 
Kontrolle und eine Qegenkontrolle darstellen, sie soll einen doppelten 
Zweck erfälleo: sie soll einmal als Kontrolle, wie die einfache, Rechnung 
fähren über alle Inventur- Aktiven und -Passiven, also aber das Gesebäfts- 
vermOgen und das mathematische Verhältnis zwischen Verwalter und 
Besitzer in besprochener Weise auf dem Haben und auf dem Soll des 
Kapitalkontos zum Ausdi-uck bi-ingeu; dann soll sie aber als Oegen- 
kontroUe eine ineinander gi-eifende zusammengesetzte Ergebnisfiber- 
sicht sein, wie bereits gesagt, d. h. sie soll alle Einzelgewinne und Einzel- 
verluste buchen, sie soll Rechnung führen aber das Privatvermögen. 

So wie nun in der Zweikontenretbentheorie Gewinne das ßeinver- 
mögen des Besitzers vennehren, so vergi'ößern in der rain-materialistiscben 
Geschäftstheorie Gewinne die ursprüngliche Schuld des Verwalters an 
den Besitzer; folglich sind auch die Gewinne negative Reclmungsver- 
hältnisse zwischen Geschäfts- und Privatvermögen oder wie Schulden des 
Verwalters an den Besitzer auf dem Haben der Gewinnkonti zu buchen. 

Und wie nun die Hüglische Theorie die Verluste als Verminde- 
langen des reinen Vei'mögens des Eigentflmei'S verbucht, so stellt die 
vein-materialistiscbe Theorie die Veilnste als Vermindeinngen derUrschnld 
des Verwalteis an den Besitz«' auf dem Soll der ^'erlustkonti oder als 
solche der Forderungen des Ersteren an den Letzteren oder als positive 
mathematische Verhältnisse zwischen Vei*walter und Besitzer dar. 

Wenn ich mir die Verbuchuug des in Geschäftsvermögen ver- 
wandelten urspi ünglichen Piivatvermögens als eine Schuld des Ver- 
walters an den Besitzer recht klaj- gemacht habe, so bin ich auch im- 
stande, mir die Begriffe »Gewinn und Verlust' zu erkläi-en und den Ge- 
winn ebenfalls als eine Schuld des Vei-walters an den Besitzer und den 
Verlast als eine Forderung des Erateren an Letzteren zu buchen. Das 
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ricbtt^ Erfassen' tmd'Verbacheti des am Qi-findnngfstagfe eines ünter- 
uebmens entsteheDden ei'sten uegativen mathematischen VeihältDissra 
des Verwalters zum Besitzer ist eben ein guter Wegweiser für die Ei-- 
keunnng and Yerbuchung aller »pätei-en, im Laufe des Geschäftsjahres 
entstehenden negativen und positiven X'erhältnisse zwischen Verwaltei' 
und Besitzer. — 

Bei der Darstellung der Qewinn- arid VerlnstbuchungeD möchte 
ich mich tod den Fesseln der G-r^ndbuchungs- und Uebeitragangs-Foimen 
einmal ganz und gar befreien and möchte nicht mit den Grnndbitchangen 
zueret beginnen und dann die Kontoübertisgungen folgen lassen, sondern 
ich will umgekehrt verfahren, die Entstehung der positiven und negativen 
Eechnungsverhältnisse zwischen Verwalter und Besitzer (Gewinn- und 
Verlnst-Entstehungen) unmittelbar durch Konti zur Daratellang zn 
bringen. Stets war es mein Besti'eben, beim Beginn eines neuen IJnter- 
ricbtsjahres die doppelte Veränderung des Vermögens ei'st durch Kouti 
zu veranschaulichen, denn die gestrenge Form der Grundbuchpostenrver- 
mag tatsächlich nicht den Schülern die doppelte Vermögensverände nng 
so zu klären,- als die unmittelbare Kontodaistellnng es wirklichitut 
Und als nan ein Briefwechsel mit Hagei-s mir sagte, daß auch er diese 
Auffassung bat, eret durch Führung einiger Hauptbuchkonti den Schüem 
das Verstehen der Vermögensverändeiungeu wirklich klar zn machen, und 
dann allmählig die zwingende Notwendigkeit der Grundbücherffihrong 
zu beweisen, und nicht unmittelbar entgegengesetzt: zuerst Uildung 
sämtlicher Gmudbuchposten über die Vorgänge des ganzen Monats 
eine» Voilage and dann Eontoübertragung oder -Darstellung, — (1« 
entschloß ich mich, diesen Weg in dem letzten Teile meiner Arbeit 
zn geben. Und ich muß sagen: ich halte diese Art und Weise für 
pädagogisch richtiger, als zum Beispiel jene schablonenhafte Grnnd- 
buchpostenbildung auf Grund unserer alten personalistischen Theorie, 
die ja, wohl das UeberU'agen auf die Konti bei wirklich verständlicher 
&läaterung des'Lehrere erleichtert, aber doch das Wichtigste, am das 
es sich in der BncbfUhning überhaupt handelt; die Vermtigensveränderungeo 
den Schülern nnklai' läßt. Aber selbst eine vor der Kontodarstellung er- 
folgende Grundbuchpostenbildnng, sti'eng nach den Gesetzen der übrigen 
Theorien, würde ebenfalls nach pädagogischen Gnindsätzen zu verwerfen sein. 

Wie man selbst durch eine Bilanz den Beweis erbi-ingen kann, 
daß der erzielte Gewinn eine Schuld des Verwalters an den Besitzer 
ist, will ich durch nachstehende Bilanz der Firma Karl Schäfer, Karls- 
hafen, aufgestellt am Ende ihres Geschäftsjahres, beweisen: 
Bilanz der Fiima Karl Schäfer, Karlshafen 
Aktiva am 30. Juni 1900. Passiva 



Bargeld 
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1140-— 


Wertpapiere 




4800'- 


Wecbseifordeningen 




2050-- 












lOOO'- 


Buchfocderungen 






Haus und Grundstücke 


m 


50.000-- 




75.€00-— 



Buchschnlden Mk. 1200- 

Wechselsphulden „ 600"— 

Hypottiekenachulden „ 30.000'- 

Darletienaschulden „ lÖ-OCO— 

Karl Schäfer, Kapital-Konto . 18.750'- 
Reingewinn „ 9450- 



Mk. 75.000-^ 



^.Goot^lc 
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Begrüß duDg: Der Gesamtbesitz d.Vei-wa1terBbeti-%tMk. 75.000*00 
und VOD dieBem Gesamtbesitzwerte scboldet er den Warenlieferanten 
Mk. 1300-00, den Wechselgläubij^ern Uk. 600 00, den Hypothekglänbigem 
Mk.30.00000, demoder den Darlehensglftubigein Mk.l6.000'00,dem Besitzer 
Karl Schäfer, also g'leichsam dem Betriebskapitalgläabiger Mk. 18.75000 
(und ist der Verwalter der Besitzer selbst, so schnldet der Besitzer als Ver- 
walter an sicli selbst als Pnvatkapitalbesttzer Mk. 18.760-00) und zuletzt 
noch einmal dem Besitzer Karl Sch&fer Uk. 9460*00 für erzielten Heinge' 
wiDn. Denn dem Verwalter gehört nicht das Betriebskapital, folglich hat 
er aach kein Anrecht anf dea Gewinn. Das Kapital ist der Baum, dei* 
Gewinn ist die Fi-ucht des Baumes; wem das Betriebskapital gehöi-t, 
der bat auch ein Anrecht anf den BetriebsgewiBn. Wh' sehen auch wie- 
der, daß der Verwalter, anch wenn er zugleich Besitzer wäie, in dieser 
Eigenschaft kein Sigeutuni besitzt, mithin aach für ihn keine Eigeutnins- 
Vergi'Cßemng dnich Gewinn stattfinden kann; seine von ihm zu ver- 
waltenden Besitze gleichen den von ihm zu verwaltenden Schulden; eine 
Gleichgewichtsstörung darf nie stattfinden: die Schalen seiner Besitz- 
nnd Schaldenwage (Bilanz) müssen stets in gleichei' Höhe vom Tische 
stehen. — 

Aber nicht noi' die Bilanz beweist, daß der Gewinn eine Schuld 
des Veiwaltera an den Besitzer ist, sondei-n auch die Veubnchung der 
Einzelgewinne, wovon ich einige Beispiele folgen lasse; 

I.Vorfall: Zinsenzahlung von Mk. ÖOO'OO eines Darlehens- 
Schuldners au ein Bankhaus. 

Buchangen des Bankhauses: 

Soll Eassa-EontO Haben 

Zinsen v.N.N. Mk.600-- 

-h + 



Zinsen-Konto Haben 



Gewinn Hk. 600-— 

- -I- 



Begründong der Buchungen anf Grand der reiü-materialistiscbMi Theoi-ie ■ 



nlstehen des wiiklicben Besitzes Baraeld 
on Hk. 600-— fOt den Gescbaftsverwalter. 

(_■{- -t-<= Besitz entsteht). 



EnUtehen eines negativen mathematiscben 

Verhältnisses zwischen Verwiüter and 
Besitzer öder Entstehen einer nicht- 
jaristiscben Schuld des Verwalten an den 
Besitzer von Mk. 500. — , weil ein anderer 
wirklicher Besitz nicht abnimmt, auch keine 
andere wirkliche oder juristische Schuld 
entsteht, (-r- -|- — Giewinn entsteht). 



3. Vorfall: Die Firma Robert Saling, Braunschweig begleicht eine 
Rechnung der Firma E. Braune & Ko. Leipzig über Mk. 2000-00 
unter Küraung von 27o Skonto im Betrage von Mk. 40-00. 

Buchungen der Firma Robert Saling, Braunschweig: 

Soll Waren-Konto Haben*) 



r. E. BranueftKo., L. Uk. 2000'- 
+ + 



^.Goot^lc 
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Soll 



E. Braniie A Ko. Leipzig 



Ihre War^iBeDdang 



Kassa-EontO Haben 



- + 

3koDto-EoDto 



Gewino Mk. 40- 

-r- + 



Begi-ftndqpg der Buchungen unserer rein-materialiatischeii Theorie gemäß: 



*) ürsprüngliciie Buchung; 



(+ + = BeBita entoteht). 



Bef!:uliei-ungsbachaug: 

Verschwinden des wirklieben Besitzes Kuse 
im Betrage von Mk. 1960-— 
(^ BesiL2 verschwindet). 



*) Ursprüngliche Buchung: 
Entstehen einer rechtlichen oder Waren- 
schuld des Verwalt rs an E. Braune & Ko., 
Leipzig von Mk. 2000-—. 
( 1 Schuld enlateht). 



Regaliernugsbachnng: 
Folglich: 
Entstehen eines negativen matbeinatischea 
Verhältnisses zwischen Verwalter und Be- 
siizer oder Entstehen einer nichtjaristischen 
Schuld des Verwalters an den Besitzer 
von Mk. 40-—, weil für den Verwalter 
auf dem Soll des Kontos E. Braune & Ko., L, 
eine Gesamtbuchschuld von Mk. 2000-" 
verschwindet und auf dem Haben dee 
Kassa-Kontos ein wirklicher Besitz von nur 
Mk. i960-— verschwindet 



Folgende Vorfälle möchte ich der guten Anregung halber dem Leser 
zur Entdeckung der Rechnungsverhältnisse zwischen Veiwaltej- und Be- 
sitzer und zur Buchung der erzielten Gewinne überlassen: 

1. Vorfall: 20. Juni. Die Firma J. KliagemauD, Höxter, diskontieit 

bei ihrem Bankh&use 

1 Wechsel zum 29. Juai a. Paderborn Mk. 300 on 

1 „ zum 18. Juli a. Münster i W. „ 37525 

Mk. 675-25 

^ 4'/. Prozent Diskont " 176 

Mk. 673-50 

Wert zum 19. Jüui. 

2. Vorfall: Die Firma Heinrich Rehn, Stadtoldendori' nimmt die Zius- 

scheine ihrer Wertpapiere zur Kasse Mk. 62.50. 

3. Vorfall: Die OroBpapierhandlung Adolf Fi-abe, Beveningen em- 

pfängt als Honorar für erteilten Schreibmaschinenunternclit 
Mk. 10000. 

4. Vorfall: Die ZeitungsträgehuDen des , Hannoverschen Kouriei's'' 

liefern an die Hauptkasee Bezugsgelder ab im Betrage 
von Mk. 643000. 



Google 



5. Vorfall: Die Mannfaktnrenflrma W. ScMesel, Hildesheim vei-kanfl 

Tncbe, die im Einkaufe eiuscfaließlich aller Unkosten 
Hk. 4500 00 koBteten. zu Mk. 6000-00. 

6. Vorfall: Der Zeitongsverlag Priednch Bleibtreii, Lfibeck eih&lt 

von der Anzeigenaanahmestelle Enist Liebert, Lübeck föi- 
Anzeigengebühren Mk. 672-40. 

WeDO wir ntiii richtig folgern, so müseen wir Bageo : wenn der 
Gewinn ein negatives mathematisches Verhältnis zwischen Verwalter nnd 
Besitzer oder eine Schuld des Ei-steren an Letzteren bedeutet, so mnß der 
Gegensatz von Gewinn, der Verlust iu der Gestalt eines positiven Rechnungs- 
verhältnisses zwischen Verwalter niid Besitzer oder als eine Forderung, 
des Ei-steien an den Letzteren erscheinen 

Auch hierfür liefert wieder den Beweis die Bilanz. 

Traurige wiitschaftlicbe Zeiten sind gekommen und habeu auch 
anf die Verraögensmasse der Fii-ma Karl Schäfer, Karlshafen eingewirkt. 

Das Ergebnis ihrer Bilanz am 30. Juni 1904 ist ein reiner Verlust 
von Mk. 605000. 

Bilanz der Fama Karl Schäfer, Karlshafe" 
Aktiva am 30. Juni 1904. Passiva 



Ikfgeld 


Mk. 630-— 


BuchschQlden Mk. 8600-— 


Werrpapiere 


„ 3000-- 


WechselBchulden „ 3800-^ 


Wechsel fordern ngen 


„ 1520-- 


Hirpoihekenschulden „ 30.000'— 




„ 10.400-— 


Darlehensachulden , laOOO"— 




660-- 


Karl Schäfer, KapiUl-KonlO . 18.750-— 


Bnchforderungfin 


„ 1890-- 




Hans und GruDtl stücke 


, 50.000-- 




ReinverluBt 


. 60ÖO-- 


—.„.^ 





Mk. 74.150-— 


Mk. 74] 60-— 









Begründung: Der Gesamtwert aller in Bargeld umwandelbaren 
Besitze stellt sich auf Mk. 74.15000 — Mk. 6050-00 = Mk. 68.100-00, dem 
wirkliche Schulden im Gesamtbeträge von Mk. 74.150-00 — Mk. 18.75000 
= Mk. 55 40000 gegenüberstehen. Ziehen wir nun von dem Werte der 
Gesaint-Aktiveu von Mk. fi8.100-00 den der Gesamt-Paasiva Mk. 55.'100-Ü0 
ab, so erhalten wir den Gesamtwei t des negativen Rechuiiugsverhältnisses 
zwischen Verwalter und Besitzer oder mit anderen Worten den Werl 
der KapitalBchuld des Verwalters an den Besitzer: Mk. 12.70000. Dieser 
Wert hai-moniert aber nicht mit dem Passivwei-te der Bilanz, dei' Schuld 
des Vei-walters an den Besitzer von Mk. 18.750*00, sondern es ei^bt" 
sich ein Unterschied von Mk. 18.750-00 — Mk. 12.70000 = Mk. 6050-00, 
der als Wert des Reinvetlustes auf der Aktiv Seite zu finden ist. Der 
Besitzer verlangt nun vom Verwalter die Aiterkenimng seines, des Be- 
sitzei-s, ursprlinglicheii, mathematischen positiven Verhältnisses zum Ver- 
walter. Der Verwalter rechtfertigt sich folgendeimaßen: Tch habe mit 
einer musterhaften Gewissenhaftigkeit allu Besitz- und Schuldenteile 
unserer Firma verwaltet, bin aber trotzdem nicht imstande, die 
Wirkungen unserer so traurigen wirtschaftlichen Zeit für unser Geschäft 
nnwii-ksam zu machen. Wenn auf Grund unserer Bilanz die von mir 
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Terwtiteten Beüitze mn Hk. 60&0-00 gering:er sind ata die wirklichen 

Schulden, ao muß selbstTeratändlich auch der araprfingliche Wei*! meines 
negativen matbematischen VarhältDisses zu Ihnen oder meine Schnld an 
Sie, od»' Ihi'e Fordei-nnf^ an loieh nm Mk €06000 genng;er w^eiden. 
Ich kann also, da das Q^esctaäft mit Verlust gearbeitet hat, nnr eine 
Schuld an Sie von Mk. 18 760 00 — 6050.— = Mk. 12.700-00 anerkennen. 
Sie haben ein alleiniges Recht anf den Reingewinn, den Sie ja auch 
allein zu privaten Zwecken Verwendet haben, -folglich sind Sie anch 
verpflichtet, den von mir nicht verschuldeten Verlost zu ti-agen. Sollten 
Sie di<> Absiebt haben, das Geschäft aufzulösen, wodnrch eine Um- 
wandeluD^ sämtlicher BesitzweHe in bares Geld und die Begleichung 
aller juristischen Schulden meinerseits notwendig ist. so kann ich also 
nur den Wert von Mk. 1 3.700*00 als den meines negativen matbematischen 
Verhältnisses zn Ihnen betrachten. Ich will aber den Bilanzweii; meines 
anfilnglichen negativen Rechnungsveihältoisses zu Ihnen von Mk 18.750*00 
als richtig ansehen, wenn Sie mir die Anerkenunng eines positiven 
mathematischen Vei-hältni^ses zu Ihnen oder einer Forderung meinei-seitfi 
an Sie' von Mk. 6050-00 laut Aktivseite der BOanz nicht versagen. Be- 
gleichen Sie durch eine Barzahlung von Mk. 6060-00 meine Fordei'QDg 
an Sie, so tilge ich ancb, wenn ich alle Besitze den Bilanzwerten ent- 
sprpchend zu Gelde gemacht und alle Schulden beglichen habe, auch 
meine anfängliche Schuld an Sie im Werte von Mk. 18.75000, wodurch, 
ich dann mein negatives mathematisches Verhältnis zu Ihnen aufhebe 
und des Postens eines GJeschäftsverwalters vollständig enthoben bin. — 

Wenn die Pilanz so klar dai'Stellt, daß der Verlust als (Ane 
Fordemng des Verwalters an den Beaitzei" anzusehen ist, so liefern 
auch wieder die Eiuzelverlust> Buchungen dafür den beaten Beweis. 

Dazu vei-achiedene Beispiele : 
1. Vorgang: 

Die Ilmenauer Porzellanfabrik, Akt.-GeB^, Ilmenau kauft auf Zeit 
von der A. Meyerschen Buchhandlung, Ilmenan Geschäftsbücher, Papiei' 
und Scbi-eibgerätschaften fdr M. 37 60. 

Buchungen der Porzellanfabrik: 

A. Meyersche Buchhandlung, Handlaog8-Unk.-Kto. 

Soll Ilmenau Haben Soll Haben 



Waren lt. R. Mk. 37.80 Verlust Mk. 37.80 

~ + (Schuld entsteht) + + (Verlust entsteht) , . 

BegrönduDg der Buchungen: 

Da anf dem Haben obigen Kontos j so tritt ein positiTes Recbnangsverhält- 

) Inventurschuld des Verwalters (Di- j nis zwischen Verwalter' - ■■ ■" "- 



rektors) an die Buchhandlung entsteht, 
anf der anderen Seite für den Verwalter 
aber die Entstehung eines Inventur-Be- 
Bitzes (realisierbaren Besilzes) nicht statt- 
findet, 



sitzern ein, ein Verlast für die Aktionäre 
entsteht, der in Gestalt einer Forderung 
des Verwalters an die Besitzer zur Ver- 
bochuQg gelangt auf dem Soll des Handl.- 
Unk.-Kontos, 



2. Vorgang: 

Rosenthals ßi-anerei Magdeburg, Magdeburg l&Bt anf Mk. 753.60 
ue Forderungen Mk. 300.00 als verlorene Fordenmgen abBChr«ibeii. 



Bachnngen der Braaerei: 
Kto. für unsichere Jf'ovdemngen 
Soll Haben 



Eto. Ml- verlorene Foi-derungen 
Soll Haben 



BeBiand der nDaich. 
Ford. Mk. 763.60 

" + + 
(BesitE entatebt) 



Verl. Forderungen Verlost Hk. 303.00 

Ufc. 309.00 -f + 

^ . + T . . . (Verlust entsteht). 
(Besitz verachwindet) 



BegrOndong der Bnchungea: 



Auf dem Haben des Konto« tat an- 
sichere Forderungen Verschwinden eines 
Inventnrbeailies Ton Mfc. 300 00. Nicht- 
Entatehung eines in Geld amsatzfähigen 
Aktivnms auf dem Soll irgend eines 
anderen Kontos, 



folglich Entstehung Mner Forderung des 
Verwalters an die Besitzer (Verlust) oder 
eines positiven Rechnuogsverh&ltnisses 
des Verwalters zum Besitzer auf dem 
Soll des Kontos fOr verlorene Forde- 
rongen. 



3. Vorgang: 

Die Fiima Adolf Schmidt, G. m. b. H., Bremen, Akzidenz- nnd 
Werkdrnckerei, Zeitungen- und Zeitschriften-Verlag, Vetiagsbnchhand- 
Inng und Fabrik elektrischen Lichtes zahlt für Hunoiare an einige Mit- 
arbeiter ihrer Tageszeitung Bremer Landes-Zeitang Mk. 167.80. 
Buchungen obiger Firma: 

RedakL-Kto. d. Bremer Landes- 
Soll KassF-Konto Haben Soll Zeitung Haben 



Honorare Hk. 167.80 

+ - 



Verlust Mk. 167.80 
+ + 



Begrflndapg der Buchungen: 



deshalb Entstehung eines positiven ma- 
themalischenVerbättnisses des Geschäfts- 
fübrers zu den Besitzern auf dem Soll 
des Bedakt.-Kontos der Breoie; L. Ztg. 



Verschwinden eines Kassabesitzes 
von Mk. 167.80 auf dem Haben des 
Kassa-Kontos. Nicht - Entstehung eines 
anderen Inventur-BesitWB auf dem Soll 
des inbelracbt kommenden Kontos, 

Bei folgenden wirtschaftlichen Vorgängen möge der Leser selbst 
die Vermögen sveränderangen entdecken, die Buchungen und ihre Be- 
gründungen unter richtiger Bestimmung der In Frage kommenden Eonti 
vornehmen : 
Vorf&lle> 

Obige Firma zahlt fä.f Arbeitslöhne: 
an die Setzer und Drucker ihrer Tageszeitnng Bremer l^ndes-Zeitung . . Uk. 1758.20 

an diejenigen ibier Tageszeitung Bremer Stadt- Anzeiger * 12fl.90 

an die Setzer und Drucker ihrer Akzidenz- und Werkdruckerei „ 2093.10 

Falzer der Bremer L -Ztg 

„ des Bremer St.-Äni 

Trägerinnen der Bremer L.-Ztg. fOr TrKgerlöhne . 
des Bremer St-Anz. fDr Trägeriöhne . 
ferner fQr Geh&lter an die Schriftleiter der Bremer L.-Zlg, 
„ • . r - des Bremer St-Anz. 

. Honorare . , Mitarbeiter der Bremer L.-Ztg. 



des Bremer St.- An 
, Gehalt , den ScbritUeiter der Zeitschrift „Der Jagdfreund- . „ 
, Honorare , die Mitarbeiter , _ ,Der Jagdfreond* . , 

, Gehälter , , Kontorbeamten der Bremer L-Ztg 

... . des Bremer SL-Anz 

, n , , , der Akzidenz- u Werkdruckerei , 

, . , „ , d.Untcmehm. , Der Jagd freund" , 

, Arbeitslöhne an die Arbeiter der Abt , Elektrische Beleuchtung' , 



58.90 
1998.70 

1677,40 
5860.00 
4070.00 
1133.80 
934.60 
5CO00 
279.50 
6780.00 
6230.00 
4970.00 
1840.C0 
297.80 
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Heber rtie Verbachungen andeier Verluste, darch Kranken- und 
Inv.-Beiti-fige, Portoanslagen, Fraclitansla^en, Diskont-, Skonto- nud 
ZiDsen-VergütuDifen, versr.hiedene Steuern, Spenden an Wobltätigkeits- 
eini'icbtnngen und durch sonstige giOQere und kleinere üokosteu der 
verschiedenen G^esch&ftsabteilnngen reiursaclit, wolle der Leser selbst 
nachdenken. 

Dieselbe Fiima läBt an dem Buchwerte ihrer elektrischen Anlage 
Ton Mk. 71.33000 10 Prozent för AbDÜtzuni^ im Werte von Mk. 7133.00 
abschreiben; von dem Buchwerte ihrer Setzmaschinen Hk. 49.61000 
gehdi 20 Prozent fdi' Abnützung ab; der Buchwert ihrer Geschäfts- 
und Kontor-Einrichtung von Mk. 1550.00 vermindert sich durch eine 
Abschreibung von 30 Prozent. 

In diesem vielvei zweigten Geschäfte haben folgende Sondeinnter- 
nehmungen ihre eigene, selbständige doppelte BuchfOhmug (Filial- 
Luchfähmng) : ,Die VerlaETsbuchhandlnng ■, „Der Jagdfrennd-' und 
„Der Handelsgärtuer^. Keine der veischiedenen Abteilungen hat aber 
ihre eigene Kasse : uur eine Hauptkasee besteht fUr das große Ganze. 
Dem Leser möchte ich nun empfehlen, auch vom Standpunkte eines 
jeden dieser diei Zweige die \'erlustbnchnDgea der guten Anregnug' 
wegen vorzunehmen. Ein Beispiel dazu gebe ich: 
Vorgang: 

Gehaltszahlung von Mk. 500.00 au die Schiiftleiter der Zeitschrift 
„Der Jagdfieund". 

Verrustbuehung seitens des Verwalters der Hauptkasse: 
I- onto „Der Jagdfrennd-* 
Soll Kassa-Konto Haben Soll Ilaben 



Gehälter Mk. 500.00 
+ - 



Verlust Mk. 500.00 
+ + 



Begründung dieser Buchungen 



Verachwiriden eines Geldbe-itzes von 
Mk. 500.(10 für den Geschüftaführer ; da 
Niibl-EntBtehung irgend eines anderen 
-"r den Geschäftsführer erfo'gt, 



so entsteht ein Verlust fSi^die Besitier, 
in diesem Falle, also auf Grund derUe- 
iiiehungen des Geschäfts als Ganzes zu 
dem Unternehmen „Der Jagdfreund' &ls 
Teil des Ganzen eine Foiderong des 
Verwalte s des ganzpn Geschäfts an den 
Verwalter des Teii-Gcachäfts. 



Verlustbnchung darch den Verwalter der Unteruehmn 
.Der Jagdfrennd"; 



Adolf Schmidt, G. m. b. H. hier 
Soll Haben 

I Schuld Mk. Sn'l.OO 

I - + 



Soll Gehalt-Konto Haben 



Verlust Mk. 500,00 | 

+ + I 



^.Goot^lc 



BegrräDdang dieser BachaiiKen: 



Bo tritt er, der Verwalter der Abteilung 
.Der Jagdfreund ' auf Grund seiner fjp- 
ziafaimgeii zum Haoptverwalier (Ge- 
schäflsfühter) io ein positiv es Recb- 
nunga Verhältnis; ein Verlust fQr die 
Besilzer entsteht. 



Entstehung eines negativen Rech' 
nungs Verhältnisses des Verwalters der 
Uniernehmang ,Der Jagdhund* zum 
Hauptverwalter. Da nun ein inGeldatri- 
satzßiliiger Besitz auf der anderen Seite 
für den Unterverwalter nicht entsleht, 
auch für ihn eine Inventurschuld nicht 
abnimmt. 

Wenn mii' der Leser ein plötzliches Znrückgi-eifen aaf die Dar- 
stelluDgen der (iewiaDverbuchnn^eu gestattet, ao möchte ich ihm an 
dieser Stelle solche vom Standpunkte eines Abteilune:svetwalters aus 
sehr empfehlen. 
Vorfalle dazu: 

Verschiedene Knnden senden an einem Tage dmch Postauweisnog 
Mk. 159.80 Anzeigegebühren tilr die Zeitschrift „Der Jagdfreond" ein. 

Einige Leser der Zeitschrift „Der ' Handelsgftrtner^ übermitteln 
Mk 80.00 für Bezngsgeldei- n. s. w. 

Es sind aber nicht allein die Gewinne und Verluste, die das zum 
Betriebe eines Geschäfts bestimmte Privatvermögen vermehren und ver- 
mindern oder die Urachuld des Qeschäfisverwalters an den Geschäfts- 
besitzer vergrößern oder verkleinern und dadurch den Verwalter bald 
JD ein positives, bald in ein negatives Rechuuugs Verhältnis zum Besitzer 
treten lassen, sondern auch aus dem Privatbesitz stammende Kapital* 
nachzalilnngen, wieder in den Privatbesitz Übergehende Kapital-Rück- 
zahlungen, Kapitalzinseu, persönliche Bar- und Waren- Entnahmen der 
Besitzer und Zinsen dafür. 

Der Leser wolle die durch diese wiitschaftlichen Ereignisse ent- 
stehenden positiven oder negativen Rechnungsverh&Itniase entdecken, 
durch EoDti dai stellen und begi-ttuden. 

Ich habe das Gefühl, durch meine Erläuterungen und Konto- 
darstellungen zur Genüge bewiesen zu haben, daß Verluste und sonstige 
Privatvenuögens-Vermiuderungen in der Gestalt von Forderungen des 
Verwalters an den Besitzer, und daß Gewinne und andere Privat- 
vei-mögens-Vermehrungen, wie Schulden des Verwalters an den Besitzer 
2ur Vei'buchung gelangen. Da nun Forderungen zu den Aktiven und 
Schulden zu den Passiven gehören, so haben wir keine zwei Konten- 
reihen nötig, sondern kommen gleich der ßeilinei'schen Geschäftsthe 'lie 
mit einer Kontenieihe, mit der Qber die Aktiven und Passiven ans. 

Aber welcher große Unterschied besteht trotzdem noch hinsichtlich 
lier Gewinn- und Verlustbuchungen zwischen dei- Leistung und Gegen- 
leistung zu Grunde legenden Berlinerschen Gescbäftstheoiie und der 

reiomaterialistischen Gescliäitstheorie ? 

Ich halte den Zeitpunkt jetzt gerade ffii gekommen, diesen Unter- 
schied durch ein paar Beispiele recht kjar zu machen, damit unsere 
Schüler die Unterschiede in den Grundsätzen beider Theoriea so ei^ 
fassen, wie sie sie verstehen sollen. , , 



lU) 

I. GewinnTerbachoBiren. 
Vorfall: 

Waren- Marverkanf mit Mk. 200.00 äewinn. 

Buchungen der Berlinerschoi llieorie: 

(Waren- Gewinn u. Verlust-Kto.) 



Soll Kasaa-Konto Haben 



Soll Waren-Konto Haben 



Zunahme des kCrper- 
licbea InTentnr-Be- 
sitzes Bargeld von 
Hk. 200.00 fOr das 
Geicbift 



(Gegenleistung) 



Zunahme der nicht- 
kfirperlichen Nicht- 
Inventur-Besitze 
Arbeitsleiatungen 
der Bahn, des RoU- 
fdhrmannB u. s. w. 
Hk '30.00. Zunahme 
des nicb tkörpe rlicb en 
Nicht - Inventur - Be- 
sitzen Intel ligeni- 
leiatnne des Prinzi- 
pats Mk. 200.00. 

Gewinn- nnd Verlast-Konto 



Abnahme der nicht- 
körperlichen Nicht- 
Inventiir-Gesttze 
Arbeitsleistungen 
Dritter und der In- 
tel ligenzleistung des 
PrinzipalsUk.ü30.00 



(Leistnng) 
Habeo 



Entstehung eines negative 
tischen RecbnangaverhältiiiBses zwischen 
Geiscbäft und Besitzer oder einer Schuld 
des Geschäfts an den Besttzer von 
Uk. 200.00, da auf dem Haben des 
Waren- Gewinn- und Verlust - Kontos 
kein Inventur - Besitz abgenommen hat 



(Gewinn fQr den Besitzer entsteht) 
Buchungen nach der rein-materialistischen Theorie: 

Waren- Gewinn- n. Verlnst-Kto. 
So)l Kassa-Konto Haben Soll Waren-Konto Haben 



Entst. eines Eassa- 

besitzes von 

Uk. 200.00 fOi den 

Verwalter 



Soll 



Verschwinden dieser 

Schuld zwecks 
Uebertrags auf das 

und Verlust-Kts. 


Entat. einer Schold 
des Verwalters an 
den Besitzer von 
Mk. 200.00, da ein 
anderer Inventui- 
Besite nicht abge- 
nommen hat. 


(Gewinn verechw.) 


-r- + 

(Gewinn für den Be- 

Bitier entsteht.) 



Gewinn- nnd Verlust-Konto 



Entat. der auf dem Soll des Waren- Ge- 
winn- und Verlust- Kontos verscbwim- 
denen Schuld des Verwalters an den 
Besitzer von Hk. 200.00. 

(Gewinn für den Bes. entsteht aufs Neue.) 
- -f- 
Vorfall: 

Begleichung der Buchschnld unseres Geschäfts an die Firma Paul 
Breitenbacb, HannoTer von Mk. 800.00 dnrch unsere Barsendnng von 
Mk. 784.00 und Skontoabzug von Mk. 16.00. 



Buchungen nach der -Berlinerschen Theorie: 

Paul Breit^nbacfa, Hannover 



Soll 



Soll Easäa-Konto Habe» 



Abnahme einer 
Schuld vonMk.784.00 

Abnahme einer 
Schuld von Hk. 16.00 

des (jeschäflB an 
P. B., H. 



EDtetandene Schuld 

von Mk. 800.00 des 
GeBchüfls an Paul 
BTeitenliach,Hannov. 

- + 
(Leistung.) 



Abnahme des 
Kaasabesiizes von 
nur Mk. 784.00 rOr 

das Geschäft 



(Kto. für zn frUh gegebene NntzpngBreehte) 



Soll Skonto-Konto Haben 



Soll G>ew.- Q. Terl.-Eto. Habeo 



Uebertrag des 
Haben - Anagleichs 
auf das Haben des 
Gewinn- n. Verlost- 
EonlD Uk. 16.00. 

+ + 



Zu früh erfolgte Ab- 
nahme eines 
Nutzungsrechtes von 
Ht. 16.00 für das 
Geschttfl. 

+ - 



Entstehung einer 
Schuld vonUk.16.00 
desGescbäfts an den 
Besitzer, da auf dem 
Haben des Skonto- 
Kontos kein Inven- 
tur-Besitz abgenom- 
men hat 

-r- + 

(Gewinn für den Be- 
aitier entsteht) 



Buchungen nach der rein-materialistischen Theorie: 



Paul Breitenbacb, Hannover 
Soll Haben 



Soll Kassa-Konto Haben 



Entst. Schuld von 
Hk. 800.00 des Ver- 
walters an-P. Br., H. 



Verschwinden einer 

Sehnld von 

Hk. 784ja0 und 

Verschwinden einet 

Sehnld von 
Mk. 16.00 des Ver- 
walters an P. Br., H. 



Soll Skonto-Konto Haben 



Verschwinden eines 

Eassabesitzes von 

nur Uk. 784.00 für 

den Verwalter. 



Soll Gew.- n. Veil.-Kto. Haben 



Verschwinden dieser 




Schuld zwecksUeber- 


Schuld des Ver- 




walters an den Be- 




sitzer von Mk. 16.00, 








auf dem Soll des 




Konlos P. Br., H. 




im Werte von 




hk. 800.00 ver- 




schwunden ist, aber 




ein Kassabesitz auf 




demHabendes Kassa- 




Kontos nur um 




Mk. 784.00 abge- 








-r + 


Gew. verschwindet 


(Gewinn fQr die Be- 


fOr den Besitier.) 


sitzer entsteht) 



Entst. der auf dem 
Soll des Skonto-' 

Kontos verschwun- 
denen Schuld des 

Verwalters an den 
Besitzer. 



[Gew. fQr den Bes. 
entsteht aufs Neue.) 



^.Goot^lc 
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Auch an dieser Stelle empf^e ich dem Leser, als vorzflgliche 
Anteg^nD^. Bachnngen änderet Gewinnarten, wie Zinsen-, Diskont- nod 
PortovergütuogMi Dritter an eineu Geacliäftsverwalter auf Grand beider 
Theorien voi zunehmen. . 

II. Verlasibuchungen. 
Vorfall: 

Geschäftsbächer-Einkauf gegen bar von Mk. 35.00 

Buchungen nach der Berlinerschen Theorie: 
Soll Kassa.-KoDto Haben Soll Handl.-Utik.-Et». Haben 



Abnahme des Kassa- 
besitzes VOD 
Mk. 26.03 für das 
Geschäft 



(Geeenleistang) 



(Leistung) 



Gewinn- und Vei-Inst-Kouto 



Entst. eines Verloetea von Mk. '2500 für 
den Besitzer 

+ + 



Buchungen nach der rein - materialistischen Geschäftstheorie : 



Soll Kassa-KoDto Haben 



Soll Handl.-Unk.-Kt«. Haben 



Soll 



Verschwinden eines 

Kassabesitzes von 

Mk. 25.00 für den 

Verwalter 



Gewinn- und Verlust-Konto 



Entst. einer Forde- 




rung von Mk. 25.03 


Forde rang von 
Mk. 25.00 des Ver- 


des Verwalters an 


den Besitzer 


waliera an den 


(Verlust für den 


Besitzer 


Beaitiei- entsteht) 


(Verlust f. d. Bes. 




verschwindet). 


t + 


+ - 



Haben 



Entst der auf dem Haben des Handl.- 
Unfc.-Kts verschwundenen Forderong von 
Mk. 26.00 des Verwalters an den Be- 

(Verlost für den Besitzer entst. anfs Neue.) 

+ + 
Vorfall: 

Honorai'zahlung von Mk. 250.00 eines Zeitschiiftenverlags an einen 
Mitarbeiter. 

Buchungen nach der Berlinerschen Theorie: 

(Kto. der Intelligenzleistungen der 



Soll Kassa-Konto Haben 



Mitai beiter). 
Soll Schriftleitungs-Kto. Haben 



AbnahmedesKassen- 

besitxes von 

Mk. 250.00 mt das 

Gescb&ft. 



(GegenleiEtuPg.) 



Entst. d. nichtkörper- 


Verbranch dieses 


lichen Nicht-lnven- 


Besitzes von 


tur-Besiiies Intelli- 


Mk. 260.00 für dai 


genzleistung von 


Geschäft 


Mk. 250.00 für das 




Geschäft. 




(Leistung) 




-I--1- 


+ - 




Coogic 



Soll 



Gewinn- nnd Veilnst-Konto 



113 

Haben 



Entstehung einir Forderung des Ge- 
schäfte an den Besitzer tOr den auf 
dem Haben des Scbriftleitungs-Kontos 
verbrauchten nichtkörperlicben Nicht- 
Inventur-Besitz iDtelligenzleistang von 
Mk. 260.00. 

(Verlust fQi den Besitzer entsteht.) 



Buchungen nach der rein-materialistischen Theorie: 



Kassa-Konto Habeü 

Verschwinden eines 

Kassabesttzes von - 

Mk. 25O.C0 mr den 

Verwalter. 



Soll Scliriftleitunga-Kf O.Haben 

Verschwinden dieser 
Forderung von 

Mk. 250.0 J des Ver- 
walters an den 



Entstehung einer 
Forderung von 
Mk. 250.00 des Ver- 
walters an den 



-J- - 



(Vertust für den Be- 
sitzer verschwindet) 



Gewinn- nnd Verlust-Konto 



Entstehung der auf dem Haben des 
Schriftleitungs-Kontos verschwundenen 
Forderung von Mk. 260.00 des Verwalters 
an den Besitzer. 
(Verlust für den Besitzer entsteht aufs 



V Ol fall: 

Lohnzahlnng: von Uk. 2300.00 an das Aibeiterpersonal. 



Bnchungen nach der Berlinerschen Theorie : 



Soll Kassa-Konto Haben 

Abnahme des Kassa- 

besitzea von 

Mk. 230(1.00 fiU das 

Geschäft 



{Konto der Äi-beitsleistungen der 

Arbeiter.) 
Soll Lohn- Konto Haben 



Entstehung d. nicht- 
körperlichen Nicht- 
Inventur-Besitzes 
Arbeitsleistung von 
Mk. ^300.00 für das 
Geschärt. 


Verbrauch dieses Be- 
sitzes von Mk. 2300.00 
für das Geschäft. 


(Leistung) 




-!- -l- 


+ - 



D.oiiiz«iB,Google 
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Soll 



Gewinn- nnd Verlust- Konto 



Entstehung einer Forderung des Ge- 
schäfts an den Besitzer fflr den auf 
dem Haben des Loha-Kontoa ver- 
Jirauchteo nicht körperlichen Nicfat- 
Inventur-beeilz Arbeitsleistung der Ar- 
beiter von Mk. 3300.00. 

+ + 



Buchungen nach der rein-materialistischen Theorie: 



Soll Eassa-Eoiito Haben 



Verschwinden eines 

Kassabesitzes von 

Mk. 2300.00 für den 

Verwalter. 



Soll Lohn-Konto Habeu 



Entstehung einer 
ForderunK von 
Mk. 2300.00 des Ver- 
walters an den 
BesiUer. 


Verschwinden dieser 
Forderung von 

Mk. 2300.00 des Ver- 
walters an den 
Besitzer. 


(Verlust fOr den Be- 
sitzer entsteht.) 


(Verlast (Kr den Be- 
sitzer versch windet.) 


+ + 


+ — 



Gewinn- und Verlnst-Konto 



Entstehung der auf dem Haben des 
Lohn-Kontos verschwundenen Forderung 
ron Alk. 2300 des Verwalters an den 
Besitzer. 



Zinsenzahlung: vou Mk. 300.00 an einen Darlehen 
gläubiger. 



Buchungen nach der Berlinerschen Theorie: 



Soll Kassa-Eonto Haben 



Abnahme des Kassa- 
besitzes von 
Mk. 300.00 für das 
Geschäft 

(Gegenleistang) 

+ - 



(Konto lilr Nntzungsi-echte.) 
Soll Zinsen-Konto Haben 



Entstehung deanicht- 
körperlichen Nicht- 
Inventur- Be si ties 

Mk. 300.00 far das 
Geschäft. 


Verbrauch dieses 

Besitzes von 

Mk. 300.00 fOr das 

Geschäft 


(Leistung) 




+ + 


+ - 



„Gooi^le 



Soll 



Gftwinii- nnd Veiluat-Konto 
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Haben 



Entstehung einer Koiderang des Ue- 
schäfts an An Besitzer Tür den- auf 
dem Haben des Zinsen -Kon tos ver- 
brauchten nicbtkörpe fliehen Nicht- 
Inventur - Besitz Nutiungsrechl von 
Mk. 300.00. 

t + 



Buchungen nach der rein-materialistischen Theorie: 



Soll Kassa- Konto Habftn 



Verschwinden eines 

Kassatiesitzes von 

Mk. 300.00 für den 

Verwalter. 



Soll Zinsen-Konto Haben 



Entstehung einer 
Forderung von 
Mk. 300.00 des Ver- 
walters an den 
Besitser. 

+ + 



Mk. 300.00 des Ver- 
walters an ien 
Besitzer. 



(Verlust ntr den Be- 
sitzer verschwindet.) 



Gewinn- und Verlust-Konto 



Entstehung der auf dem Haben des 
Zinsen-Konloa verschwundenen For- 
derung des Verwalters an den Besitzer 
von Mk. 300.00. 

(Verlust für den Bes. entsL anfs Nene.) 
+ + 



Die Buchungen von Diskont- nnd Skonto -Vergßtnngen eines Ver- 
walleis an Dritte nach beiden Theorien wolle der Leser als gute 
UebUDg selbst auslühren. 

Der fftr Anfänger so schwer zn veistehende Unterschied zwischen ' 
der Art aud Weise der Gewinn- und Verlustbuchungen der Berlinerscheu 
Theorie und der der ]-ein-materialistisehen Tlieorie veranlaßte mich zur 
Darstellung positiver nnd negativer ßechnongsverhältnisse zwischen 
Verwalter und Besitzer. 

So schwer wie nun die Unterschiede zwischen den Buchungen 
der Veränderungen des Privat Vermögens des Besitzers unserer beiden 
Geschäftstheorien zu verstehen sind, so leicht diejenigen zwischen 
den Rechnungsführungen beider Theorien über das Geschäftsvermögen 
des Verwalters. 

Während die Berlinersche Theorie nmständlich fragt: Welche 
Besitze oder Scliulden siud infolge dieser oder jener Leistung oder 
Gegenleistung für das Geschäft entstanden und haben zu- oder ab- 

(Fortsetzung auf Seite 118,) 

8* ;]C 
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Wirtschaftliche 
Torgänge 



Waren-Bareinkauf von Mk. 300.00 . . 

Wiren-Zeiteinkauf von Mk. 300.00 . . 

Einziehung eines WecheelB von Mk. 500.00 

Prival-Kapilal-Einlage von Mk. 50000.00 
(GeschärUgiOndung) 

Erfoli;ter Kauf eines alten Gescbäfts 
(Raufaanune bereits befahlt) .... 

Privatkapital-Nach Zahlung von 
Mk. 20000.00 

Bare Zinsen- oder Pro visionB-Einnah inen 
on Hk. 350.00 

Kapital-RDckzng von Mk. lOUOO.OO, 
Bargeld 

Uhn- oder Gehaltszahlung v. Hk. 5000.00 

Frachlwihlung von Mk. 20.00 .... 

Waren-Barverkauf von Mk. 400.00 mit 
Mk. 100.00 Gewinn •} 

Waren-Zeitverkauf von Mk. 400.C0 mit 
Mk. 100.00 Gewinn 

Begleichung unserer Buchschuld von 
Mk. 1000,00 durch unsere Uarsendung 
von Mk, 980.00 und Skontover- 
rechnung von Mk. 20.00 

Waren-Barverkauf von Mk, 200.00 mit 
Mk. 100.00 Verlust 

Waren-Zeitverkauf von Mk. 200.00 mit 
Mk. 100.00 Verlust 

Begleichung unserer Buchforderung von 
Mk. 1000.00 durch Barsend an g unseres 
Geschäftsfreundes von Mk. 980.00 und 
Skontoverrechnung von Mk. 20.00 

Bar- und Waren-Entnahme des Besitzers 

Das Ist-Vermögen oder das reine Ge- 
schäftsvermögen, rar das der Ver- 
walter verantwortlich ist, beträgt 
mithin: 
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g^eDOtumen? Fragt die reia-materialistisclie Oeschiftstheorie ganz 
UDmittelbai' : Welche Inveiiturbesitze oder Schulden sind für den 
Verwalter entstanden oder verschwunden? Es gleichen sich die 
Diatenalistischeii GeschäftsvermÖgens-VeräDderuDgen beider Theorien, 
weshalb Kontodarstellungeu und Begrün diingea der Buchungen iiber- 
äfissig sind. 

Aber eins beschäftigt an dieser Stelle meinen Gfeist: Der sich in 
■die Theorien vertiefende junge Buchhalter hat sieh wohl gemerkt, daß 
die doppelte Buchführung einmal durch die Rechnungsführung über die 
Inventur-Besitze und -Schulden, also über das GeschäftsveiraögeD, eine 
Kontrolle darstellt und daß sie durch die Rechnungsführung über die 
'negativen und positiven matematischen Verhältnisse des Verwalters 
] zum Besitzer, also über das durch GeschRftagewinne und -Verluste, 
doi-ch Barentnahmen des Besitzers u. s. w., teils veimehrte, teils ver- 
minderte Privatvermögen eine Kontrolle mit systematischer Ergebnis- 
Übersicht ist. 

Wird er sich aber wohl beim Durchblättern seines Hauptbuches 
:mit den vielen, meistens in Skontroform geführten Konti eine wirkliche 
■Vorstellung machen können von den beiden eben erwähnten Rechnungs- 
führungen, denen die doppelte Buchführung in der Hauptsache ihre 
.Bezeichnung verdankt? 

Dieses Durcheinander von Besitz- und Schulden-Konti, von Kapital- 
Gewinn- und Verlust-Konti, das Bestehen der gemischten- oder Doppel- 
jkonti, die einmal zur Rechnungsführung über die Geschäfts-Aktiven 
und -Passiven und auf der anderen Seite zur Reclinungsfühmng Ober 
;das Privatvermögen gehören: Alle diese Umstände verwiiTender Art 
■lassen selbst den eifahrenen, älteren Buchhalter nicht klar und deutlich 
jerkenneu, daß eine jede lückenlose doppelte Buchfühinng zwei 
.ausgeprägte, vollständige, aber in Wechselbeziehung zu einanderstehende 
[Rechnungsführungen! zum Zweck der Kontrolle und Gegenkontrolle 
^enthalten muß. 

i Aus diesen Gründen halte ich es für nötig, dem Leser durch 

■vorstehende Aufstellung (Siehe Seite 116 und 117) unter Zugmnde- 
jlegung derselben Geschäftsereiguisse wie in der Zweikontenreihen- 
•Beleuchtung undBerlinei-scheuGfSchäftstheorie eine der unterscheidenden 
iMerkmale beidei' Rechnungsführungen, deren jede lür sich selbstän- 
idigei', aber auch wieder in einandergieif ender Ai-t ist, zu geban. 

: Der Leser wird in vorstehender Aufstellung ihren doppelten 

jZweck sofort erkennen: 

: 1. Die doppelte Rechnungsführung, die in jeder voUkommeneß 

Idoppelten Buchführung zum Ausdruck kommen muß und 

! 2. die eine Kontemeihe, nämlich die über die Aktiven und Passiveo 

'des Geschäfisverwalters. 

Wenn ich die rechte Rechnungsführung „Privatveimögens-Forde- 
rung des Besitzers" nenne, so geschieht das zu dem Zweck, um beide 
iRechnungsfuhiUDgen in ihren schärfsten Gegensätzeu einander gegen- 
liberznstellen j es ist unbedingt behufs schaifer Auseinauderhaltaug 
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beidei' Gechnungsflihiiingea in diesem Falle einmal der Standpunkt 
des Verwalters und dann dei des Besitzers eiozUDelimen. 

Hat der junge Buchhalter aber das Wesen jener beiden Rechnungs- 
führungen ganz und gar verstanden, danu wird es llim nicht einfallen 
zwei vei-ßchiedene Standpunkte bei seinen Buchungsarbeiten einzu- 
nehmen, sondern nur einen und zwar einen unerschütterlich festen, 
den des Geschftftsveiwalters, dann wird er sagen, die vom öeachäfts- 
yerwalter zu verwaltende gi'oße Geschäftsvermögensmasse setzt sich zu- 
sammen ans: 

Inventui-- oder in Geld nmsatzfähigen, körperlichen und nicht- 
körperlichen Besitzen, aus Inventui-- oder mit Geld oder Gelbes- 
werten zQ begleichende Daileheos-, Buch-, Wechsel- und Hypothek- 
schalden; 

aus positiven oder Fordernngsverhältnissen zwischen Verwalter 
und Besitzer, die in der Foim von Inventur- Besitzen zur Veibuchung 
kommen und aus negativen oder Schuldverhältnissen zwischen Verwalter 
und Besitzer, die in der Gestalt von Inventui-Schulden auf den 
Konti erscheinen. 

Dann wii-d er die Bilanz stets als eine Bilanz des Geschäftsver- 
walters ansehen, denn dieser besitzt ja kein Reinvennögen, sondern 
seine Inventm'-Besitze gleichen seineu Inventar - Schniefen zuzüglich 
seiner Reinveimögensschuld an den Besitzer. Es gibt ffir den Verwalter 
ja doch nicht wie für den Besitzer aaßer Tausehgeschäften auch noch 
Kapital-, Verlust- und Gewinn-Geschäfte, sondern nm- Tauschgeschäfte. 
Giund: weil jede Uebervermelirnng dei" Besitze des Verwalters, der 
Gewinn, nicht ilim, sondern dem Besitzer gehört, und dadui-ch der 
Verwalter in ein Schuldverhältnis zum Besitzer tritt; und weil 
jede UnteiTermindemiig der Besitze des Verwalters, den V>rlust, 
nicht der Verwalter, sondeni der Besitzer zu tragen hat und hier- 
dni'ch fOi- den Verwalter ein Forderungsverhältnis dem Besitzer gegen- 
über entsteht 

Und wenn die Bilanz als eine Bilanz des Verwaltera betrachtet 
werden muß, so sind 1. auch diejeuigen Kouti, die über die in der 
Bilanz bewerteten Inventur-Besitze und Inveutur-Scbulden Eechnnng 
führen sollen, seine (des Verwalters) Konti; feruei- sind 2. des Verwalters 
Konti solche Konti, die zum Zweck der Gegenkontrolle Rechnung zu 
fuhren haben Ober negative nnd positive Rechnungsveihältnisse des 
Verwalters zum Besitzer (Kapital-, Piivat-, Gewinn- und Verlust-Unter- 
konti und das Haupt-Gewinn- und Verlust- Konto). 

Hat der Lernende der doppelten Buchbaltang vorstehende Auf- 
stellung wirklich verstanden, so wird er auch die in den Zeitungen 
veröffentlichten Bilanzen nebst Gewinn- und Verlust-Aufstellungen mit 
wahrem Verständnis dnrchlesen, die Tatsache wiid ihm keine Ueber- 
raschung sein, daß der Soll-Ausgleich auf der Haben-Seite der Bilanz 
dem Haben-Ausgleich anf der Soll-Seite der Gewinn- und Veilust- 
Aufstellnng im Gewinn-Falle genau gleichen muß und daß im Verlust- 
Falle das Umgekehrte sich ergeben muß: stets die beiden sich schaif 
von einander unterscheidenden Rechuungsfilhrungen. 
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Gelien wir unn noch einmal zo anseier eisten Aufstellung zni-Ock, 
so möchte ick den Leser bitten, die dmcb + und — Zeichen ange- 
deateten Veiinögensveränderuugeii aaf in Frage kommenden Konti in 
Skoulio- oder auch in Staffalform zur Darstelluug zu bringen, damit er 
davon die richtige Voi-steltung erhält, in welch genugem Maße die 
Bnchführnng der Praxis imstande ist, uns die beiden Kechnungslühi ungen 
nnserer Doppelbuchhaltung in ihren Unterscheidungsmerkmalen vor die 
Angen za lühren. Wir lernen auch noch aus jener Aufstellung viel 
leichter und schneller, daß das ursprüngliche, zu Geschäftszweken 
veiwendete Privatvennögeii oder Soll-Vermögeu sich vermehrt durch 
Nacbzahlangen und Oeschäftsgewinne ; daß es sich vermiudeit durch 
RQckzahluDgen, durch Geschäftsverluste und durch Privat-, Bar- und 
Wai'en-Entnalimen des Besitzers. Bietet nun diese Aufstellung, die in 
so leicht faßlicher Weise die beiden Rechuuogsiührmigeu in ihrem 
Wesen zur Anschauung bringt, dem Lernenden und auch wohl dem 
Lehrenden oder den Freunden nnseier Doppelbuch haltuug weiter nichts 
Anregendes? Wollen wir uns schon von ihr abwenden, oder gibt sie 
doch wohl noch emes Punktes wegen Veranlassung zu einer noch- 
maligen Betrachtung? 

Wenn der flüchtige, obei-flächliche Alltagsmensch bei einer Wan- 
derung dui'ch die Natur die in ihr so oft tief veruteckt liegenden Schön- 
heiten nicht zu entdecken vermag, so ersehließen sich dem Freunde der 
Natur mit höherer Lebensaulftissung dte verborgenen Keize und Wunder 
bei stiller Betrachtung und tieferem Eindringen nach and nach. 

So soll nun auch der junge, strebsame Kaufmann, der unterrichtende 
Lehrer auf dem Wege des Studiums durch die Buclihaltuugsliteratur 
eine langsame Wanderung anti-eten; er soll nicht eilen, sondern öfter 
verweilen; ein Hineinverseuken in den Stoff des betretfenden Qeistes- 
werkes soll er mit einem langsamen Durchlesen stets verbinden, und 
(las insbesondere an bestimmten Stellen, die manches für ihn bisher 
vollständig Unklare klären. 

Diese Aufstellung besitzt nämlicli die gute Eigenschaft, den tat- 
sächlichen Unterschied zwischen eiufacher und doppelter Buchführung 
so klai' zu veranschaulichen sowohl im allgemeinen, wie auch insonder- 
heit für unsere reinmaterialistische Geschäftstheorie, wie es wohl auf 
eine andere Weise nicht geschehen könnte. Ganz streng genommen, 
kennt die einfache Buchfähmng nur eine Rechnungsführung: und zwai- 
uach der alten personalistischeu Theorie die Rechnungsführung über 
(las Gesehäftsvermögeu der realen und idealen Verwaltuugsbeamten ; 
nach der Zweikon tenreihentheorie die Rechnungsführung über das Ge- 
schäfisvermögeu des Eigentümers ; nach der Herlinerschen Geschäfts- 
oder Eiukontenreiheutheorie die Rechnungsführung über das Geschäfts- 
veiTBögeu dei- Firma; and nach der reiumaterialiatischen Geschäfts- oder 
Eiiikontenreihentheorie die Rechnungsführung über das Geschäfts- \'er- 
mögen des Verwalters (der ja auch in vielen Fällen der Besitzet- oder 
Eigentümer selbst sein kann). 

Wie ich glaube, schon erwähnt zn haben, kann sich diese Kech- 
DDogsführang über das sich aus Inventur- Aktiven und -Passiven zu- 
sammensetzende Geschäftsvermögen nur über wenige Besitze und 
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Schuldeo erstreckeu, z. H. über Kasse, Wechsel, Waren, Möbel und 
GerÄtschaften, Häuser und Gruudstücke, Bncbforderungen und -Schulden, 
wie wir es ja i[i der Praxis so verschiedenartig finden; sie kann aber 
anch ausgedehnt werden über alle Inventur- Aktiven, körperlicher oder 
nichtköiperticlier Art und über alle Inventur-Passiven, Selbst über rein 
wirtseiiaftlichft Güter, wie Simon in seinem vortreffüehen Werke „Die 
Bilanzen der Aktiengesellschaften und dei- Kommanditgesellschaften anf 
Aktien" wirtschaftliche Unteraehmungen, Haudlungsetabltssements in 
ihrer Gesamtheit, rechtlich nicht geschützte Fabrikationsgeheimnisse, 
die Kundschaft, den Kredit u. s. w. nennt, kann sich ihre Tätigkeit 
ersti'ecken: so lange wii' nicht in Beziehung treten zum Piivatvermögeu, 
d- h. 80 lange wir mit dem Buchen der positiven und negativen Rech- 
nuugsverhältuisse des Verwalters zum Besitzer oder mit dem Buchen 
des Entstehens, der Vermehrung und Verminderung des zu Geschäfts- 
vermögen gemachten Privatvermögens des Besitzers nicht hegioaeo, 
haben wir immer nur — von Bechts wegen — einfache Buchführung. 

Es gehören also eigentlich das Kapitalkonto und das Privatkonto 
nicht in die einfache Buchführung hinein, weil wir hier schon das scharf 
begrenzte Gebiet der Rechnungsführung über das GeschäftsveimOgeD 
verlassen und das der RechunngsfüLning über das Privatvermögen durch 
Buchungen negativer mathematischer Verhältnisse zwischen Verwalter 
und Besitzer auf Gmnd unserer reinmaterialistischen Theorie betreten. 
Und iu der Tat: das Kapttalkonto, wie auch sein Unterkonto, beide 
machen sie das \ erstehen des wirklichen Unterschiedes zwischen ein- 
facher und doppelter Buchführung schwer; denken wir uns beide weg: 
genügte es uiclit, wenn wir bei einer Geschäftsgründung die Bareinlage 
des Geschäftsbesitzers nur in der Gestalt einer Kassabesitz-Entstehung 
für den Verwalter verbuchten? Würde nicht vom pädagogischen Ge- 
sichtspunkte aus der Zweck bei Einschlagung dieses Weges besser und 
sicher en'eicht werden? 

Die Praxis zeigt uns aber in dei- einfachen Bachffihrnng sowohl 
die Errichtung des Kapital- wie auch des Privatkontos. Ist es da nicht 
anregend, nach den Gründen zu foi-schen? 

Man begnügte sich im Laufe und besonders am Ende eiues Rech- 
nungsjahies nicht mit der Beantwortung der Frage: Wie viel beträgt 
das Ist- oder das wirklich daseiende Inventur- Vermögen? Eine Kontrolle 
oder die Rechnungsfühi-ung über das Geschäftsveiiuögen genügte nicht, 
man suchte nach einer Gegenkontrolle. Es drängte sicli dem Denker 
die Frage auf: Wie hoch beläuft sich aber das Soll- oder das dasein- 
sollende \'ermögen? Die Praxis liefert ja ein klares Bild von der ge- 
waltigen Umgestaltung des Urvermögens am Antauge des Geschäftsjahres. 
So wurde man gleichsam gezwungen zum Ueberschreiten der Grenze 
der Rechnungsthhrung über das Geschäftsvermögen, uud man betiat das 
Gebiet der Rechnungsführung über die Privat- oder Soll- Venu ögens- 
forderung, indem man die Bareinlage und jede Kapitalnachzahlung des 
Besitzers nicht nur als ein für den Verwalter entstandenes Gut argeld 
auf dem Soll des Kassa-Kontos verbuchte, sondern auch als ein zu Ge- 
schäftszwecken verwendetes Privatvermögen des iiesitzers in der Gestalt 
eines negativen Rechnungsverhältnisses zwischen Verwalter und Besitzei', 
einer Schuld des Verwalter an den Gründer gleichend, auf dem Haben 



des Kapital-Kontos ; iudem man feiner die Werte allei- IJai-- oder Wainn- 
Entnalmeii des Besitzet'S und seiner Barkapital-Rückzahlungen nicht 
alleiu als für den Verwalter verschwundene ÖÜter auf dem Haben be- 
treffender Besitz-Konti zur DarstelJung brachte, sondeiii auch als Ver- 
miudei'ODgeQ des ursprünglichen Frivatvermöfi^ens des Beisitzers in Foim 
positiver mathematischer Verhältnisse zwischen Verwalter und iiesit/.er, 
gleich eioer Forderung des Verwalters an den lesitzer, auf dem Soll 
betreffender Konti der RechnmigsfÜLirung über das frühere Privat-Ver- 
mögen des Eigentümei's. Blicken wir in Geschäfte mit einfacher Buch- 
fübrang, so finden wir in deu meisteu von der Bechnungsführung über 
(las Geschäftsvermögen des Verwalteis Sonder-Rechnungsführungen übei- 
den Besitz Bargeld im Kassebuche, über den Besitz Wechselfordeinngen 
im Weehselbuche, Über den Besitz ßuehfordemngen und auch Darlehens- 
uud Hypothek foi'derungen, sowie über die Pafsiven liuch-, DarleJiens- 
iiud Hypothekschuldtiti im Hauptbuche; von dei' Rechuungstührung über 
die Privatveimögeusfordernug des Besitzers sind vertreten die Sonder- 
Rechnungsführungen über den Urwert der Forderung des liesitzers, über 
seine Veimehrungen duich Nachzahlungen und durch deu am Jahres- 
schlüsse durch die Inventur festgestellten Gesamt- Reingewinn ; über 
Seme Vermindemtigen durch Entnahmen der Besitzer und durch Rück- 
zahlung des Geschäftsbesilzes Baigeld oder audeier Besitze au den 
Giünder in Form negativer und positiver mathematischer Verhältnisse 
des Verwalters zum Besitzer. 

Und wenn wii- nun auch anderen Geschäften einen Besuch ab- 
stalten, in denen die Rechnungsführung über das Geschäftsvermögen 
eine ausgedehntere ist, wie z. ß. durch Errichtang von Haus- unl 
Grundstück-, Möbel- und Gerätschaften -Konti in einem oder melirereu 
Hilfsbüchern; oder durch Eröfinung eines allgemeinen Waieukontos oder 
einiger Sonder- Wai-en- Konti in einem Hillsbucbe, das wir Wareubuch 
oder VN'arenlageibuch nennen selbst wenn wir allen geschäftliclieu Be- 
sitzen des Verwalters Konti aufmachten in betieffenden Hilfsbüchern 
und wir liihrten streng nur Rechnung übei' das Entstehen und das Ver- 
schwinden und Bestehen der Besitze; oder wir stellten liabei auch 
wirklieh die entstandenen Gewinne und Verluste fest: die Rechnungs- 
führung über das Geschäftsvermögen des Verwalters wäre ja dann eine 
vollkommene, aber die über die Privatvermögensfordei'ung des liesitzers 
m verschiedener Hinsicht eine unvollkommene, denn die ermittelten 
Gewinne und Verluste bildeten nur einen Bruchteil dei vielen einzelnen 
Roh-Öewinne und -Verluste, sie blieben gleichsam nur Gewii;ne uud 
Verluste für die betreffenden Hilfsbücher, da sie auf einem GewJun- 
Qnd Verlust-Konto mit anderen Gewinnen und Verlusten, die eine solche 
Bucbführang doch nicht fesistellt, zur Festsetzung des Reingewinnes 
nicht zur Verrechnung kämen: man könnte vielleicht eine derartige 
Buchlührung ein Gemisch von einfacher und doppelter nennen, aber 
bei Lichte besehen, hätten wir immer nui einfache Buchfuhiang, denn 
in ihrer Rechnungsführung übei' das Privatvurmögen des l'es.tzers 
kämen doch nicht alle nei>:aliven und positiven Rechnungsverliältuisse 
üwischen Verwalter und Besitzer, also nicht alle Gewinne und Verluste 
fiir den Besitzer zum Ausdruck. 

Also wir haben auf Grund unserer r ein-m aterialistischen 
Theorie einfache Buchfühiung (Kontrolle): 

Coot^lc 
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bei läekenhaftei- RechnungsRlhiung Obtr das Geachättsvermögen des 
Verwalters und solcher ober die Privatvevmögenafordenmg des Be- 
sitzes ; 

oder bei lückenloser RechuuDgslühi-ung Ober das GescbilftSYei mögeD des 
Verwalters, aber lückenhatter RechDangsfährung über die Privat- 
vermögenslordeiung des Besitzes; 

wir haben doppelte Buchführung (Kontiolle mit systematischer 
Ergebnisübersicht) : 

wenn beide RechnuDgsfUhrnDgen ganz und gar lückeuloser Art sind. 

Dürfen wir aber nun so ohne weiteres abbrechen mit der Be- 
trachtung über die Unterschiede zwischen einfacher und doppelter Buch- 
führung ? Kommt niclit durch die Gebietsvergrößerung beider ßechnnngs- 
führuugen in der einfachen Buchfühmug gleichsam eine Sehnsucht, ein 
Verlangen nach einer vollkommenereu Buchführung, der doppelten, so 
klar zum Ausdiuck, das Erkennen der Notwendigkeit einer vollkommenen 
Kontrolle und GegenkontroUe? Steht hier nicht ein Markstein in der 
Entwicklungsgeschichte unserer Buchführung ? 

Nachdem ich das Wesen der ßechnungsfllhrung über die Privat- 
vei-mögensfot'derung des Besitzers oder Ober die Schuld- und Forde- 
rungsvei'hältuisse zwischen Verwalter und Besitzer erläutert, wende ich 
mich in einer kurzen Abhandlung auf Grund der reiD-materialistischen 
Theorie den Doppelkonti zu, die ich für den Untenicht, so wie teil- 
weise auch für die Praxi» passend bearbeitet habe. 

Wie bekannt, ist in den wenigsten Geschäften die Feststellung 
jedes Einzelwarengewinnes möglich , diese Tatsache führt zur Führung 
der Waren - Doppelkonti, die infolge ihrer wirklich gi-oßen Schwer- 
verständlichkeit dem Lernenden das Leben so schwer machen. 

Diese Konti scheinen nun gleichsam die Grenzlinien der scharf 
abgegi-enzten GJebiete der beiden ßeclinungsflihmngen unserer Doppel- 
bachhaltung während des Geschäfts ;ahres zu verwischen; es scheint 
ein Durcheinander zu sein, das den Anftloger verwirrt; nicht die 
Buchungen der Praxis, sondern die auf pädagogischen Grandsätzen be- 
ruhenden Buchungen der l'heorie vermögen als klärende Sonnenstrahlen 
die dichten Nebel der Unklarheit und des Schwerzubegreifenden zu ver- 
scheuchen. 

Deshalb will ich den Doppelkonti und den Ur^^achen ihrer Ent- 
stehung das Wort reden und durch meine Erläuterungeo auf Grund 
dieser Theorie den Beweis dalür erbringen, daß die Doppelkonti vei'- 
standen werden können, wenn man ihr Wesen zu ergründen sich be- 
strebt. Ich möchte empfehlen, die Bezeichnung .gemischte Konti" fallen 
zu lassen und nur von Doppelkonti zu reden, da dieser Ausdiiick 
treffender ist: ein Doppelkonto stellt eben stets zwei Konti dar. Die 
Theorie möchte die Doppelkonti ganz beseitigen ; das vermag sie aber 
nicht, wie wir wissen; sie kann ihre Zahl nur veimindeni, denn die die 
Doppelkonti schaffende Praxis ist stärker als die Theorie. 

Ich benütze dieselben Beispiele wie in dem Teile meines Auf- 
satzes über die Zweikontenreihentheorie. 



[. Das Waren-K< 
Soll 



t als Besitz-Konto in Form leichter Verständlich- 
keit für den Unterricht. 

Wai-eo-Eonto Haben 





Paes, Goslar ++ - . 2436 
Zeiteinkaaf von Herrn. 
Schilling, Hannover++ 1210 


50 

80 




Barrarkuif an Karl Meyar, 

Verden -1- - 
Zeitverkauf an Emil 

Meinecke, HelmsL -f— 

AbscbluB) H 


1987 

1590 

69 


30 
80 


Hark 3647 


30 


Mark 


3647 


80 






"1 







2. Das Waren-Konto als Besitz-Kooto im Cewande der Tages- 
übertragung der Praxis. 
Soli Wai'eo-K.oBto llab«D 



|,l: 


An Kaeaa-Konto .... 
. Hern). Schilling, Han- 


2436 
1210 


80 


10. 
26. 

31. 


Per Kassa- KoDto . . . 
, EmiIMeinecke,Helin- 

stedt 

„ Bilanz -Konto (Be- 
stand) 


1987 

1690 

69 


20 
80 
80 


Mark 


3647 


30 


Mark 


36*7 


90 


h n 













3. Das Wacen-Kootp als Bftaitz-Konto nach der Mon^taübertra^ung 

der Praxis. 

Soll Wai-en-Kouto Haben 




Per Kassa-Konto . . . 
, ^ontokorcent-iKotito 
„ Bilaijiz-Konto . . . 



4. Das Waren-Konto als Gewinn- und Verlust-Konto und leicht- 
verständliches Konto für den Unterricht. 

(Möglichkeit der Feststellung jedes Einzelgevinnea.) 
Soll Waien-Koflto Haben 



Fracht nnd Bollgeld Rlr 

Sendung von H. Paes. 

Goslar -I-+ 

Rollgeld rär Sendung an 

Karl Meyer, Verden ++ 
Rolleeld fQr Sendung von 

H. Schilling, Hann. 4-|- 
Aosgleich durch den 

Reingewinn auf dem 
I Haben -. — 

1 Mark 

r - 



Gewiim bei Sendung a 
Karl Meyer, Verden t- -\- 

Gewinn bei Sendung a 
Emil Meinecke, Helm- 
stedt -^ + . . 




Gomi^lc 
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5- Das Waren-Konto als Gewinn- und Verlust-Konto nach der Tagca- 
übertragung der Praxis. 

(Möglichkeit der FeEtstellung jedes Einzelgewinnes.) 
Soll Waren-Konto Haben 





6. 

10. 
15. 

31. 


An KasBa-Konto .... 
" Gewinn- u. Verl.-Kto. 


1.1 

27 

318 


40 
80 
70 
10 


10. 
26. 


Per Gewinn- «ndVerlust- 

Konlo 

. Gewinn- and Verlust- 
Konto 


200 

160 


- 




Mark 


360 


- 


Uark 


360 


- 














1 



6. Das AVaren-Konto als Doppel-Konto in leichtverständlicher Form 

für den Unterricht. 

(Möglichkeit der Feetstellung jedes Einzelgewinnes.} 

Soll Waren-Konto Haben 



6 


Bareinkauf von Heinrich 






in 


Barverkauf an KarlMeyer, 








Paea, Gosiar ++ . . 


2436 


50 




Verden -|- - . . . '. 


1987 


20 ' 




Fracht und Rollgeld für 








Gewinn bei Sendang an 








diese Sendung -t-+. . 


13 


4U 




K. Meyer, Verden ^-j- 


200 


__ 


10 


Rollgeld für Sendung an 






■AH 


Zeitverk. an E. Meinecke, 








Karl Meyer, Verden +-(- 


27 


«0 




Heluisledt -j ... 


1590 


30- 


Ifi, 


Zeiteinkauf von Herrn. 








Gewinn bei Sendung an 








SchiUing,Hannover -f— )- 


1210 


8U 




Emil Meinecke, Helm- 








Rollgeld fQr diese Sen- 








stedt — -f 




— 




dung -|-+ 


— 


70 


m 


Ausgleich durch den Be- 






31. 


Ausgl. durch den Reingew. 
auf dem Haben -. 


318 


10 




stand auf dem Soll H — 


69 80 


Mark 


4007 


30 


Mark 


4007 30 , 




~1 








"1 




1 



7. Das Waren-Konto als Gewinn- und Verlust-Konto nach der Monats- 
übertragung der Praxis. 

(Möglichkeit der Feststellung jedes Einzelgewinnes.} 
Soll Wai-en-Konto Haben 



41 90 



I 



I. Das Waren-Konto als Doppel-Konto in Form der Tageaübertragung 
der Praxis. 

(Möglichkeit der Feststellung jedes Einzelgewinnes.} 
Soll Wai-en-Konto Haben 



6. 

10. 
15. 

31. 


l Herrn. Schilling, Han- 

„ Kassa-Konto .... 
„ Gewinn- und Verlust- 
Konto 


2436 
13 

27 

1210 

318 


60 
40 
80 

80 
70 

10 


10. 
26. 

31. 


Per Kassa-Konto: f. Ware 

fUrGe- 
winn 

„ EmilUeinecke,Helm- 
stedt: für Ware . 

, Emil Meinecke, Helm- 
stedt: für Gewinn 

„ Bilanz-Konto . . . 


1987 

200 

1590 

160 
69 


20 

30 
80 




Mark 


4C07 


30 


Mark 


4007 


30 






1 
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g. Das Waren-Konto als Doppel -Konto in der Gestalt der Monats- 
übertragung der Praxis. 

(Möglichkeit der Feststellung jedes EinzelgewiQnes.'i 
Soll Waren-KoDto Haben 



31.1 An Kassa-Konto .... 

1 „ . Kontokorrent- Konto . 

i „ 1 „ Gewinn- und Verluat- 

Konto 


2478 
1210 

318 


40 
80 

10 


31. 


Per Kassa-Konto . . . 
„ Kontokorrent- Konto 
„ Kassa-Konto: fOrGe- 

„ Kontokorrent-Konto: 

für Gewinn . . . 

. Bilanz-Konto . . . 


1987 
1590 

200 

160 
69 


20 
30 

80 


Mark 


4007 


30 


Mark 


4007 


30 















10. Das Waren-Konto als Doppel- Konto im Kleide der Monats- 
Qbertragung der Praxis. 

(Unmöglich keil der FesUtellung jedes Einzelgewinnes.) 



Soll 


Waren-Konto 


Haben 




31 


An Kassa-Konto .... 
, Kontokorrent-Konto 
„ Gew.- u. Vetlust-Kto. 


2478 
1210 
318 


40 

80 
10 


31 


Per Kassa-Konto . . . 
„ Bilanz-Konto . - . 


2187 2Ü 

17&0 1 30 

69 1 80 




Mark 


4007 


30 


Mark 


4007 1 30 












1 





. Das Waren-Konto als Doppel-Konto in leichtverständlicher Form 
für den Unterricht. 



s 


11 


Waren 


-Konto 


Haben 




6. 


Bareinkauf von Heinrich 

Paes, Goslar -|- -j- . . 

Fracht und Rollgeld fQt 


2436 


50 


10. 


Barverkaaf an Karl Meyer, 


2187 


20 






diese Sendung -f + . 


13 


40 


26. 


Zeitverk. an E. Meinecke, 








lU. 


Rollgeld fQr Sendnng an 








"•'""^{sl:i}i+ 










Karl Meyer. Verden -l—l- 






















.Hl. 


Ausgleich durch den Be- 










Schilling, Hann. -j- + 


1210 


80 




stand auf dem Soli -j- — 


69 








Rollgeld für diese Sen- 








y^ 










dung -|- -f- 


— 


VU 




y^ 








31. 


Ausgleich durch den Rein- 
gewinn auf dem Haben 


318 


10 




_/^ 










Mark 


4007 


30 




Mark 


4007 


30 














!•';< 


c 



. Das Waren-Konto als Doppel-Konto in Form der Tages- 
übertTRgung der Praxis. 

(Unmöglichkeit der Feststellung jedes EinzelgewinneeJ 

Waren-Konto Haben 



e. 

le. 

15. 

31. 


An Kassa-Konto .... 

'. Hern" Schilling. Han- 

„ KassasiEonto .... 
„ «ewiDn-ondVeplaBt- 

Konto 


2436 
13 

27 

1210 
818 


50 
40 

m 

80 
70 

10 


10. 

31. 


Per Kaasa-Konto . . . 
„ KoDtohorrent - JC«nto 
„ tölanz-ßmto . . . 


2187 

1750 

69 


20l 
80 


Mark 


4U07 


30 


Mark 


4007 


30, 















Besitz entsteht = . . 


+ + 


SchHid .eattstflbt = . . 


- + 


verschwindet = 


+ - 


verschwindet = 





Verlust entsieht = . 


-I- + 


Gewinn entsleBt = . . 


- + 


„ verschwindet = 


^ 


„ verschwindet = 


" 



■Beti-achten wir nnn vom Standpunkte unserer Theorie ans vor- 
stäienäe Wauenicoiiti ; was lei nen wir von ihnen, obgleich nui' ein paar 
wirtschurftHche Vorgänge zu Grande )iegen? Wamm verbinde i<* mit 
der skizzenhaften Konto dai'stellung eine DarsteUung der beiden Ueber- 
traguugsweisen. Die Antwort erhalte ich von dem geehrten Leser. 

-E«<nt'0 1 m«ß von jedeoL AsflUig^r versMndcB wwd^-. fa£ 'dem 
Soll das Entstehen zweier Wai^eabeaitze im Werte von Mk. 364730 für 
den Verwalter; auf dem Haben das Verschwinden zweier Warenbesitze 
im Werte von Mk. 3677-eOi folcMch airf dem Soll d«8 Biestehen eines 
Inventur -Waienbesitzers für den Verwalter von Mk. 69-80, den wir 
— a1>er nur des KontoabschloBses wegen — auf das Haben bi-in^u 
alskontomäßig verschwindenden Warenbesitz. Dieses Konto, das "SliiHter 
eines Besitz- oder Aktiv-Kontos, nicht allein für den 
Unterricht., sondern auch für die Praxis. 

Konto 2 ein Besitzkonlo wie Konto 1 mit den gleichen Ver- 
mögen s-Vei^ndernngen, denn auf diesem Konto verlassen wir ebenfalls 
das Gebiet der Kechuungstührung über das GeschäitsvermÖgen des Ver- 
walters nicht; aber — roau versetze sich in die Gedankenwelt eines 
Lernenden — schwer verständlicii Ifir ihn dui-ch den Buchungstext 
(durch die Wörter An und Per und durch den Kouten-HinweB). 

Konto 3 verliert den Charakter eines Besitzkontos nicht; es 
stellt aber noch giößere Anforderungen an das Begriffsvei-mögeu des 
Anfängers, durch den Hinweis auf das Kontokoirent- Konto und diu-cli 
das Mensualisieren oder Journalisieren odei' Vei'einigen der Einzelweiifl 



zu Gesamtwerten — was hier nun freilich der paar Werte wegen nicht 
staitfluden konnte — hervorgemfen. 

Auf allen 3 Kontl kommt abßr nur die ßechnungafühi-ung über 
das GeschäftsTermögen des Verwalters zui» Ausdineke. Besitz- Entstehen 
im Soll ; Besitz - Verschwinden im Haben und das wirkliche Besitz- 
Bestehen im Soll des Kontoabschlusses wegen als Ausgleich formell im 
Haben als ein kontomäßiges Besitz- Verschwinden, -f- — 

Konto 4 als Waren - Gewinn- und Verlust - Konto, das jeder 

Lernende versteht, zeigi. uns, -daß wir das Gebiet der Eechnungsführung 
über die Privatveimögens-forderung des Besitzers betreten haben. Als 
kleines Eiiizel-Gewiun- und Vei'lust- Konto bereiiet es uns vor auf das 
große, allgemeine Gewinn- und Ver ust Konto-, im Soll Rohverluste, im 
Hüben Kohgewinne und außerdem noch im Soll — das oberflächliche 
Kind unserer Zeit würde sagen: den entstandenen Waren -Hei Dgewinn. 
Ist das aber lichlig? Man sollte es aut den ersten Blick annehmen, aber in 
Wirklichkeit isi das nicht der entstandene Reingewinn, denn dieser he- 
fiodet sich auf dem Haben als Mehrwert der Kohgewinne über die Eohver- 
tuste, er kommt nur ins Soll des Kontoabschlusses wegen als kontomäßig 
verschwindender Eeingewiuij. — Üie Roh Verluste imSoU sind in derForm 
von Forde ungen des Verwalters an den Besitzer gebucht; weil eben 
Kassenbesitze füi' den Veiwailer verschwanden, andere Besitze tür ihn 
nicht entstanden, auch keine Inventui schulden für ihn nicht verschwanden, 
mithin auch die Gleichheit seiuei Inventur-Besitze mit seineu Inventur- 
schulden verloren giug, so konnie für ihn zwecks Herstellung seiner 
Geschäftsvermögensbilanz nm ein positivus Rechnung» Verhältnis zum 
Besitzer in der Gestalt einer Inveutur-Buehfordernng entstehen. — Ver- 
mehren wir die Soll - Posten noch durch nachträgliche Gutsehi iften, 
Eabattvergütungen, Nachlasse, Ausgleiche u. s. w. seitens des Ver- 
walters für die Warenabnehmei'. — Die Rohgewinne im Haben kommen 
als Schulden des Verwalters au den Be-itzer zum Ausdruck. Beweis; 
Der Geldbesitz des Verwalters nahm um Mic. 360 00 mehr zu, als eiu 
Waieu besitz abnahm. Folge: Gleichgewichtsstörung der Bilanz des 
Verwaltei-3 un 1 zur Gleichgewichtsherj;tellung Entstehung eines negativen 
mathematischen Verhältnis.-.es für ihn an den Besitzer im Kleide einer 
luventur-Bachschuld. Denken wir uns auch die Haben-Posten noch ver- 
mehrt durch nachträgliche Gutschriften, Rabattveigütungen, Nachlasse, 
Ausgleiche u. s. w. seitens der Warenlieferanten für deu Verwalter. 

Den auf dem Soll nur kontomäßig vei schwindenden Reingewinn 

vom Haben lassen wir am Jahresschlüsse aufs Neue auf dem Haben 

des Gewinn- und Verlust- Kontos als Schuld des Verwalters an den Be- 
sitzer entstehen. 

Konto 5 an die Buchung der Praxis nach dei- Tagesübertragnng 
erianeind, ist aus diesem Gründe wieder schwerer zh veistehen wie 
Konto 4. 

K n 1 6 vei anschaulicht uns das Praktische, aber auch das 
Schwerverständliche der MonatsUbeitragung. 

Konto 7 als Doppelkonto stellt dar: eiu Waren -Besitz -Konto 
und ein Waren-Gewinn- und Veilai^t- Konto i besser: ein Wai'en- Verlust- 
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ui.d Gewinn-Konto^ Wir betieten hiei die Gebiete beidei Eechnuugs- 
Jühiungen: im Soll die Entstehung von Waien-Resitzen (Gtbiet lier 
RechnungsfiihruDg: über das Geschäftsvermögen des Veiwalters) uod 
ebenfalls die Entstt^liung von Veilusten für den Besitzer in Form von 
Foi-deiunssverbältnissen zwisolieu Verwalter und Besitzer (Gebiet der 
RechnungafÜhrnne- über die Piivatvt-rmögens- Forderung des Besitzers}; 
und im Haben das Verschwinden von Waren -Besitzen (Gebiet der 
ßecbnnngsfiihrung über das Geschäftsvermögen) und anßerdem die Ent- 
stehnug von Gewinnen für den Besitzer in Form von Schuldverhältnisseu 
zwischen Verwalter und Pesitzer (Gebiet der Rechnungsiührung über 
die Piivatvermögens - Forderung des Besitzeis). Dann noch auf dern 
Haben der Bestand-Ausgleich eines Besitzkontos oder das koütomfiJJire 
Verschwinden eines Besitzes und auf dem Soll der Gewinn -Ausgleich 
eines Gewinn- und Vei Susi-Kontos oder das kontomäßige Verschwinden 
eines Eeingewinnes. Ein klares, ) ür den Anfänger leicht zu verstehendes 
Doppelkonto, das die unterscheidenden Merkmale beider Rechnun^s- 
fährungen uns in leicht faßlicher Weise vor die Augen fühit. 

Kouti 8 u. 9 werden wieder von dem Lernenden schweier ver- 
standen. 

Konto 10 unterscheidet sich bei Beti achtung der Soll-Seite keines- 
wegs von dem Konto 7; die Gründe dafür sagt sich der Leser selbst. 
Aber auf der Haben-Seite dieses Kontos stehen nicht wie auf Konto 7 
die Gewmne einer jeden Waren - Sendung gebucht, sondern wir finden 
die Werte der verkauften oder verschwundenen Waren verschmolztu 
mit den Weiten erzielter Einzel;^ewinne.') Das Haben dieses Kontos 
kai.n vom Anfiiuger verstanden weiden, weil vor jedem Verkaufs werte 
die Worte „Einschließlich Gewinne" und dann die Zeichen, die Wareu- 
Vei schwinden und Gewinn-Entstehen bedeuten, stehen. Aber eine Un- 
möglichkeit, daß Lernende die Haben -Werte der Konti 11 und 12 be- 
gi-eifen! Zwei Werte s;nd in den Habenwerteo von Mk. 2187.20 uud 
Mk. 1750.30 mit einander verschmolzen: einmal der Warenveikaiifswert 
von Mk. 1987.20, der auf dem Haben des Waien-Besitz-Kontos als ein 
Wert des Waieu- Besitz -Verschwindens zur Verbuchuug gelangt, mit 
dem Einzelgewinnwerte von Mk. 20O.'"O, der in der Gestalt eines ne- 
gativen matbematischen Veihältuisses oder einer Sehn d dus Verwalters 
zum Besitzer auf dem Haben des Waren-Gewinn- und Verlust -Kontos 
gebucht wird; und zum anderenmale der Haben-Wert des Waren-BesitJ!- 
Kontos von Mk. i 590.30 mit dem Haben- Werte des Waren - Gewinn- 
und Vtilnst-Kontos von Mk. 160.00. 

Wie aber steht e> nun mit den scharf abgegrenzten Gebieten 
nnseier beiden Rechnungsfahrungen? Ist es nicht, als ob ihre Grenz- 
linien durch die verschmolzenen Werte vollständig verschwunden wären? 
Kann man überhaupt noch von zwei Rechnungsführungen sprechen? 
Hat Dhektor Bei-linei nicht recht, wenn er in seinen Einwendungen 
gegen Hügli u. h, sagt: „Eine fortlaufende Rechnung dts reinen Ver- 
mögens (L)r-Kapital nebst Gewinn und Verlust) kann niemals vull- 
atftndig durchgetührt werden; insbesondere lasst sicii, nm nur eins her- 

D.oiiiz«iB,Google 
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TOrzuheben, der Gewinn nnd Verlust am Watenninsatze niclit in jedem 
Aageoblicke feststellen und veibuchen?-' 

Sollte man nicht urserem Mustei bilde, Professor Schär, folgen, 
wenn er das Waren-Xonto ein gemischtes Bestaudkonto nennt? — 

Der Jünger kann aber unmöglich die Äuffassungeu unserer beiden 
Meister Berliner und Schar teilen, sondern er muß den Weg unseres 
seligen Meisters Hügli gehen : 

Vor ihm liegen klar zwei vollständig durchgeführte Rechnungs- 
führungen, und das Doppelkonto Wareukonto kann keint-r besonderen 
Klasse von Konti angehöreu. sondern es ist seinem Wesen nach ein 
Besitz Konto und ein Gewinn- und Verlnst-Kouto. Nicht ein Veimischen, 
nicht ein wines Durcheinander stellen die Haben -Werte des Doppel- 
kontos Warenkonio dar, soudeiu ein Verschmflzen der Wui-te des Be- 
sitz-VeisehAviudeiis mit denen der Gewinne; nicht die Theorie trifft das 
Verschulden, sondejn die Praxis. Wie auf dem Gebiete der Chemie ein 
aus Einzelstoffen bestehender Oesamtstoff durch das Mittel der clieniischeu 
Teilung, Scheidung oder Zerlegung wieder in seine ursprünglichen Giund- 
stoffe klar zeilegt wird, so lassen sich soiche Buchwerte auf dem 
Haben des Doppelkontos Wai'enkonio scheiden in die beiden den Buch- 
werten zu Giiinde liegenden Wirklichkeitswci le des Besitz- Verschwiudenö 
und des Gewinn -Entstehens duicb das Mittel der Inventur. Und da 
dieses Mittel seiner gi-oßen Zeitluanspruchnahme nicht so oft zur An- 
wendung kommen kann, so hat es den Anschein, als ob ans beiden 
einzelnen Rechnungsgebieten ein einziges geworden sei, als ob vielleicht 
noch andere fremde Buchwerte mit den beiden Buchwerten, die einzig 
imd allein nui- die Wiiklichkeits werte des Besitz verschwiudens nnd des 
Gewinnes zum Ausdiuck bringen, verschmolzen wären. Das ist aber 
infolge des Streichs der Praxis ein Schein, aber keine Wiiklichkeit. 
Deshalb behaupten wir und lassen uns durch niciits beirren : Das Vor- 
handensein zweier ßechnungstührangen ist der wahre Untei-sehied 
zwischeu einfacher und doppelter Buchführung und nicht die Form der 
doppelten BucJiung, die wir in der einfachen vorfinden und noch mehr 
zur Anwendung gelangen lassen könnten ; die Form der doppelten 
Buchung ist erst eine Folge des Bestehens der beiden Rechnnngs- 
fültrungen. Dem Leser empfehle ich nun als gute Uebung die Aufsiellung 
von Waienkonti als Doppelkonti in den von mir dargestellten 3 Formen, 
deren Ergebnis ein Verlust ist, uiiter der Voraussetzung der Mög- 
lichkeit und Unmöglichkeit dei' Feststellung jedes Einzelgewinnes. 

Eine gleiche Behandlung wie das Genei'alwarenkonto oder die 
Einzel wai'enkonti unserer Material-, Kurz-, Mauufakturwaren - Händler 
u. 8. w. erta'n-en nun auch die Fabrikations- Waten- Konti der Fabrikanten 
und die verschiedenen Warenkonti der Bankgeschäfte. 

Der Leset- wolle solche enichten und sich das Wesen derselben 
nach unserer Theorie recht klar machen. 

Ich gehe zu einem anderen Doppelkonto, dem KontokoiTentkonto 
über, das eigentlich die verständliche Bezeichnung Buchford,^rungen- 
and Buchschulden-Konto verdiente. Die Praxis geht aber ihrp eigenen 
Wege: sie nennt die beiden Einzelkonti jenes Doppelkontos Debitoren- 
Konto und Kreditoien- Koutü, die die Tagesübertragung nicht kennt, 
sondei-n die die Monatsflbei tragung geschaffen hat. 
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Das Buchforderungen- oder Debitoren-Konto für den Unterricht. 
Soll RuclifoideiiiDgen- odei- Üebitfiren-Konto Haben 



1901 : j 
23.;!). : Waren an N. N. + + 680 ;- 
14./10. i . , p. p. + 4- 920 l_ 
30./10. . . R. R. j-+J laOO !- 


1111)4 i 

J./la ' Kasse von N. N. H 

. 1 Skonto . N. N. + - 

2S./10.I Wechsel von P.P. + - 

H ./lO. AusBleich der Restforde- 

! rung a. d. Soll -\ 


G66 |40. 
13 tiO 
930 1- 

1200 I 


Mk. äaöo 1- 


Mk. 


2800 - 


I.n.l Vortrag drr Ke.=t!ordc- ;! | 

. rung + + 1^ 28C0 - 




1 



Das Buchschulden- oder Kreditoren-Konto für den Unterricht. 
Siiil Bncl)schuldeu' oder Kreditoren- Konto Haben 



11904 
il2./l0. 

;20.']0. 
:31.,10. 


Kasse an M. M. 

Skonto - M. M. 

Akzept „ 0. 0. 

Aasgleich d. Resischuld 
a. d. llahen 


■980 

20 1- 

18U0 :- 
I50:i — 


1904 j 

4. '10. .Waren von 

7,/10. ! . „ 

l.'It.' Vortiag de 

1 -- 


M.M. — -1- lOOO - 
0. 0. — -f 1800 ~ 

p. s. -+ 150Ü -: 




Mk. 


4300 ,- 


Mk.J 4:iüO -' 


j 




! 


Restschuld ] 

l| 1500 - 



Das Buchforderungen- und Buchschulden - Konto oder Kontokorrent- 
Konto für den Unterricht. 

Soll Buchfurderungen- und Bachschuldeii-EoDto Haben 



19.M ! 
1 23./9. Waren an N. N. -f + 

112./1C.! Kasse „ MM. 

, 1 Skonto , M. M. 

14./10.I Waren . P. P. -^ + 

20./10.i Akzept . 0. 0. 

30. 10. 1 Waren , R. K. -|- -|- 
31./10.I Ausgleich d.' Bestschnid 
1 a. d. Haben 


680 1 — 
980 .— 
20 ! — 
920 1- 
18C0 U 
12C0 - 

lö'^O 1- 


1904 

4. lü. Kasse von N.N. -|- — 
„ 1 Skonto . N. N. 4- - 
. 1 Waren . M.M — 4- 
7./10. . 0.0. —-I- 
äa./lO. Wechsel . P.P. -|- — 
iia/10. Waren - S.S. — -|- 
30./10. , Ausgleich der Restforde- 
rung a. d. Soll -|-— 


666 '40 

13 160 

1000 - 

18(X) ■- 

im ■- 

1500 - 
1200 '- 


Mk.|:7U«,|- 


1 Mk. 7100 |- 


1. 11. Vortrag der Restf.rde- 
rung -1- -i- 


1200 ;— 


1./1I. Vortrag der Restschold 


1 , 
1500 [- 



Vorstehendes Doppelkonto muU olme Frage vom AnfAuger ver- 
Btanöei) werdeo, denn es zeigt ihm klar, daß es ans zwei Konti be- 
steht: aus einem Hnchforderungen- und aus einem Buchschulden-Konto. 

Das erstere, ein Besitzkonto für den Verwalter, bringt auf dem 
Soll zum Ansdruck das Entstehen wirklicher Besitze, die wir Forde- 
rangen oder Forderungsieclite des Verwalters an die Warenabnehmer 
nennen; aut dem Haben das Vewchwinden dieser Besitze und ewecks 
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Kontoausgleicli den Restbestaod dieser Fordernng:eD, die wir als koDto- 
mäßig TerschwmdeDde Besitze vom Haben dieses Kontos anf das Soll 
des BilaDz-Eoutos bringen und sie auf dem 8oU obigen Doppelkontos 
entstehen lassen, wenn sie bei Beginn eines neaen ßecbnungsjalires auf 
dem Habeu des Bilanz-Kontos von dem Soll dieses Sammelkontos wieder 
verschwinden. Das letztere, ein Schuldenkonto für den Verwalter, stellt 
auf dem Haben dar das Entstehen wirklicher Schulden des Verwaltets 
an die Lieferanten; auf dem boll das Verschwinden dieser Schulden 
und behufs Kontoausgleich den ßestbestand dieser Schuideo, die auf 
dem Soll von diesem Konto verschwinden und auf dem Haben des 
Bilanz-Kontos entstehen, um dann nach erfolgtem Kontoabschluß auf 
dem Soll^desBilauz-Koiitos a's Schulden zu verschwinden und auf dem 
Haben des Koutokorrent- Kontos als solche zu entstehen. — Eine gute 
Arbeit ist nun für den Schüler die Atti^atbeitung eines Kontokorrent- 
Kontos der Piaxis. 

Auf dem Kontokorrent-Konto als Besitz-Konto können auf dem 
Haben die Buehforderuujen des Verwalters an die VVarenabnelimer 
Dicht nur verschwinden durch Zahlungen, Skonto-Kürzitn?eu, ßück- 
waren u. s. w., sondern auch noch durch Fortnahme dei' auf der Soli- 
Seile euthaltenen zweifelhaften nnd verlorenen Forderungen. Die zweifel- 
liaften und verlorenen Forderungen verschwinden dann auf der Haben- 
Seite des Kontokorrent-Kontos alsBesiiz des Vei-walters und entstehen 
als Forderungen des Verwalters au die Kunden aufs Neue auf dem Soll 
des Kontos lür zweifelhafte Fordern gen, das aucli zu den Besitzkonto 
gehört, auf dessen Haben die verlorenen Forderungen verschwinden und 
aut dem Soll des Kontos tür verlorene Forderungen, einem Verlustkonto, 
als positive mathematische Verhältnisse zwischen Verwalter und Be- 
sitzer entstehtn, auf dem Haben wieder verschwinden, um dann aufs 
Neue als Forderungen des Verwalters an den Besitzer auf dem Soll 
des Gewinn- und Verlust Kontos wie jeder andere Verlust zu entstehen. 

Durch Ausaibeitung eines Kontokoirent- Kontos nach meinem 
Muster, aber mit RiicksiOit auf vorhandene zweifelhafte und verlorene 
Foiderungen, sowie duich Aufmachung je eines Kontos für zweifelhafte 
und für verlorene Forderungen, lernt der Anfänger den Unterschied 
zwischen Besitz- und Verlust-Konti, also den unterschied zwischen 
wü'klichen Fordeinngen des Verwalters an die Kanden und zwischen 
Forderungs - Verh'ältnissen des Verwalters an die Besitzer grändlich 
verstehen. 

Daß es in den Kahmen dieses Aufsatzes nicht paßt, uns über das 
Stimmen des Kontokorrent- Kontos dieses Schmerzenskindes unserer 
Doppelbuchführung, zu unterhalten und ebenfalls daräber zu reden, 
warum wir nicht statt dieses Doppelkontos stets je ein Bachforderun gen- 
und Buch Schuldenkonto führen können, ist leicht begi'eillich. Die Be- 
sprechung der Konti hat füi" uns einen anderen Zweck. 

Sehen wir uns um in der Praxis, so finden wir auch noch als 
Doppelkouto das Hypotheken- Konto, das aber auch unter dieser dann 
nicht klaren Bezeichnung meistens als Schuldenkonto geführt wird. 

Als Besitzkonto müßte es heißen Hypothekforderungen - Konto 
oder Konto eigener Hypotheken; als Schuldeukonto Hypothekachulden- 



KoDto oder Konto fremder Hypotheken; als Doppelkonto iasäe ich mir 
die BezeichouDg Hypotheken-Konto gefallen. 



Das Hypotheken-Konto als Besitzkonto für den Unterricht. 
Süll Hypothekfoiderungen-Konto Haben 



!l. Hypothek für E. Nie-; 

j meyer, hier -f- 4- A1k.J40.ÜOO 



1905 il 

I l./l. 'Vortrag der Hypothek- 1 ; 

I I forderung + + Mk. | 4000 i- 



1904 1 i; 

31./12. 1 Ausgleich der Hypothekf. J i 

j a. d. Soll -f- — Mk. 40.000 |— 



Soll 


Hypotliekschulden- Konto ' Haben 


1904 

31./ 12. 


a.d. Haben Mk, 


1 
20,000 1- 


mo4 1 ! 1' 

l./l. , 1. Hypothek von Hans !' 

Heine, hier — -f- Mb 20.000 1]— 








l.n. Vorlrag der Hypothek- 1 i 

schuld — -1- Mk. |30.000 1 - 



Soll 


Hypotheken-Konto 


Habet) 


! 1904 
1 l.'l. 

,il./12. 


1. Hypothek für Karl 

Sander, hier + + 
AuBgl.d.Hypothekschuld 


30.000 
!0.(t00 


- 


1904 
!./l, 
J1./12. 

190ä 

l./l. 


1, Hypothek V P.Bartels. 
hier 1- 

ÄDsgleich der Hypothek- 
forder. a. d. Soll + - 


10.00. :— 
30.000 !- 




Mb 


4.0UO 


- 


Mb 


40.000 1- 


' 1905 

l./l. 

i 


Vortrag der Hypothek- 
forderung + -f Mb. 


SÜ.OÜO 


- 


Vortrag der Hypothek- 
schuld — + Mk. 


10.0 :o-~ 



Der Lesei' wolle vorstehende Konti in solche füi- die Praxis um- 
ai-beiten, über die Vei'mog:eusYerüiidei'tin^ und darQbei' naclideuken, üb 
eine oder zwei Bechnuiig&fuhiungen hiebei in Betracht kommen. 

Zar Bespiechang kommt nun das Bilanz -Konto. Ohne eine Ei- 
Öffnungs uud ohne eine Schlnßbitanz werden wir nicht fertig, infolge- 
dessen enichten wir auch a:s Doppeikonti das Eröttauugsbilanz-Konio 
und das Öchiußbilanz-Konio. Beide Doppelkotiti giänden sich auf die 
Anfangs- und End-VermögeuS'Bilauz Icli beginne mit der Besprechung 
des Eröffnungsbilanz -Kontos, dem ich die Eröffnungsbilanz der Firma 
Karl Schäfer, Kailshafen am 1. Juli 189Ö zu Grunde lege. 

Der Zweck der Ffthning eines Eiöffnnngsbilauz- Kontos darf dem 
Buchhalter vor allem nicht unbekannt sein; kennt den wahren Zweck 
wohl jeder Huchhaltuugsbefliasene? Dieses Konto ist nämlich nicht so 
leicht zu verstehen; es erfordert ein Sich liinein vertiefen infolge seiner 
EigenaHigkeit. 



^H)0^lc 



Wir gehen nun einmal lein Schablonen mSßig z« Werke, bilden 
auf Gi'uud erwähnter Eroffntiugsbilauz die bekanateii 3 Eröffauugs- 
bilanzkonto-P Osten : 



Juii 1. 


Verschiedene Konli Soll 
Bilanz- Konto Hab>^n 
unsere Aktiven auf nacbsteh enden Konti 
Kassa-Kto. Soll 
Wertpapier-Kto. 

Bilanz-Konti. Soll 

Verschiedene Konti Haben 

unsere Passiven auf naobfsiigendidn Konti 

Kontokor rent-Kto. Haben 

Äkieple-Kto. 

Bilanz-Kto. Soll 
Karl Schftfer. Kap.- Kto. Haben 
ReinvermÖgen 


Hk 


71C-— 
5.610 — 




Mk. 


7.1C0- 




Mt. 


1.600^ 
750-— 




Mk 


52.350-— 










Mk. 


18.700-— 



Der Uebertrag ei-folgt and das ErÖfiDangsbilanz - Konto liegt in 
folgender Gestalt vor uns; 

Soll Eröfibungsbilanz-Konto Haben 



1904 I 
Jali ]. ' 



An Kontokorrent-Kto. 
. Akzepte- Kto. 

. Hypotheken- Klo. 
Darlehnskapital-Rto. 



l.eCKit- 
750|- 



P« Kassi-Kto. 
, Wertpapier- Klo. 
, Wechsel- Kio. 
, Waren-Kto 
, Einrichtvirgs Kto 
, Kontokorren t-Kt'j 

. HauB-O.GruDdsL-Kti 



ö.filO- 

1.830- 

s.gen - 
i.ia - 



Die zu dem Soll vorstehenden Bilanzkontos in Beziehnng stehenden 
Sclinldenkonti nnd das Kapital-Konti sind entlastet; die dem Haben 
gegenüberstehenden Besitzkonti zeigen Belastungen. 

Man stelle sich nun die SchlnObilanz der Firma Karl Schäfer, 
Karlshafen am 30. Juni 1900 vor, bilde die erfoi'dei liehen 3 Schlnß- 
bilanzkonto-Posten und übertiage sia auf das zu eiöffoende Schluß- 
bilanz- Konto. 

Und nach eifolgter Betrachtung wird uns sicher der Zweck beider 
Doppelkonti recht verständlich sein; wir sagen: 

Das Eröffnungsbilanz-Konto bezweckt, die Besitzteile der Ver- 
mögetisbilanz auf seinem Haben verschwinden und anf dem Soll der 
Einzflbesitz-Konti entstehen zu lassen; feiner die Schuldenteile der 
Veimögensbilanz auf seinem SuU verschwinden und auf dem Haben der 



EiDzelschnldeD-KoQti entstehen zu lassen; und zam Schluß das sich er- 
gehende anfängliche Keinvermögen der Vermögensbilanz auf seinem 
Süll verschwinden und auf dem Haben des Kapitalkontos entstehen zn 
lassen. 

Nun verstehen wii- das Ej-ötfniingsbilanz-Konto schon besser: es 
weiden aut seinem Haben veischwindende Besitzteile des Verwaltei-s 

(+ — ) auf seinem Soll verschwindende Schuldenteile desselben { ) 

nnd das versehwindende negative mathematische Verhältnis des Ver- 
walters zum Besitzer (-:- — ) bewertet. Hat dieses Doppelkonto also 
ein Anteclit auf den Namen Konto, auf dem nur verschwindende = + 
an'i — = Größen zur Hewertuug gelangen? Es muß darüber geredet 
werden, denu ein junger Buchhalter hält doch die Habengrößen eines 
solchen Doppelkontos für entstehflnäe Besitzteile uud die Sollgrößen 
für entstehende Schuldenteile. Und da gibt es dann einen großen Miß- 
klang, denkt er daran, welche Werte über die Soll- uud Haben-Seiten 
unserer Emzel-Besilz- nnd unserer Einzel-Schulden-K uti gehen. 

Wir unterlassen aber auch nicht, uns darüber zn freuen, daß uns 
die materialistischen Ansdiücke Entstehen und Verschwinden so ¥01*- 
zügliche Dienste erweisen. 

Nur Abschied nehmen von der alten Heimat der Personifikation 
und mit Freuden den Boden der neuen Heimat des Materialismus 
betieten ! 

Das ist unser Mahuruf, wenn wir weiter kommen, wenn wir unser 
Ziel endlich einmal en eichen wollen ! — 

Und nun zum Schtnßbiknz-Konto. 

G-.eiclieu sich in Form nnd Inhalt die Eröffuungs- nnd die Schluß- 
bilanz, so können sich unraÖg:lich gleichen die Doppelkonti dieser beiden 
Bilanzen, weil ihre Zwecke grundverschieden sind. 

Das Scblußbilanz-Konto hat deu Zweck, die Besitzteile der Vei- 
mögensbilanz auf dem Haben der Einzelbesitz- Konti verschwinden and 
auf seinem Soll entstehen zu lassen; ferner die Schnidenteile der Ver- 
mögensbilanz auf dem Soll der Einzelschul den- Konti verschwinden nnd 
auf dem Haben dieses Doppelkontos entstehen zu lassen; uud zum 
Schluß das sieh ergebende schließliche Eeiuvermögeu auf dem Soll des 
Kapitalkoutos verschwinden nnd auf dem Haben dieses Doppelkoutos 
entstehen zu lassen. Verdient auch dieses Doppelkonto wohl die Be- 
zeichnung Konto? Ein Doppelkonto, das nur entstehende + = n. ^ = 
Größen bewertet? Eigentlich niciit! Aber der Lichtseiten wegen bin 
ich doch für Beibehaltung beider Doppelkonti; und man wird sich stets 
auf meinen Standpunkt stellen, wenn man sie wirklich versteht. 

Das Schluß-Bilanz-Konto ist das Konto des Ergebnisses der Reeh- 
nungsfähruDg über das Geschäftsvermögen des Verwalters, dem gegen- 
öler als Doppelkonto und Konto des Ergebnisses der Eechnuugsfühiuag 
über die Privatvermögensforderung des Besitzei« das Gewinn- und 
Verlustkonto steht, das wii- nach unserer Theorie bespiechen wollen; 
wenn wir einige seiner Hilfskonti, die auch Doppelkonti sind, nach 
unserer Theorie betrachtet haben. Ich meine die auf dem Gebiete der 
Rechnungsfühi-ung: über die Piivatvermögensforderung liegenden Doppel- 
konti Zinsen-, Skonto- und Diskonto-Konti. 



Das Zinseu-KoDto als Doppelkoato für den Unterricht: 
Soll Zinsen- Konto Haben 



&>/. Zmapnverg.voiiMk.5000.- 

&n E. Petera, hier + + 

4"/» ainBenvBTg, t. Mk. 10.000.— 

an F. Bing, Heraberg -|- + 

BPh KapitalzmaenverKUiuigTOD 

Mc. 50.000-- an d. Bm. + + 


250 

«0 
2MI0 


- 


S-'^ZinsenvCTg. von Mk. 4000.— 
von A. Lohns, hier — + 

von P. Ey,felii -r + 
5»/. ZinsenvergUtimg für Ent 

nähme des Besiuere — + 
Zar Kasaa genoroinene Zim- 

SaU-Aoagluch (Verlust) . . . 


200 

135 

100 

100 
2575 


- 


Mk. 


3150 


— 


Mk. 


3150 


- 















Oaa Zinaen-Konto als Doppelfconto derPraxis (Zeitgeschäftsverbuchung) : 

(TagesflbertrHgnng:.) 

SolN Zint^eD-Kont ' Haben 



.An £. Feteza. hier 
„ *•. Hing, Herzberg 
„ h. 'S««!«, 'l>rivat-KonUi 

1 


250 
400 

250 J 


- 


.Per i. UJJmB, hier 
„ ,1-. .Ey, KWn 
. L. 'Bntbe, Privat-Konto 
. Kassa-Konto 
, Verlust- u. Gewinn-Konto 


200 
135 
100 
140 
257Ö 


z 


m.. 


3150 


- 


Mk. 


3t60 


- 















Das Diskont-Konto als Doppelkonto für den tfnterricht: 
Soll Diskont - Konto Kaben 



A. Len2, tor + -|- ' 


30 




B. Söhnlein, hier — -J- 






Wechsel - BiskonlvergQhing an 
M. Stein, Berlin + + 


20 




R. Bertram, Hannover -r -|- 


60 


_ 


Wechsel- DiBkonUergQtnng an 
a Klein. Breslau + -}- 


40 




Wechsei-DiskontvergütunK /on 


40 


_ 


Haben-Auagleich (Gew.) — — 


60 


— 









Mk. 


150 


- 


Hk 


150 


- 















DasDiskont-KontoalsDoppelkontiderPraxis(Bargeschäftsverbuchung): 

(Tagesllbertragung:.) 

Soll Diskont -'Konto Haben 



\ An Kassa-Konto 

! . Verlust- u. Gewinn-Konto 


30 
20 
40 
60 


- 


Per Kassa-Konto 


50 
GO 
40 


- 


Mk. 


150 




Mk. 


150 


- 


, 






\~ ~l 
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Das Skonto-Konto als Doppelkonto für den Unterricht: 
Soll Skonto -Konto Habeo 



2«,.'o Skontoverg. j.n P. Lanbe, 
hier + + 

2"/o Skontoverglltnng an A. Nie- 
meyer, Höxter + + 

2°/o SkonlovergOtnng- an Job. 
Lieben, KasBel + + 

Haben-Ausgleich (Gew.) — — 


10 

18 

12 
100 




S»/» Skontoverg. vun K. Flock, 

Aachen — + 
2»/o Skonlover'. von L. Flohr, 

Mainz — + 
2»/o Skontoverg. von M. Stand, 

Remscheid -r -i- 


30 
60 
50 


i 


Mk. 


140 


- 


Mk. 


140 


- 


1 
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DasSkonto-Konto als Doppelkonto der Praxis (Zeitgeschäftsverbuchung): 
(Monatsübei'tragiuig:.) 



An Kontokorrent-Konto 
, VerlusI- u. Gewinn-Konto 


48 
161 
72 

168 


5« 
20 

— 
30 


Per Kontokorrent-Konto 


80 
100 
160 
HO 


-; 


Mk. 


45ü[ — 


Mk. 


460 


'1 

















Alle 3 Doppelkoiiti zeigen ans in ilii-em Soll Eohvei-luste in Form 
von ForderuDgsvei'hältaisseu zwischen Yei-walter uüd Besitzer; in ihrem 
Haben Kohgewinne in Gestalt von SehuldverhäitDissen zwischen Ver- 
walter und Besitzer. 

Beim Bilanzieren des Zinsen-Kontos zeigt sich im Soll ein Mehr 
von Mk. 2675. — , das wir ins Haben als verschwindenden bnchmäßigen 
Reinzinsenverlust stellen, damit er im Soll des V«ilust- und Gewinn- 
Kontos als reiner Zinsen-Verlust im Beaondern, aber als roher groüer 
Allgemein-Yerlast entstehen kann. (Fortsetzung siehe nächste Seite.) 



Soll 



VerlBst- und 



Verlust durch Beleuchtung und Heizung 

„ „ Konzert und Theater 

„ „ verschiedene Unkosten 

Löhne 

„ , Zinsen 

„ „ KursverJost bei Wettpapieren .... 

. „ Abschreibung auf Maschinen .... 

auf Wäsche ..... 

„ ,. , auf Glas und Porzellan 

„ , a. Möbel u. GerStschaften 

auf Gebäude 

Uebertrag des Reingewinnes vom Haben dieses Kontos 
auf das Haben des Kapital - Kontos -^ 
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Beim Abschließen des Diskont- Kootos Aas 3eg:enteilt im Haben 
Koh-Diskont-Gewinne von Mk, 150. — im Gewände negativer mathe- 
matischer Verhältnisse zwischen Veiwalter nnd Beeitzer; im Soll Roh- 
Diskont- Verluste von Mk. 90. — im Kleide von Forderungaverhältnissen 
zwischen Verwalter und Besitzer. Erstere übei'flügeln um Mk. 60^^ die 
Letzteren ; daher ergibt sich im Soll ein verschwindender Rein-Diskont- 
Gewinn von Mk. 60. — , der auf dem Haben des Verlust- und Gewinn 
Kontos als roher großer AUgemein-Gewinn entsteht. 

Dasselbe Ergebnis beim Skonto-Konto. 

Da diese 3 Doppelkonti beim Abschluß dem großen Verlust- nnd 
Gewinn-KoDti ganz und gar gleichen, so wolle man meine Erläntei-nngen 
tthtr den Abschluß dieses Haupt- Verlust- und Gewinn-Kontos auch bei 
dem seiner , Hilfs- oder Nebenkonti zu Gnmde legen. 

In der Praxis macht man oft den Bestimmungen der Piinzipalität 
uder den Auffassungen des Buchfiilii-eudeu gemäl3 ans vorstellenden 
3 Doppelkonti ein «iuziges: das Zinsen-, Diskont- und Skonto-Konto, 
oder zwei: das Zinsen-Konto und das Diskont- und Skonto-Konto. Auch 
verschiedene Arten Zinsen-Konti kennt die Praxis; es richtet sich doch 
eben ganz und gar nach den Ursachen der Verluste und Gewinne, and 
wie bereits erwähnt, nach den Befehlen des Geschäftsbesitzers und 
nach der theoretischen Bitdung des Buchhalters. Die Hauptsache ist 
jedoch die, daß der Lernende die Quellen solcher Verluste und Ge- 
winne erforscht, daß er sich fragt: Wie entstehen nun eigentlich solche 
positiven und negativen mathematischen Verbältnisse zwischen Ver- 
waltet' nnd Besitzer auf diesen Doppelkonti unter Berücksichtigung 
unserer Theorie? (Verlust- a Gewinn-Konto siehe unten) 

Zum richtigen Verständnis dieses Doppelkontos, — wie kommt 
dem nicht nur praktisch ei'fahrenen, sondern auch dem sich in die 
Theorie versenkenden Bachhalter unsere wissenschaftliche Betiachtung 
über die Begriffe „Gewinn" und „Verlust' zu statten! 

Unser Buchhalter soll ein junger Buchhalter sein, der zum ersten- 
male ein Gewinn- und Verlusl-Konto in der Praxis aufstellt and zwar 



iewinn-Konto 




Gewinn durch Bierverkauf ... 

„ Weinverkauf 

Verkauf verschiedener Getränke 

, „ Speisen-Verkauf 

Zigarren-Verkauf 

, - Postkarten -Verkauf u. b. w . . . 

, „ Saalmiete 

Garde rohen gel der 



.Coot^lc 



in eiamn Bestaarast mit g^roßem Saalban und KoDzertg;arteD, das Eigen- 
tHDt eines Einzetbesitzei-s ist. Mit etwas Herzbekleumuflg' ist er an die 
Abschlußatbeiten gf^aogeii. Freilich ist er ein etrebsamei' SchOier, der 
nicht als Fakturist oder als zweitei- Bucbha.ter gi-au wesdeo wollte: 
er wagte es, emeu eietea Bachhaltei-- und Kassiereiposten anzuDehmeu; 
hatte seilte Buchfüiiruagehe^te ans d«r Zeit dies BesncUs der kaul- 
BifeHÜscb«fi F<»tbildiitegSBehi^e für seine spätere Laufbahu aufbewahrt 
OQd alle hauptsächlicheD Sk'läuterongeii aeiues Lehrers Kbei' dea Ab- 
schluß in einem Notizbache veimerkt. 

£r betrachtet das in der Fortbildungsschule aufgestellte Qiewinn- 
ujud Verlnst-Konto, das im Soll alle Rohverluste uud im Haben alle 
Bohgiewinne aufweist. 1» seinen Notizen findet ei- aiieh die glriäuteruDg 
seines Lehrers, daß das Oewinu- and Vei'lust- Konto aas vgrst&hendem 
Grunde von rechtswegen Verlust- und Gewinn -Konto heißen wüßte. 
Aber ein weiteier Vßi-^erk belehit ihn, daß sein Lehrer trotzdem die 
Bezeichnung „Verlust- und öewinn-£onto" nicht f»r richtig hält, wbü 
ja doch der Beingewiuu, also die wirkliche PrirstkapitalsTermebi'aDg, 
auf dem Soll zur Verbuchaog gelangt. Sowohl das in seinem Schut- 
hauptbuche aufgestellte, dem der Piaxis gleichende Gewinn- und Ver- 
lnst-Konto, wie aocb das iu einer Zeitnug veröffentlichte können ihm 
das Wesen dieses Doppelkontos nicht ergiilnden. Nach den Gesetzeii 
unserer Theorie geht w zunächst zwecks Klai'Oiachung der Begriffe 
„Gewinn" und „Vei-lnst" nnseren Weg und stellt dann voi-stehendes 
GewioQ- und Verlust-Konto auf, wie es aus pädagogischen Grönden 
zn empfehlen ist. 

Der Buchhalter sieht nun das Verlust- und Gewjw-Kioato mit 
ganz anderen ä ugeu an: ihm sind die Begriffe „Verlust" und ^Gewinn' 
klar-, die Form Ihr^ Vei4>uchaDg versteht er, und er behauptet mm 
nicht bloß, sondern beweist es wissenschaftlich, daä dieses Doppelkonto 
vom Oesichtspunkte der Buchhaltung ans unbedingt „Vwlnst- und Oe- 
winn-Eonto ' genannt werden müsse, und wie begründet er es nacli 
unserer Theoiie? 

Das Verlost- und Gewinn-Konto weist im Haben Bohgewinne von 
Mk. 218.810 70 auf; im Soll Rohverloste von Mk. 208.239 54; folglici 
als Uotai'schied Mk. 10.57ri6 Beiogewinn. 

Blittbe dieses Doppelkonto unabgeschlossen am Jahresschlüsse, so 
bliebe auch der Wert des Beingewlnnes eine unbekannte, Tersteckte 
Größe auf dem Haben dieses Kontos, die man zn Anfang des neuen 
Geschäfts ahres aber ganz selbstverständlich im Falle eines Weiter* 
bestehens auf dem Haben desselben Doppelkontos als neu entstehenden, 
dem wirklichen Eeingewinne gleichensollenden buchmäßigen Beingewinn 
buchen würde odei' als kapitalisierten Bein^ewinn auf dem Haben des 
Kapitalkontos; also stets auf dem Haben. 

Denkrichtig folgern wir: gehört der Bohgewinn ins Haben, so 
erst recht der Reingewinn. 

Und die Begillnduug unserer Theorie?: Erscheint schon jeder 
Bohgewinn, also keine reine Kapitalsvermehruug, in der Bnchungs- 
gestalt eines Schuld Verhältnisses zwischen Vei'walter und Besitzer, so 
verlangt erst recht der Keingewinn, die reine Kapitalsvergrößerung, 
diese Buchungsweise. 
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Die Technik der BuchhaltUüg fordert aber vom Bnchlialter uo- 
bedingt einen Abscblnß dieses Kontos. Absciiluß-Kennzeicheu : Äbschluß- 
Liniatur und 2 gleiche End- Gesamtsummen auf beiden Seiten. Und des- 
halb zwingt uns der Abschluß, in das Soll einen Wert zn stellen, der 
ja fieilich dem Werte des herausgei'echiieten Geingewinnes gleicht, den 
wir so ganz gedankenlos sprachlich und in den Mensual- oder Journftl- 
buchungen auch schriftlich mit Reingewinn bezeichnen. Reingewinn, 
also entstehender Keingewinn? Und auf dem Soll des Verlust- und 
Gewinn- Kon tos? 

Ja, dann wäre es sicher eine Zurücksetzung für das Gewinn- und 
Verlust- Konto, es Verlust- und Gewinn-Konto zu nennen: nicht dem 
Roh-Verlnste, sondern dem Rein-Gewinne kann nur das Recht eines 
Täufers dieses Kontos zuerkannt werden. 

Aber wenn ich nun behaupte, die Auagleichsaumme von Mk. 10.571'16 
im Soll ist der vom Haben buchmäßig verschwindende and ani dem 
Haben des Kapital -Kontos im Gewände einer Kapitalsvergrößeruog 
buchmäßig entstehende Reingewinn, dann wird diese Behauptung 
auch im Emklange stehen mit den Grimd- und Bnchungsgesetzen unserer 
Theorie. Auf dem Soll Rohverluste und der verschwindende Reingewinn 
in der Bnchungsform positiver mathematischer Verhältnisse zwischen 
Verwalter und Besitzer; auf dem Haben; Rohgewinne im Buchungs- 
gewande negativer mathematischer Verhältnisse zwischen Verwalter und 
Besitzer. 

Rohver!u&te und der verschwindende Reingewinn haben gleiche 
Wirkungen, also auch gleiche Buchungsursachen. 

Vom theoretischen oder nnterrichtlichen G-esichtspunkte aus müssen 
wir unbedingt dieses Doppelkonto Verlust- und Gewinn-Konto nennen. 
Dud deshalb kann ich auch Dr. Hugo Balg, Reval keineswegs zu- 
stimmen, wenn er in seinem Aufsatze (Juli-Nnmmev 1900 d. Zeitschrift) 
über das Gewinn- und Verlust- Konto darlegt, daß es auch nicht voll- 
kommen richtig sei, logischer Verlust- und Gewinn-Konto statt Gewinn- 
uud Verlust-Konto zu sagen, denn der den Reingewinn dar- 
stellende Saldo befindet sich stets links, wfirde also 
unter die Bezeichnung Verlast fallen. 

Klar kommt in diesen Worten zum Ausdruck, daß Dr. Balg 
diesen Kontoausgleich für den entstehenden und nicht für den ver- 
schwindenden Reingewinn hält 

Es muß ja entschuldigt werden, wenn man auf Grund der ober- 
flächlichen, gedankenlosen Praxis den Ausgleich dieses Sammelkontos 
als den entstehenden Reingewinn betrachtet nud wenn man als Schrift- 
steller es auch einmal ebenso macht. Aber auf Grund der Tatsachen, 
daß das uns gesteckte Ziel noch in nebelgrauer Peine liegt, daß wir 
immer noch unverdrossen säen m'lssen, wenn w r wirklich ernten wollen, 
mössen wir uns den Theorien unserer Doppelbuchhaltung mit unermüd- 
lichem Fleiße widmen, die Doppelbuchhaltung immer mehr zur Wissen- 
schaft erheben und dann nach den Befehlen der Wissenschaft alle 
Fehler, auch die verborgensten, zu entdecken und zu beseitigen suchen, 
80 weit natürlich, wie es die Praxis gestattet. 

Was ich sonst noch über das Gewinn- und Verlust - Konto zu 
sagen hätte, nimmt mir Dr. Balgs herrlicher Aufsatz ab, den man immer • 
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wieder lesen kann und der allen Lesern zum Durchlesen hiermit emp- 
fohlen sei. 

Wie ich in der Zweiküntenreihentlieoiie und in dei- Berlinerschen 
G^esch&ftstheorie die Doppelkonti von kar-rer Dauer oder die tiansi- 
torischen Konti besprach, so will ich auch uater Beilickäichtigung dieser 
Theorie eine Besprechung solcher Kouti nicht unterlassen, sind doch 
auch wieder in den Tagen der Äibeit anregendere ßedanken gekommen. 
Und ich will ferner zu beweisen versuchen, daß man transitorische 
Posten bilden und transitorische Konti führen kann, ohne pei soualistisches 
Bereich zu betreten, ohne also von empfangenen Leistungen and ge- 
gebenen Gegenleistungen zu sprechen. 

Einige Beispiele zur Erklärung der Bachaogen transitorischev 
Aktiva: 

Die Fü-ma Adolf Schmidt & Ko., Bremen, hat am 30. Juni Bächer- 
abachlnß. Im ersten Dritte! des Monats Juli veieinnahmt sie in bar 
Mk. 800-— als Miete für das 2. Kalender- Vierteljahi- und Mk. 350-10 
als Zahlung i&r elektiisches Licht an Dritte im Honat Juni. Da beide 
Bai'einnahmen im Juli das veiflossene Kechnnngsjahr betreffen, so sind 
sie als fttr den Verwalter der Fiima wirklich entstandene, aber noch 
nicht buchmäßig dargestellte Fordeiungen unter den Aktiven der Jn- 
ventui" der Firma als transitorische Aktiven zu bewerten. 

Das Haus- und Qrundstück-Unkosten-Konto hat vor dem Inventar- 
tage folgendes Aussehen: 

Nr. I. 



Soll 



Haus- und Gmndatüek- Unkosten-Konto 



Haben 



HausauBbeBserungen, 

Steuern n. b, w. -j- + 
HypolhekzinBen + + 



Vsteinnahnite Mieten - 



Durch den bekannten Bilanz -Konto -Posten am 30. Juni bringen 
wii' den im Juli erst vereinnahmten Mietewert von Mk. 800' — als eme 
in der Inventur bewertete Fordeinng des Geschäflsverwalters an den 
schuldeuden Mieter auf dem Soll des !Sammelkontos Bilanz-Konto zar 
Darstellung. Ist sie hier entstanden, so mul3 sie doch auf dem Haben 
eines anderen Kontos, und zwar auf dem des Haus- und Ginnilstiiclt- 
Unkosten-Kontos verschwunden sein. 

Das Hans- nnd Grundstfick-Unkosten-Konto. nach erfolgter TJeber- 
tragung des Bilanz-Kouto-Poatens und slattgefundenem Abschluß: 

Nr.a. 
Soll Haag- und Grundstfick-Unkosten-Kooto Haben 




cy Google 
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Wäre der Abschluß des 1. Kontos ei-folgt, so erhielten wir in 
seioem Haben einen Haus- und Qrnndatück-Hein gewinn von Mk. 11.500' — , 
welche Snmine wir im Soll dieses Kontos als kuntomäQig verschwindenden 
Keingewinn znm Eontoansgleich benfitzteo. 

Das Konto ei'hielte dann folgendes 



Soll 



Nr. 3. 
Hans- und Grnndstück-Unkosten-Konto 



Haben 



Steuern u. b. w. + -|- Hk. 
Hypotheklinsen + '+ 
Gewinn vom Habitn zvm 

Ansgleich - - . . . . 


2.420 
12.080 

11.500 


- 


Vereinnahmte Mieten —r ■+■ 

Mk. 


— 

26.000 


- 


Hk. 


26.000 


_ 


m? 


26.000 


_ 








\ 1 







Ein reines kleines Verlust- und Gewinn - Konto liegt vor ans. 

Warum? weiß der Lernende. 

Das nach dem Inrenturtage wirklich abgeschlossene Hans- una 
Grnndstflck-'UnkosteQ-KoQto unterscheidet sich aber von dem um* ideal 
abgeschlossenen dadurch, daß wir auf seinem Haben eine Rest-Miete- 
fordeining des Vei-walters an den Mieteschuldner von Mk, 800- — ver- 
schwinden lassen. Wieder ein ßiickschluß: lassen wir kontomäßig eine 
Rest- Mieteforderung von Mk. 800' — auf diesem Verlust- und Gewinn- 
Konto verschwinden, so muß unbedingt auf dem Soll desselben Kontos 
die Entstehung einer aolchen im gleichen Werte stattgefunden haben. 
Wii' suchen diesen Wert im Soll, finden ihn aber nicht-, können ihn 
auch unmöglich finden, da er keine sichtbare Soll-Größe auf einem Ver- 
last- und Gewinn-Konto sein kann, sondern eine mit den Sollwerten 
Mk. 2420— und Mk. 12.080—, den Forderungen des Verwalters an 
den Besitzer, verschmolzene Größe, die eine Fnrdening des Verwalters 
an den die Miete nicht bezahlt habenden Kunden darstellt. Der Wert 
der auf dem Haben verschwindenden Mietefor:)erang scheidet von dem 
Werte des Gesamtverlustes von Mk. 14.600— auf dem Soll Mk. 800-— 
als entstandene Mieteforderaog aus, so daß das Soll einen Gesamt- 
Verlust von nur Mk. 13 yoO- — , aber dafür eine entstandene Mieteforde- 
mug von Mk. 800' — aufweist. Das Konto müßte dann wie folgt aussehen ; 



Soll 



Nr. 4. 
Hana- und Gnindstttck-Ünkoaten-Konto 



I Unkosten iDsgesamt -{- + Mk. 
' ßeet-Mieterorderung + -|- „ 
I Gewinn vom Haben zum 

L Ausgleich - 



Mk. 



Vereinnahmte Mieten - 



Rest-Miete forderang zi 
Ausgleich -| . 



r 

Ein Doppelkonto ist jetzt entstanden, das ein Verlust- und Ge- 
winn-Konto and ein Besitz- Konto daistellt. Beweis: Das Soll des Ver- 
lost- und Gewinn-Kontos zeigt Werte des Verlust-Entstehens ( + +) von 
Mk. I3.700-— und des Gewinn- Vei-schwindens (-: ) von Mk, i2.300'— ; 
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das SoUdeB Besitz-Kontos eioea Weit des Entatebeua der Uietefoi-de- 
Hing (-f- +) voo Mk. 800- — . Das Haben des Vei-lost- und Gewinn- 
Kontos einen Gewinn- Entstehnngs-Wei't (-:- ~f-) von Mk. 26.000-— anf; 
dos Haben des Besitz-Kontos einen WeH des Besitzvei-scliwindeus (-j- — ) 
von Mk. 800 —. 

Eine entstandene Forderung des Yerwaltei's an die Kandschalt 
(^-^-) Teimindei-t die entstandenen Forderungen des Venvalters an 
den Besitzer (+ +). Bas anf dem Soll des Hans- und Giundstück 
Kontos ansichtbare nitd nur anf dem Soll des Bilanz-Kontos siebtbare 
Aktivom von kui-zer Dauer verschwindet in der Rege] in den ei-sleo 
Tagen des 1. Monats im neuen Geschäftsjahre durch eine Bai'geldzahlung 
des Mieteschnldnei'S. Wirkung: Bargeld-Besitz-Entstehnn^ auf dem Soll 
des Kassa-Kontos (+ +) und Gewinn-Entstehung auf dem Haben des 
Haus- und Gi-undsttick- Unkosten-Kontos (-r- -!-)• 

Wie diese von mir für den Unten icht aafgestellten Hans- und 
Grundstttck - Unkosten - KoDti iu der Buchnngsfurm der Praxis sieb ans- 
nehmen, will ich in Nachstehendem den Fieuuden dei doppelten Bnch- 
fttfarODg zeigen. 



Nr. I. 
Hans- und Giundstück-Uokoi^teu-Konto 



An Kassa-Konto . 



Per Kaäsa-Konto 



Nr. 2. 
Soll Haus- und Gnindstück-üukosteH-Konto 





Au Kassa-Konto . . . . Mk, 

„ Gewinn- u. Verlust- 
Konto : 


2.420 
1S.080 

i2.aoo 


- 


Per Kassa-Konto . . . Mk. 
, Bilanz-Konto . . . „ 


26.000 - ' 
800-' 

j 




Mk. 


26.800 


_ 


Mk. 


26.800 - ; 















Nr. 3- 
Soll Haus- und Giundstiick-Unkosten-Konto 




Nr. 4- 
uud Giundsludc-Unkosten-Konta 



Ad Kassa-Konto . . . . Mk. 

, Tranaitorisches Aktiv- 
Konto , 

„ Gewinn- n. Verlust- 
Ko.to 


13.700 

800 

12.300 


- 


Per Kassa-Konto . . . Mk. 
. Bilanz-Eonto ■ . . , 


26.000 

800 


- 




Mk. 


26.800 


- 


Mk. 26.800 


_ 



















Wenn es dem Leser beliebt, so wolle er über das andere vorüber- 
gehende AktivQin, betreffend die im Juli erfolgte Zahlung für el(jt- 
ti'lsches Licht die in Betracht kommenden Eontobuchangen darstellen. 
Üebev ähnliche, diesen vorübergehenden Besitzen gleichende transitonscbe 
Aktiven verschiedener Geschäfte oder Fabriken bitte ich den Leser 
nachzudenken. 

Ich gebe noch ein Beispiel der Veibncbnng eines Besitzes von 
koraer Daner anderer AH, das den Leser wohl intei'essieren dür^: 

Dieselbe Firma zahlt Mitte Juni an einen ihrer Schriftleiter einen 
Gehaltsvorschuß von Mk 400' — , der am 31. Juli wieder zui-Ückgezablt 
Werden soll. 

Das Bedaktions-Eonto, über das die Gehälter der Schiiftleiter 
gehen, zeigt Monat Juni einen Gesamtverlnst von Mk. 4100' — , w&hrend 
das Soll eigentlich nur Mk. 3700-— Inr ausgezahlte Gehälter aufweisen 
dürfte; das Eonto sieht so aus: 



Süll 



Redaktions-Konto 



Haben 



30./6. 1 Gehälter + + Mk. 4100 — I 

Buclimäßig ist für den Verwalter an den Besitzer eine Forderung 
von Mk. 4100* — entstanden ; in Wirklichkeit aber nar eine solche voö 
Mk. STOO-—. Die Mk. 400 — Gehaltsvorschuß bedeuten doch für den 
Verwalter eine wiikliche Forderung au den Scimftleitei' (+ +). Diese 
Tatsache gibt uns Veranlassung, jenen Weiii in der Inventur unter den 
transitorischen Aktiven aufzuführen. 

Das Bilanz -Konto übei-nimmt in seinem Soll die Forderung des 
Verwaltei-s an den Schriftleiter von Mk. 400—. 



'0./6; GehaltsvorschnS an den 
I SchritU.N.N.-(-+Mk. 



400 



Wü- gehen nun wieder zni-ück: entsteht anf dem Soll dieses 
SatnraelkoHtos ein Besitz von Mk. 400" — , so muß ei* auf dem H'iben 
eines Einzel-Besitz-Kontos verschwinden. Es verschwindet aber dieser 
Besitz nicht anf dem Haben eines solchen Kontos, sondern anf dem 
Haben eines Verlust- Kon tos, Bedaktions-Konto genannt. 
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Soll 




EedaktioDS-Konto 


Haben 




30./6. 


Gehälter + + Mk. 


4100 


" 


30./6. Uebertrag eines Ge- 
halUvorsch.a-d. Bi- 
lanzkonto + — Hk. 


400 


- 





Da aaf dem Haben ein Besitzrerschwinden toq Hk. 400' — , so 
auf dem Soll ein Besitzentsteben von Mk. 400—. Sti-eing: g:enominen, 
mOfite das Soll also ä Wette aufweisen: 

Soll Redaktions-Konto Haben 



0./6. Gebälter a. d. Schrift- 
leiter + + Mk 
„ \ Gehallsvorscb. a. d. 

SchrifU.H.N.-t-+ „ 



Uebenrag des Gehalls- 
vorach a d. SchriftI 
N.N. a. d . Bi I anzkonto 
H Mk. 



400 



Daß wir einen Oehallsvorschnß des ver^OBseiien Bechnangs- 
jabres auf dem Soll eines Yerlast-Kontos buchen, ist also, da er ein 
Besitz fQi- den Verwaltei' ist und kein Verlust, eigentlich falsch. Der 
alleinige Qraad diesei' Hachungsai-t ist nm- die kurze Zeit des Besitz- 
bestehens. Würde der Vi,i-schaä erat nach Jahren zurückgezahlt, so 
würde selbstverständlich eine kleine laufende Bechnung für den be- 
treffenden Schriftleiter errichtet. 

Es wird aber durch die Yerbuchnng eines Besitzes auf dem Soll 
eines Verlust- Kontos dieses zu einem Doppel • Konto , das auch einen 
doppelten ÄbscbluiJ verlangt : als Verlust-Konto durch das Öewinn- and 
Terlnst-Kouto und als Besitz-Konto durch das Bilanz-Konto. 



Soll 



Redaktions-Konto 



Haben 



30./6. 


Gehälter an die Schrift- 

■*' (XX) _ 


4100 


- 


30./6. 


Soll d. Verl.- a Gew.- 
Konloa -i 

d. SchriftI. NN. a. d. 
Soll d. Bil.-Kta. H 


3700 
400 


- 


Mk. 


4100 


- 


Hk. 


4tOO 


- 















oder als Konto der Praxis: 
Soll BedaktioDS-KoDto 



S0./6. 


An KaBM-Konto 


4100 


- 


3D.;6. 


P«t V«l.- ». Gew.-Kto. 3700 
„ liilar,z-Kto. 400 


^ 


*lk. 


4100 


- 


Uk. 4100 — 1 










1 



Wiedei- anf dem Soll eines Verlustkontos die Entstehung und Ver- 
schmelzung zweier eutgegengesetzter Weite zu einem G«samtweite, den 
das Haben scheidet in eine verschwindende Verlust- und in eine Ter* 
schwindende Besitz-3rÖfl& 
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Leicht faßlich, wai-um diese Bucbnngfäart oder die Führimg eines 
Doppelkontos tür den Leraenden so schwer zu verstehen ist. Dainm 
möge sich der mit det* Bncbflihi-un^ Heschäftigende das Wesen solcher 
Doppelkonti, die je ein Verlust- und Besitz-Konto darstellen, recht klar 
machen durch Yerbuchung von Gehaltsvorschüssen an das kauimfionische 
Personal, von Lohnvoi-schtissen an das Arbeiter-Personal, von Frovisions- 
Torschüssen aD Beisende und Agenten nud von sonstigen Geschäits- 
nokosten, die schon im alten Jahre füi- das neue gezahlt wurden. 

Es erfolgt jet^t die Darstellung der VerbuchuDg transitorischer 
Passiven nach unserer Theorie. 

Die Fii-ma Adolf Schmidt & Eo., Bremen zahlte die schon am 
letzten Tage des alten Rechnungsjahres, am 30. Juni, fälligen Löhne 
und Gehälter erat am 2. Juli; die Honorare und Provisionen für ihie 
Mitarbeiter am 16. Juli; Kranken- und Invaliditätsbeiü-äge, Gebflbren 
för Reklame, Fernsprechgebühren, Gas-, Licht- und Wassergeld u. s. w. 
im 1. Drittel des Monats Juli. 

Ohne wieder von Leistung und Gegenleistung zu sprechen, haben 
wir nur die Tatsache zu Grnnde zu legen, dafi in Wirklichkeit am 
letzten Tage des alten Rechnungsjahres infolge nicht eifolgter, aber 
fäUiger Zahlungen des Verwalters an Driite für ihn Schulden von kurzer 
Daner an Dritte entstanden, aber noch nicht gebacht wai-en. Wenn wii" 
nun diese so kurze Zeit bestehenden Schulden des Verwalters an Dritte 
auf den betreffenden Verlust-Konti zur Darstellung bringen, so machen 
wir diese auch zu Doppelkonti. 

Ein Beispiel: Obige Firma hat am S. Juli Lohnzahlung von 
Mk. 634090, die schon am 30. Juni stattfinden mußte, weil sie noch 
fiii' die letzte Woche des alten Geschäftsjahres gilt. 

Des Lohn-Kontos Soll -Gesamtwert ist Mk. 72.917-10; oder der 
Verlust in Foim einer Fordening des Verwalters an den Besitzer be- 
trägt Mk. 72.91710. 

Soll LohU'Eonto Haben 



10 

Da der Buchhalter erst am 2. Tage des neuen Geschäftsjahres 
die für das alte geltende Lohnzahlung buchen kann, so bleibt der Ge- 
samtverlust auf dem Soll Mk. 72.91710; als Verlust - Konto zeigt das 
Lohn-Konto obige Summe. 

Wie wii'd es nun zum Doppelkonto ? Die Wirkung der am 30. Juni 
nicht erfolgten Lohnzahlung ist die Entstehung einer wirklichen Schuld 

des Vei-walters an die Ai-beiter ( h), die unter den trauhitoriscdien 

Schulden in der Inventur ihre Bewertung fiudet. Der Weg ist nun mit 
Hilfe des Bilanz-Konto-Postens leicht zu finden: Entstehung sämtlicher 
Schulden, auch der transltorischen, auf dem Haben des Büanz-Kontos. 
Folglich Verschwinden jener Einzel -Transitorialschuld auf dem Soll 
eines anderen Kontos und zwar auf dem Soll des Lohu-Kontos und E^t- 
stehen derselben Schuld auf dem Haben desselben Kontos. 

Ausseben des Lohn-Kontos nach ertolgter Uebertragnng des Bi- 
lanz-Konto-Postens und stattgehabtem AbschluH: 

^;oogic 



Soll 




Lohn- Konto 




Hab3U 


1904 
30./6. 

30.,T.. 


GcsamÜöhnev.l./7.1903 

bis 30,/6. 1904 +■ + 

Schuldv.Habenz.Ausgl. 

d. Schnlden-KU. 


72.917 
6.S40 


10 

90 


1904 

30./6. 


Schuldende Löhne für 

Juni 1- 

VerluBl V. Soll z. Ausgl. 

dea Ver).-K(s. -\ 


1 
1 

6.340 a;j 

72.917J10 


Mk. j 79.258 


- 


Mk. 


79.258:- 










1 



Dieses Konto als Konto der Praxis : 
Soll Lohn- Konto 



1904 
30./6. 
30./6. 


Aa Kassa-K nto 
„ Bilani-Konto 


72.917 
i 6.34Ü 


10 

90 


1904 
30./6. 


PerTransitor. Passiv -Kto. 
., Gew.- u. Vwl.-Kto- 


6.34Ü 
72.917 


» 


Mk. '79.258 


- 


Mk. 


79.258 


-1 


il 






1 





Das Doppelkofito Lohn-Konto ist uus aul Grund unserer TLeoiie 
klar: Im Soll: Entstehung: eines Qesamtverlustes von Mk. 72.91710; 
dem gegenüber im Haben: Verschwinden eines Gesamtverlustes von 
Mk. 72.91710, weil er auf dem Soll des Verlust- und Gewinn-Kontos 
mit anderen Verlustgrößen entsteht. 

Im Haben: Entstehung einer (ransitorischen Schuld von M. 6340'90des 
Verwalters an die Arbeiter, im Soll; Versehwinden dieser Schuld zum Aus 
gleich des Schnlden-Kts. Lohn-Kto, da wit ihr Entstehen mit anderen 
Schul den werten auf dem Haben des Gesamt-Sehulden-Kts. Bilanz-Kio 
buchen. Ein Verlust- und ein Schuldeu-Konto kommt zum Ausdi-uck. Eine 
Emchtung von Doppelkonli auf Grund der von mir angegebenen üb- 
rigen Vorgänge ist eine rec)it dankbare Arbeit; der Leser möge aucli 
noch andere Qeschäftsvorfälle ersinueu und ihnen entsprechende Doppel- 
konti eröffnen, sowohl Verlust- und Aktiv-, wie auch Verlust- nnJ 
Passiv-Konto. Vor allen Dingen mache der Leser sich die Vermögensver- 
ändej-ungen dabei recht klar, dann wird er finden, daß auch selbst solche 
verwii'i enden Doppelkonti die nebeneinander herlautenden Rechnungs- 
führungen unserer Doppelbuchhaltung deutlich eikenneo lassen. 

Als Duppelkonti nicht zu erwähnen vergessen möchte ich die- 
jenigen Besitz- Konti, die über Besitze Kechnung führen, die teils einer 
kleineren, teils einer gi'ößeren Abnutzung im Laufe des Qeschäftsjaiu'es 
unterwoi-fen sind, wie z. B. das Möbel- und Gerätschaften - Konto, 
Pferde- und Wagen-Konto, Hans- und Grundstück -Konto nud andere. 
Sind sie nicht auch Doppelkonti, da sie doch durch Bilanz-Konto nud 
dnrch Gewinn- und Verlust-Konto abgeschlossen werden müssen? 

Ein Beispiel: 
Soll Haus- und Grundstück-Konto Haben 



1903 
1-/7. 


Gesamtwert des Haus 
undGrundstacl(s + + |30.00U 


- 


1904 
30./6. 


Inventur wert des Haus 
und Grundstücks -j 

Abnutzung für 1 Jahr 
+ - 


! 1 

28.500 -j 

l.äOO-; 


1 


Mk. 30.000 




MkTaO.OiX);-; 






~I 


' ' 



Haus- und Qiuudstttck-Konto 



' 1904 
3U./6. 


Verschiedene Konii 

Hfthcn_ 


30.000 


_ 


19(M 
30./6. 


Gewinn- und Verlust- 
Konto Soll 
Bilanz-Konto 


1.500 
38.500 


- 


. 


Ml,. 


au.oüü 


- 


Mk. 


30.UOO 


_ 


1 

















Erläaterang: NeliineQ wir au, der Kauiwert des Haus wnd Grund- 
stücks bestehe am l. Jnli 1903 aus eiuem Itarwerte von Mk. IO.OIMj- — 
and ans einem Hypothekwerte von Mk. 20.000' — ; also Kassa-Konto 
Haben Mk.10.000— uud Hypotheken-Konlo Haben Mk. 20.000— . 
Der Inventur- und Bilanzwert desselben am 30 Juni 1904 ist aber 
Mk. 28.500- — , den wir mit anderen Besitzwerten aut Grund der In- 
ventur auf dem Soll des Bilanz - Kontos entstehen lassen. Nun wieder 
derselbe Gedankenweg wie bei der Bespieclmiig der vorhergegangenen 
Doppelkoiiti: ist der Inventurwert auf dem Soll des Gesamtbesitzkontos 
Bilanz-Konto entstanden (+ +), so ist er auf dem Haben des Eiuzef- 

besitzkoritos Haus- und Grund stück- Konto verschwunden (H ); und 

wenn auf der Habenseite dieses Kontos ein Besitz von Mk, 2850- ■ 
vei schwindet, so maß er auf dem Soll des gleichen Kontos entstanden 
sein. Wie wir sehen, ist hier aber ein um Mk. 1500'— größei'cr Besitz 
am I . Juli 1903 entstanden, folglich muß der Urbesitz von Mk, 30.000' — 
eine Verminderung im veiflosseneu Geschäftsjahre erfahren haben von 
Mk 1600' — , die wii auch als einen veiscliwundenen Besitz anf dem 
Haben des Hesitzkontos daisteilen, aber ihff nicht ant dem bull des 
Bilanz-Kontos, sondern auf dem Soll des Verlust- und Gewiun-Kontos 
als wiiklichen Verlust in der Buchung sform einer Forderung des Verwalters 
an den Besii zer sammeln. Die beiden Habeuwerte teilen den einen Sollwert 
gleichsam in 2 Werte; das Haus- und Grundstiick- Konto müßte von lechts- 
wegen so aussehen, wenn ein Anfängei- es wirklich verstehen soll: 



Soll 



Haus- und Grnndstück-Konto 



Haben 



1304 
3a/6. 


Wirklicher Wert -|- + 


28.500 
1.500 


- 


1904 
TO/6. 


Wirklicher Wert für das 
Soll des Bil.-Kts. H 

Wirkl. Abnutze, f.d. Soll 
d. V.- u. G.-Kts. + - 


28.500 
1.500 






tik. 


3ü.U)U 


- 


Mb. 


30.000 



















WissensciiaftlicliH Begiüiidiiug unserer Theoiii;; 
Auf dem Soll : Der Inventurwerl ini Gewände einer Besitzen tstebuog für den Verwalter ; 
, . , Der Abnutzung 3 wert im Gewände der Entstehung einer Forderung des 

Verwalters an den Besitzer. 
Aafdem Haben ; Der InveoLurwert iin Gewände eines Besitzverschwindens für den Besitzer ; 
, , „ Der Abnutzungswect im Gewände des Verschwindens einer Forderung 
des Verwalters an den Besitzer, 
Als gute Uebung für Lernende Bearbeitung anderer Beispiele. 
Will man bei seiner Ai'beit eiu gutes Ziel sicher erreichen, so 
darf man nicht ennüden, die vei'sehiedensten Versuche zu macheu, alliss 
zu prüfen und schließlich das Beste zu behalten. 



GoO'^li 
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Um alle Petsonifikationen za vermeiden, stellen sieh die Anhänger 
dieser rein-mateualistischen Theorie auf den Standpunkt eiues Ver- 
walters, dei- eine fremde Person, aber a::ch der Besitzer selbst sein 
kann, wie ich -^n Anfang djeses letzten Teils meiner Arbeit bereits 
erörterte. 

Wenn man anfrichUg sein will, so mufi man sagen, daß an dem 
Standpunkte, den die Hilglische Theorie einnimmt, das eine haupt- 
sächlich geföllt: daQ sie den Standpunkt eines Geschäftsbesltzers ein- 
nimmt, ob er seihst Verwalter oder ob ein Fremder Verwalter in 
seinem Geschäfte ist. Die Verti'eter der ZweikontenreihenÜieorie 
k&unten ja gegen unsere Auffassungen sagen: „Wir müssen es lobend 
anerkennen, daß Ihr dui'ch Einnahme des Standpunktes eines Geschäfts- 
verwalters alle Personiäkationen beseitigen wollt- wir müssen Euch 
aber zum Vorwurfe machen, daß Ihr es auch gestattet, sich anf dcD 
Standpunkt eines Verwalters zu stellen, der nicht der Besitzer selbst 
ist. Denn wie können für eine fremde Person, die nicht Privat- 
vei'mögensgläubiger ist, Aktiven und Passiven, vom rechtllciten Gesichts- 
punkte ans betrachtet, entstehen und verschwinden? Diesem fremden 
Geschättsverwalter steht ja doch um* das Kecht zu, entstandene Be- 
sitze und Schulden zu verwalten, aber nicht zu besitzen. Ist er ja 
doch nur der Beauftragte eines Binzelkanfmanns oder einer Gesellschalt! 
Entstandeue Besitze und Schulden können ja doch nicht eines fi-emden 
Verwalters Besitze und Schulden sein, sondei n eiues Geschäftshesitzers 
Besitze und Schulden, weil nui" letzterem auf Grnnd seiner Eigenschaft 
als Privatvei-mögensgeber ausschließlich und allein das Besitzrecht seiner 
Geschäftsbesitze und die VerpSichtung seiner Geschäftsschulden zusteht 

Dagegen haben wir* nichts einzuwenden, wenn Ihr den Staudpunkt 
eines Kaufmaunes einnehmt, der Besitzer und Vencalter zu gleicher Zeit 
ist; denn er hat ja dann je das Kecht zu verwalten und zu besitzen. 

Aber wir sehen auch gei-ne einmal, wenn Ihr Euch anf den 
Ständpunkt eiues Besitzers stellt, der nicht Verwalter' seines Gieschäftes 
ist, sondern der seinem Geschäfte vollständig fem steht; laßt den 
Geschäftsverwalter gar nicht in Em-en theoretischen Erörtei'ungeii 
auftreten". 

Wir begründen den Vertreteni der ZweikontenreihentUeorie unseren 
eingeschlagenen pädagogisch richtigen Weg und versprechen 
Ihnen, in dem nun folgenden Teile dieses Aufsatzes auch den von 
Ihnen gewünschten Standpunkt einmal einzunehmen and nicht vom 
Geschäftsverwalter zu sprechen. 

Wir geben ihnen aber gleich die feste Versicherung, daß sie qds 
durch diesen Versuch keineswegs in Verlegenheit bringen, sondetn daS 
gerade bei Einnahme dieses durch und durch rechtlichen Standpunktes 
unsere äiegesgewißheit gesteigert werde. 

Durch nachstehende Skizzen liefern wir schon den ganzen Beweis 
in glänzender Weise. 

1. Fall: Der mittellose Prokunst Ludwig Holzhause gr-ündet ein 
Geschäft und leiht zn diesem Zwecke Vuu seinem 
Schwiegei-vatei- Ei-nst Liehe Mk. 10.000-— bar. 

i:, - :■. Google 



B ochang: 
Soll 



Kassa-Eonto, 



EntstebnnK eines BargeldbeBitzea von 

Mk. 10.000— rar den GeschäftB- 

beaitzer Lndwig Holzbaaae, 

+ + 



Einst Liebe, hier, Dailehenskapital-Konlo. 



Haben 



Entstehung einer Darlehen ekapilalschald 
von Mk. 10.000-— rur den Gescb&fiB- 
besitzer Ludwig Holzbause an den 
Darlehensgeber oder Privatvennögena- 
Besitzer Ernst Liebe. 

- + 



Fall: Der Pi-ivatveiinÖgen besitzende Reisende Wolfgang v. Seelen 
macht sich selbständig nnd steckt Mk. 10 003- — Piivat- 
vei'mögen ins Geschält hinein. 



i achuDg: 
Soll 



Kassa-Ronto. 



Entstehung eines Bargeld besitzes von 

Mk. 10.000-— fOr den Geachäfts- 

beaitzer Wolfgang von Seelen. 



Wolfgang T. Seelen, Kapital-Konto. 



Haben 



Entstehung einer Darlebenskapitalschnld 
von Mk. 10.00Ü-— fUr den Geachäfta- 
besitzer Wolfgang v. Seelen an 
dem Kapita Ige her oder Privat- 
vermögensbesitzer Wolfgang v. 

Seelen 
(oder besser: Entatehung eines negativen 
Kecbnungsverhältnisaes zwischen dem 
OeschSttsbeiltzor Wolfgang v. Seelen 
u. dem KapJtalgeber Wolfgang y. Seelen.) 
- + 

Ich Terksse die Uoppelkonti und unterziehe das Kapitalkonto 
und öas Privatkonto, des Kapitalkontoa Hüfskonto, einer Besprechung. 
Will man dieses Konto, das Konto der Schuld des Geschäftsbesilzeis 
an den PriTatveimfigensbesitzer gründlich Tei'stehen, so muS man sich 
seine Hilfs- oder Neben-Konti, das Piivat-Kouto nnd das Verlust- and 
Gewinn-Konto ganz fort denken. Ich lege also die Nichteröffnung der 
Neben-Konti zn Grnnde nnd errichte ein Kapitalkonto, das anch die 
Bncbongsgri^ßen der Hilfskouti aufnimmt. 



Soll 


Wvli 


gtaig 


V. See 


ii 


, Kapital Koiito. 




Haben 


1903 










1903 








1 


1/1. 


Privat -Bar -Er- 








l/L 


In das Geschäft 






1 




hebung . . . 


t + 


lOü 


— 




hineingelegtes 






j 




Privat - Waren- 










Privatvermögen 


- + 


10.00U 


■ 1 




Entnahme . . 


+ + 


50 




i/i. ku 










Hf/Ii. 










Ji/ii. 


Privatkapital- 








Privat - Bar - Er- 










Nachzahlungen 


- + 


6.O00 




hebungen . . 


4- + 


1.700 


_ 


31/12. 


Waren -Gewinn . 


- + 


5.000 


- 




Piivat- Waren- 










Effekten-Gewinn 


- + 


300 -1 


.. 


Entnahmen . 


+ + 


550 


- 


„ 


Kapital-Zinsen . 


- + 


600 


— ' 


31/12, 


Zinsen fQr Bar- 


■ 








Skonto-Vergü- 






1 




u. « aren-Entn. 


f -1- 


100 






tungen der 










Allg. Gescbätts- 


' 








Lieferanten . . 




300 


- 




unk Osten . . . 


+ + 


200 


— 














Skonlo-Vergütg. 


" 


















an die Waren- 




















empfönger . . 


+ + 


lOJ 


— 








1 




Gehaltszabluag. 


+ + 


300 


- 


* 










Lohnzahlungen 


t + 


100 


- 






i j 




Abachretbg. aaf 
















Möbel n. Oerät- 










rj 


j 




sthaflen . . . 


+ + 


100 


- 








, 


Abschreibg. auf 












i 1 




die Lager- und 
















Laden-Einricht 


+ + 


200 












n 


Abschreibg. auf 
Pferde u.W3gen 

Rest - Privatver- 


+ + 


100 


- 








1 ' 




dea Geachäfts- 




















besitzers auf 




















dem Haben zum 




















Ausgleich . . 





17.600 


- 








1 






m. 


21.2001 


_ 




Mk. 


21.S0OI 

























KiD vollständig richtiges Kapital-Konto: auf dem Haben die 
Urschnld voj Mk. 10 000" — des i^Jeschäfts besitzen an den Privat- 
vermögensbesitzer, ihre Vfrmehiungen darcb Privatvermögens-Näch- 
zahluD^D von Mk. 5000.^, diircli ge»chältlich eraielte Wai-en- nnil 
Effekteu-Öewinne von Mk. ,i3oO, durch eine ZinseoBchuld vod Mk. 600 — 
aad durch geschäftliche Skontoveigütnngen von Mk. 300'— der 
Lieferanten au den Oesciiäftsbesitzer. Alle Biichaogswet te gleichen 
sich, da sie in der Form eines negativen matUematisclieii VetfaÜtaisses 
des Geschäfts besitzet'S zum Piivatvermögensbesitzer zui' Darsteliang 
gelangen. 

Auf dem Soll Veiminderungen der Gesamtsch iild des Geschäfts- 
besitzers an den Privatvermögensbesitzer durch Privat- Baren toalimen 
VOD Mk. 18Ü0-— , durch Privat- Waren- Entnalimen von Mk. 600-— und 
durch seiue Zinsen forderuiig für Bar- und Waren- Entnahmen von 
Mk. lOÜ'— ; ferner Veiminderungen geschäftlicher Art durch allgemeine 
Geschäftsnnkosten von Mk. 200-— durch Skonto- Vei-gütungen an die 



WarenempfäDger von Mk LOO- — dureli Qelialts- und Lohiizafalnngeii 
von Mk. 400- — iiurt durch Abschreibungen von Mk. 400-—. 

Alle Sollwerte stehen in der-Gestalt eines positiven mathematischen 
Verhältnisses des Qeschäftsbesitzers zum Privatvei m&gensbesitzer gebucb t. 



Nun zum Kontoabschlnß: 

: Mk. 16.000-— + 5.300 — + 



Soll: 

400- ^- 

folglich eis Ausgleich, ein 

das wir als koQlomäCig 
Privatvermögensbesitzer zi 
wieder am 1. Tage des in 



- + 100- h 200.- 

inf dem Haben von 



verschwindende Schuld des Geschäfts besitzers an dea 

u Kontoabschluß auf das Soll brin en, { ), um es dann 

uen Rechnungsjahres auf dem Haben entstehen za lassen. 



Dieses Kapital Konto würde in der Praxis folgende Poi-m auuelimeu 
(Monatsnbertiagnng.) 
oll Wolfgang von Seelen, Kapital* Konto. Haben 



An Kassa-Konto .... 
n Waren-Konto . . . 
„ Zinsen-Konto . . . 
, Handl.-Unk.-Kto . . 
„ Diskont- nnd Skonto- 

„ Gehalt-KoDto ' '. '. 

„ Lohn-Konto . , . . 

„ Möbel- und Gerät- 
schaften-Konto . . 

„ Einrichtungs-Konto . 

, Pferde- und Wagen- 
Konto 

, Bilanz-Konto 



Mk. 



600 - 



r Kassa-Konto . 

Waren-Konto . 
Effekten-Kotito 
Zinsen- [{onto . 
Diskont- und bkon'o- 



10.000 

5.000 

5.000 

300 




Ein derartiges Konto — wie leicht verstäniilicb würde es lür 
Lernende ^ein! Aber die Praxis m^clit aus diesem einen Konto diei: 
das Privat-Konto. das Veilust- und Gewinn Konto imd das Kapital- 
Künto. Gründe vtrschiedeuer Art geben dazu Veranlassung: der 
Kiüzelgeschäft^besitzer imd auch die Gesellschafter müssen aus dem 
Privatkonto ersehen auf den ersten Blick die Höhe ihier Bar- und 
Waren-Entnahmen, die der Zinsen daüir, die der Kajutalzinsen und 
Hfl ihrer reinen Kapitalsvermehruug oder -\ eiminderung. 

Das Verlast- und Gewinn-Konto soll darstellen Bui-Iiungspiößen 
eescüäitlicher Vermehrungen und Verminder imgeii, also Rohgewinne, 
Kohveriuste und die Höhe des Reingewinuet.. 

Und das Kapital-Konto zeigt i.nr das Cr-Piivatvermögeu und 
die Vermehrung oder Verminderung desselben duicli den Haben- oder 
Soll-Ausgleich des Prlvat-Kontos. 

Diese 3 Konti würden dann in leicht verständlicher Fom wie 
folgt aussehen: 

ÜOO'^lc 



Wolfgang Y. Seelen, Privat-Konto 



Privat- Barerhebungen , 
Pnvat-Warenentnahm. 


+ + 
+ + 


1.800 
GOO 


_ 


ReiDgewinn 


-.- + 

- + 


600-! 
4.500 — 


Zinsen (nr Bar- ond 


+ + 


100 


_ 










Reine Kapitalsvermeh- 
rnng vom Haben a. d. 
Haben des Kapital- 
konlos 




2.600 














Mk. 


5.100 


_ 




Hk. 


6.100 


-, 
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Soll Verlost- und Gewinn-Konto 




Haben 


uokouten 

Skonto - Vergütungen 

a. d. Warenempf. . . 
Gehaltszahlungen '. . 

Lohnzahlungen . . . 

Abschreibungen . . . 
■ Reingewinn v. Haben 
a. d. Haben d. Privat- 
kontos 


t + 

+ + 
+ 4- 
t + 


200 

100 
300 
100 
-400 

4.500 


- 


Waren-Gewinn . . . 

EfTekten-Gewian . . . 
Skonto - Vergütungeii 
der Lieferanten . . . 


T + 
- -f 


5.000 
300 

300 


! 




Mk. 


6.600 


_ 




Mk. 


Ö.G00- 
















1 



Soll 


Wolfgang 


V. Seelen. Kapital-Konio 


Haben 


1903 


i 1 


1903 






31 ./I2. 


Gesamt Privatvermögen 




1./1. 


Hineingelegtes Privat- 


1 




V.Haben z.Ausgl.—.— 


17.600'- 


1./7. 


vermögen . . -.+ 
Nachgezahltes Privat- 
vermögen . . — .-f 


5.000, -■ 






3l./l->. 


Reine Vermehrung des 


! 1 




^^^ 


1 




PrivHtvermög. — .+ 






Nlk^^ 


17.600i- 


Uk. 


17.60'' - 




n 


i 




\ \ 



Ueberblicken wir alle 3 Konti, so finden wir hiei- die gleichen 
Vermögensveränderuiigen in derselben Buchangsgestalt wie auf den alle 
3 Eonti daietellenden Kapitalkonto. Es leucbtet sofort ein, daß das 
PriTatkonto und das Verlust- und Gewinn-Konto Unter- oder Hilfr 
kon'i des Kapital -Kontos sind, und daß die Schwieiigkeit des il>- 
scblusseB die der Fübrnng dieser 3 Konti noch tiberflügelt. 

Die Praxis fübrt jene 3 Konti in folgendei- Gestalt: 



Soll 



Wolfgang V. Seeleo, Privat-Konto 



-• Kassa-Konto I 

Waren-Konto 

Z nsen-Konto j 

Wolf gang V. Seelen, i 
Kapital-Konto . . . . _J| 




Soll 



Verlust- nnd Gewinn-Konto 



An HandlungB-Unkost.-Konto 
, Diskont- u. Skonto-Konto 

„ Gehalt-Konto 

„ Lohii'Konto 

n Möbel- u. GerätEch .-Konto 

„ EinrichtnngB-Eonto . . . 

! , Pferde- and Wagen-Konto 

I , WoIfgangv.Seelen, Privat- 

Konto 




Wolfgaog T. Seelen. Kapital-Konto 




Per Kassa-Eonto .... 

, Wolfgang V. Seelen, 
Privat-Konto . . . 



Die KapitalzJDsen- u. £eiiig:ewinn-6atsclirift kaun auch auf dem Haben 
des KapitalkoDtos ertolgeu. Das Kapital-Konto wird oft am Eröfinungs- 
tage nnter Nichtbenutzung des Bilanz-Konlos zn einem Doppelkonto 
gemacht, wenn es gleichsam als stellvertretendes Bilanz-Konto in seinem 
Soll alle Besitze uad in seinem Haben alle Schulden aufnimmt. Die 
Art und Weise dieser Biicliung entbehit aber der Richtigkeit: Das 
Bilanz-Konto ist nicht ohne besonderen Grund ein Wage-Konto, und 
das Kapitalkonto ist nur ein Konto der Schuld des Geschäftsbesitzers 
an sieh selbst als Privatvermögensbesitzer; diese soll als sichtbare und 
nicht erst als herauszurechnenöe Größe zur Darstellung kommen 
auf dem Haben des Kapitalkontcs. Finden wir nun in der Regel bei 
äer Eiozelhaudlung, der offenen Handelsgesellschaft, der Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung und der Kommanditgesellschaft jene Buchungs- 
weise des Ausgleichs des Verlust- und Gewinn-Kontos durch Privat- 
Konto und jene Buchungsalt des Ausgleichs des letzteren Kontos durch 
das KapitaU Konto, so begegnet mau doch auch oft in der BuchiOhrung 
eben genannter Gesellschaften einer ähulichen Buchungsweise wie in 
der Aktiengesellschaft und in der Komraauditgesellschift auf Aktieu 
in dem einem Punkte nämlich, daß man die Schulden der Gesellschafter 
als Geschäftsbesitzer an sich selbst als Pnvatvermögensbesitzer als 
QUTeräaderte Minusgtößen auf dem Haben der Kapitalkonti behandelt. 
Ss sind mir Fälle in den sich sonst von den Aktiengesellschaften unter- 
scheidenden Gesellschaften bekanut, daß man z, B. in einer offenen 
Handelsgesellschaft je ein Privatkonto füt jeden Gesellschafter führt, 
anf dem Kapitalzinsen und Gewinn zur Venechnung kommen, aber für 
alle Gesellschafter nur ein einziges Kapitalkonto, dessen Habenwert un- 
veränderlich bleibt Auch in der Buchführung einer Gesellschaft mit 
beschi-änkter Haftung findet man neben einem Gesellschaftskapitals- 
Konto, über dessen Haben das gesetzmäßige steuerfreie Kapital dei- in 
Fiage kommenden Gesellschafter a!s Piivatvermögensbesitzer geht^ noch 
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je ein Kapitalkonto für jeden einzelnen OepeJlsehafter; anf allen diesen 
Konti biMen die Privatvetmö^ens- ForderanKen der Gesellschafter als 
PrivatveiTDÖgeosbesitzer wie bei der Aktiengesellschaft naveiändeiliche 
Werte. Daneben bestehen selbstverständlich die Privatkonti, deren 
Hibensaldi das Merkmal gioßer Verändeiliclikert zeigen. 

Dem Leser empfehle ich über die Bnchungen auf Giund unserer 
Theorie nachzudenken, die immer wieder ihre Grundgesetze in unver- 
änderter Weise predigen. 

Wir aber wollen auf diesem Wege nicht weitergehen, sondern 
einen Weg einschlagen, der uns zu den RiUnzeu der Äktiengeselischatten 
filhrt und ans den TJntei-schied zwischen dem Kapital- und Veilnstr 
und Gewinn-Konto dieser Gesellschaft und dergleichen Konti einer 
Einzelhandlung und der in Betracht kommenden und bereits erwähnten 
Handelsgesellschaften unter Zugrundelegung unserer 1 heorie klären soll. 

Wollen wir auf diesem Wege ein gutes Ziel erreichen, so müssen 
wir aus § 261 des N.-H.-G.-B. die Absätze 5 und 6 durehlesen; sie 
lauten; Abs. 6: „Der Betrag de* Gruudkapitals und der Betrag eines 
jeden Reserve- und Erneuei'ungsfonds sind unter die Passiven auf/ii- 
iielimtn". Abs. 6: „Der aus der Veig'eichung sämtlicher Aktiva und 
Pass va und sämtlicher Passiven sich ergebende Gewiun oder Verlust 
muß am Schlüsse der Bilanz besonders angegeben werden." 

Denken wir über diese gesetzlichen Bestimmungen nach, so sagen 
sie uns nnzweideutig. daß wir in der Bilanz der Aktieuffesellsehaftea 
das Kai italkonto in 3 Teile zerlegen müssen : iu das eigentliche Äktieii- 
kapital-Konto, in das Verlust- uTid Gewinn -Konto und in die Reserve- 
nnd b ondakouten. Die in bezug auf die Geschäftserfolge bestehende ön- 
veiänderlichkeit des Aktienkapital- Kontos gebietet einen Buchansgleicb 
des Verlust- und Gewinn-Konlos durch das Bilanz-Konto und nicht 
durch das Kapitalkonto wie bei der Ein zeih an diu ng und den genannten 
Gesell Schäften, mit Ausnahm"^ der Kommanditgesellschaft auf Aktieu, 
die 2 Kapitalkonti kennt: eins für die persönlich haftenden Gesellschafter, 
das eine veränderliche Kapitalsgi öße zeigt und wobei das Verlust- umi 
Gewiun-Kouto dnich jenes Kapitalkonto ausgeglichen wird; und dann 
das eigentliche Aktienkapital - Konto, das dieselbe Behandlung erfährt 
wie das der Aktiengesellschaft, und wobei ein Ausgleich des Verlnst- 
und Gewinn Konto durch Bilanz-Konto stattfinden muß. Da die Aktien- 
gesellschaft ein unter Aufsicht des Staates stehendes wirtschaftliches 
Unternehmen ist, so ist der Hauptzweck der in dem § 261 enthaltenen 
gesetzlichen Bestimmungen ein leicht zu begi'eifendei : 

Siehtbarhaltung des Griindunes- und Zusatz-Aktien-Kapitals uiid 
Sichtbar-maehung der Betiiebsergebnisse für die Aktionäre. Der Bucli- 
haltei' (Jner Aktiengesellschaft hat also daran zu denken, die Buch- 
führung einer solchen wiitschaftlichen Unternehmung vorstehend er- 
wähntem Hauptzwecke entsprechend zu gestalten, da dieser bei der An 
und Weise der gewöhnlichen Buchung nicht die notwendige Erfüllung 
fände: Bilanzklarheit und Bilanzwalirheit träten dann versehleiert, aber 
nicht offen zu Tage. 

Meine Aufgabe ist nun nicht die. über die Buchfühi nng iu der Aktieu- 
gesellschaft im allgemeinen und im besonderen zu schreiben, sondern 
darzulegen, wie eine solche Buchfühi ung vom Standpunkte unserer 
reinmaterialistischen Geschäftstheorie behandelt werden muß, ob na(;b 
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denselben Gruads&tzeD wie beideti Qbrigen Foimen der HaDdelsgreschäftel 
verfahl en werden kann, oder ob Abweichunsen stattfitidea. 

Der Leser wolle sich mit den in Frage kommenden g§ im 3. Ab- 
schnitte des N.-H.-O -B. über die Aktiengesisllschaften bekanätmachen 
nnd mir aiit meinem Gedankenwe^e folgen. 

• Auch liier bildest wieder die Eröffnungsbilanz die Grundlage grSad- 
liehen Veistehens. 

Beispiel: 

GrBuduog einer ßierbi aaei-ei-Aktiengexellschaft mit Mk. 1,650.000- — 
am 1-. Oktober. Öftmlliche 1650 Aktien zn je Mk. 1000' — sind bar an 
'iie Kasse dieser Gesellschaft vor dem Eröffnungstage eingezahlt. 

Wie lautet diese einfache Eröffnangsbilanz ? 



Soll 



ErBffn ungs- Bilanz 



Haben 



). I Kassi 



"t" 



Auf Grund dieser Vermögens • Eröffnungsbilanz bringen wir ' das 
•eine Aktivnm und das eine Passivum mittelst des Eröffnungs • Bilanz-* 
Kontos auf die betreffenden beiden Konti durch die bekannten Sammel- 
bnchposten. 



Soll 


El ffflimngB- Bilanz-Konto 




Haben 


1 1/10. 


An Aktien-Kapital 
Konto . . . Mk.- 


1,660.000 




I/IO. 


Per Kass 


a - Konto 
Mk 


1,650.000 — 












1 



Soll 




Kassa-Konto 


Haben 


1/10. 


Aß CrCffnungs - Bi- 
IsDE-Konto . Mk. 


1,660.000 












■ 







Soll 


Aktien-Kapital-KoDto Haben 






1/1 D. 


Per EröffnungB - Bi- 
lanz-Konto . Mk.l 1,050.000 


_{ 




1 





So die Praxis, wie nan die Theoiie? 

Bevor ich diese Frage beantwotte, möchte ich mit meinen ver- 
ehrten Leaem die sehr schwielige Besitzer-Frage einmal gründlich be- 
sprechen. 

Nach dem Beispiel der HSglischen Theorie stellten wir uns in der 
Einzelbau dlnng auf den Standpunkt des Gesuhäftsbesitzei s und ver< 
buchten das BeinvermÖgen als ein negatives Rechnungsveihältnis zwischen 
dem Geschaftsgi'flnder als Geschftftsbesitzer nnd demselben als Privat- 
veriLögensbeaitzer, nicht als eine rechtliche Schuld, sondern nm- in der 
Bnchungsgestslt einer solchen gleichend. Auch die Juriaten nehmen in 

11 
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dei- EinzelliaudlnDg den HägU^chea Standpunkt ein nnd nicht den 
Berlinei's, der das Unternehmen zum Besitzer macht. Nua aber weiter: 
Unsere rein-materialistiscJie Einkontenreihentheorie will doch alt? Per- 
souiflkationeD vei-meiden, da sie sich sagt, daä in Wirklichkeit Dur fOr 
natürliche oder physische Pei-soneu rechtliche Besitze und Schulden, 
sowie negative und positive Rech nnngä Verhältnisse entstehen könofii- 
Infolgedessen müßten wir bei Hochhattang dieses Qrandsatzes auch in 
der Buchführung aller Handelsgesellschaften, Genossenschaften, Wolil- 
tätigkeitseinrichtungen, Vereine u. s. w. die physische Personen dar- 
stellenden Besitzer als solche betrachten, für die juristischen Besitze 
und Schulden, sowie negative und positive ßechnungsverhältuisse enl- 
stelieu. Eiu pädagogisch and logisch richtiger Weg, aber wir machen 
anf diesem Gedaukenwege die Erfahrnng, dafi die Auffassung^en der An- 
hänger unserer Tlieoiie einen Gegensatz bilden zu denen dei' Juristen, 
die ein geschäftliches Unternehmen, also eine Sache, xa 
einer juristischen oder nicht juristischen Person machen, die 
also personifizieren. 

§ 124 des H. G. li. lantet: .Die offene 'Handelsgesellschaft kann 
unter ihrer Firma Rechte erwerben nnd Verbindlichkeiten eingehen" 
n. s. w., „vor Gericht klagen und verklagt werden n, s. w.". 

Justizrat Litthauer sagt: „Die offene Handelsgesellschaft ist keine 
juristische Person; dns Gesellschaftsvei mögen wird jedoch als eine zwar 
den Geselldchaftern gehörende, aber von ihrem sonstigen Vermögen ge- 
sonderte Vennögenseinheit angesehen. — Dem einzelnen Gesellschafter 
steht ein Miteigentum an den einzelnen zum OeBellschattsveimdgen ge- 
li(3renden Vermögenss tacken nicht zu." — 

„Die Aktiengesellschaft als solche hat selbständig ihi'e Rechte 
und Pflichten" n, s. w. u. s. w. beginnt der § 210 des H. G. B. Die 
Aktien-Gesellschaft ist eine juiistische Person, sie hat die Rechte eines 
Einzelkaufmanns, wie auch die Gesellschaft m. b. H., Über die es in 
§ 13 heißt: „Die Gesellschaft mit beschränkter Haftung als solche liat 
selbständig ihre Rechte und Pflichten" u. s. w. 

Auch die Krankenkassen- und V'ei'einsgesetze enthalten derartige 
Bestimmungen, die uns sagen, daß die Juiisten das Unternehmen 
als Besitzer ansehen. 

Nicht uninteressant ist die Antwort der Juiisten auf die Frage: 

„Wie kann denn aber ein Unternehmen, eine Gesellschaft, eine 
Sache, eine juristische oder nicht juristische Person, aber keine natüi- 
liche Peraon, ihre Rechte haben, Verbindlichkeiten eingehen, klagen und 
verklagt werden?" Sie sagen nicht: „Die Gesellschaft ist wie eui 
Körpei", der empfängt und gibt." Ihre Begründung lautet: „Die ver- 
schiedenen Handelsgesellschaiten, Genossenschaften, Krankenkassen, Vei'- 
eine u. s. w. sind an und lür sich sachliche Einrichtungen, Unter- 
nehmungen, Vereiuiguogen mehrerer Kauf leute oder Mitglieder zum ge- 
meinsamen Betriebe von Handelsgesellschaften oder zu gegenseitigen 
Untei'stützungen u. s w, u. s. w. Di solche Unternehmungen keine natüi'- 
lichen oder physischen Personen sind, so hat das Handelsgesetz, anf 
jene Tatsache Rücksicht nehmend, fär eine jede solcüer Vereinigungeü 
(Gesellschaften u. s. w.) natürliche Personen als ihre handelnden ge- 
tsetzlichen Vertreter in dem Verhältnis derselben anter einander und 
in ihrem Verhältnisse Dritten gegenüber bestimmt. Die WirkuDgeo der 

i:, - :■. Google 
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H-indlungeri dieser gesetzlichen Vertreter jener UnternehmTingren finden 
aber ihren Ausdruck in den bekannten Yeim&geugverändei-ungeD füi- die 
betreffenden Unternehmungen: für 8 am tliche HAiidels-Ge- 
sell schatten, Genoasenschatten, Wohltätigkeits - Ein- 
richtungen, Vereine u. s. w. entetehea und verschwinden rechtliche 
Besitze und Schulden, sowie negative und positive ßechunngsverhält- 
iiisse; abei' nicht für die einzelnen oder gesamten Gesellschafter, Ge- 
nossenschaft«-, Kra.ikenkassen- oder Vereinsmitglieder u. ». w. n. 8. w. 

Diese handelsgesetzlichen i^estimmungen aber die Gesellschiiften, 
Genossen:! chatten, Korporationen und Veieine dürfen uns aber nicht 
Teraolassen, in der Einzelhandlang das Geschäft als Besitzer zu be- 
trachten, denn dann entsprechen wir nicht dem G«8et:. Ist es auch 
vielleicht unbequemer, das ReinvermS^en des Besitzers einer Einzel- . 
handlung ein negatives Rechnungsvei-hältnis zwischea dem Inhaber als 
Geschäftsbesitzer und sich pelust als Privatveimögtusbesitzer zu nennen, 
als wenn wir es a!s ein negatives Kechnungsverhältnis zwischen dem 
geschäftlichen UnLetuehmen und seinem Besitzer als Eapitaigeber be- 
zeichnen, so dürfen wir doch nicht in dieser Beziehung uns ^egen die 
juristischen Auffa-gnogen auflehnen. Das Kechnungsverhältnis 
zwischen Gdschäfts- und Privatvermögen bleibt bei dei' Ver- 
buchung des Eeinvei'mögens des Einzelkaufmanns oder der Handels- 
gestsUschaften ja stets bestehen, weil das wirkliche Entstehen des- 
selben bei der Gi'ünduug neuer oder Uebemahme alter Unternehmungen 
nicht angezweifelt weiden kann. 

Hügli behauptete in dem Sti-eit mit Berliner, nm- in einer Einzel- 
haudlnng könne man von Reinvei-mögeo sprechen, aber nicht in den 
verschiedenen Handel^gesellfichaften. Das Aktienkapital, die Kapital- 
anteile der Gesellschafter einer offeneu Handelsgesellschaft, das Stamm- 
kapital der Gesellschafter einer Gesellschaft m. b. H. z B. seien nicht 
das reine Vei-mögen, sondern jiuistische Schulden der Gesellschaften an 
die Gesellschafter. 

Wir frageu? sind die Grflndnngskapitale der vei'schiedenen Ge- 
sellschaften Schuldverhältnisse oder Bechnungsverhilltnisse zwischen den 
Unternehmungen und den Gesellschaftern? 

Ich antworte mit Iterliner: es sind Bechnnngsva'hällnisse. Warum? 
Wenn es rechtliche Schulden wären, so müßten es Schulden an Dritte 
sein. Das ist aber nicht der Fall. Deun \vir haben es liier doch nur 
mit Beziehungen zwischen diio Unternehmungen und ihren Vertretern, 
den Gesellschaftein, zu tun, und diese Tatsache macht derartige Be- 
ziehungen zu Kechnnngsverhältnis^'en, aber nie zu rechtlichen Schulden. 
Wann in der T it juristische Schulden zwischen Unternehmen und 
Gesellschafter im Ausnahmefalle entsteheo, wissen wir von Berliner. — 
Hügli zählt infolge seiner Ansicht die Kapitalkonten aller Handels- 
gesellschaften zn der Eechnungsfühinng über die Verroögensbestandteile 
und läßt die Rechnungsführung über das leine Vermögen erst mit den 
Verlust- und Gewiunhuchungeu beginnen. 

Wir wollen nun im Nachstehenden alle Handelsgesellscbaften, Ge- 
nossenschaften, Kraukenkassen als Besitzer betiachten und die vorhin 
gestellte Frage beantworten. 

Die ■ Eröffnungs-Bilanz stellt eine Gleichung dar: der für die 
Aktien-Gesellschaft entstandene Geldbesitz von Mk. l,650-000-— gleicht 
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der Schuld der Aktien.-GefiellsQb&ft tob ük. 1,650.000-— au die Aktien 
ei'baltenen PrivatT«iin<igenabii0itzei-| odec noch besser; die AkUeu-GeBell- 
scbaft tt'itt iu ein Bechuungsverhftltnis.uegative)' Art zu den Aktionäitn 
odel- PrivalvermögtiiBbesitzenii 

tn theoreticichei! Gestalt mUßte-di« Er6ffbang:Bbi]anz lauteo: 



BeiUi 



ErStfonngs-Bilanzr 



Schulden 



I./IO. 


die Aktien -Q«!'. 






i./io. 


Enst. ttegat, Rech- 

. nungBverhältnis d. 






von + + .m^ 


1,650.000 






• Aktien-Ges. luden 
Aktionären- od« 
Piivatverniögensi 


i 

i,e5o.ooü 1- 














1 



Dwiit uan das Aktivutn aaf dem Soll des Kassa-Kontos und das 
Paseivam auf dem Haben des Aktien- Kapital-Koutoa entstehen kaau, 
lassAn wir erstei-es auf dem Haben des Bi-öffnnngs- Bilanz- Kontos mi 
letzteies auf dem Soll desselben Eontos verschwinden. 



Soll 


Eröffnungs-Bilanz-Konto. 


Haben 


I./IO, 


Verschwinden des 
entstehend, negativ, 
RecbnungBverhältn. 
von. . Mk. 


1.650.000 




1./10. 


Verschwinden d. ent- 
steh. Geldbesitzes 
von. . 4--Mk. 


1,650.000 !-i 













Knut. Geldbeaiti filr 
die Aktien - Ges. 
von . .++ m. 



: Soll ' -. 


. . Aktien-KapitaUKonto. 


Haben 






1./1I), 


Lntst neg. Rech- 

nunesverh. der 
Aktien-Ges. zn 
den AkL od. Pr.- 

V.-Bes.v. hMk. 


1,650.0001-, 



Daß man ohne ein EröShnngabilanz- Konto fertig werden kann, 
liegt kJai- auf der Hand; das Fundament ist einzig und allem die Er- 
öffnungsbilanz. Meine voretehenden Erläuterungen bezwecken ja in der 
Hanptsache die Klärstelluog des Begi-iffes Aktien-Eapital-Konto: vom 
Standpunkte der Aktionäre oder der Privatveimögensbesitzer ihre Privat- 
vermögensford^rung an die Aktien-Gesellschaft oder Entstehung eines 
yositiven mathepiatischeu ^'ei-hftltnissea der Aktionäre oder Pnvat-Ve^ 
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mögeDs-Besitzer zn del' AktieD-Oesellscliaft; vom StftQdpunkte der Aktien- 
OesellBcbaft Enist^ang: eioes aegattved Beclitiiiag«vei-]iUtois8e& zu den 
AktioBärüL Diese BacbnagsiCeiBe gl«eJit alao ganz und gu- dtv der 
EiozeiliaudlDDg und ' der anderer UaüdelsgesellscIiafteD, weil sie auf 
gleichen Bucbaii^gräadeii! oder VermögenaverftntlerungeD beruht. 

Beispiel: 

Am 1. April b.ginut eine Maschiueofabrik ihren Betrieb. Aktien- 
kapital Mk. 3,00D.Ü00*Jf), wovon aber nur 60"/, desselben bar eingezahlt 
Bind. Wie hätte mau .zu buchet) ? Zwei Buchuiigsweisen flihreQ den 
Bncheo'leo zu eineiii gleichen Ziel. 

1. Bnchungsweiae ia theoretischer Form: 
Soll Bröffiinnge-Bilaoz. Haben 



■ l./i. 


Kasse + + Mk. 
Rest-Einzahl. -|-{- . 


t.8OJ.00O 
1,203.000 


z 


1./4 


Aktien-Kapital - 


^fc 


3,00).000 


_ 




ui. i afloo.003 


- 


Mk ||8,C0O.00O|- 










F ■ 1- 



Soll Eröffhuugs-Bilanz Konto. 


Haben 


,l./4 


Vei-schw. d. neg. i: 
Rechßungs - Ver- 
bal tniwes i wisch. 
der Aktien -Gen 

AktUSjäreT-^-Mk. .1,000.000 




../4. 


Veracbw. d. enlst. 
Geldbesitzes tOr 
dieAkt-Ges.-| — Hk. 

Verschw. d. entat. 
Rest -Forder. für 
dieAkl.-Ges.-i-- , 


1,800.030 
1,2U0.003 


- 




Mk. 3,000.030 


- 


Hk. 


3.003.000 
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ä. Buchnngsweise iu theoretischer öestalt: 

tielbstverstfiudlich Aufstellung: der EröffbDug:s-\'erinögeiis-BilaDz; 
aber Nichtfilhrnng eines Eröffnaogs-Bilauz-Kontog, soDdei-u QUi- Enichtang 
des Kaese-, Aktien- uud AktieD-Kapital-Kontos. Man wolle vorstehende 
theoi-etisehen Buchnngeweisen in das Gewand der Praxis kleiden. 

Begründungen der Buchungen: 

Es ist klar, daQ die Aktien- Geseltäcliaft in ein oegatives mathema- 
tisches Verhältnis (oder in ein Scliuldveihältnis) voü Mk. LSOO.OOOOO 
zu den Aktionären oder Privatvei'mögensbesitzei'n tritt, weil fQr sie 
ein Geldbeaitz in gleicher HiShe auf dem Soll des Kassa-Kontos ent- 
standen i^t. Das Schnldveihältnis der Aktien-Gesellschaft zu den 
Aktionären steht aber als eine fast uu wandelbare Minusgiöße von 
Mk. 3,000.000*1 auf dem Haben des Aktien- Kaiiital -Kontos zu Buche. 
Waium ? Weil das Statut eiiier Aktien-Gesellschaft die Höhe des Aktieu- 
Kapitals bestimmt und dieses als eiue sich nicht durch die Geschäfts- 
erfolge verändeiTide Größe ungeachtet der nur teilweisen erfolgten Ein- 
zahlung auf dem Haben des Aktien-Kapital Kontos erscheinen muG. 
Dieses Konto, der Rechnnögslührung über die Forderung der Privat- 
Veimögeasbesitzer oder Gründer der Aktieu-Gesellschatt angeliöreud, 
könnte man v m Standpunkte der Aktionäre mit Recht nennen „Konto 
der PiivatTermögensforderung der Aktionäie"; den Standivinkt der 
Aktien- Ge.'' ellschaft aber elnnelimend, müßte es heißen „Konto des 
negativen Itechnungsv'ei'hältniss''s zwischen der Aktien-Gesellschaft und 
den Aktionären." Aber welche Kluft zwischen Bnchungs- und Wirkich- 
keitsweiten? Jn Wirklichkeit beträgt das eingezahlte Aktieukapital der 
Aktionftie nur Mk. !,&( 0.000 00 ün ddie Forderung der Aktien- Gesellschaft 
für noch nicht von den Aktiouäi'en eingezahltes Aktienkapital stellt sieb 
auf Mk. 1,200,000 00. 

Soll nun iiuf dem Haben des Aktien-Kapitalkoutos das zur Zeit 
der Qiündung nicht wirkliche, sondern nur buchmäßige oder statutariaclie 
Aktienkapital zur Darstellung gelangen als Schuldverhällnis der Aktien- 
Gesellschaft zu den Aktionäieu, so muß auf dem Soll eines anderen 
Kontos, itas man in der Praxis Aktien-Konto, auch Konto der Aktionäre 
oder Aktien-Einzahlunes-Konto rennt, der Wert eines Fordeiungsveih&lt- 
nisses der A ktien-Gesellschaften zu den Aktionären zum Ausdiuck kommen. 
Durch weitere Kapital -Einzahlungen ent>telien ueiie Geldbesitze für die 
Aktien-Gesellschaft auf dem Gebiete der Bechnnngstühiung über das 
Geschäftsveimögen der Aktien-Gesellschaft; es verschwinden aber ffir 
sie im IJeieiclie der hechnuugsfühiung über die Privatvei mögens- 
(ordeiUDg der Aktionäie Forderungsverhältnisse zwischen der Aktien- 
Gesellschaft und den Aktionäien. Man könnte das Aktien-Konto theo- 
retisch „Konto der Aktienka|iitaltorderungen der Aktien-Gesellschaft 
an die Aktionäre" oder „Konto positiver mathematischer Verhältnisse 
zwischen der Aktieu-Gesellsehalt und den Aktionären" nennen. Es be- 
düifte ja eigentlich keiner Erwähnung: wenn ich von dei Uuveränder- 
lichkeit des Aktienkapitals spreche, so meine ich, daß der Wert des- 
selben nicht durch Gewinne und Verluste vermehrt oder veimindeit 
werden kann. Eine Veränderung des Aktienkapitals eigibt sich aber 
durch Eihöhung und Heiabsetzmig desselben. Die Buchungen daiüber 
wolle der Leser selbst vornehmen uud über ihie Begründungen nach- 
denken. Auch wolle der Leser den Fall annehmen, daü die eine Hälfte 
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dfs Erhöhungswei'tes bei der Geschäfti^kas^e and die andere Hälfte 
desselben aß das Bankhaas der Aktien-Öesellschait eingezahlt werde; 
nnd daß der Herabsetzungsweit je zur Hälfte bei der Geschtkftskasse 
nnd beim Bankhaase erhoben werde. 

Es würde die Grenze des Gebietes meines Themas weit über- 
schreiten, wollte ich alle in der Buchlühiung einer Aktien-Gesellschaft 
vorkommenden, das Aktien-Kapital-Konto betieffenden Vorgänge be- 
handeln. Der Zweck meiner Ausfühvangen ist einzig und allein nur d:e 
Rlarsteltang des Begi-iffea Aktlen-Kapital-Konto : es darf der Lei-nende 
das von den Aktionären eingezahlte Bargeld nach unserer Theorie nur 
als ein für die Aktien-Ger ellschaft entstandenes Geschäftsvei mögen be- 
trachten. (Buctinng auf dem Soll des Eassakontos odei' Buchung auf 
dem Soll des Kontos des betr. Bankhause?, falls die Hinterlegung des 
Bargeldes bei diesem eifolgte.) Dahingegen den Habenwert des Aktien- 
Kapitalkontos vom Standpunkte der Aktleu-Gesellschaift ans als ein 
Schuld- oder als eiu negatives Kech nun gs Verhältnis zwischen der 
Aktien-Gesellschaft und den Aktionäi'en auffassen. Ist ihm der Be- 
giiff Aktieii-Kapital-Eonto klar, so versteht er auch lu der Tat das 
Wesen des Aktien-Kontos. 

Das Aktien- oder das Grundkapital muß also nach dem N. H. G. B. 
stets zum Nennwerte auf dem Haben des Aktien-EapitaNKontos gebucht 
werden; ob die Ausgabe der Aktien zum oder über den Neunwert 
erfolgt, spielt hieibei keine Bolle. 

Wfcun nun aber die Aktien über Pari, also mit einem Aufgelde 
begeben wei-den, so soll nach § 262, Abs. 2, des N. H. G. B. der 
über den Nennwert de? Aktien-Kapitals hinausschießende Einnahme- 
wert als Eeservefonds seine Buchung finden. Das alte Aküengesetz 
zeigte Dan dem denkenden Buchhalter einen falschen Weg: es uanutu 
diesen Uebenvert „Gewinn"; das ist ja doch aber kein Ge.-chä ts- 
g:ewiun, der auf dem Haben des Gewinn- und Verlu.st- Kontos seine 
Darstellung tändf? Nebenkapital odtir Zusatzkapital wäre wohl die 
passendste Bezeichnaug, denn er dai'l doch nicht — noch einmal sei 
es gesagt — über das Haben des Aktien Kapital -Kontos gehen. Der 
Reservefonds oder auf gut deutsch die Eucklage ist also ein Neben- 
oder Zusatz - Kapital, das zwei Entstebungsursachen hat: 1. wird 
er eebildet ans einem bestimmten Teil des ii eingewinnes und 2. aus 
dem eingezahlten Znsatzkapital. „Zni Deckung eines -aus der Bilanz 
sich eigebenden Verlustes", sagt das Gesetz (§ 262 des N, H. G. B.) 
ist ein Reseivefouds zu bilden. In diesen ist einzustellen; 1. von 
dem jälirlichtn Reingewinne mindestens der zwanzigste Teil so lange 
als der Reseivefouds den zehnten oder den im Gesell schaftsvei-trage 
bestimmten hOhiien Teil des Grundkapitals nicht, überschreitet; 2. der 
Beti-as, der bei der Eirichtung der Gesellschaft oder bei einer Er- 
liöiiung: des Grundkapitals durch Ausgabe von Aktien für einen höhe- 
ren als den Nennbetrag über diesen und den Betiag, der durch die 
Ausgabe der Aktieu entstandeneQ Kosten hinaus erzielt wird; 3. der 
Betrag von Zuzahlungeu, die ohne Ei höhung des Grundkapitals von 
Aktionäieu gegen Gewährung von Vorzugsaktien für ihre Aktiven ge- 
leistet werden, soweit nicht eine Verwendung dieser Zahlungen zu 
außerordentlichen AbschieibuDgeu oder zur Dickung außerordentlicher 
Verluste beschlossen wird." 
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Dei' Rtiserrefonds stellt mithin unbediagt t^u Sondeikapital Aax, 
der seilte]- verschiedenen Zwecke wegeu den Cbaiakter der Veiändei'- 
lichkeit besitzt. 

Wie aber liat unsere Theoiie den .Begriff (teseiTefouds zn erläU' 
teru ? Genau so wie beim Aktien-JCapital : wie wir bei seiner Buchnng 
stets daran zu denken haben, daß das eiu<>ezalilte Bargeld der Aktio- 
näre lur die Aktien- Gesellrchaft ein eutstaüdeiiei' besitz auf dem Soll 
des KassekoDtoB, aber kein H^igentum bedeutet, so rniiß für sie doch auf 
dem Haben des Aktien - Kapitalkontos ein De2ativeB mathematisches 
Verhältnis zn den Aktionaien, deren Eigentum das ,bare Geld ist, ent- 
stehen. So aucli bei dem Reservefonds, dem Speziaireservefonds und 
sonstigen Fonds: Bewertung derselben als Öeschäftsvennösen der 
Aktien- Gesellscbaft auf dem Sioll der in ^rage k<ommendeu Akti'v- 
konten; Bewertung derselben in Form von SchnlUverfaältiiisseu zwischen 
der Aktien-Gesellschaft und den Aktionären auf dem Haben der ver- 
schiedenen Fondskonten. 

Streng genommen stellt ja das Aktienkapital, oder besser das 
reale Kapital Bargeld oder Buchfuriieruugen, auf dem Soll des Kdsse- 
kontos oiier des Bankkontos zu Buche; daO dei selbe Wert des geschäft- 
lichen Vermögens, Kass"- odei Eankguiliabens nocli einmal anf dem 
Haben des Aktien-Kapitalkuntos gebucht wird, Jiat ja nur den Zweck, 
klar zum Ausdruck zu bringen , daß tragliche Ge^cliäftsbesitze , nnr 
Besitze der Aktien-Gesellschalt, aber Eigentümer oder Piivat-Ver- 
mögeusfoi deruugen der Aktionäre sind. 

Genau so liegts aucli bei dem Reserve- und den Qbrigeii Fonds, 
zu denen auch der sogenannte Erneueriingsfonds gebort, den wir in der 
Praxis immer noch bedauerlicherweise als ReseiTefonds verzeichnet 
linden. Die Begriffserläuteruüg des Erneuer uugsfonds gehört nicht in 
den Rahmen dieses Anf^iatzes; abei- der Leser gestattet äie mir in An- 
betracht des guten Zwecks: zur Kläiuiig de^i Wesens emes solchen 
Fonds auch ein Teil beizutragen. 

Im § 261, Abs. 3, des N. H. G. B heiöt es: „Anlagen und son- 
stige Gegenstände, die nicht zur tt'eitei-veräußerung, vielmehr dauernd 
zum Geschäftsbetriebe der Gesellschaft bestimmt sind , dürfen ohne 
Rücksicht auf einen geringereu Wert zu dem Auschaffungs- oder Her- 
stellungspreise an<;esetzt werden, sofem ein der Abnutzung ein gleich- 
kommender Betrag in Abzug gebracht oder ein ihr entsprechender Ei-- 
neuerungs-Fonds in Ansatz gebracht wird." 

Wie wir aus dei- Praxis wissen, schreiben wir in der Inventur die 
Werte geringerer oder größerer Abnutzungen an Besitzteilen anmittel- 
lar an den Werten der betreffenden Aktiven ab. Ein einfaches, fiii 
jedermann verständliches Verfahren. Das Gesetz spricht nicht von Ab- 
schielbunseu ; es liebt diesen klaren kaufmännischen Ausdruck nicht, 
sonderu es neunt die Abschreibungen „Eineueningsfonds". und dieser 
soll laut § 261, Abs. 5, nebst dem Grundkapital und den Reservefonds 
unter die Passiven autgenommen werden. 

Das Ergebnis beider Verfahren ist rechnerisch ja wohl dasselbe; 
ob ich z. B. in der Inventur an dem Besitze Pferde und Wagen von 
M. 20.000— fnr eine jährliche Abnutzung von lOV, M. 2000— ab- 
schreibe, sodaß das Geschäftsgut Pferde nud Wagen unter den Aktiven 
der Inventur uud Bilanz als ein in bares Geld umsatzfähiger Besitz von 
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M. 18.000-— bewertet steht; oder ob ich den AaSchaffungs- oder Her- 
stelluugs-Preis jenes Besitze:^ Von M. 20.0p0;r- nuter den Ak^iyen der 
Inrentur und die Abnutzung als sogenaoDien Enienerougsfouds tintei' 
den Passiven auftiilire. .>■.;■:.. 

Fährt aber der'' sonderbare' Austlnivk „ BrneueruD^sfouds" den 
Buchhalter nicht ii re ? Wi«, verBtändlich würde der Biltiia-PasBivposten, 
AbschreibuDgs- Konto oder AbächreibBnga^Bödkhige^Kdnto .sein! ' 

Es können ja nur pasEfende deutsche Rezeichming:eD zUin wirk* 
liehen Verstehen einer Bilanz beiti'a^eB; ßui' sie vermögen den dichten 
Schleier des unklaren^ der Ver«jrntH> irl den Bi'.anzeri der Aktien-l3e- 
Seilschaften zn lüften. 

Ist es liaher Bieht auch eiii Stückchen Theorie, wenn ich deutsche 
Benennungen als Eifatz flii tremde, und bicht (iassenie dentsche Aiis- 
ilrUeke empfehle? : ' \ 
Ges'tzliclie Rücklage oder Konto füi geBe*z!ich6 Rücklagen Ittr Resesn'fc- 

fonds-Konto, 
Sonder- Rücklage. ©der Konto färoiictit gesttzUcJ e Rücklagen für Öiie-.ial- 

Resei vefond^ Konto, . - . , i ,' . . ' 

Verlust-Rüeklrtgti für zweifelhaft« F'»i:dei-üng6n o^ei- Veilust-Eüoklage- 

Konto für z'.T6ifalbafie-F,ordeiun«}eQ .för iDelkredere- b>Bds oder 

Delkredefe-Kout«, . . ':'■-':, 

Abschi eitinngen oder Abschreibungs-Kon'o für Amtirthationsionds oder 

ErneueniDgsfonds oder Amoitisations-Koiftu. 

Die EirichlTiiig eines Erueuerungsfonds oder Abschi eibuugaköitto« 
liat also nicht den Zweck einer freiwilligen Gewinnansammlun!^; de 
Abschreibung ist auch kein Znsatzkapital, denn sie muß auch vorge- 
nommeu werden, wenn das Ge-chäfeergebnis Vörhist ist. NnV den einen 
wirklichen Zweck hat jeuer Passivposten der Bilanz zu erffllleu : die 
richtige Bewertung des zu ihm in Beziehung stehenden wirtschaftlichen 
Gutes. 

Dii-ektor Berliner sagt sehr treffend: „Das (Jesetz verlängt nnr 
einen rechnungsmäßigen .Fonds', keinen wirklichen. Der Aus- 
druck jEiTieiiernngsfonds' stammt aus der Vorstellaiig, i^ß dei^leichen 
Geg:enstftnde sich alUnShlig abnutzen und dann einer Erneuerung be- 
dürfen, daß aoer die Erneuerungskosteu nicht duicli außerordentliche 
Kapital -Äufweudun^ zu decken sind, sondei-n schon wäM-end der Ge- 
brauchszeit aus dem Ertrage zurückgelegt weiden müssen. Daß aber 
die entsprechenden Beträge in Wirklichkeit Hüssig gemacht und als Bank- 
guthaben oder in Wertpapieren zurückgelegt werden, fordert das Ge- 
setz nicht, vielmehr "berläßt es dte Fiai-e der Belegung dem Eilnessen 
der Qes^^llschaft selbst. Sehr häufig steckt der Betag des Eroeiie- 
lungs- Fonds in solchen Aktiven der Gesellschaft (anderen Aulagen, 
Waren oder dergleichen), die gar nicht zn einer Kmenerung der abge- 
nutzten Maschinen etc. zn dienen vermögen, und die Gesellschaft ver- 
laßt sich darauf, daß die Geldmittel flüssig gemacht werden können, 
sobald der Zeitpunkt der Emeuemng herangekommen ist" Direktor 
Berliner sagt lei-ner, daß die Miaderbeweitung solcher Besitze .durdi 
Abschreibung; an den Aktinrerien das einfachere und am meisten 
geübte Verfahren sei. Daß abei- auch die Minderbewertung derai-tiger 
i'esitze durch Bildung des Passivpostens „Euieneningsfonds'' ihre Licht- 
seiten hat, daniber redet Simon in seinem Werke. 

Google 
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Nach voi-stehendeii ErläuteruD^eD liei^t es klar auf der Hand, daß 
wir Reserve- a&d ErQeuei'ang:a-Foiids oder Delki'edeie-Fonds Dicht mit 
eioandei- veimischen düifes. 

Aber wie machen wir uns das Wraen des „Ei-neuerungsfonds" »ach 
unserer reiiimaterialistischen GeschÄltstheorie klar? 

Gerade Direktor Berliners Worte haben an dieser Stelle eine klä- 
rende WJi kang: : dei* häufig in anderen Anlagen liegende Wert des Er- 
neu eruugs-Fonds ein für die Aktiec-Gesellschaft entstandener Besitz auf 
dem Soll des bezüglichen Besitzkontos als GeachMtsTeimögen ; da aber 
kein Eigentum der Aktien-Gesellschaft, so Entstehung eines negativen 
mathematischen Yerhültnisses zwischen Aktien-Gesellschaft und Aktio- 
nären aut dem Gebiete der Rechnungpfühmng über die Privatvermögens- 
fordet ung der Aktionäre an die Aktien- Gesellschaft anf dem Haben des 
betreffenden Schuldenkontos. Eine Barstellung duich Konti erspaie icli 
mir: sie würde ja nur f ine Wiederholung nieiner Aktien-Kapital-Konto- 
VerauFChanlicbuQg sein. 

Ich ■ften'e jetzt über das dritte Kapitalkonto der Aktien - Gesell- 
scliaften sprechen: über das Verlust- und Gewinn-Konto. 

Wie wir wi sea und aus dem voi'seitig aufgestellten ReingewiDii 
ergebenden Veilnst- und Gew}nn- Konto ersehen kiSnuen, wird der ron 
eiuej- Aktien- Gesellschaft ei'zielte Reingewinn zu den verschiedensten 
Zwecken verwendet, .nur nicht znr Vergrßßernng des eigentlicheu, in 
Hinsicht auf Gewinne nnd Verluste unveränderlichen Aktien -Kapital- 
Kontos. 

Naclt unserer Theorie lassen wir den auf dem Haben des Verlnst- 
und Gewiiiu-KoBtos entstandeneu Beingewinu, eiue MinUFgrßQe fitr die 
Aktien- Gesellschaft, auf dem Soll desselben Kontos verwandeln in eine 
Plusgröße fiü' sie, um dadurch an dieser Stelle den Wert des 7U vei'- 
teileudeu Keiugewinues verschwinden zu lassen nach dem Haber dei 
nuu gerade in Betracht kommenden Konti, wo er daijn eine Verwand- 
lung in ein negatives mathematisches Verhältnis der Aktien-üeseUschaft 
zu den Aktionären erfahit: 

Naeh dem Haben des Kapital-Kontos Reseivefonds- Konto, des 
Dividenden-Kontos, des Dispositions-Kontos, des Delkiedere-Konlos und 
welche diese Konti auch sein mögen. Und wo bleiben wir mit dem 
nicht für das vei-flossene Rechnnug-sjahr einem bestimmten ZwiCke 
dienenden, mithin nicht-znr Veiteilung gelangenden Rest-Reingewinn? 
Er verschwindet ebeufalls als eiueFordenings-buchungsgiÖße der Aktien- 
Gesellschaft auf dem Soll des Veilust- und Gewinn-Kontos und erscheint 
mit allen übrigen Sehuldwerten auf dem Haben des Bilanz-Kontos als 
ein zwischen der Aktien-Gesellschaft und den AktionärtD entstandenes 
Schnidveihältnis. 

Der Buchungsbe weise sind stets zwei, da wir doch zwei Rech- 
unngsfähruugen haben:, ditser Rest- Reingewinn befindet sich einmal 
als Geschäftsvermögensteil unter den Aktiven der Aktien-Gesellschaft 
und als negatives Kechnungsverhältnis zwischen der Aktien -Gesellschaft 
nnd den Aktionären unter den Passiven der Aktien-Gesellschaft 

Und Wenn das Geschäl tseigebnis am Schlüsse des Rechnungsjahres 
Veilust wäre, wie buchten wir dann und wie bewiesen wir nnseie 
Buchunoen den Gesetzen nnseier Theorie gemäß? 

Ich gebe diese Arbeit dem Leser auf. 

Goot^lc . 



Können wii aber wohl von einem wirklichen Veratehen des Verlu^t- 
und Qewinn-Kontos sprechen, wenn wir in den veröffentlichten Rechnungs- 
abschlüssen am Schlnsse des eiwähnten Kontos leaeo: 
An Oaninn- und Verlaat-Kont o. 
AbwbreibaDgen Mk. 101.618-76 
6% Dividende „ eS.COS-— 
Tantiämen „ 15.723-— 
Vortrag auf 1902/03 . 7.019-05 Mt 226^0-81. 

Also in' Verbindang mit dem Kopf des Kontos: 
Oewinn- und Verluat-Konto, 
. An Gewinn- und Verluat-Konto, 



Während doch die KoDtobachunf!;en in Wirklichkeit laaten müßten: 

Gewiun- nnd Verluat-Konto. 
An Abacbreibungs-Konto 

für Abachreibungen Mt. 104.818-76 

„ Dividcnden-Koiito 

fUr 6% Dividende 99,0"0'— 

„ Tantifemen-Konto 

für Tantifeme ■ . . . . „ 15.723-- 

„ ßilans-Konto 

Vortrag rar 1902/03 , 7.019-O5 Mk. 226.560-81. 

Und wenn wir im Haben leues Kontos al» ei-stea Posten lese» : 
Per Vortrag aua 1930/01 Mk. 1.359-15, 
Während wir als einzig: inchtig- und unserem logischen Denken ent- 
spiechend buchen müßten: 

Per Bilanz-Konto 

Vortrag aus 1900/01 Mk. 1.359-15; 
wenn wir auf der Habenseite z. B. weiter buchen wollen: 

Per Bier-Konto Mk 

, Treber-Konto , .... 
■ „ Miete-Konto „ . . . . ? 

Wir bleiben dds also stets g'eicb: entweder eine durchgehende 
Kontenbezeichnuiig, oder gar keine; eiu Gemisch ist überhaupt nichts 
ond bat nur eine verschleiernde and verwiirende Wirkung und läßt auf 
mangelhaftes Verständnis der Doppe'buchhaltuDg »schließen, 

Haben wir iu der Buchführung der Aktieu-Gesellschaften die Be- 
griffe der dl ei Alten Kapitalkonti wirklich verstanden, so find wir 
befähigt zur Führung der Bücher in allen Gesellschalten und Genosstn- 
schatten, wenn wir dabei nicht vergessen, das Nene Handels-Gesetz- 
Buch attfzuschlagen und uns auf den Standpunkt der als Besitzer zu 
betrachtenden Gesellschaften und Genossenschaften zu stellen, 'ch will 
dalier anf die doppelte Buchfiibfang in den verschiedenen Genosseu- 
schaftsformRu nicht eingehen; nur möchte ic i nocli die doppelte Bnch- 
führung einer Wohltätigkeits-Einrichtüng, z. B. die einer Betriehs- 
krankenkasse berühren, um dadurch einen besondeien Zweck zu'er- 
reichen. 

Wie li^ das Gnte doch oft so nahl Sollte nicht einem Buch- 
halter, der zugleich RechnungsitUirer einer l etriebski-ankenkasse ist, der 
Gedanke kommen, die Rechnungstühriing der von ihm zu vei waltenden 
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KraDkeiika$£e in eiae doppelte kftiifmäBDJ^cb« Buchh^ltitns.zu ver- 
waaäeln? Gestattet ihQi diese Arbeit die GeBch&fiazeit Dicht, eo dart 
er dreist eirtmal seiner VeiToUkoiinnBOOg wegen ein wenig Piivfttzeit 
opfern. 

Anf ÖiUüd des § 60 des Kranken- Vei-sicherangs -Gesetzes und des 
Gesetzes vom 25. Mai 1903 enrclitet eine Firma iüi- die in iiiiem Be- 
triebe beschäftigten Personen eine Krankenkasse. Diese. Einzelwirtschaft, 
eine juristische Person, verfolgt uicbt wie ein kaufmänniscjits Unter- 
aelimeu den Zweck, duich in Gescliält8vermfti;en veiwan((eLtes Privat- 
vermögeu neues, teils für den Lebensunterhalt ver«tendbares, teils zur 
Vermehrung des Ur-Privatveimögens dieueudes Verraßgen zu erwerben, 
Ihr Zweck ist einzig und allein der . der Woliltätigkeit durch Selbst- 
hilfe nui Unterstützung, einer Beti'iebsfiima Iüuintts?eldei-, deren Höhe 
nach den verschiedenen Mitaliedeiklassen bemesstn wiid. und Beiträge, 
auf SU und so viel Prozent des durchschnittlichen Tagelohnes fest- 
gesetzi, bilden das ia solclier Einzelwirtschaft st&ndig a beitende Be- 
triebskapital. Erhöht kann dasselbe werden durch atrafgelder der Mit- 
glieder und dinch Geschenke u. s w.. also durch nicht gesetzlicie Za- 
Wendungen. 

Von diesem Betriebskapital werden ausgezahlt nach dem Krauken- 
VeisJcherungs-Gesetz und i'.em Siatiit einer K i'ankenka'Sse allen Untei- 
•itützungs- Berechtigten in den Tagen der Krankheit Kranken - üoter- 
!itützungen; den Angehörigen der eikrankten Mitglieder die letzteren 
:<nsteheDden Erftnkeugelder und sonstige Unterstützungen; den Hintei- 
bliebeneu, verstorbener Mitglieder Sterbegeldei ; feiner Hoiioi-aie an die 
. Kassenärzte und an Heilgehilfen; Vergütung an die Kranken- Anstalten 
tür Kur- und \'erpflegungBkosten; tür Arxnei und sonstige Heilmittel au 
Apotheken, Bandagisteii und Badeanstalten; iUr Krankeu- und Leichen- 
Transporte an die städtische Sauitätawaehe und an üeeniigungs- In- 
stitute; fttr Drucksachen an linchdrnckereien; für Postgelder: iür Stempel 
und Hinterlegungsgebühren und für Effekten- Aufbewahrung ; für An- 
schaffung der notwendigen Kraukeukassenmöbel u. s. w. n. s. w, 

Interessant ist die doppelte BuchiUlirung einer Krankenkasse ans 
mehrfachen Gründen: Beide Keclinungsiülirungen kommen klar und ohne 
jede Vermischung oder Stajung zum Ausdinck; in der Rechnungs- 
fiihrung über das Kassenvermögen der jnnstisciien Person der Kranken- 
kasse Wirt oft nur Rechnung geführt über zwoi oder drei Besitzteile: 
Bargeld, Wertpapiere und Möbel. Rechtliche Schulden kommen m der 
ilegel buchhalterisch nicht zur Dai-stellung, da die Rechnungen der 
Kassengläubiger meistens immer sotort beglichen werden; nur in dem 
Falte, wenn die Kasse einmal in anßergewölmlichen Fällen zu einer 
Vorschußiiahme bei der Betriebsfirma gezwungen wird. 

In dieser Rechnungsführung finden wir also die Besitz-Konti: 
Kassa-Konto, Konto filr Wertpapiere und vielleicht noch das Ein- 
richtnngs-Aonto enichtet. Und als einziges Pasaiv-Konto ze'tweise das 
Konto der Betiiebsfii-ma als ein Bnchschul den- Konto der Krankenkasse, 
Die Rechnungsführung über die rechnerischen Beziehungen zwischen der 
Kraukenkasse und ihren Mitgliedern oder die Bechoongslfihmng über 
die positiven und negativen mathematischen VerhäUniase zeigt begreif- 
licher Weise eine größere Anzahl ICoati. 
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Als V«i'lust-Koiiti o<iei- a)s Koiiti der pasitirea ßechnungs-Ver- 
hältobs« zwischeB der Ki-ankeukasse und ihren MiT^ltedern fQhien wir 
z. B.' folgfende Kontit 

K rflilkeogelder- Konto , 
3te rbegelder- K onto, 
Konto fllr antlicbe BehandluDg, 

Konto fUr Kat- nDd Verpfl^unKstOBteii an Kranken- Anstalten, 
Konto iflr Arznei and sonstige Heilniiitt«!, 
K rank en-Tra ü 9p ort- UokOsten- Konto, 
Dracksachen 'Unkosten- K on to, 
Porto-Konto, 

Konto 'v^pbiedener Betriebeuukosten, , ' 

Zineen-Konto, 
Verlnvt- und Gewinn-Konto 
u..». w, u. B. w. 

Zu deii (?ewinn-Konti odei' den Konti dei- negatireu Bechnungs- 
verhältnisse zwisclien der Krankeukasse und ilireu Mitgliedern zählen 
wii' z. B. nachstehende Kynti: 

Beitiftgt-Kont-i, 

Eintrittsgelder-Konto, 

Konto für nicht geseUJicbe Zuwendungen, 

Zinsen -Konto, 

Stralgelder-Konto, 

Verhiit- nnd Gewinn-Konlo 

ICin eigentlidies Kapital oder Beiuvermügeii, das in kaufmftnnischeu 
Betrieben als Betiiebsveimögeii arbeitet and schheBlich zu der Quelle, 
dem Privatbesitz, wiedei zurückkehrt, kennt die juristische Person 
Krankellkasse nicht Die Griiiiduog einer solchen Wohlfahrts-EinrichtuHg; 
vollzieht sich also nicht in der Weise wie bei kaufmännischen Betrieben, 
daß die Kassenmitglieder an diesem Zeitpunkte je ein Betriebskapital 
ia bestimmter Höhe au die Kas^e zahlen, wodurch Kapitalanteile für 
die Mitglieder entständen, die beim Ausscheiden der Mitglieder wieder 
dei-en PriTatvermögen zugettthit wUrden. 

Es werden vielmehr all« Beitragszahlungen der Kassenmitglieder 
und der Betriebsflimen Vermögen der juristischen Person Kiaukenkasse. 
das den verechiedt-nsten Uuterstiltznngszwtcken für die Mitglieder dient. 
Eine 0-eldansammluug zwecks Sieherstellung und Haftung der 
Kasse für alle Uile Verbindlichkeiten den Kasseglänbigein gegenüber 
ist fäv die Krankenkasse die gesetzliche Rücklage oder der Reservefonds. 
Es sagt z. B. in einem Krankenkassen- Statut ein Paragiaidi 
wöitlich; 

„Die Kasse hat eiuii'a Reservefonds im Hinde&tbetrage der 
darchscbnittlichen Jahresausgabe der letzten drei Jahre anzusammeln 
and ei'foidei'liclentalls bis zu dieser Höhe zu ergänzen. So lange 
der HeselTefonds diesen Betrag nicht erreicht, ist demselben min- 
destens ein Zehntel !^er Jahresbeiträge zuzuführen.'- 
Denken wir nun einmal über die wii tsehaftlichen Vorgänge und 
deren Folgen, die Vermögensveränderungen, -eines Betriebsjahres nach, 
so werden wir finden, daß sicü alle; ^^nchungeu so einfach nnd so 
natftrlich gestalten und daher viele dunklen Punkte in so leichter Weise 
durchleachteo. 
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Wenn der Bechnnngaf Uhrer die ^ei den Lohn- oder G^balts- 
zaliliiQ^en abgezogenen Beitiäge oder Eintrittsgeldei- odei- Strafgelder 
der Versicherten in die Kassette der Krankenkasse legt; wenn er die 
Spenden oder Qeschenke Ittr die Krankenkasse den Beiträgen und Ein- 
tritts;]:e]deni zulührt; wenn er die Zinsscheine der Wertpapiei e von den 
Talous abschneidet, sie der Haiiptkasse übeimittelt und ihren Geldweil 
mit den übrigen Bai-geldweiten der Krankenkasse vereinigt; and weno 
er schließlich das gesetzmäßige Drittel dei- Gesamtbeiträge und -Eintvittv 
Gelder, von der Betriebsfirma zu zahlen, in der Krankenkasse verein- 
uahmt bat. so haben sich f(lr die jnristische Peison UetiiebskrankeD- 
kasse folgende wiikliehen Veitnögens- Veränderungen vollzozen: 

Entstehnug des wirklichen Besitzes Bargeld oder 
Kasse nnd Entstehnng eines negativen rechnerischen 
Verhältnisses zwischen Krankenkasse nndMitgiedem 
(Gewinne). 

Bnchtechnische Darstellung der Veränderungen: 

Das Besitz-Konto der Krankenkasse. 
Soll Kassa-Konti). Haben. 



Beitrage + + Mk. I . 

Eintritt^der . . . -f- + 7. \- 

SpendeD -j- + . i - 

Zinsacheine + ■+■ „ 



Verschiedene Konti über negative Kechnungsverhältnisse | 
zwischen Kasse und Mitgliedern. (Gewinne.) | 

Soll Haben 









Eechnangs - VerhÜtnU 


! 








infolge empf. Beiträge — + Mk. 
Reclinungs - Verhältnis 










infolge empfimgener 




















BechDimgs - VeTliä]tniB 










infolge ttmpfiiDgener 










Spenden -^+ . 

RechiinngH - Verhiltnia 




























(Gewinne.) 


I 



Die erwähnten Kasseausgaben des RechnnngsfUhrei-s znr Deckung 
der Unkosten der Krankenkasse mfea nachsteheude Verändeningen 
hervor: 

Verschwinden des wirklichen Besitzes Bargeld oder 
Kasse für die Krankenkasse and Entstehung eines posi- 
tiven Bechnungsverhältnisses zwischen Kasse und Hit- 
gliedern. (Verluste.) 



Teilweise Veranschaulichung durcli Konti: 

Das Besitzknuto derKrankeQkasse. 
Soll Kassa-KoQto. 









Krankengelder . . + - 

Sterbegelder . . . -| 

Aeratliche Honorare -\ 

Zahlung an Kranken- 
häuser . . . . H 

Zahlung für Arznei -\ 


- 


— 


Mk. . 


- 


- 











\Vi-scliiedeDe Konti äbei' positive Rechuungsv^i-hältniBse 

zwischen Kasse uod Htfitgliedern. (Verluste.) 

Soll Haben 



RechnungsveihältniB in- 1 
folge geiahlier Kranken- ' 
geld« + -1- 1 - 










Rech nungs Verhältnis in- 
folge gezahlLer Sterbe- 
gelder + + 












Rechnungs Verhältnis in- 
Honorare ..., + + 












Rechnuagsverhfiltais in- 
folge gezahlter KurKoaten 
an Krankenhäuser-!- + 












. RechnungH Verhältnis in- 
folge bei. Arzneien ■^- •^- 


_ 


_ 








usw...... ■ 












! m. . 


- 


- 


\ 













Laut statutarischer Bestimmung muß zur Deckung der laufenden 
Ausgaben stets ein entspieclieiider Barbestand vorhanden sein, welcher 
jedoch der Kegel uach den Betrag einer Monatgausgabe nicht Uber- 
!<teigen darf. Die hierüber hinausgeli enden Bestände mQssen auf den 
Namen der Kasse nach Vorschrift des § 40 des Krankenversicherungs- 
gesetzes angelegt werden. 

Hat der RechnnngsfQhrer z. B. einen Uebei-flaB tod ungefähr 
Mk 200' — in der Kasse, so kann er da fir durch Vermittlung des Bank- 
liBuses der Betriebsfii-ma m&ndelsichere Wertpapiere kaufen. Dieser 
Wertpapiereinkauf Iiat für die Kasse folgende VermögensTeränderuagen 
zur Folge: 

Vei'schwinden des Besitzes Kasse, 
Entstehen „ , Wertpapiere; 

oder besser gesagt: Kntsteheu des Besitzes verbriefte b'oideruugen der 
Kasse au dea Staat oder au eine Stadt, oder an irgendein industrielles 
UnteiTiehmen 
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Dni'cli Konli ausgeditickt: 



Si.ll 


KasBa-KoBto. 


Haben 




Zahlg.fUrWertpapiere-t 
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Konto für Wertpapiere. 



Gekaufte Wertpapiere -f- + 
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Uusere reiiimateralistische EtukonteDreilientheorie Terma? den Be- 
giiff des fi«seiTeioDde eiuer KraDkenkasse dnicb ihie beiden Bechnonj^s- 
tüliriiDgeD voitreffllch zu erklären: 

Auf dem Soll des Besitzkontos Konto für Wertpapiere ist bis zum 
■ Schlüsse des Betriebsjahree ein Besitz Wertpapiere entstanden von — 
jsagtn wir — Mk. 2400'— , der nach der Eechnuiigafübiang; übet reeht- 
iiclie Besitze und Schulden der Kasse das bei der Behön'e zn hinter- 
legende ideelle Gut E'orderungon an Diitte bedeutet Dieser inbeziig: 
auf die Gestalt auch wieder greifbare Besitz ist aber iu Wirklichkeit 
der gesetzliche Reservefonds oder die Rücklage, 
! Das Wort Reservefonds bedeutet in nnserei' Spiache soviel wie 
Eurack gelegte, angesammelte, also nicht zu den laafeiideu betnebs-Ans- 
gabeii verwendete Geldmittel oder Geldvoiräte, 

'. Dieser iu ForderiiDseii der Kasse umgewandelte Geldvoriat ist 
ihr wirklicher Reseivefonds, über den die Vei treter der Kasse nur mit 
Geneliniiguug der vorgesetzten Behörde dann verlügen könuteu, weLn 
die Not an den Mann tritt. Demnach verdiente das Wertpapierkoiitn 
inf dem Gebiete der überwachenden Rechunngsführung keine passendere 
Bezeichnung als Weitpapier-Reseivefonds- oder Wertpapier-ßitcklagen- 
Ronto. 

Von einem Konto, das den Namen ßesei vefonds-Kontu oder Rtick- 
lagen-Konto iührt, liest man bis zum Rechnangsabschlnsse das ganze 
Beti'iebsjuhr hindnich nichts. Aber dann, wenn der Rechnangsführer 
durch einen provisorischen AbEChliiQ die Blinzel -Roh- Gewinne und -Ver- 
loste eiiQittelt Qud ihre Gesamtwerte durch zwei zusammengesetzte 
31onatsbucbposten dargestellt und dann den Reingewinn in einem dritte» 
Posten gebucht hat, errichtet er anf Grand der gegeaüberwachenden 
Rechnungsführung das Reservefonds- oder Rücklagen-Konto, anf dessen 
Haben er den von uns für gewöhnlich mit Reseivefonds bezeichneten 
Pa^ivwert bucht. 

Nehmen wir ao. die Rohgewinne betragen . . Mk. .^49179 
■ -die ßohverlnste ,. g672-33 

folglich der Gesamt-Reingewinn • . Mk. 819'46 

Von diesen Mk. 819;46 sollen nnn, wie man zu sagen pfleg-t, 
Mk. 8O0-— zur Hildnng eines Reservefonds oder dem bereits bestehendeo 
ReseiTtfonds zugeführt und der Rest «Is verbleiben'ier Reingewinn für 
das n&chste Betriebejahr auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

Der Reell nungsführer maß alsdann auf Gmnd unserer Theorie 
durch Bildun» eines Postens den Teil des Reingewinnes von Mk. 800 — 
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vom Haben des Verlust- und GewiDn- Kontos auf desseu Soll vei- 
schwiiideu and ihn auf dem Haben des Rücklageu- Kontos als gesetz- 
liche Rücklage — aber dieses Mal in der Gestalt eines Passivweiies 
— entstehen lassen. 

Den Posten bilde der verehrte Leser. 

Dieser Passiv - Reservefonds, wenn ich ihn so nennen dai-f im 
Gegensatz zu dem Aktiv- Resei-vefonds Wertpapiei e, ist also auf dem 
Gebiete der Rechnungsführuug über Verluste und Gewinue der Kasse 
ZQ finden, um eine Gegenkon trolle auszuüben. Da er fast den gauzeu 
Reingewinn darstellt, so könnte mau ihn trefiend mit Reiugewinn- 
ReseiTefoads bezeichnen, iler auf dem Haben zur Dai'stelluug gelangen 
muß, weil er nur zwecks Gegenüberwachung dem Aktiv • Reservefonds 
Wert|japiere sein Dasein verdankt. Er sagt uns aber wieder klar und 
deatlich : Die Quelle des Ki ankenkassenvermögens Ist das Privat- 
vei-mögeu der Krankenkassen- Mitglieder. 

Hätten doch die Passiv-Reservefonds unserer Aktien- Gesellschaften 
alle wie unsere Krankenkassen einen so Jelsenfesten Untergrund, also 
einen wirklich vorhandenen Aktiv-ßeservefonds! Wie oft — leider — 
tehlt iliueu dieserl — 

Der Buchhalter wird also den Begriff Rücklage oder Reservefonds 
in der Buchhaltung einer Aktien - Gesellschalt T;el besser verstehen, 
wenn er ihn sich auf eine so leichte Art und Weise klar zu machen 
vei*sucht. Und das Veistämlnis der Nicht-Reservefonds: Delkrederefonds 
und Eineuerungsfonds wird auch ein wirkliches werden. 

Und nun noch nachfolgt^nder Abschluß mit seineu 2 Aktiven und 
f;&v nicht vorhandenen Passiven: wie veranschaulicht er in so leicht 
faßlicher Weise das Vorhandensein zweier Rechnuitgsfühi UQgen. Unter 
den Besitzkouti kein dem Wai-eukouto gleichendes Besitzkonto mit 
verschmolzenen HabeugiJjOen. 

Zur anregenden Veianschanlichüng vorweg je ein abgeschlossenes 
Veilust- uud Gewinn-Konto, Rücklagen-Konto und eine Probebilanz. 



Soll 



Verlust- und Gewinn-Konto 



Haben 




Soll 






Riicklaeen-Kouto. 


Haben 


i 1903 
31. /12. 

! 


BOckl. TO 

AosgL 

- 


m Haben z. 


8200 




1903 
l./l. 

31./12. 

1904 
l./l. 


Racklageu aas 1902 

Zufitbrung von Rein- 
gewinn — 4- 


2400 
800 


- 




^ 


a200 


- 


Mk. .1200 


- 










Vortrag d. Rflckl.-Be- 

standea — -J- Mk. 


3200 


1 
1 

"1 

Ic 
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Soll 



i9ai 

31./12. 


Wertpapier-B«st + + 


126 
3186 


74 
50 


1903 
31./12 


Gesamt-Eücklag. — + 


3200 
112 


_i 
24 


r *"^ 


3312 


24 


1 Mt 


3312 


24 








1 







Der Leser vertiefe slcli nnd nehme mir die ErltLaternngen ab; er 
mache sich alle 3 Kontl recht klar. Diese Arbeit wird ihm sicher sehi- 
leicht werden, Trenn ei- die Kontl rom Oesichtsponkte der jnristiscben 
Person Krankenkasse ans betrachtet. 





Probebilanz am 31. Jan. 1905. 




Soll 


Haben 


!h.b 

I. 
ir. 


3 
4 
12 
20 
25 

2e 


Konto (ttr Wertpapiere .... 
Bückkgen-Konto 

Verbet- und Gewinn-Konto . . 

K*SÄB-KontO 

BeitrAge-Konto 

In 2 Gleichungen darge- 
stellt: 
M. 3618-18 + + = M. 3618-18 -r + 
„ 153-85 + + = , 153-85 + - 


+ + 
t + 


3210 
158 

407 


30 
86 

88 


^+3200 

— + 161 
+ — 163 

-v+256 


23| 

85: 

95' 


Mk. 


8772 


03 


3772 


03| 










! 



Und diese in erklärender Weise: 

I. Die für die jaiistische Person BetrlebskiankenkaBse entstandeneD 
beiden Besitze betrugen am 31. Januai' 1906 Mk. 361818; nnd die fSr 
sie entstandenen Gewinne in Fonn negatiyei- Eechnungs Verhältnisse 
zwischen der Krankenkasse nnd ihren Mitgliedern stellen sich am 
31. Januar 1905 auf Mk. 361818. 

II. Der für die juristische Person Betriebskrankenkaaae entstandene 
Veiiust in der Oestält eines positiven Rechnung» vei'hältnisaes zwischen 
Kasse und Mitgliedern hat am 31. Januar 1905 einen Gesamtwert von 
Mk. I&3'85; und dei* für die Kassa verschwundene Besitz Bargeld hat 
am 31. Januar 1905 einen Weit von Mk. 153-85. 

Logischei-weise mfisste die zweite Begründung mit dem ver- 
schwundenen Kassenbesitz biginnen. So deutlich kommen in vor- 
stehender Prübebilanz die Beziehungen des KiankenkassenvermOgens 
zum Piivatvermögen zum Ausdi-uck, daß man kein Wort der Erläute- 
rung dai'ilber zu verlieren braucht. Und in wie natürlichei' Weise die 
Erklärungen sich gestaltinl 

Ich lasse Jetzt die letzte Probebilanz am Ende des Rechnungs- 
jahres, verbunden mit der Verlast- und Gewinn -Ermittlung folgen, 
welche Arbeit fär den veiehrteu Leser eine anregende Wii'kung haben 
darfte. 
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Der Rechnaiig:sföhrer einer Krankenkasse soll sich aber niclit nnr 
zu einer musterhatteti Fühmng: der Bücher vei-pflichtet halten, nein, er 
soll auch in detjenigen Generalversammlung, in der die Bechoungs- 
abnahme stattflndt-t, einen Auszug aus dem Kassabuche und je eme 
Aufstellung des Gewinn- und Verlust-Kontos und des Bilanz-Kontos in 
einer dem Laien leichtverständlichen Form den Krankenkassemitgliedern 
übermitteln. Wie eine solche Arbeit zu seiner Vervollkommnung dient, 
bedaif keiner Erwähnung. 

Hat er eine deraitige Arbeit fertiggestellt und sie liegt gedruckt, 
wie nachstehende Aufstellungen darstellen, vor ihm, so kommt er 
zur Erkenntnis <ler Wahrheit and spricht: „Ja, wenn ich die gestrenges, 
schwe] verständlichen Buchangsformtn der Praxis sprenge, so finde ich 
den rechten, wenn auch ift mühsamen und dornenvollen Weg zn den 
Tiefen unserer Doppelbuchhaltung: ich veistehe die Begriffe Besitz und 
Schuld und Verlust und Gewinn oder mit anderen Worten: ich verstehe 
die beiden Recbnungsföhrungen." 

Betnebskrankenkasse der Firma Gebrüder Pfetferkorn, 

G. m. b. H. Braunschweig. 

Kasseurechnung vom 1. Januar bis 31. Dezember 1902. 

Einnahme. Ausgabe. 



KaesenbeBtand TOm 31. De- 
zember 1901 

Oeanrntbei trage 

EiDtrit^gelder 

Geschenke 

Zinsen der Wertpapiere . . 




Aerztliche Behandlane ' . 
Arznei u. sonstige Heilmitt«! 

Krankengelder 

EraDkenAROSTerpfiegUDg . , 

Sterbegelder 

Gekaufte Weitpapiere . . . 
Dmckaacheii und Porti . . 
KrankentDuiBporteu.Bonetige 

Ausgaben 

Bestand fQrdenl. Januar 1903 



Verlnate. Verlust- und Gewinn-Rechnung 1 



Aerztliche Behandlung . . 
Arznei u. sonstige Hedmittet 

Krankengelder 

Krankenhaus Verpflegung . . 

Sterbegelder 

K ranken transporteu. sonstige 

Auslagen 

Drucksachen und Porti . . 
Kursunterschied bei Wert^ 

papieren 

Reingewinn von der Gewinn- 

Seite zum Ausgleich 

Mk. 1092-78 

a) Gesetzliche Rücklagen 
iHQt § 22 des Statuts 

b) VortragnutneueRech- 
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Nuchfulgende Aufstellangeu mit einem Tertust-Ergebais weiden 
zweifelsohne das loteiesse der Leser in Ansprach nehmen. 

Kassen-Eechuung vom 1. Januar bia 31. Dezember 1899. 
Einnahme. Ausgabe. 



Bestand vom 31. Dezember 

1898 +H- 

Genamtbeitrage ....■{-{- 
Eintrittsgelder .... ++ 
Zinsen der Wertpapiere 4-+ 
VorachnlJ von der Betriebs- 

finna ++ 

Oesclienk von H. Bieten- 
düwel -1-+ 


106 

2450 

36 

7 

500 

2J8 


t 
86 
10 

64 


Aerztliche Behandlung +- 

Aranei u.BonBt.Heilmittel-j 

Krankengelder .... -| — 
Krankenhanaverpflegg. -j — 
Drucksacben, Porti usw. -j — 
SoDBtigB Ausgaben (Kranken- 
transport uew.) . . . H — 
Bestand fflc den 1, Januar 
1900 H — 


760 140 
379 36 
1554 63 
425 '^ 
21 TS 

19 *J 

187 !I4 


Mfc. 


3318 


49 


Mk. 


3348 49 
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Verluste Verlast- und Gewinn-Rechnung für 1899. Gewinne 



Aerztliche Behandluag -|~-t- 
Arznei und sonatige Heil* 

mittel ++ 

Krankengelder .... -j — |- 
Krankenhaus - Verpflegung 
++ 
Dmcksaehen, Porti nBW.4"f" 
Sonstige Ausgaben (Kranken- 
transporte nsw.) . . +-|- 



Vortrag des Beingi 



GeatuntbeitrSgi 
Eintrittsgelder 
Geschenk von 

dflwet . . . 
Zinsen der Wettpapiere_.^-f- 
ReinverloHt von der Vetlust- 

seiie zum Ausgleich -| — 

~ Mk" 



^+ 



+ 



Veimögensstand am 31. Dezember 1899. 



Banjeld ++\ 187 

Wertpapiere ++ j 20.) 

Reinverluat -f-f ] 312 


94 
06 


VoracbnS von der Betriebs- 
finna — |- 


200 - 
500 i- 


Mfc. 700 


_! 


Mk. 


700 1- 


II 


r— 




1 



Ich meine: gei-üde die tibei' der Verlust- und Gewinn-fiechnnn^ 
stehende Kassenrechnung kläit dem Lernenden die Begi-iffe Veilust. 
Gewinn und rechtliche Schuld. Auch der Vermögenastand verfehlt 
seine ertäiiterude Wirkung nicht, Waium ? sage mir der verehrte Leaei'. 
Als gute Uebung wolle der Lernende voistehenden Aufstetltingen d:e 
Fonne.i der Praxis geben; auch einmal zur frohe als gute Üebnng dem 
Soll des KassakODtos das Haben eines Gewinnkontos und dem Haben 
des ersteien Kontos das Soll eines Vetluslkontos oder auch das Soll 
eines Besitzkontos gegenüberstelluD. Also mit anderen Worten: der 
Leser möge sich die Führung der Konti während des Rechnungsjahres 
vergegen wältigen, um das Wesen der beiden Rechnungsföhiungen zu 
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erkennen. Audi über die nach erfolgter Verlust- und Gewinn-Ei-mitt- 
long zu bildenden ÄbscIiloBposten, Über dij ich nicht sprechen werde, 
nach der reiu-inaterialistiscliea Theorie nachzudenken, ist eine zu emp- 
fehlende UebuDg. 

In dem nnn folgenden Teile meiner Arbeit möchte ich mit den 
Fi'ennden unserer Doppelbnchhattnng, die mit mir ohne ErmUduni^ meine 
Wege gewandert und mit mir das uns gesteckte schöne Ziel sicher 
erreichen wollen, in das Wesen der Gmiidbuchpostenbildung nach der 
italienischen Buchführung — dem schlechtesten Darstellungsmittel der 
Vermögensvei'ätidernngen — im Sinne unserer rein-materialistiscben Ein- 
kODtenieihen -Theorie und vod streng juristischen Gesichlspnnkteo aus 
eindriugeu. 

Es ist selbstverständlich, daß bei dieser Arbeit alle zu ihr in Be- 
zitiliang Steheaden Arbeiten gestreift werden müssen, wenn diese Be- 
trachtungen zu nutzbringenden aicii gestalten sollen. 

Mancher meiner verehrten Leser wird wohl bei einer etwaigen 
geistigen Aibeit die beglückende Erfahrung gemacht haben, daß bei 
einem unentwegten Eindringen in die Tiefen einer Wissenschaft immer 
schönere, anregendere Gedanken auf dem Papiere iliien Ausdruck finden. 
Es durchzieht auch meine Seele das die Arbeitislust in so gewaUigem 
Maße hebende Bewußtsein, daß meine nun folgenden Erläuterungen eine 
uene, ungeschwäcbte Anziehungskraft auf alle Leser ausüben werden, 
zamal ich mit ihnen den steinigen Weg durch die Praxis zu durcli 
wandeln gedenke. 

Auch bei der Öruudbiiehpostenbildung müssen dem jungen Buch- 
lialter stets vorschwebe» die Worte „Wirklichkeit" und „Buchung' ; 
es müssen ihm vollständig klar sein die Begrifi'e Besitz und Schnld, 
Sxpital, Gewinn und Verlust; er muß wissen, daß die dopiielte Buch- 
führung zwei Rechnungsführungen hat: eine über das Ge- 
schäfisvermögtn (Besitz und Schulden) und die andere über das an- 
fftno liehe Reinvei mögen und seine Seränlerungen durch Verluste und Ge- 
winne U. Si. w 

Bei meiner Eilänternng über die Bildung der Giundbuchposten 
will ich die Tatsache zu Grunde legen, daß eine bisher in Foim eiuer 
Einzel handluug betiiebene alte Eisen- und Kurzwaren-Groß- und Kleiu- 
Haudlung von dem bisherigen Inhaber Rudolf Friedrichs, hier an zwei 
im besten Mannesalter stellende Kaufleute Witte und Freytag verkauft, 
und daß diese irühere Einzelbau diu ug vom Erwerbungstage ab als 
offene Handelsgesellschaft weiter betrieben wird. 

Die Gesellschafter baben neben ihi em eigenen Privatvermögen 
auch fiemdes Privat vermögen in ihr Geschält hineingesteckt. Die 
Forderung des Vorbesitzeis begleichen sie i)ei der Uebeniahine n:cht 
sofort; sie leisten am Tage der Geschäftsübemahme eine Abschlags- 
zahlong und begleichen für die Folge ihre Schuld an deu früheren Be- 
sitzer nach und nach laut den Uebernahmebedingungen. Die geschäft- 
lichen Beziehungen der beiden neuen Inhaber zu einander bestimmt der 
Gesellscbaf tsvertrag. Der eine der beiden Besitzer übernimmt die Ver- 
waltung der HauptkasjB und die Ueberwachnug der Buchführung. Der 
andere der beiden Gesellschafter leitet den Ein- und Verkauf, besucht 



die Stadt- nud Lau-lkuudschaft uDd nnteininunt ancb größere Gescliäfts- 
feigen. 

Die luvenluraufnahme am l. Janaar geschiebt der vielen Wai'en- 
Artikel wegen umer gunz schwierigen Veihältnisseu. Ihi-e Ausrechnung 
ist nach etwa zwei Monaten beendet Von dem einen der Inhaber wird 
sie in gewöhnlicher Form in das Inveutui-- und Bilanzbach eingeti'agen 
und dann die Vermögensbilanz anfgestellt. 

Beide Oeschäftsinhaber sind sich darüber einig, die Bttchev nach 
der doppelten ital. Buchführung, aber mit neuem Sammelbuche 
zu führen. 

Warum nach der doppelten Buchlührung? Weil sie es ist, die 
ihnen die Autreii öffnet bei den Warenkalkulatiouen ; weil sie es ist, die 
durch ihre beiden Becbnungsfährungen dem Gesch&ftsmaane so klar 
sagt, daQ bei den Waienkalknlationen nicht aHein die unmittelbaren 
Waren Unkosten, sondern da6 auch die sogenannten allgemeinen Ge- 
schäftsunkosten zu berücksichtigen sind. 

Dei die Buchführung beant sichtigende und sie auch zum Teil selbst 
ausfüliieude Besitze)' Witte ist ein Mann der Praxis als fi-ülierer lang- 
jährigei Buchhalter, Kassierer und Pjokmist der Finna Rudolf Friedrichs, 
aber auch eine vertiefte theoretische Bildung hat er sich klugerweise 
durch Selbststudium und durch seinen langjährigen Unten'icht an einei' 
kaufmännischen Handelsschule angeeignet. Sein Wahlspruch ist nicht: 
„Ein Quäntchen Praxis ist besser als ein Zentner Theorie", sondei*u 
„Praktische Uebung und theoretische Kenntnisse dtU-fen einem voll- 
kommenen Kaufmann nie tehlen." 

Vertieft in alle Theone uuserei Doppelbuchhaltiiug, vt-i'sncht ei- 
jetzt bei seiner SelbstständigmachuLg selbstverständlich mit erhöhtem 
Interesse eine Muster -Doppelbuchführung und zwar im Sintie unserer 
rein-materialistiachen Theorie zu schaffen. 

Der Gesellschafter Witte isi eben ein ganzer Geschäftsmann: ein 
Mann der Praxis und der Theorie. In Uüglis Vorwort zu dessen 
Werke: „Die Buchhai tungs-Systerae und Biichhaltnugs- Formen' las er 
die eindiucksvoUdn Worte, die Professor Viucenzo Gitii 1884 in Turin 
ßber die Vergangenheit und die Zukunft der Buchhaltung gesprochen hat: 

„Unserem Jahrhunderte stellten sich zwei große Probleme; das 
eine ein praktisches: Das Eechuungswei<en der großen Geschäfte so 
einzurichten, daß fS den neuen Anfoi deiungen genügen kann; das 
ändert! ein theoretisches: Die Prinzipien der Buchhaltnngswissen- 
schaft fesi zu steilen, sie vom Empirismus und der Tradition zu be- 
freien und auf den Weg des andauernden Fortschritts zu bringen." 

Diese beiden großen Aufgaben zu lösen, wai' schon in seinen 
früheren Stellungen Wittes stetes Bestreben. Wie ofi hatte er nicht 
seinen Schülern ins Herz geredet: „Drei UnvoUkommenheiten begegnen 
wir in den kaufmännischen Handlangen nud iudustiiellen Werken: Ein 
gutes Geschäft und schlechte Ituchfubrnng, ein schlechtes Geschäft und 
gute Buchführung und ein schlechtes Geschäft und schlechte Buch- 
führung. Nur das Vollkommene; „Ein gutes Geschäft und gute Buch- 
ftthnmg" sei unser Ideal" — 
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Und gerade jetzt bei Uebei-Dabme eines Oeechäfts wird die Er- 
innerang an seine guten Ermahnungen fQr seine damaligen Schiller wach ; 
jetzt ist die Zeit für ihn gekommen, die Taten sehen will. Er über- 
nimmt mit so unzählig vielen anderen Pflichten die Verpflichtung der 
Ausbildaug eines jungen KaufmacDS zum Bnchliaiter. Dieser Lehrling, 
schon 25 Jahre alt, bohn des Besitzers einer Großhandlung desselben 
Zweiges, sogar vier Jahre piaktisch gelernt, Handelsschul- und Handels- 
ho^hschul- Besucher, hat sich freilich im Laufe der Jahre praktische 
Fertigkeiten nnd theoretische Kenntnisse in seineu Stellungen auf ver- 
fchiedeuen kaufmännisch eu Gebieten erworben, aber nnr keine Buch- 
fUhrnngskenntnisse. Beweis für die letztere Tatsache: er ist unfähig, in 
meines Vaters Großhandlung doppelte Bucfatührung einzurichten; seines 
Vaters sehnlichster Wunsch kann durch seinen erwachsenen Sohn, den 
zukünftigen Besitzer seiues alten Geschätts mit gutem Ruf, keine Er- 
füllung finden. Der Vater besitzt aber einen eisei-nen Willen: sein Sohn 
soll unbedmgt die Fähigkeit zur Einrichtung, Leitung uud Vervoll- 
kommnung der Doppelbuchfiihrung erlangen. Und zu diesem Zweck 
übergibt der Vater seinen Sohn seinem früheren Huchii»lter Wiite, in 
dessen Können er das gröflte Veitrauen setzt, zur weiteren VeiToU- 
kommnnng auf dem Gebiete der Doppel buchhattuiig. — 

Der LehrheiT geht in dem Voibeieitußgsunteriicht, den er seinem 
Schiller in seiner Piivatwobnung eiteilt, den Weg. den ich mit meinen 
verehrten Lesern von Anfang an gegangen bin : Erläuterung des Unter- 
schiedes zwischen einfaclier uud doppelter Buchführung dui-ch scharfe 
Trennung der beiden KechnungsfQhrungen, indem er sogar in der 
1. Rechnungsführung (einfachen Buchftlhruua) die Einrichtung von 
Kapital- und Privat-Konten im Hauiitbuche der einlachen Uuchfühiung, 
dem Kontokorrentbuche, nicht vornimmt, sondern nm- — uud das mit 
vollem Hechte — Rechnung ftthieu läBt über die rechtlichen Besitze 
und Schulden, also über die ^'ermögensbestandteile; 

DaistelluQg der Vermögensvtränderungen durch K onti vom 
nichtjuristischen Standpunkte aus, unter Zugrundelegung des 
Rechnungsverliältnisses zwischen Geschäftsver walte r und G e- 
s chS-ftsbesitzer; 

Darstellung der Vermögensveräuderuugen durch jvonti vom 
Standpunkte der Juristen aus, die in der Einzelhandlung 
den Geschäftsinhaber und in den verschiedenen Gesell- 
schaften, Geuossenschatten, Wohltat igkeitseinrichtu II gen 
und Vereinen diese selbst als Bes.tzer betrachten. 

(An dieser Stelle bitte ich meine llebeu Leser nm die Erfüllung 
eines Wunsches: sich von Beginn meines Aufsatzes über die rein-naate- 
rialistische Einkonlenreihentheorie dei- guten Uebung wegen gleich ein- 
mal auf den juristischen Standpunkt zu stellen, bei allen meinen 
Erklärungen, Veisucben, Hegründunoen u. s. w. dtn Standpunkt der 
rechtlichen Besitzer einzanehnien.) (Eine dankbare, äußerst an- 
legende Arbeit flli- jeden Buchhaltungsfrennd.) — 

Auf jene Arbeiten gründlicher theoretischer Vorbereitung läßt der 
Lehrheir nun eine Vertiefung durch die in der Praxis zu bildenden 
Grnndbuchposten zwecks Einrichtung der doppellen Buchführung folgen 
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Eine schwere zeitraobende Arbeit harret des Oeschäftshetin Witte 
alaLehier. Er sull sein Otscliäfc nicht vernachlässigten; soll Qeld vei- 
flieuen; will abev aach den Lehrling: für seinen bevorstehenden ver- 
antworlnngsvollen Posten gi-Sndlich vorbereiten und ihm ein Heifezengnis 
ansBtelleu können. Sein Lehrling: soll eine wissenschaftliche Ansbildatig 
erhalten, die eine nie versiegeude Quelle der Arbeitsh-endig'keit für (ten 
Kaulmann bleibt — 

Mit Hilfe unserer rein-materialistischen Theoiie gedenkt der Ge- 
BCh&flsherr die sich gestellte Aufgabe gewissenhaft and mit gutem Ei- 
folg zu lösen. 

Infolge geiner langjtiliiigen Versuche und EifabinDgen, will der 
QefchäftBheir seinem Schüler bei der Arbeit der Gmndbuchpostenbilduny 
den Beweis liefein: 

daß wir in der doppelten Buchführung eine Koutenreihe, "aber zwei 
KtcbnUDgsfiihrungen, eine zur Ueberwachung, die andere zor 
Gegeoüberwachung, babiu; 
daß folglich für jede Buchuug ein doppelter Text notwendig ist; 
daä wir an Stelle der no verständlichen alten Textformeu ueuK 
unter steter Au Wendung der Ausdrücke „Entstehen" and 
Verschwinden" setzei mußten; 
daä einzig und allein nnr die Bezdchnungen „Entstehen" und „Ver- 
schwinden" die Vermögensveränderungeu auf den Ge- 
bieten beider Bechnuogäführungen klären; 
und daß wii schließlich in der Praxis unbedingt den juristischen Stand- 
punkt, den des Geschäftsbesitzers, einnehmen müssen. 

Ich will aber dui-ch die nun folgende Arbeit den Lesern nicht in 
erster Linie zeigen, wie man doppelte Bnchführung leint, sondern 
welche Erfahrungen man mit unserer rein-materjalisti- 
schen Theorie in der rücksichtslosen Praxis macht, ob 
sie in Wirklichkeit die Praxis klärt, ob sie also Aussicht 

hat, die Theorie der Zukunft zu werden. 

Der Praxis gemäß, stellt der Geschäftsherr die Vermögensbilauz 
auf, bildet alle tirundbuchposteu und \?ßl durch den Geschäftsbuehhalter 
sonstig« buchhalterische Arbeiten ei ledigen u. s. w. u. s. w. 
Die Eröffnungsbilanz lautet: 
EröffnuiJgsbilanz der B'inna Witte & Freytag am 1. Januar 1904. 
Besitze Schulden 



Waren 

Einricbtocgen 

Buchforderungen .... 

Wertpapiere 

Firma . . . ,-.■■■ 


135.619 
Sö.tOO 
43.912 
20.C0O 
10.000 


80 
35 


Hachschalden 

Rudolf Friedricbs, hier . 
Ernst Breitenkamp, MQnBter 
FrauPaul.Erbrecht,Brakel 
Paul Wille, Kapital-Kto. . 
Kurt Freytag, Kapilal-Kio. 


31.914 
52.617 
35.000 
25.0CO 
55.001) 
45.000 


29 


Uk. 


234,632 


15 


Mk. 


234.632 1 lä 


') 1 













') Bargeld habea die Nachfolger vom Vorgänger nicht ühernommen; ein Fall, 
wie er gerade in diT Praxis vorkommt. Der Gesell sc hafi er Witte legt vorläufig 300 1 ^ 
Wechselgeld in die Kasse und nimmt sie am Abend wieder heraas. 
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Das war fiir ihn als Mann der Praxis keine schwere, mehr eine 
lein gedankenlose Arbeit: hatte er doch jahrelange Uebnn^ in der 
BilanzantstellUGg gebabt. Aber als Mann der Theoiie and zwar als An- 
bänger der rein-materialistischen Geschäfts- oder Einkontenreihen-Theorie 
läßt er sich die Bedeutung dei' Bilanzwerte durch den Kopf gehen; er 
nimmt den Standpunkt der Gesellschaft ein und sagt: 

FQr nnsere offene Handelsgesellschaft sind durch den Geschäfts- 
kauf entstanden: 

ein wirklieber, realisierbarer oder übertragbarer Besitz Waren im 

Werte von Mk, 136.619 80 

ein wirklicher, realisierbarer oder übertragbarer Besitz Einrichtnngen 

im Werte von 26.000 — 

ein wirklifber, realisierbarer oder Übertragbarer flesilz Buchforde- 
rungen im Werte von 43 912-35 

ein wirklicher, realisierbarer oder Obertragharer Besitz Wertpapiere 

im Werte von , 20.000 — 

und ein ideeller, atier realisierbarer oder Dbertraghsrer Besitz Firma im 

Werte von ■ 10.000 — 

Dar Gesamtwert der Besitze unserer Gesellschaft beträgt mithin . Mk. 231.53215 

Diesen Gesamlbesltzen stehen gegenüber Iflr unsere Gesellschaft 
entstandeoe: 

Buchscbulden im Werte von Mk. 21.91429 

eine Schuld an den Vorbesitzer Rudolf Friedrichs, hier für den 

GeschäfUkaufwett 52.617-86 

eine Darlehensschuld an Ernst Breitenkamp, MQnster für dessen 

Darlehen , 36.030 — 

eine Darlehensschuld an Frau Paoline Etbrechl, Brakel für ihr 

Darlehen , 25.C00-- 

und ein negatives Rech aungs Verhältnis auf rechtlicher Grundlage 
(einer Schuld gleichend) zwischen nnserer Gesellschaft und 
uns selbst in unserer Person als Privatvermügensbesilzer fflr 
das von uns in das Geschäft hineingesteckte Privatvermögen 

von zusammen lOO.OOO'— 

oder reden wir mit dem Gesetze und mit der Praxis, so sind für 
uns beiden Uesellschatler Kapitalienanteile im Gesamlbetrage von „ 100.000-— 
entstanden. 

Der buchende Otschäftsffihier sagt sich weiter: Da die sämtlicheu 
vechthch^ Besitze und Schalden unserer Gesellschaft, sowie unsere 
beiden Kapitalanteile großen Vei änderangeu im begonnenen Rechnungs- 
jahre unterworfen sind, so benutze ich zur Darstelluns^ des Entstehens, 
Bestehens und Verschwindens aller Bilanzwerte die praktische tech- 
nische Einrichtang nnsei-er kaufmännischen Buchhaltung, die Einricii- 
tong der Konti und lasse mir die Bilanz ganz und gar alsMuster 
dienen: 

Die Besitz- Entstehungswerte buche ich auf der Soll- oder Entstehungs- 
seite der betreffenden Besitzkouti; 

die Schalden- und unsere Kapitalanteil-Eutstehnngs werte auf der Haben- 
oder Entstehungsseite aller Schulden- und Kapital- Konti. 



^HXIglc 



Dem Besitzer ist aber anch der andere Weg bekannt, anf dem ei' 
untei' EiTichtnng eines Bilanzkontos zar Bildua^ folgender 3 Kemorial- 
oder Monatebuchpoaten gezwungen wird.*) 



|h.b., 

1 . 2 
! . 3 

i: t 

: - 6 




Verschiedene Konti 

Bilani-Konto 

Verteilung unserer Aküva auf folgende 

Konti: 
Waren-Konto Soll 
EinrichtungB-Konto 
Kontokorrent-Konto 
Wertpapier-Konto 
Firma-Konto 




Soll 
Haben 

135.619 80 

26.000 - 
43.912 35 
20.0» - 
10.000 - 


234.532 


15 1 






1 
















1 







Januar 1904. 
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■ " 7 
'■ . 8 
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Bilanz-Konto 

Verschiedene Konti 

Verteilang unserer Passiva auf folgende 

KonÜ: 
Kontokorrent-Konto Haben 
Rudolf Friedrichs, hier 
E. üreitenkamp. Münster , 
Frau P. Erbrecht, Brakel , 




Soll 
Habe 

21.914 

52.617 
35.003 
25.000 


29 
86 

— 


134.632 


15, 































Januar 1904. 
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BiUnn-Konto 

Verschiedene Konti 

Unsere Kapitalanteile: 

P. Witte, Kapital-Kto. Haben 

K.Freytag,Kapital-Kto. , 




Soll 
Habe 

55.000 
45.000 




101000 





























„Verstehen Sie diese Buchungen?" fragt der Lehrherr Witte seinen 
Lehrling. Der Angestellte, nicht vom modernen Dummstolz erfCUlt, denkt 
tief darüber nach, gesteht aber seinem Lehrherru ganz offen, daß ihm 
die Buchungen doch nicht vollständig klar seien. In der Handelsschule 

und Handelshochschule habe er sie nie vei standen; auch seinen slmt- 
licheii Mitschülern und Mitstudiereudeo sei es ebenso ergangen. Das 
G-eschäftsoberhaupt erwidert, daß uns die Praxis zu diesen kuraen, 
schwerverständlichen Buchungen zwingt; diese mußten im Gewände der 
Verständlichkeit wie folgt heißen: 



•) Um die Bocbungsfornien nach der alten peraonalisti sehen Theorie von denen 
unserer reiD-materialiatiaehen Einkontenreihen-Theorie besser unterscoeiden in können, 
l&Bt der Geschäftsherr folgende Monatsbncbposten erst vorweg mit Anwendiing des 
WOrtchenB „an" buchen. 



'! Bilanz-Konto 

ii Verschwinden der körperlichen und 
i nicbtkörpcrlichen Inventur - Besitze 
' unserer liesellschaft auf der Haben- 
ll oder Versch Windung aseite dieses 
Sammelbesitz-Kontos 



|| 



Verschiedene Besitz-Konti. 
EniBtehung körperlicher und nicht- 
körperlicherlnventurbesitze für unsere 
Gesellschart auf den Soll- oder Ent- 
stehungEseiten nachfolgender Besita- 
Konti 
Waren-Konto Soll 

Entstehung des körperlichen Besitzes 

Waren unserer Gesellschaft 
Einrichtungs-Konto Soll 

Entstehung des körperlichen l'esitzes 

Einnchtungen unserer Gesellschaft 
Kontokorrent-Konto Soll 

Entstehnng des nichtkörperlichea Be- 
sitzes Buch forderun gen unserer Ge- 
sellschaft 
Wertpapier-Konto Soll 

Entstehnn? des körperlichen Besitzes 
Wertpapiere unserer Gesellschaft oder 
des nichtkörperlicben Besitzes ver- 
briefte Forderungen 
Firnia-Konto Soll 

Entstehung des ideellen Besitzes Firma 
unserer Gesellschaft 



Verschwinden der Jnventurschulden 
unserer Gesellschaft auf der Soll- 
oder Versch Windungsseite dieses 
Sammelschul den - K ontos 



Kontokorrenl-Konto 
f Entstehen der Buch- oder Waren- 
[ schulden unserer Gesellsciiaft 

Rudolf Friedrichs, hier 
! Entstehen der Geschäftsschuld unserer 
[ Gesellschaft 



st Bri 



nka 



Entstehen der Darlehensschuld unserer 

Gesellschaft an E. Br. 
Frau Pauline Erbrecht, Brakel 
Entstehen der Darlehenaschuld unserer 

Gesellschaft an F. E. 



135.619 
25.003 



20.000 
lO.COO 



Habe 
21.914 

5S.617 

35.000 

26.000 
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Bilani-Konto 

Verscb winden der negativen Roch- 
nnngSTerhältniBse auf rechtliolier 
Grundlage iwiachen unserer GeseU- 

hIs Privat - VermögensbeBilzer oder 
•Gläubiger oderVenchwinden unserer 
K^pilalsnteite auf der Soll- oder Ver- 
s>:h Windungsseite dieses Kontos 




Soll 




100.000 






Paul Witte, Kapilal-Konlo 

verbältnisses auf rechtlicher Grund- 
lage zwischen unserer Gesellschaft 
nnd tinBerem Gesellschafter Paul 
Witte oder Entstehen eines KapiUl- 
anteiles für unseren Geseltschaitei 
Paul Witte 




Habe 




Ö6.000 






Kart Freytag, Kapital-Konto 

Verhältnisses auf rechtlicher Grund- 
lage zwischen unserer Gesellschaft 
und unserem GesellschafUr Kart 
Fieytag o. Entstehen eines Kapital- 

Kurl Freytag 




Habe 




45.000 
















' 



DerLehrheiT ei teilt dem Lehiling auf Grand vorstehender 7 Grand- 
bnchposteti folgeode Belehrun^ea : 

In derselben Weise, wie ich diese 7 iJuchnngen uacb den Regeln 
unserer rein materialistischen Theoiie abgefasRt liabe, sollten nun auch 
diese Posten in der Praxis gebildet werden. Wir sehen: nur unter An- 
wendung der Ausdrücke „Entstehen'' und «Vergeh winden" legen wir deo 
Grund zu dem BuchfDhrungagebänie; auf diesem Wege bauen wir weiter 
und beenden auch den Bau. — Weiler spricht aus den Buchungen folge- 
richtiges Denken : erst muß ein Buchungswert anf dem einen Konto ver- 
schwinden, soll er anf einem anderen Konto entstehen. — Dei' Begriff 
Kapitalanteil als Bnchnngsgröße ist ein schwer zu verstehender Begriff. 
Beim Nachdenken über den richtigen Buchung s-St&n dp unkl mache ich 
mir den Begriff recht klar. Wir fühlen die Bücher ffir unsere offene 
Handelsgesellschaft als Geschäftsbesitzerin, die ich als 1, Person be- 
trachte; wir beiden Gesellschafter als PrlratrermOgensbesitzer atellen 
die 2. Person dar-, und alle übrigen, zu unserei' Gesellschaft in ii'gcnd- 
welche Beziehung oder YerhKltnis tretenden Personen bedeuten die 
3. PerEon oder Dritte, wie man zu sagen pflegt. Tiitt nun die 1. Person. 
unsere offene HandelsgesellBChaft, in eine rechnerische Beziehung zur 
diitten, also zu dem kaufmännischen und Arbeiter- Personal, sowie zu ibim 
Waren- Li efeianten n. a. w., derart, daß die 3. Person von der 1. Pei-son 
eine Leistung zu fordern hat, um mit § 241 des B.-G.-B. zu 
sprechen, so entsteht für die 1. Peison eine rechtliche Schuld 
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aQ die 3. Person. Tritt »ber die 1. Pet-son, imsero offene Haudels^esblt- 
schaft sls Gesehttftsbmltxerin in eine leehDerisebe Beziehnng: zu der 
2 Person, also zu nneeren einzelnen Gesellschaften) als Privat- 
vermögeosbesltier io der Weise, daS die 2. Person von der 1. Person 
eine Leistung zu fordern hat, so entsteht für die 1. Person ein nega- 
tives KechnauiTEvei-bäUDis ant rechtlicher Öi-nndlage zui' a. Person, 
abei' keine rechtliche Schuld, weil eben unsere Gesellschafter die han- 
delnden Veitreter unserer uftenen Handelnj^osellschaft, also keine fremde 
oder dritte Pei'sonen tür sie sind. Ich spreche von einem negativen 
ßechnnogsverhältnis auf rechlicher Grundlage. Wai-nmP Weil wir 
an jene Fälle zu denken haben, denen Bei-linei* Erwähuurg tut nnd die 
ich an e'ner andern Stelle wiedergab. Ja, aber warum entsteht dann 
eine rechtlich« Schuld der betreffenden Gesellschaft? Weil dieser 
Gesellschaft Gläubiger gegenäbersteheo, die gegenwärtig nicht mehr 
Gesellschafter, nicht mehr 3 Person, sondern 3. Petson sind. 

Wir beseitigen mitbin den Best des Dunkels in dem Begriff 
„Kapitalanteil eines Gesellscliafters," wenn wir den Weit desselben 
in der Regel iils ein negatives Rechnungsverhältnis auf recht- 
licher Grundlage für die Gesellschaft verbuchen, das Konto dai'flber 
zu der einzigen großen Kontemelhe über die Aktiven nnd Passiven 
der Gesellschaft rechnen, aber der Rechnungsführung der Gegenüber- 
wachuDg, also der zweiten Rechnungst^hrung, derjenigen fiber die 
Kapital- Anteile der Gesellschafter zuführen. Wie bei der offenen 
Handelsgesellschaft, so bei allen übrigea Gesellschaften. 

Wie liegts nun aber bei der Einzelhandtung ? Schwerer zu be- 
greifen, aber doch zn verstehen. 

In de:- Einzelhandlang führen wir die Bücher für den Geschäfts- 
inhaber, auf desseu titaudpankt wir. uns beim Buchen stellen; er Ut 
also eine Person. In seiner Eigenschaft als Geschältsbesitzer tiitt er 
in eine rechneiische Beziehung zu sich selbst als Privatvermögens- 
hesitzer, wenn ei- von eich selbst als Privatvermögensbesitzer das Ge- 
schäftekapital und die Kapitalziusen empfängt 

Als PrivatveiTußgensbesitzer ist der Geschäftsinhaber folglich 
zweite Pei'son; und das in solchen Fällen zwischen dem Geschäfts- 
gi'iinder als Geschäftsbesitzer und sich selbst als Privatvermögens- 
besitzer entstandene ^'erhältDis ist eiu Rechnungsverbältnis negativer 
Art zwischen den beiden Stellungen des Geschäftsgiünders. Tiitt der 
Geschäftsbesitzer als solcher in eine rechnerische Beziehung nicht zu 
sich selbst in seiner Person als Privatvermögensbesitzer, also nicht 
zu einer zweiten Person, sondeni zu fremden Personen, so bedeuten 
diese für ihn die dritte Persou und es entsteht zwischen dem Ge- 
schäftsbesitzer und dieser dritten Person eine rechtliche Schuld.') 

Das SrCffuuogsbilanzkonto wird von den meisten Lernenden der 
Doppelbnchhaltung nicht verstanden, wenn sein Wesen auf Ginnd der 
alten personalistischen Theorie erläutert worden ist. In wie natUrlicfaei*, 
leicht begreiflicher Weise kläi't dagegen unsere rein materialistische 
Theorie die Bedeutung, den Zweck jenes Doppelkontos durch die Aus- 

') Hat man sich als Bnohhalter den Standpuakt recht klar gemocht, so versteht 
mftD den Unterschied zwiscbeo rechtlicher Schnld nnd negatirem Bechnnogsverh&ItDis 
(Kapitaliint«it u, s. w.), man Ist eben imstande, eine Bilanz wirklich zu lesen. 
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drücke „EDtslehen" und „Veischwinden" und duich eineu Veigleicli 
mit dem Schlußbilaozkonto auf dem Wege folgenclitigen Denkens. 

Am Jahresschlosse lassen wir durch bekannte Buchitngen alle Id- 
ventni'-Besitze nud -Schulden auf den Einzel-Besitz- und Sctmlden-Konti 
verschwinden, um sie auf dem SammeJkonto odei' Doppelkonto lülaoz- 
Kouto^ entstehen zu lasseu. Umgekehrt auf dem Eröffnungs-Bilanz- 
Konto: aut diesem Sammel- oder Doppelkonto lassen wir duich ent- 
sprechende Buchungen alle Inventur- Besitze und Schulden vei'schwiuden, 
um sie auf den Eiuzöl-Besitz- und Scbiilden-Koiiti entstehen zu lassen. 
Welche tilarheit schon durch die Folgernng! — 
Auf dem Soll des Schlußbilanz- Kontos entstehende Inventur-Besitze; 
auf dem Soll des Eiöffnung^bilanz-Kontos verschwindende Inventur- 

ScLulden; 
aut dem Haben des Schlußbilanz-Kontos entstehende luTeDtiu--Schnlden ; 
auf dem Haben des EiiJffuungsbilanz-Eontos vei'scbwindende Inventur- 
Besitze. 

Sowohl die EiöfTnungs- wie die SchiuQbil&Dz bezwecken für nnsere 
offene Haodeh-gesellschaft eine Gegenübei Stellung ihrer rechtlichen Be- 
sitze und Schulden und eine Abwägung der Kapitalanteile uuserer Gesell- 
schafter in Poim negativer Rechnungsveihältnisse auf rech llicherürun dl a^e. 
So wollen wir nun auch des ^Entstehens" und „Verschwindens^' 
wegen, und damit, nicht Doppelbesitze, iJoppel schulden und Doppel- 
Ri; chnungsverhältnisse negativer Ait füi' unsere offene Handelsgesell- 
schaft entstet:eD oder verschwinden, auf dem Eröffnungsbilanzkonto alle 





Rechnungsführung über die 

rechtlichen Besitze und 
Schulden unserer Gesell- 
schalt zum Zweck der 
Ueberwachong. 

(1. RechnungsfUhrnng.) 


Rechnungsfahrung Ober die 
Kapital-Anteile, Verluste u. 
Gewinne der Gesellschafter 
in Buchungsformen nega- 

der Gesellschaft zum Zweck 

der Gegen her wachong. 
(2. Rechnungsführung.), 




Besitze Schulden 


Kapital- 
verluste Anteil 
Gewinne 


Eutst. des Besitzes Waren 

Entst. des Besilzes Ein- 
richtungen 

Entst. des Hesitzes Buch- 
forderungen . . . . 

Entst, des besitzes Wert- 
papiere 

Entst. des Besitzes Firma 

Entst. der Warenschulden 

Entst. der Geschäftschuld 
an R, Fr 

Enist. der Darlehenschuld 
au E. Br 

Entst. der Darlehenschuld 
an Frau P. E. ... 

Entst. des Kapitals-Anteils 
für P. W 

EntBt. des Kapitals-Anteils 
tör K. Fr 


136.619 

25.000 

43.912 

30.CÜO 
10.000 


80 

35 

21.914 
52.617 
35.000 
25.C00 


29 
86 






55.000 
45.000 


■ 
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rechtlichen Besitze, Scbniden nnd negfativen Beclmungsverhältuisse auf 
rechtlicher Grundlage vei'schwindeü lassen, damit sie auf den Einzel- 
Besitz uod ächnlden-Eunti und auf den Einzel- Kapitalkonti einzeln ent- 
atefaen können. 

und aus demselben Grunde wollen wir auf dem Schlußbilanzkonto 
alle rechtlichen Besitze, Sctiulden und negativen Rechnungsverliältnisse 
auf rechtlicher Qiundlage entstehen lassen, weil ^ie auf den Einzel-Besitz- 
und Schulden - Konti und auf den Einzel - Eüpitalkonti einzeln ver- 
schwunden sind. Bei der Einrichtung eines Eröffnangsbilanzkontoa soll 
in erster Linie die Buchung in doppelter Foim eingefühlt werden. Die 
Fühlung eines SchluBbilanzkontos ist die Fulge der Aufmachung eines 
Eröänungsbilanzkontos. (Beispiel siehe Seite 192 unten.) 

Seitens des Lehrers erfolgt nun eine Verteilung der entstandenen 
rechtlichen Besitze und Schulden der Gesellschaft und der Kapital- 
Anteile der Gesellschafter iu der Buchungsgestalt negativer Eech- 
nungsvet'hältnisse auf rechtlicher Grundlage der Gesellschaft zu den 
Gesellscbaftein auf die Gebiete der beiden Sechnungsffihiungen behufs 
üeberwachuDg und Gegenfibeiwachung. 

Das ist die wissenschaftliche Grundlage unserer Doppel- 
buchhaltung : 2 Kechnungsfühinugen, aber nur 1 Konteu- 
reihe, und zwar diejenige der natürlichen Verbnchung 
in Form von Besitzen und Schulden. 

Der Geschäftsherr Witte beendet seine Erläuterungen nicht eher, 
bis sein Lehrling diesen Grundbegriff der Doppelbuchhaltuug richtig 
erfaßt für seinen späteren sehr verantwortungsTollen Posten. 

Es liegt nicht in meiner Absicht, einen regeh'echten Geschäfts- 
fang, wenn auch mit noch so weuigeii ÖeschäftseieiguisseD, duich nach- 
folgende Grundbuchpostenbildung zu bearbeiten, sondern Ich will aber 
die mannigfachsten wii tschaftlichen Vorgänge Grundbucbposten bilden 
in der Reihenfolge, daß ich zuerst das Einkaufsbuch, dann das Verkaufs- 
bncb, hierauf das Kassahnch und zuletzt das Memorial zur Buchung 
der Vorfälle der Praxis und der Theorie gemäß benutzen werde. 

Vorweg bemei'ke ich, daß den Bestimmungen der Besitzer zufolge 
alle eingegangenen Rechnungen ihren Weg in eine Rechnungsmappe 
nehmen, in dieser alphabethisch geordnet und am ei'sten eines jeden 
Monats beglichen werden. Es soll also nicht Über jede einzelne Rech- 

Januar 1904. 





2. 


Fr. W. Hoffmann, 
B. V, 31./12. 1903 

Peter Busch, 
B. V. 30./li. 1903 


Berlin 
Hamburg 


K.K.Ö. 19 


1112 

987 


80 
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Heinrich Steinacke 
R, T. 2./1. 


r, Breslau 


. 3 


IMS 


40 








7. 


Gebr. Reinecke, 
B. ¥. 6./1. 


Hildeaheim 


, 89 


2894 


7n 








12. 


KarlKtingemann, 
R. V. 3./1. 
R. V. 5./1. 
B. V. 10./1. 


Hannover 


1, 32 


372 

186 

209 


20 
ÖO 
70 


30.533 
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noag je «in eitix^ner doppelter Bachnng^spoitMi gebildet werden ; ei 
soll sich rielmehr die Bnchun^weise recht praktisch gestalten: wie in 
der einfacheu Bachfahrong sollen die FfA.turHi oaeh der Zeit ihres 
Einganges, aber nicht jeden Tag, sondern wenn es dem Bachbfdter di« 
Zeit gestattet, in das Einkaafebucli eingctraf^tdi werden nnd zwar m 
folgender Weise: (Beispiel siehe Seite 193 naten.) 

Es folgen selbstredend viele kleinere Rechnungsbeträge, auch nicht 
immer solche über die an die Firma Rndolf Friedrichs gelieferte Waren, 
sondern Werte, die känÖich erworbene Einrichtungen, im Geschäfte 
selbst verbiauchte Sachen, Anpreisungen (Reklame) u. s. w. betreffen, 
ungefähr 30 bis 40 tieiten lange Eintragungen. Am Uonatsschlnsse zieht 
der Buchhalter eine Zusammenzählnngsllnie durch die 1. Wertspalt«, 
wiift den Gesamtbeirag in der 2. Weilspalte aus und zieht dann noch 
eine Posten trenn ungsltnie, wie obige Darstellung zeigt. 

Gestattete unser Gesehäftsheir Witte vielleicht einem smner 
Kollegen einen Einblick in das Einkaufsbuch seiner Firma, so frOi-de 
letzterer nicht etwa sagen können: , Sehen Sie fort mit Ihrem theore- 
tischen Kram, mit Ihrer umständlichen Buchfilhi-aog; die können wir 
in unserer Jetztzeit in unseren Handlungen nicht gebrauchen. Wir über- 
tiagen die Rechnungsbeträge unmittelbar von den Rechnungen aaf die 
Konti." Nein, jener Fachmann würde sofort die Vorzüge einer der- 
artigen Bnchuiigsweise erkennen: Erleichtening der üebertraguog dei" 
iinzUhligen Einkaufs buch werte auf die Bachschulden 'Konti dei' äesell- 
schaft; Schaffung eines wahrlich nicht zu unterschätzenden Weites fSr 
die Geschäfts-Statistik u. s. w. u. s. w. 

Der GeschäftslieiT Witte macht seinem Lehrlinge begreiflieb, daS 
jeder denkende Bnchballer schon aus diesen einfachen Eintragungen die 
Veränderung oder Umgestaltung des Vennögens der Gesellschaft her- 
auslesen müsse. 

Auf einem losen Bogen mit F^inkaufsbuch - Liniatur nimmt der 
Lelirherr folgende, der alten peisonal istischen Theorie und der Praxis 
entsprechende Buchung vor: 







Januar 1904 








|S.B.. 


.J31. 


Verschiedene 
; an Kontokorrent-Konto 
1 Reklame-Konto 

Kanal. -Unk. -Konto 
■■ Einrichtungs-Konto 
1 Waren-Koftio 


379 

82 

417 

29.654 


10 

70 
20 
80 


1 , 
30.533 'so 





















Der Lehrling versteht «n der Tat vorstehende Buchung nicht. Der 
Lehrherr bildet darauf unter dem abgeschlossenen langen PosteQ des 
Einkaufsbuches nacbsteb enden Buchungsposten unserer rein - materia- 
listischen Theorie gemäß, der in Zukunft für die Praxis als 
Muste»' dianen soll. 
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Soli 


1»6 
Haben 


S. B. . 


'31! Konlokorrent-Konto 
' 1 RekUme-Konto 
! HandL-Üiit.-Konto 
: Einrichtungs-Konto 
;Waren. Konto 


• -+ 379 j 10 
..+ 82: 70 
+ + 417' 20 
+ +^29.65* 80 


30.533 80 

i 




Mk. ^J533 1 80 


30.533 80 



I 



Infolg« der theoretischen Eriäuieinugen seirtea Lehreis hat der 
Scbälereiuen klaren Begriff Ton den beiden Rechne 11 gstfihmn gen 
tmd der einen Kontenreihe alialten. Zur Frende des Lehrbei-m 
faßt der Lebrling aut einem losen Bogen folgendeu Poeten ab: 



Januar 1904. 



Soll 



Haben 



31. Eontokorrent-Ronlo 

' Enrst einer BachBcbnld unserer Gesell- , 
Schaft an die Rddame-Lief. . . . : 
. RekUme-Konto 

' Enist. eines posit Rechnan-'STerhältn. | 
zwischen nns. Geaellscbaft and ans. 
GeseliBchaflem in der Bachungs- | 
form einer entstandenen rechtlichen , 
Forderang nns Gesellschaft an ihre | 
Gesellschafter. 1 



Oder EntsL eines Verlustes oder Ver- 
schwinden eines Kapitalanteils (Qr 
die Gesellschafter . . . . 
Kontokorrent-Konto 
, Ejist. einer Buchschnid unserer Gesell- 
schaft an die Lieferanten der im Ge- 
schäfte verbr, Gegenstände . . . 
Handl.-Unk.-Konto 
(wie unter Reklame-Konto) 
, Kontokorrent-Konto 
' Entst. einer Bnchschnid anserer Gesell- 
schaft an die Lieferanten der Ein- 
richtungen 

Einrichtnngs-Kontn 



+ + I; 379 i 10 



+ + !■ 



Mk. 30.533 i 80 30.533180] 



Unserem logidcben Deakea entsprecbeud ujJ die Äufelainleifolge 
der beiden Re^liaaagfsführuQgeQ berQcksichtigeud, müßte sich der Bacb- 
halter zunächst fiagen : 

I. Wie yerändern sich die rnventur-Besitze und Inventnr-Schiilden 
■ Gesellschaft? 



„ti-ob/GoOt^Tc 



(1. Rechmingsführuag znr Ueberwachung.) 
Antwort : 

1. Entstellen einet' i'echtliclien Buclischuld fär unsere Gesellschaft von 
Mk. 30.633-8Q . 

Dai'Stellnng nach der TagesUbertvagnng anf dem Habeo der 
verschiedenen Einzel- Bnchsch ul den- Kon ti unserer Gesellschaft (über- 
schriebeD mit den HandlungSDameii (Fiimen) der betreffendeu Liele- 
ranten) ; 

Dai Stellung nach der Monatsliberti'agung auf dem Haben des 
Gesamt- Buchscbulden-Kontäs (Kreditoren- Kontos) oder des Oesamt- 
Buchforderungen- und Bachscbulden-Kontos (Kontokorrent-Kontos). 

2. Entstehen des rechtliehen Besitzes Einrichtungen für uoaere Gre- 
Bellachaft von Mk. 417 20 . 

Darstellnug auf dem Soll des Besitzkontos (Einrieb tungs- 
Konto.) 

3. Efltstehen des rechtlichen Besitzes Waren filr unsere Gesellschaft 
von Mk. Ü9.66 4-80. 

II. Welchen Veränderungen sind infolge der Veimögens- Verände- 
rungen auf dem Gebiete der ßechuungsführung über die rechtlicheD 
Besitze und Schulden unsere Kapitalanteile unterworfeu, die in 
der Form rechtlichen Schulden gleichen, aber in ihrem Wesen nur 
negative Eechnungsverhältoisse auf rechtlicher Grundlage fQr unsere 
Gesellschaft sind? 

(2. Rechnungsführung zur Gegenüberwachung.) 
1. Veischwiaden eines Kapitalanteils uuserer Gesellschafter oder Ent- 
stehuug eines Verlustes für diese von Mk. 461-80, der für unsei-e 
Geseiltichatt in der Biichungtgestalt einer entstandeneu rechtlichen 
Forderuug, seinem Inhalte nach aber als entstandenes positives 
Rech nuDgs verhall nis zu den Gesellschaftern teils auf dem Soll des 
Reklame-Kontos im Weite von Mk, 37910 teils anf dem Soll des 
Handlungs-Unkosteu-Kontos im Werte von Mk. 82'70 seinen Aus- 
druck findet. (Beispiel siehe nächste Seite oben.) 

"Kurze Andeutung des wissenschaftlichen Weges: 
Weil in der 1, Rechnungsführung unter 1 und 3 nur Ent- 
stehung von Buchschulden und Nicht-Entstehung von Besitzen, deshalb 
in der 2. Rechnungsführung uutei' 2 und 4 Entstehung von Ver- 
lusten oder Kapital- Anteil-Vermindeiungen. 

Der 2. RechunngstühiuoL' bedürfen wir aber bei den Veimßgens- 
veiändeiungen 5/8 zur Kontrolle nicht, da diese als zwei sich gegen- 
überstehende Verändei'UDgen auf dem Gebiete der 1. Rechnnugsfflhrong 
sich selbst kontroilieien und die Kapital- Anteile nicht veimindern oder 
veimehren. Wir wissen also ganz genau, wann die 2. Kontenreihe ihre 
Tätigkeit beginnen muß. — 

Der Lehiling bekommt mit einem Male infolge der scharfen 
Trennung der beiden Rechnungsfühlungen einen so ganz anderen Be- 
giifi' von unserer Doppelbuchtiihrung. Wenn er frfibei' nach unserer 
alten personalistischen Theorie jene Grundbnchposten in doppelter 
Foim bildete, durch die z. B. das Entstehen von Besitzen und Ent- 



^;oogic 



arstellung dnrch die beiden von ei 
trenDendeu Bechnnngsffih 



n a □ d e r 
ruQgen. 



197 
scharf za 







Eechnangaiuhrung über 

die Besitze und b5cbu1den 

DDSerer Gesellachaft 

zwecks 

üeberwachung 

(l.EechniiügsfflhruDg.) 


Bechnnng-'fiilirung Ober 

die Kapital- Anteile; 
Verluste uud Gewinne 
unserer Geseltschafler 

zwecks 
Gegenüberwachnng 
(2. Rechonogsführnng.) 




VermOgenu- 
verändeinngeD 


Besitze 


Schulden 


Verluste 

(enlst. pMltlfi, 

bUni'«e f. die 
aeeelUcbiH) 


KuplUl-Antell« 

(enut. negaure 
RBcbnmigB-Ter- 
hUtntii» f. die 




1. EnlHt Buchachuld . 

2. Eotat. Verlust . . . 

4. EQtet. Verlust . . . 

5. Etttst. Besitz-Ein- 

richtungeD .... 

fi. Entat. BuchBchuld . 

7. Entat BeBilz-Waren . 

8. Entat. Buchschu\il . 

Ergebnis: 
Schnlden Mk.3a533-80 
Besitze „ 30.072-CÜ 


417 
29.654 


20 

80 
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417 
29.654 


10 
70 
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80 
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Kapital- 
Anteil-Ver- 
minderungMt. 401-80 



Stehen Yon Bnchschnldeo, oder das Verschwinden von Besitzen und das 
Verschwinden von ßuchschutden, oder das Verschwinden von Bnch- 
schulden und das Entstehen von Wechsel schulden u. s. w. zum Ans- 
druck kommen sollte, so eiblickte er in diesen Buchungsposten in dop- 
pelter l'oim das Wesen der Doppelbuchhaltung, das wirklich unter- 
scheidende Merkmal zwischen einfacher und doppelter Buchführung, 
nicht abnend, daß er sich aber immer noch auf dem Gebiete der 
RechnnngsfQhrnng über die rechtlichen Besitze und Schulden, also 
h&npts&chlicb in dem Bereiche der einfachen ßuchtülirung befand. 
Jetzt bat er verstanden, daß die ei-ste Rechanngsführung allen 
übertragbaren Besitzen und Schulden Konten emehteu und 
sogar in doppelter Form buchen darl. Erst wenn die recht- 
lichen Besitze und Schulden sich nur einseitij; verändern, 
wenn ihnen die i^elbstilberwachnnf; mangelt; wenn entweder nur Besitze 
oder nni- Schulden entstehen, oder nur Besitze oder nur Schulden ver- 
schwinden; wenn folglich eine Vergrößerung oder Veinninderung des 
Unterschiedes zwischen den rechtlichen Besitzen und Schulden, den 
Kapitalanteilen der Gesellschafter, oder den negativen Bechoungsver- 
hältuisscD auf rechtlicher Grundlage der Gesellschaft zn den Gesell- 
schaftern, stattfindet, erst dann betreten wir das Gebiet der 



zweiten, der gegeaüberwacheuden Rechnungsführung:, erst 
dann kSnneu wir von doppelter Bachffihrnng: sprechen. 

Früher glaubte der Lehrlina-, die dureh die Wörter An und Per 
hei'itestellten VerbiiiduDgeii zwischen Schuldner und Gläubii!:er der Ein- 
bildung seien eine anbedingte Notwendigkeit bei den abzufassenden 
■ BuchungBpoflteii der DoppelbuchfdliruBg gemäß. Die rein materialistische 
Theorie beiehrt ihn eines Besseren. Haben wir die Wörter Au und 
Per nötig ? Haben wir Verbindargeii zwischen den einzelnen Ver- 
mögensverändeningen beizustellen? Müssen wir von Schuldner und 
Gläubiger pprecheo? Nichts von alledem! Wir verbuchen nichts 
Persönliche*:, wir verbuchen rnr Sachliches! Mit Litthauer' zu 
sprechen: „Die intolge der Geschälte eintretenden VermSsens- 
verKuderuiigen.' 

Sonderbar, aber doch wahr: wir habeu in erster Linie einfache 
Bachführnng bei doppelter VerändernnK des wirkliehen Gesellschafts- 
oder GeschiLltsverm Shells (der reclitlichen Besilzn und Schulden); wir 
haben doppelte BuchMhruDg, wenn das wirkliche Vem6geu sieh einfach 
verändert, wenn die Besitze und Scliulden sich Dicht die Wage halten, 
wenn der Unterschied zwischen ihnen, die Kapitalanteile der Gesell- 
schafter oder die negativen Bechnnngij Verhältnisse der Oesellsehaft cn 
den Gesellschaftern sieh vermehre» «der vermindern. 

Auch der Begriff „einfache Buchhaltuhg" k'äi-t sich ihm; 
über eiu wie großes Gebiet erstreckt sie sich doch, wean sie 
über alle rechtlichen Besitze und Schulden Rechnung führt. 
Nicht als eiu Bruchstück, sondern als eiu Gauzes erscheint 
sie ihm. Und sie kann eben aach nur als ein Ganzes die Grandlage 
znr Doppelbnchfabrnng bilden, bie ist ein System wie die dop- 
pelte Buchführung. Aber was l.at die unbarmherzige Praxis aus 
ihr gemacht? Stiefmütteiüehe Bebaudiung! Wie können in unseren 
Tagen HandeHehvlinge und Handelsschüler eiuen wahren Begrifif von 
dem System der einfachen Buchführung erhalten, wenn sie in der Prasis 
nni- den Bruchteil eines grossen ßanien erblicken, wenn sie ihnen 
nicht so gelehrt wird, wie sie gelehrt werien sollte. Und folglich ist 
es auch ein Ding der Unmöglichkeit, doppelte Baehführnng gräod- 
lioh zu lernen, wenn die einfache nicht als ein System, nicht als 
vollkommenes Ganze, sondern als ein verschwindend kleiner 
Teil des großen Ganzen gelehrt wird und in der Praxis 
zur Anwendung gelangt. 

Der Lehrling erkennt den Weit der Theorie und kommt zai' &■ 
kenntnis der Wahrheit, Er begrrift, wenn man nach einem Gange 
durch die Praxis die einfache Buchführung ein Brachstück and tm 
System nennt, daß aber Aie Theorie die einfache Buchführung nur als 
ein in sich abgeschlossenes Ganzes, als ein System behandeln und be- 
ti'achten muß. Es ist ihm sonnenklar, daß beide Buchbaltungssysteme 
nach einer von der jetzigen Unterrichts weise sehr abweichenden Methode 
gelehrt werden müssen, wenn wir bei beiden Buchführungen 
Vervollkommnungen in der Praxis erzielen wollen. Das 
Gebiet der einfachen Bachführung mnS man bedeutend er- 
weitern, will man die doppelte gründlich lernen. 

Die äußerst anliegenden Darstellungen des Oberhaupts unseres 
„Gesehäftsherrn der Zukunft' verfehlten ihre gute Wiikung nicht: sie 



Teiwandelteo den fiüheren sieb (ranz und gar nicht für den .trockeneo, 
keinen Geist euthaltenden BachfÜhinngsstoß" (?) inteiessierenden jungen 
Kaufmann in einen Freond unserer hen liehen Doppelbnchfübrnngs- 
Wissenschaft, über die er jetzt ein Goethesches. Urteil fällt, da ihr 
drandbegriff ihm klar ist. 

Sein Lehrheii' ffthi't fort: „Ein jeder angehende Buchhalter sollte 
nicbt Dach Elogiednern hören, die die theoretische Ausbildung in den 
Hintergrund stellen, die von Handels- und Handelshochschulen nichts 
wissen wollen, die meinen, der Kaufmann habe keine Zeit und Lust 
theoretische Eröiterungen zu lesen. Ja, nach laugen oberfiächlichen 
tbeoj etischen Eh'klärungen verlangts ihn nicht; wenn er aber merkt, 
die Theorie führt ihn in die Tiefen der Doppelbuchhaitang, 
sie klärt und Tervollkomuiuet ihm die Buchhaltung der 
Praxis, so wird ihm der Inhalt der litei-arisclieu Werke unserei- 
Meister zu einem spannenden Roman. Im Geschälte stiehlt er die 
Buchungen der Praxis mit den Angen, prä^t sie seinem Gedächtnisse 
ein, macht auch wohl flüchtige Notizen und sucht sie in seiner wenigen 
fi-eienZeit, auch selbst auf einer Wanderung durch die Natur, theoretisch 
zu hegründen. In allen Lebensaltern muß sich der Kaufmann theoretischen 
Studien widmen. — 

Ich werde jetzt die Bildung der Grnnöbnchposteu des Va-kaufs- 
baches besprechen. Im Geiste trete ich mit meineu lieben Lesern einen 
kurzen Gang durch die Abteilungen unseier Groß- und Kleinhandlung an. 

In den Packstuben der Großhandlung stehen die von verschiedenen 
Lageristen nach den Auftrags- oder Kommissionsbücliem auf den Lagern 
ausgesetzten nnd für den Gioßvei-saud bestimmten Waren, die den be- 
trefienden Expedienten von den Packern zur unmittelbaren Einti'aguug 
in die Verkanfsbflcher der Großhandlung angesagt werden und dann zur 
Verpackung gelangen. 

FOr die Kleinhandlnng bestehen Auftragsbücher, in die die schiift- 
lich eingegangenen Aufträge der Stadt- nnd Land- Privatkunden ein- 
geschrieben, dann von den Lageristen dieser Abteilung dwch die 
Packer auf den Lagern ausgesetzt, von den Expedienten in die Ver- 
kaafsbflcher der KleiuhandluDg — es bestehen solche lür die Stadt und 
das Land — eingetragen und schließlich dnrch die Packer verpackt 
werden. 

Alle von der Stadt- und Land- Privatkundschaft persönlich im 
Geschälte auf Zeit gekauften Waren werden von den vemchiedenen 
Veikäufern in Form flüchtiger Notizen mit Blei- oder Ko-Hi-Noor- Stift 
in dazu bestimmte Aufti agsbücher (Schmalfolio-Kladden) ein- 
getragen. Nach diesen werden die hezöglichen Waren auf den Lagei-n 
ausgesetzt, gelangen in die Packstuben, werden eingetragen in Ver- 
kanfsbttcher und dann vei packt. Des Buchhalters Anft^abe ist es nun, 
in einer Verkanfsbuch-Reinschrift oder in einem Verkaufs -Sammelbuche 
die Endwerte aller in den verschiedenen VerkaufsbOcheni oder Faktura- 
Versandböchein einzeln eingetragenen Warenverkäufe auf Zeit zu 
sammeln, um die Uebei'ti agangen der für die Gesellschaft entstandenen 
EiDzelbnchfordemngen auf das Soll der Konti für ihre Warenabnehmer 
(auf die Einzelbncbfordeiuneen-Konti der Gesellschaft) zu eileichtern 
and den monatlichen Gesamtbelastnngsweit für das Eontokorrentkonto. 



sowie den monatlichen G^esamtentlastnngswert füi- das Warenkonto 
festzustellen. 

Die Sammlnng geschieht gleich der im Waren-Eiiikanfsbache in 
folgender einfacher Weise: 
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Tgt die Einti'agung des letzten Postens im Monat Jannar erfolgtt 
so schließt man ab wie im Einkaufsbnche. 

Der Lehrherr macht seinen Schüler daiaof aufmerksam, daß jeder 
Kaufmann, jeder Buchhalter imstande sein müsse, aus diesen einfachen, 
keinerlei Merkmale der Doppelbuchführuug zeigenden Emtragnngen die 
VennÖgens-VeränderungeQ, wenn auch selir schwieriger Art, heraus- 
zulesen. 

Auf einem losen Bogen muß der werdende Buchhalter folgenden, 
der alten personalistischen Theorie entsprechenden Posten bilden: 

Januar 1904. 
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Warenmaand im Januar j 75.983 20, 
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Kach voraufgegangenen Erklärungen des Lehrers, der reralteteu 
nicht wissenschaftlichen, nicht folgerichtigen Theorie eatspiechend, 
erklärt der junge Kaufmaon ganz offen, daß ihm die Schulduer- und 
Gläubiger-Theone in der Tat kein luteresse abgewinuen könne, da sie 
sich nicht auf dem Gebiete der Wirklichkeit bewege. Die Schattenseiten 
dieser Theorie erkennt er; nach unserer rein-materialistischen Theorie 
steht sein Verlangen. 
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Es Öudet die Abfassnn^ folgenden Posteus im Veikaafsbnche statt: 
Januar 1904. Soll ' Haben 



kVaren-Konto ; 

iontokorretit-Kouto 
Warenversaad im Janunr , 




„Wie müßte üüq dieser Posten mit Angabe der wirklieben Ver- 
mögens- Veiänderungea lanteu?" ist des Lehrlierm Frage. 
Sein Schüler bucht auf einem losen Bogen: 

Janaar 1904. Soll Haben 
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Der Lehrer hatte diesen Posten eiwartet; er stellt die Anfoi-- 
dei-ungen an das Können seines jetzt so strebsamen Schülers nicht 
allzu hoch Wenn sein Schülai- erst einniil selbständig, ohne jegliche 
fremde Hülfe diese grifähtliche Klippe umschiffen könnte! 

Wir hören dem Lehrer zu: „Folgerichtig Ist gebucht: zuerst ver- 
schwindet der Besitz Waren, nud dann entsteht der Besitz Bneh- 
forderungen. Veischwindet aber der Besitz Waren im Werte von 
Ük. 75.983äO? Haben wir infolge des Wareuversandes im Jannar nui' 
Rechnung zu fiihren über einen verschwundenen und über einen ent- 
standenen rechtlichen Besitz unserer Gesellschaft in gleicher Werthöhe? 
Käme demnach nui' die I. Rechnungsführung in Betracht? Wir freuen 
uns; Der Untergrund bei der Arbeit unseres Foischens ist 
iinerschUtteilich fest, er ist ein wissenschaftlicher. 

Wii- verstehen das Ding beim richtigen Ende anzufassen. Z u- 
grundeleguTig der 1. Rechnungsführung i,über alle rechtlichen 
Besitze und Schulden unserer Gesellschaft) für uns die nächste For- 
deriiDg der Wissenschaft, unserer reiu-matevialistischen Theorie. 

Versuchen wir die Feststellung des Wertes des in Wirklichkeit 
vei-schwuudenen Warenbesitzes. In unserem Geschäfte ein Ding der 
Unmöglichkeit. Ein Besitz Waren unserer Gesellschaft verschwindet im 
Werte dei" unbekannten Größe X. Aber ein Besitz Buchforderungen 
UDserei- Gesellschaft entsteht im Weite von Mk. 76.983-20. Das sind 
die Ergebnisse des Förmchens nach den Veränderungen 
auf dem Gebiete der Rechnungsführung über die recht- 
lichen Besitze und Schulden unserer Gesellschaft. Und 
der Buchungsposten müßte folgerichtig lauten : 
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Der Zweck dta Handels ist aber: Gewinn-ErzieluDg. Wir 
schlagen auf den Einkaufswert den QewioDwert, Der Verkanfswert 
kaim also Dümöglich der ui'spr&ngliche Wai'enbesitz-Entstehungswert 
seio. In dem Habenweite des Warenkoutos liegen mithin zwei nnbdcannte 
Einzelwerle: der Wert des wirklich verschwundenen Warenbesitzea und 
der des wiiklich entstandenen Waren-Oewinnes. Der eiste dieser beideo 
Einzelwerle müßte als Wert einos verschwundenen Warenbesitzes für 
unsere Gesellschaft über das Haben des Besitzkontos Waj-enkonto gehen 
(1. Becbunngsführung: zur Üeberwachung) ; und der zweite Einzelwert 
als Wert eines entstandenen Rechnungsverliältaisses negativer Art 
zwischen der Gesellscbalt und den Gesellschaftern (oder als Gewinnwert 
flir letztere) gehörte aaf das Haben des Waren-Gewinn- und Verlust- 
Kontos (2. Rechnungsffibi-ung zni- GegenQberwachang). Zwecks Gegen- 
Überwachung müßten wir eigentlich zur YerTollständi^nng noch buchen: 
Januar 1904 Soll Haben 
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Auf Grund unserer äußerst gewissenhatteu Waieu-Verkaufspieis- 
Berechnungen wissen wir, f&ä der Wert vfirschwundenen Warenbesitzes 
ein um den Wert erzielten Gewinnes höherer ist als der Weit ent- 
standeneu Warenbesitzes. Die Gesamtwerte rechtlicher Besitze und 
Schulden halten sich nicht melir die Wage; eine Selbstüberwachung 
ihrerseits is' unmöglich; deshalb müssen wir die Uebersteigung des 
Gesamtwertes rechtlicher besitze über den rechtlicher Schulden infolge 
Gewinnes durch die gegenüber wachende 2. Rechnungslühmn?, die ons 
davon erzählen soll, daß das negative Becfanungsverhältnis zwischen 
Gesellschaft und Gesellschaf tei-n ein größeres geworden oder die Kapi- 
tal-Anteile unserer Geseilschaftei' sich vergrößert haben. 

Was helfen uns aber die beiden unbekannten BnchstabengrCQen x 
auf dem Haben des Waren- und des Waren-Gewinn- und Verlust-Kontos? 
Die doppelte BnchfiUiiung rechnet mit bekannten ZahlengrßOen. und 
80 kommt folglich für nns nicht in Betracht, daß das Waren - Besltz- 
Versohwinden im Werte x und das Gewinn- Entstehen im Weite x zn- 
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sammeu d«in Buchfonleraiigen-EDtstehnut^Bwerte von Mk. 75.983*S(> 
gleichen. Wii- müsseo die TatBache Ifir nnsere Bnchatiff zogi-tinde 
legeD, daß die Vei-schmelzan? der beiden nnbekannteu Wei-te x den be- 
kannten Gesamtwert von Kk. 758330 ergibt und dieser dem Bach- 
ford einngs-Entstehnngswerte (fleicht. Als weitere Folge müssen wir. 
wie bekannt, das Besitzkonto zu einem Ddppelkonto madien, aber das 
wir neben dem Waienbesitze auch positive nnd negative Bechuaugs- 
verhsltnisse unserer Gesellschaft (Verluste und Gewiuae unserer 
Gesellscliafter) gehen lassen und das die verstäudliche Bezeiclinung 
„Waren-Besitz- und Gewinn- und Verlnst-KoDto" verdiente. Jeue beiden 
unbekannten Größen x können wir eigt in bekannte verwandeln am 
Inventai'tage mittelst des Waren-Inventur-Bestaud-Wertes. 

Daß der Waien-Gewinn der Buchuugaform gemäS unter den 
Scbalden der Gesellschaft erscbeint nnd seinem Inbalte eiitspi'echend 
ein negatives Rechnungsverliältnis der Gesellschaft gegfuttber den Ge- 
sellscbafteru bedeutet, können wir schon bei eiuer Warenberechnusg 
lernen, wenn wir die beiden Rechnungsführungen zngmnde legen. Die 
Redeweise: ^Wir schlagen einen Gewinn von so and so viel Prozent 
anf den Einkaufswe: t" steht schon in Beziehung zur 2. BechnungsführuDg; 
d. h, der Gewinnwert erhöht die Kapitalanteile der Gesellschafter. Was 
tun wir aber in Wirklichkeit zuei-st? Wir betreten zunäclst das Gebiet 
der 1. RechnungsflUimTig, indem wir den Wert des entstandenen Waien- 
besitzes oder der eingekauften Waren unserer Gesellschaft erhöhen. 
Die Folge dieser einseitigen Besitzwerterhöliuug füi- unsere Gesellschaft 
ist dann ei'st iu dem Bereiche der 2. BechnungBlühraug ein Gewinn 
oder eine Kapitalanteil-Vergiößening für die Gesellschafter. Dann 
können wir eist die gebräuchliche Redensati von äer Gewinnaufschlagung 
verstellen; dann können wir auch begreifen, als was wir den Waren- 
Gewinn vom Standpunkte der Gesellschaft aus zu betiachten haben. 

Wie im 1. Mnnate des Rechnungsjahres, so vei'fahreu wir auch in 
den folgenden II Monaten bei den Eintragungen in die Verkauf^buch- 
Beinschrift unter Bezugnahme anf die Seiten der betreffenden Versaud- 
oder Verkaufsbiicher und bilden auch in gleicher Weise den Doppel- 
posten am Schlüsse der Kintragungen." — 

Dankbarkeit spricht aus den Äugen des Schillers für den ihm bis 
jetzt vollständig klaren Vortrag seines Lehrers. 

Verlassen wir nun einmal auf eine kaize Zeit den Unteriichtsw»g 
des Lehrheii-n nnd denken wir üher die Bezeichnung .negatives 
Rechnnngsverhältnis auf rechtlicher Grundlage** nach. Es 
beschäftigt mich fortwährend die Fragt-, ob wir nicht einen anderen, 
vielleicht noch treffenderen Ausdruck dafür ersinnen können, oder 
ob wii- nicht den Sinn des Worf«s „negativ"') durch ein gutes 
deutsches Wort wiederzugeben vermögen. Es sollte mich Irene», 
wenn mir meine Frage aus dem Leserkreise beantwortet würde. 

Dnrch dns Werk des Oberlandesgerichtsrates Betzinger in Karls- 
iTihe (Baden)'J, das mir ein befreundeter Ilerr zur Beurteilung Über- 
sandte nnd von mir allen Freunden der Buchtühmug aufs Beste emp- 
fohlen sei, wui de ich veranlaßt, an den Urheber die Frage zu richten : 
Wie bezeichnet man buchhalterisch und juristisch die Kapltal- 

Bchuldartig (?) 

^ „Wie der KaaAnRiin BOcher führen maä nach dentechem BnchfÜhrungarecht'' 
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Anteile der Gesellschafter einer offenen Handelsgesellschaft vom 
Stand^nokte der Ocsellsohaft ans? Hen- OberlaDdesgerichtsrat Betzinger 
aatwoitete mir in liebenswürdiger Weise sofort folgendm-maßen-. 

„G^ehrtester Hen'! In Ihrer gesch. Karte vom 30. Oktober be- 
rühren Sie eine der interessantesten, aber auch schwifriffsten Fra(;en 
des Soziet&tsreehtes. Ihre zatreffeaden Bemerkungen würden vielleicht 
in dem terminus technicus „inteme Passiva" eiuen — wenn auch nicht 
völlig ei-schöpfenden — Ausdrack finden. Ueber die juristische 
Konstruktion geben die größeren Kommentare und Lehrbücher des 
H.-G.-B. Aufschluß, aber freilich ohne genügende Berüeksichti- 
gnng der bnchungstechnischen Seite. Hochachtungsvoll 

B. Betzinger, Oberlandesgerichtsrat." 

Bei dieser schwer zn beantwoitenden Frage nach einer treffenden, 
gntdeutschen Bezeichnung heißt es aber: nicht allein hören nnd hin- 
nehmen, sondem selbst forschen und ergründen! 

Wir müssen uns vorläufig damit begnügen, wenn wir sagen beim 
Betrachten der Bilanz einer offenen Handelsgesellachalt: Die Bilanz 
stellt das Gesellschaftsvermögen dar in ihrer Form als ein Gaozes von 
Besitzen und Schulden; in ihrem Inhalt als ein Ganzes von recht- 
lichen Besitzen, rechtlichen Schulden (Schulden an Dritte) und Rech- 
nungs- Verhältnissen negativer oder positiver Art (Schulden oderForde- 
iTiLgen an Zweite). 

Wir verweilen wieder beim Lehrhemi, der dem Lehrling folgende 
Skizzen zeichnet: 
1. 

Koato eines rechtlichen Besitzes nnserer Gesellschaft. 
Soll (Entstehen) Haben (Verschwinden) 



itsteben eiaea rechtl. Beaitzea ■ -h + I Verschwinden eines recht!. Besitzes -| — 

2. 

Konto einer rechtlichen Schuld unserer Gesellschaft. 
Soll (Verschwinden) Haben (Entstehen) 



Verschwinden eiaer rechtt. Schuld I Entstehen einer rechll. Schuld 



Konto rechtlicher Besitze und Schulden unserer Gesellschaft 

Doppelkonto. 
Soll (Entstehen) Haben (Verschwinden) 

Soll (Verschwinden) Haben (Entstehen) 



D.gitize<)t.yG00glc 



Konto eJueB negativen ReclinungBTftrhäUnisses det- äes ell- 
schaft zu einem GeselUchafter. 
(Kapital-Konto eines Öesellscbafters.) 
Soll (Verschwinden) Haben (Entstehen) 



Veracbw. ttinee iiegat, Recfanungsverh. 

der Gel. zu einem OeaellBCth. . -r- - 
(Eapitalveischw.f.eineDGesellsch.) 



Entot. eines negat. Bechnungsverh. | 

der Ües. zq einem Oesellsch. . -.- + 
(Eapitfllentat. f. einen tiesellsch.) | 



Konto eines negativen Rechnungsverhältnisses der Gesell- 
schaft zu den Geseliachaftein. 
(Gewinn-Konto der Gesellschafter.) 
Soll (Verseb winden) Haben (Entstehen) 



Verachw. ein 
{ der GeB. z 
i (OewinDverschw. f. d. Uesellacbaftei.) 



Entat. eines neeat. Bechnungsverb. 

der Oea. zu den Uesellacbaftern -r 
(Gewinnentst. f. d. GeaellBcbafter.) 



Konto eines positiven Rechnangeverhältnisses der Gesell- 
schaft za den Gesellschaftern. 



(Verlast-Konto der Gesellschafter.) 



Soll (Entstehen) 



Haben (Verschwinden) 



Entat. eines posit Bechnungsverb. 

der OeB. zu den UeseUHcbaflern -|- -f 
(Verluateotat f. d. Geiiellschafter) " 



Verschw. eines posit, Berbnuugaverb. 

der Ges. zu aen Gesellscbattern + + 
(VerlusiTeracbw.f.d.Geaelkcbafter.) ' 



Konto eines negativen und positiven Rechnungs- Ver- 
hältnisses der Gesellschaft zn den Gesellschaftern. 
(Gewinn- und Verlust-Konto der Gesellschafter.) 
(Ein Doppelkonto, wie z. B. das Diskont- und Skonto-Konto.) 
Soll (Verschwiudün) Haben (Entstehen) 

Soll (Entstehen) Haben (Verschwinden) 



VersLbw. eines negat. Becbunngsverh. 

der Oes. zd den Gesellscbaftera -r- 
Entst. eines posit. Becbnangsrerb. 

der Ges. zn den Ueaelhichaftern + ■ 



Entst eines negat. Becbnungsverb. 

der ties. zn den Gesellacb altem - 
Verschw. eines po8.BechnnnesTeib. 

der Ges. zn den GesellacHaftern - 



^.Goot^lc 



Konto positiver nod negativer RechDangsverb&ltnisse der 
Öesellsehaft zn deu Gesellscliattero. 

(Verlust- nnd Qewinn-KoDto als Sammelkonto am Jahres- 

schlasse.) 
Soll (Entstehen) Haben (Entstehen) 



EoUt. negat. Uechnuags^ 
niaae der (iescllBchnft 
G«eellschafler[i .... 

(GewinD tüi die (leaellscfaafteT) 



I EotBt. porit BecbDungsTerbält- 
niase der (iespllschaft zo den 

I Geaellacfaalteni -(- - 

I (Vei^uate für die Geae Ilsehafter) ■ 



rhüt- 
I den 



Konto eiues rechtlichen Besitzes unserer Gesellschaft and 

Konto positiven und negativen Rechnungs Verhältnisses 

der Gesellschaft zn den Gesellschaftern. 

(z. B. das Waren-Konto als Waren-Besitz- aud Waren- 
Verlnst- und Gewinn-Konto.) 

Soll (Entstehen) Haben (Vei-schwinden) 

Soll (Vetschwinden) Haben (Entstehen) 



■ EiiUlehen eines reclitl. BeBitze» 
! Eatat. eines pos. Recbn. d. Ge». 
i zud. Geaeliscb. (Verlustes) , 

Verschw. einesneg.Eecbn.d. Ges. 
zu d. Gesellsch. (Gewinnea) . 



Verschw. eines rechtl. Beaitics , -J- — j 

EoUt. eines neg. Recbn, d. Uea. | 

zu d, Geaellscb. (liewinnes) . h 



Der Lehrherr wünscht, daß sein Schüler vorstehende Konten- 
entwürfe sauber abseliieibt und aufbewahit. Bei der Grundbuchposten- 
bildung würden diese dem Buchenden selir zu statten kommen. Ein 
Zniückgreifen auf diese sei öfter notwendig und erleichtere das Fest- 
ateUen der Vermbgensverändemngen. 

Das nächste Grundbuch soll das Kassabuch sein, von dem zuei'St 
die Einnahme-Buchungen besprochen werden sollen. Unser Kassabncb 
zeigt auf der Einnahmeseite zwei Weitspalten: die linke für die Tag'es- 
kasse, für Barei'hebungeu bei der Bank, filr zur Kasse genommene Zins- 
scheine der Wertpapiere, für eingelöste Wechsel u. s. w.; die rechte 
ausschließlich nur über Kontokoirentbuchkonii und KontokotrentkoDto 
gehende Zahlungen der Kuuden. Die Barerhebuugen bei der Bauk 
gehen nicht über ein Kontokorreutbuchkonto, sondern allmonatlich über 
das Hanptbuciikoiito Bank-Konto. Deshalb führt d^i' Gesciiäitsherr das 
Konto der Pi'ivatbank im Geheimbnche, ganz unabhängig von der eigent 
liehen Hauptbuchtühruug; so wie er auch die im Hauptbuche errichteten 
Privatkonti der Gesell sehafter. ihre Kapitalkonli, die Kouti der üar- 
lehusgläubiger, das Konto des Vorbesitzers, die Darlehnszinseu kouti der 
Darlehnsgläubiger nnd des Vorbesitzers u. s. w. der MonatsQbeitra^ng 
wegen im Geheimbuche eröffnet 
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Der die Buclibaltnng: leitende GeBellschaftei- ist kein Foi-men- 
meascb, «* liebt die Freiheit bei den Buchungen und hat die Erfafamug 
gemacht, daS die Bachhaltungsfoimen zu viel Zeit rauben, also folglich 
in uuseiei- Gegenwart eehr unpraktisch sind. 

Das Oberbanpt zeigrt dem jungen Buchhalter den praktischen Weg 
zai- Föhi-ung des Kassabaches; es macht ihm klar, alle Bochungen 
müßten derartig zui- Ausfuhrnag kommen, wie sie ihm sein natftriicher 
Menschen- und Buchhalter-Verstand in die Feder diktiere. 

Ein kleines Beispiel fOr die Bnchangen aaf der Kassabuch- 
Sollseite : 

I Form, Monat 

Soll Kassa = 





1 


Barverkauf 


94 


18 










Knrl Scbnlie hier 
Theodor Eiigelke Wolfenbflttel 
Paul Lange BCrasum 
BarTerkanf 


387 


91 


36 
112 
350 


7Ü 
10 


j 


' 


Fritj! Effera KchÖoingen 
Konrad Steffen K6nie;Blutter 
Heinrich Prösael Helmstedt 
Amtsricbter Diedel hier 


413 


i?. 


418 
003 
592 
6-i 


92 
38 
30 
70 






Endolf Pabimaun Seesen 

Direktor Beider hier 

Kreditbank tiier Erhebung g^en Scheck 

Barverkauf 

Eingelöet«.' Wechsel Nr. 1 

In dieser Weise bis zum 31. Jan. -riel- 
leicbt 20— 30 Seiten weiter bnohend, achlieöt 

Linlatur ab: 


2.000 

259 
1.200 


37 


814 

8:1 


30 
71 


' 


Die Endbeträge aind . M. 


34.8il 


89 


59.238 


49 












' 



Der jnnge Buchhalter betrachtet mit Nachdenken die Einnahme- 
Buchnngen von Anfang bis zu Ende. Er ist noch zu sehr Schablonen- 
mensch. Mit Hilfe der Bnchungsformen will er sich die wirklichen 
Wertveräuderanged des Vennögeus klar macheß. Je mehr er denkt, 
desto veiwirrter wird er. Diese vielen Werte! Die von den übrigen 
Grundbiiehein abweichende Eintichtnag des Kassabnches! Alle diese 
Umstände können keitie Kläi'heic bringen. Zu seinem Lehrhenn nimmt 
er seine Zuflucht. Ein Glück, daß die Person seines Oberhaupts ihm 
ein leuchtendes Vorbild sem kann! Der jUDge Kaufmann kommt mit 
vielen Fragen. Der Lehrlierr eiklärt: .Sie halten sich noch zu sehr an 
die Foimen. Es ^eht aber jedem Anfänger wie Ihnen. Vor der Aus- 
führung der Buchungen müssen Ihnen die Vermö^ensverändemugen der 
Wirklichkeit vollkommen klar sein. Ordnen Sie z. B. die vielen kleinen 
Werte der Einnahme ihren Ursachen oder ihren Quellen nach. Machen 
8te diese dankbare Arbeit auf einem Stück Papier. Ich bin ihnen dabei 
behilöich. Die Ursachen der Einnahmen bilden folgende Geschäitställe : 



1. Die ZahloDgeu der Kundschaft an die Gesellschaft 

im Geiiamtbetrage tod Mk. 59.338-49 

2. Die Bai-ei-hebungeo der Gesellschaft bei der Kredit- 
bank im Werte von „ 3.000 — 

3. Die Tageskasse im Gesamtwerte (üarzahlungeu 
der Kundschaft an die Gesellschaft für von letzterer 
eraplangene Waren) Ton „ 24.281'13 

4. Die von den Wechselschnldnei-n beglichenen 
Wechselfordeiuns;en der Gesellschatt im Gesamt- 
betrage von 7.560-76 

Mk. 94 08038 
Die beiden Wertspalten erleichtern diese Arbeit ungemein: Wie 
einfach hat sich alles gestaltet! Welche Form Sie Ihren Buchungen 
geben, ist ja ganz gleich. Ob Sie buchen der Einnahmeseite nnserei' 
Kassakladde gemäß, oder Sie buchen: 

II. Form. Monat 

Soll Kasaa = 



An Waren-EoDto: Barverkauf 

„ Karl Schulze, hier: seine Zahlung 

., Bank-Kto.: Barerhebp;. bei der Kreditbk. 

„ Wechael-Kto.: eingelöster WechselNr.l 



Oder: III. Form. 
Soll 






Monat 
Kassa = 




2. K,8chnUe,hier „ seine Zahlung 
4. BanB-Eonto „ Barerh. b. d. Ereditb. 
„ Wechsel-Eto. „ eingel. Wechsel Nr. 1 




94 

2O0O 
12C0 


18 


se 


70 ; 
■ 



Oder: 

Soll 


IV. Form. 






Monat 
Kassa = 




1. 
2. 
4. 


Von Waren-KoDto: Barverkauf 
„ Karl Schulze, hier: seine Zahlung 
„ Bank-Konto; Barerheb. b. d. Kreditbk. 
„ Wechsel-Konto: eingel. Wechsel Nr. 1 




94 

2000 
1200 


18 


36 


,0| 

i 



Oder: V. Form. 
Soll 






Monat 
Kassa = 




1. Waren-Konto: Barverkauf 

2. Karl Schulze, hier: seine Zahlung 
4. Bank-Konto: Barerhebung b. d. Kreditbank 
„ Wechsel-Konto; eingelöster Wechsel Nr. 1 




94 

2000 
1200 


18 


36 


70! 

1 
1 
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immer gleicher In halt bei wechselnden Formen. Stets 

in) vollen Einklang miteinauder stehende \ ermögensver- 
äudei'ungen, aber ein disharmonischer Akkord in derDar- 
stelliingsweise. 

Bei d*-r 1. Buchungsweise glaubt man, der Bnchende liabe keinen 
Schimmer vom Wesen der DoppelbuclUialtung; aber er beweist uns das 
Gegenteil durch zwei Aibeiten: duich Anlertigung einer Kassa-Rein- 
schrift, dem Gipfelpunkte der Uebei sichtlichkeit und Klai-heit über das 
wiiTe Durcheinander in der Kassakladde; und durch ein verständnis- 
volles Sammeln (Mensnalisieren, Joumalisieren), 

Die 2. Dai'steliungsform hat die alte personal! stische {oder 
Schuldner- und Gläubiger-Theorie) geschaffen. ,An Waren-Konto" 
beißt aber materialistisch „Waren-Konto Haben". Sie läßt sich 
ihres hohen Alters wegen nicht sofort beseitigen, stört uns aber auch 
keineswegs bei unseren materialistischen Auffassungen, muß aber all- 
mählig versehwinden- 

Unserer materialistischen Theorie entspricht ganz nod gar 
die 3 Koim: „Kassa-Konto Soll" „Waren-Konto Haben". 

Die 4, der Buchnngs weisen ist ein Erzeugnis der pei'Sonalistischen 
Nehmer- und Geber-Theorie, die leider ihre Anwendung hier und da in 
Fortbildungsschulen findet. Mit oder ohne Erfolg? Klärende oder ver- 
wiriende Wirkung? 

An und Per ia der personal iBtiBcheo öchuldner- und Gläubiger-Theorie? 
Von nnd An „ „ „ Nehmer- und Üeber-Theorie? 

Ich schweige, der Leser nimmt mir die Antwort ab. 

Die 5. Buchungsart wäre eigeutlicti einer Einführung in die Praxis 
wert; denn wenn das Kassa-Konto Soll steht, so muß das Waren- 
Konto Hüben stehen. Meme praktischen Versuche hiermit gefallen 
mir sehr. 

„Meine ErläuteniDgen", bemerkt der Prinzipal weiter, „wollen Sie 
sich auch tüi- die Uebertragungen auf die Hauptbuchkonti merken. 
Wenn Sie nun nach unserer Theorie die durch die Kassa-Einnahmen 
heiTorgei ufenen Vermögeusveiändeiungen der üeberwachung und Gegen- 
überwachung duich einen zusammengesetzten Memorialposten der Praxis 
entsprechend darstellen sollten, wie würden Sie da auf Grund der 
Monatsübertragung buchen?" — 

Der jnuge Kaufmann hat das beste Wollen, aber das Können fehlt 
ihm noch. Das Oberhaupt bucht auf Grund unserer Theorie: (Siehe 
Seite 210.) 

Welche Einfachheit, welche Klarheit! Man merkt's dieser Arbeit 
an: der Geschättsherr geht den Weg der Wissenschaft; er hat die Grund- 
lagen der doppelten Bnchtührung erkannt, begründet sie theoretisch und 
verfährt bei der Anwendung in der Praxis nicht nngescliickt. Er ver- 
steht's, die Schwierigkeiten, die der Betrieb einer Groß- und Klein- 
handlung unserer Doppeibuchhaltnng in jeder Beziehung iu den Weg 
legt, mit Leichtigkeit zu beseititjen, dabei fortwährend über Vervoll- 
kommnungen nachgrübelnd. Auf welche äußerst praktische Art und Weise 
ließ der Lehrherr aber aus den zahllosen giößeren nnd kleinereu Werten 
der ungefähr 30 Einuahmeseiten des Kassabuches obige auf die Haupt- 
buchkonti zu übertragenden großen Gesamtwerte entstehen? Mittelst 
unseres r^-^aeu Sammelbuches mit Kontoltniatur, wovon ich schon ein 



Muster brachte. Zur Benützung empfiehlt er außerdem seinem Lehrling 
ein Sammelbueh mit Spalt enliniator, wie nachstellender Entwurf zeigen 
soll, das auch seine Lichtseiten hat: 

Sammelbuch. 







KassabucI 














Sollseite. 








Waren- 






Konto- 


_; 






^ 


Wechsel- 


■n 


1 


Konto 


m 


s 


korrente 

Konto 




3 


Konto 


:ij 'S 


Konto 


m' 


" 


Haben 


!Ä 




Haben 


M 




Hnben 


i " 


Haben 


^! 


1 


94 


Ifi 


1 


2. 


36 


7n 


1 


4 


2000 


_ 


2 4. 


1200 




ä 


2, 


287 


m 






112 


10 


















8. 


4l;j 


42 


« 




350 


41) 


















4. 


259 


äV 



























Dieses kleine Beispiel wird genögea, um die Vorzüge des Sanimel- 
buches unseres Kassabiiches in seinem Liclite erstrahlen zu lasse . V/^ 
mit, dem zeitraubenden Text! Zahlen wollen wir in uoseien beiden 
großen EecheDexemp«lii seheu! Wei' die Art der Geschäftsfälle lesen 
will, der schlage die Kassabnch-SoUseiten auf und benutze dazu die 
Daten- uud Folieu-Spalten obigen Sammdbuches. 

Daß die Arbeit des täglichen Sammeins der Praxis von der an- 
fänglichen Sammelarbeit im Untei rieht abweichen muß. könnte ich wolil 
ganz unerwähnt lassen. 
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lu der linken Wertspalte hat man z.B. das Einstellen dei-Einzel- 
wei-te für das Haben des Wareükontos nicht nötig:; man sammelt die 
Einzelwette für das Haben des Bank-, Wechsel- und Zinseo-Kuntos oder 
aadeier Kooti dieser Spalte und stellt am letzten Tage des Monats den 
Rest als Gesamtwert in das Haben des Waren-Kontos. 

Beim Eontokonentkonto Bind nicht die Einzelwerte zu sammeln, 
sindern es ist am Monatsschluß der Gesamtbetrag ins Haben zu bringen. 
Steht der am 1. d. M. vorgetiagene Eassenbestand in dieser Spalte, so 
wird sein Weit vom Gesamt- Haben wei-te für das Kontokot rentkonto 
abgezogen. Leichte Mühe! 

Wie ungeheuer praktisch kann man also verfahren I Und das muß 
auch QDbedingt geschehen I Am letzten eines jeden Monats werden dann 
die Gesamtwerte aller Spalten unseres Sammelbucbes mit Spalten- 
1 i D i a t u r in die Spalten unseres Mouais- oder Sammelbuches mit 
Kontoliuiatur eingestellt. 

Bezäglich der Anwendung sei uur noch erwähnt, daß man auf 
Grnnd der Erfahrung je eine bestimmte Anzahl Heiten zum Sammeln 
der Soll- und Habenseiten des Kassabnches freiläßt, damit man täg- 
lich die Soll- und auch die Haben-Werte zn Monatswerten vereinigen 
kann. — 

Der Lehrherr bemerkt, daß das Kasaabueh im allgemeinen hin- 
sichtlich der Erforacbung der Vermögensveränderungen lur Lernende 
und Nichtkeuner unseier materialistischen Theorie seiner Einrichtung 
wegen das am schweisten zu verstehende Grundbucli sei; aber wieder 
ans demselben Grunde, also in bezug auf die Führung in Kontofoim far 
gründliche Versteher unserei- neuen Theorie das am leichtesten zn be- 
greifende Hilfsbnch tatsächlich ist. 

Anfänger und Obei'fläch liehe stehen wie vor einem Rätsel: sie 
können den Anfany nicht finden, folglich auch nicht das Ende. Und 
dabei ist es doch so leicht, den rechten Weg zu betreten! Für Letztere 
t-mpfiehlt es sich, zuvor erst einmal festzustellen, welche verethieden- 
aitigen Geschäftsfälle die Kassaeinnahmen verutsacht haben. Der Schüler 
muß darüber nachdenken und antwoitet dann: 

„Den Kassaein nähme- Buchungen liegen zu Gninde folgende Vor- 
fälle: Waren-Barverkäufe, Zahlungen der Kundseh ilt in Jaufender Rech- 
nung, Erhebungen bei der Bank, Wechseleiulösungen der Wechsel- 
schuldner" u. 8. w. 

Hieran! fährt der Lehrer mit- der Zeichnung dieses eingeschlagenen 
Weges weiter fort, indem er seinen Schüler mit den nächsten Fragen 
bekannt macht, die zu lauten haben: „Wie veiändert nun jedes dieser 
Ereignisse das große Ganze von Besitzen, Schulden und Rechnungs- 
verhältnissen auf rechtlicher Grundlaj^e unserer Gesellschaft? Also die 
ür- oder Anfangs- oder Eröffnungsbilanz? Welche von diesen Ver- 
äudernugeu liegen auf dem Gebiete der 1. Rechnungsführung zwecks 
Üeberwachnng ? Welche in dem Bei eiche der 2 Recimungslühruug 
zwecks Gegeuüberwaehung?-' — — 

Wie so ganz anders ist es in Wirklichkeit bei den Kennera 
uuserer Theorie? Sie lesen aus den in den verschiedensten Formen ab- 
gefaßten Buchungen A.ey breiten Textspalte der Einnahmeseite mechanisch 
die Arten der Vorfälle and die duieh sie heiTOrgernfeuen Vermögens- 
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Veränderungen heraus und verteiien letztere auf die beiden Rechnnngs- 
führungsgebiete. 

Ihneu zeigt das Eassabuch den richtig'en Weg: zueist auf dem 
Gebiete der 1. Rechnungsfühinug den Weit des entstandenen Gesamt- 
besitzes Bargeld feststellen. Warum? Jedes jener Geschäftsereignisse 
hat die Entstehuug eines Besitzes Bargeld zur B'ulge. Aber es richtet 
sich nuti wieder gauz und gar nach der Art der in Frage kommenden 
Geschäftsfälle bei Feststellung der gleichsam der Entstehung der Einzel- 
besitze Bargeld gegeuüberzustell enden oder mit ihr zu gleicherZeit 
stattgefundenen Vermögensveränderungen, die man selbst- 
redend zunächst auf dem Gebiete der 1. RechnungsIUbning suchen soll 

Wenn für unsere Gesellschaft ein Besitz Bargeld entsteht im Werte 
von Mk. 59.238-49 (Kassa-Konto Soll) infolge Zahlungen ihrer 
Warenabnebmer, so muß für unsera Gesellschaft ein Besitz Bncli- 
forderungen in gleichem Betrage vei schwinden. (Kontokorrent- 
Konto Haben.) 

Wenn für unsere Gesellschaft eiu Besitz Bargeld entsteht im Werte 
vonMk.3000-— (Kassa-Konto Soll) infolge Barerhebungen mittelst 
Schecks bei ihrem Baukhause, so muß für unsere Gesellschall ein Besitz 
Bankguthaben in gleichem Betrage verschwinden. (B an k - K o n to 
Haben.) 

Wenn für unsere Gesellschaft ein Besitz Bargeld entsteht im Werte 
von Mk. 756076 (Kassa-Konto Soll) infolge Wechseleiiilösungeii 
ihier Wechselschuldiier, so muß lür unsere Gesellschaft ein Besilz 
Wechselforderuugen in gleichem Betmge verschwinden. (Wechsel- 
Konto Haben.) 

Bei der Feststellung vorstehender Veimögensveränderungeu über- 
schreiten wir die Grenzen des Gebietes der* Rechnuügsfährung über die 
rechtlichen Besitze und Schulden unserer Gesellschalt nicht. 

Aber nun kommt das große Hindernis, die Stauung: der so ruhie; 
dahinfließende Strom unseres folgerichtigen Denkens wird durch ein 
Wehr zum Stillstand gebracht. 

Wir möchten folj^em: 

Wenn für unsere Gt-sellscliaft ein Besitz Bargeld entsteht im Werl'' 
vou Mk. 24.281-13 (Kassa-Konto Soll) infolge Barzahlungen ihrer 
Warenabnehmer, so muß für unsere Gesellschaft ein Besitz Wareii lu 
gleichem Werte verschwinden. (Waren-Konto Haben.) 

Der Wert des Buch-Warenverschwin dens entspräche aber 
nicht dem des Warenverschwindens der Wirklichkeit. Vinl- 
leicht ist ein Besitz Waren verschwunden von Mk. 18.000' — etwa, wenn 
wir den Wert eingekaufter Waren oder den entstandenen Warenbesitz 
zwecks Verkauf um je 25, 30, 33'/ä, 40, 50 und 60"/,. erhöhten? Abev 
wer kann seineu Wert mit Bestimmtheit feststellen? Wer vermag den 
Wert der Erhöhung des Waren -Besitzes genau auszurechnen? Daher 
bleibt jeder jener beiden Einzelwerte für den Kaufmann bis zum luvenlui- 
tage eine unbekannte Größe: auf dem Gebiete der 1. Bechnungstühiung 
der Wert verschwundenen Waren besitzes ; auf dem der 2. Kechnuugs- 
führung der Wert entstandenen negativen Rechnuugs Verhältnisses anf 
rechtlicher Giundlage (oder für die Gesellschafter der Wert entstan- 
denen Gewinnes oder einer mittelbaren Kapitalveigrößeruug). Aber beide 
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unbekanoteD Einzelweite Terschmolzen ergeben deu bekamiten Gesamt- 
buchnogEwert toii Mk. 24.S8I-13. 

Und deshalb siud wir gezwungen, za folgefn: 
Weun für Hoaere Gesellschaft ein Besitz Bargeld entsteht im Werte 
von Mk. 24.281-13 (Kassa-Konto Soll) iufolge Zahlungen ihrer 
Warenabuehmer für gegep bar an sie verkauft« Warea, so jpuß fttr 
unseie Gesel echaft ein Besitz Waien verschwinden und ein negatives 
Recbnuugsverhältnis auf i echtlicher Grundlage den Gesell schafteru gegen- 
über (für letzteie ein Gewinn) entstehen im Gesamtwerte voii 
Mk. 24.28113 (Waren-, Besitz- und Verlust- und Gewinn- 
Konto Haben), 

Vorstehende Eröiteiungeii halte ich nach meinem Dafürlialten nicht 
:tlleiD für nicht überflüssig, sondern sogai- für sehr notwendig, da wir 
die Buchungen eines anderen Grundbuches, des Kassabnches, besprechen 
und durchdenken. 

\Vie wir uns in unserer materialistischen Theone vollständig frei- 
machen von den Ausdrücken „Empfangen" und „Gegeben", so wollen 
wir auch den alten verwinenden Grundsatz: ,. Jedem Schuldner steht 
ein Gläubiger gegenüber" gauz und gar lallen lassen, jene Idee, die nach 
Hiigli selbst dem großen Autor Augspurg infolge des Eiiiflii>8e8 lang- 
gewobuler Ausciiaauugen auf dem Wege seiner wissenschaftlichen 
Forschungen ein Hindernis war. 

Unsere Grundlagen sind und bleiben die Vermögens- 
veränderungen, die beiden Kechnuugsführungeu und die 
eine Konten reih e. 

Und wir sprechen bei der Betrachtung der Kassabueh-Einualime- 
seite: „Mit dem für unsere Geselischnft entstandenen Bargeldbesitze 
von Mk- 94.080'38 verschwindet ein Besitz Buchforderungen an 
die Abnehmer von Mk. 59.238*49,') ein Besitz Bankguthaben von 
iVlk. 3000- — , ein liesitz Wechselforderungen von Mk. 7&60-76, ein Hesitz 
Waren im betrage x, und es entsteht ein negatives Rechnungs Verhältnis 
auf rechtlicher Gtundlage im Werte x (oder ein Gewinn für die Ge- 
sellschafter im Werte x). Der Gesamtweit verschwundenen Wareu- 
besitzes und entstandeueu negativen Gechnuu£sverhältnisses beträgt 
aber Mk. 24.281-13. Wenn wir fällige Zinsscheiue zur Kasse nehmen, 
so entsteht ebenfalls mit der B.irgeldbesitz-Eutstehung, aber in gleicher 
Höhe, ein negatives Rechaungsverhältnis auf rechtlicher Grundlage 
zwischen der Gesellschaft und den Gesellschaftern (für letztere ein 

Gewinn), weil ein rechtlicher Besitz nicht verschwiiidet," 

Die Erklärongen unseres Qeschäftsherrn hätten die gute Wirkung, 
daß sein Luhrling endlich die Buchungen in der verschiedensten Gestalt 
in der breiten TextspaltB der Kassa-Einnahmeseite aus dem Grunde 
vei-steht; er weiß: es sind Hinweise, es ist ein Andeuten auf alle übrigen 
Vermögensveränderungeu, die der Buchhalter außer der Kassabesitz* 
Entstehung zu buclien hat. Der Zweck der l\assabuchführung ist eben 
kein einlacher, sondern ein doppelter. 

Der Lehrer hat bestimmt, es sollen in der Buc^hführung seines 
Geschäfts die KMSsabuchuiigen in der einlachsten Form aiisgefübit 

') Es kann aber auch <0r die Oesellachalt eine Buchforderang &n ibre Lieferanten 
verschwinden in dem Falle, veno seitens letzterer eine UfickzahluDg infolge zu hoher 
BargeldzabloDg der Oesellscbaft an die Lieferanten erfolgt. 

i:. - :■. Google 
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werden; er bemerkt aber dabei, daß fttr vielverzweigte Geschäfte da.« 
Voranstellen der Konti unbedingt notwendii? sei; die Namen der Kooti 
natürlich in Terst&iidlichen Abkürzangen. In diesem Falle .empfiehlt rr 
die Buchungen in der vei-ständlicheo and für unsere Theorie passeudsteD 
Foi-m nach Poim IIl. 

Der Lehrer erläutert weiter: „Wir gehen über zur Kassa- Äns- 
gabesette. Ihre Liniatur gleiclit der der Kassa-Einnahmeseile : sie hat 
auch 2 Wertflpalten. Die 2. Spalte ist zui- Aufnahme der an die Ge- 
schäftsfreunde, denen laufende Eechnungen im Koutokorrentbuche ein- 
gerichtet sind, gezahlten Geldwerte (also im Hauptbuche fttr dasEoDto- 
koiTeut-Eonto) bestimmt Die Weite aller Qbnf;:eD Ausgaben gehen 
ober die 1. Spalte." 

Die Ansgabeseite mit ihren die Zahl der Einnahme-Poiiten bei 
weitem fiberwiegenden ßuchungeu hat bei Dai'steUung je eines der vielen 
und- sehr vtrschiedeneu VermCgensveränderungeu folgendes Aussehuii: 



Januar 1905. 
Konto 



I. Form. 



Habeo 





2 


Bezugsgeld f. d. Br. Tagebl. i. Vtljbr. 1) 

NenJRhratrinkgelder an Vench. 1) 




2 


50 


i 








21 












PoTtokawe 2) 




60 










3 


Provision an Melching, i. H. 3) 
Waren von Gebr. Stölting. hier 




351 


SO 




[ 




6 




68 


70 








7 


lOZtr.Koaka v.d.8tädt Licht- u. WaiBOT- Werken 




9 


50 








9 


Banachgeb. f. Ferngeapr. t. l./l.— 1./4. 05 2) 




64 






i 




11 


Kranken- u. Inv.-Beitr. f. Dezbr. 1904 4) 




47 


80 




1 




13. 


Friedrich Heine, Hannover 








1121 


70 




15. 


F. Blaaiui & Ko., Hamburg 
GlaareinigangT. eauiel]o8&Ko.,hier(Dei;.) 1) 








2621 


90 




16. 




7 


50 










Löhne V. 2.— 16. 5) 




493 










18. 


Anx.-Geb. an J. Hurte (Reklame) 6) 
Waren von GlSaer & Sohn, Berlin (Nachn.) 




128 
17 


50 
25 








19. 


GerichtakoBten i. S. g. M. Panl (Nacba.) 1) 

Elettr. Licht i. Dezbr. 7) 




4 
153 


76 
50 








20. 


Kreditbank, hier 
Ga« i. Dübr. 7) 




6000 
369 


10 




1 




21. 


Prtniiea.d.HdtpflichtrVer8..G«i.,BerUn 8) 
WaaohMife (Kontor) 1) 
Reiseapeaea (Brealau) 9) 




127 

4 


60 
25 








22. 




52 
















20 










3"l. 


Frachten, HoUg. n. Frankaturen (EmU Muff, 

hier) 11) 
Oebälter an daa Peiaoua) (lt. Qttgab.) 12) 
Paul Witte, Privatkonto 13) 
Kurt Freitag, Privatkonto 14) 

Badolf Friedricha «en., hier 
Ernst Breitenkamp, Uanster 
Frau Pftuline Erbrecht, Brakel 




1162 
7550 
450 
825 
1220 
1000 
1000 


90 




i 

1 

1 








1000 










. 


Einlösung uns. Akzepta 




1200 


— 










n. s. w., u. e. w. 
















Am 31. ateben nach erfolgtem Zuaam- 
















mensablen folgende Qeaamtbetrtge in den 


























, 




_M. 


48.913 


1? 


48.714 k! 












1 
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„Wenn wir Lehrer nach der' alten Personifiktilionstheone unter- 
richtec," setzt der öeschäftsheir seine Änsöinandeifletznngen fort, „so 
will UDS eigentlich die EiDiichtnng der Kassa-Äusgabeseite gar nicht 
30 lecht passen. Wenn wir nicht folgern: Wenn dei' Schnlduer an den 
Gläubiger schuldet, so hat der Gläubiger dui'ch (per) den Schnldner 
gnt, so will es mit unseren Erklätnugen nicht so, wie es soll, in Fluß 
komm es." 

Aber wie so ganz anders, wie nathi-lich, eben der Wirklichkeit 
entsprechend gestaltet sieh der TJnteiricht auf Grund unserer rein- 
materialistischen Theoiie, wenn wir die in den Buchungsposten der 
Kassa-Ansgabeseite versteckt liegenden wirklichen Verm&gensrerände- 
mngen zu entdecken und zu begründen beginnen I Doppelt ist ebenfalls 
der Zweck der Eassa- Ausgaben- Veibuchuug. 

A) Entdeckung der TermÖgensverändeningen. 

I. Wie verändern sich die rechtlichen Besitze nudSchnlden 

unserer Gesellschaft? 

(1. Rechunn^sfUhrnng zur üeberwachang.) 

1. Fftr unsere Gesellschaft verschwindet ein Besitz Bar- 

geld von Mk. 91.62819, 
Darstellnng: Kassa-Eonto Haben. 

2. Für unsere Gesellschaft verschwindet eine Buchschuld 

an ihre Lieferanten von Mk. 48.608'32. 
Darstellnng: 
Im Kontokoirentbuche oder Kteditorenbuche: 

Einzelne Buchscbalden-Ko nti Soll. 
Im Bauptbnche: 

Kreditorea-Eonto oder Kontokorient- Konto Soll. 
S.Für ansere Gesellschaft verschwindet eine Buchschuld 
an ihre Warenabnehmer von Mk. 206" — . 
Darstellang: 
Im Eontokorreatbuohe oder Debitorenbuche: 

Einzeloe BuchforderuDgen-Eonti Soll. 
Im HanptbDche: 

Debitoren-Konto oder Kontokorrent-Konto Soll. 
4 FKr unsere Gesellschaft entsteht ein Besitz Waren toq 
Mk. 3641-45. 
Dantellung: Waren-Konto Soll. 

5. Für unsere Gesellschaft entsteht ein besitz Feuerung 

von Mk. 132-—. 
Darstellnng: Fenernngs-Konto Soll. 

6. Für unsere Gesellschaft entsteht ein liesitz Bankgut- 

haben von Mk. 7000-—. 
DaiBtellnng: Bank-Konto Soll. 

7. Für unsere Gesellschaft verschwindet eine Kestschnld 
an den Vorbesitzer Rudolf Friedrichs sen., hier, von 

Mk. 1000—. 
Darstellnng auf dem Haoptbucbkonto Rudolf Friedriohi aen. Soll. 

8. Für unsere Gesellschaft verschwindet eine Darleh ens- 
schald an Ernst Breitenkamp, Münster, von Mk. 1000' — . 

Darstellung auf dem Hanptbachkonto Rrnst Bteitenkamp.Mfinater, Soll. 
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9. Für ansere Gesellschaft Tei'scliwindet eine Darlehens- 
schuld an Frau PaQliue Erbrecht, Brakel, von Mk. 1000-—. 
Daistellangsaf dem Hauptbuchkonto Frau PsulineErbrecht^Brakel,Soll. 

10. Für unsere Gesellschaft verschwindet eine Wechsel- 
scliuld an die in Frage kommenden Wecbselgläabiger von 

Mk. 3300 —. 

DaiBlelluDg auf dem Akzepte- oder WecbBelscbulden-Eonto Soll. 

a. S. W., U. 8. W. 

II. Wie verändert sich das negative (schuld^rtige?) Ür-Rechnungs- 
verhältiiis unserer Gesellschaft zu uoseren beiden Gesellschaftern durch 
Entstehung neuer negativer (schnldßnartiger ?) oder positiver (forde- 
rnagenartiger ?) Einzel-RechDungsverbältnisse; oder die Ursclmld der 
Gesellschaft an Zweite, also an die Gesellschafter; oder, vom Stand- 
punkte der Geselisdiafter: wie verändern sich die Kapitalanteile (oder 
dan Termögen) der Gesellschafter infolge von Einzel-Verlasten odei' 
-Gewinnen? 

1. Für unsere Gesellschaft entsteht ein positives (forde- 
rungsartJges?) Kechnnngsverhftltnis zu unseren Gesellschaf- 
tern oder eine Schuld au Zweite (für letztere ein Verlust) 
infolge der mit 1) bezeichneten Kasse-Ausgaben von 

Mk. 154-25. 
Darstellung: Haudlungs-Ünkosten-Kon to Soll. 

2. Für unsere Gefeilschaft entsteht ein positives {forde- 
runpsartiges?) Rechnungsverhaitnis zu unsei eu Gesellschaf- 
tern (für letztere ein Verlust) infolge der mit 2) bezeicli- 

ueten Kasse-Ausgaben von Mk. 273-75. 
Darstellung: Porto-, Depeschen- u. Ferusprech-Üebühren- Konto Soll 

3. Für unsere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 

mit 3) bezeichneten Kasse- Ausgabeu von Ml« 287-40. 
Darstellung: Provisions-Konto Soll. 

4. Für unsere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 

mit 4) bezeiciineteu Kasse-Ausgaben von Mk. 110-30. 
Dnrstellung: Kranken-, Invaliden- u. AlterBversich.-Konto Soll 

5. Für nn.sere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 

mit 5} bezeichneten Kasse-Ausgaben von Mk. 1680- — . 
Darstellung: LOhne-EontoSoll. 

6. Für unsere Gesellschaft entsteht usw. u^w. infolge der 

mit 6) bezeichneten Kasse-Ausgaben von Mk. 37020. 
DaistelluDg: Reklame-Konto Soll. 

7. Für unsere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 

mit 7) bezeichneten Kasse-Ausgaben von Mk. 291-10. 
Darstellung: Beleuchtungs-Konto Soll. 

8. Für unsere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 

mit 8} bezeichneten Kasse-Ausgaben von Mk. 300'80. 
Darstellung: Haftpflicht- n. Unfall- Versicherungs-Koiito Soll. 

9. Für unsere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 

mit 9) bezeichneten Kasse-Ausgaben von Mk. 317-60. 
Darstellung; Reisekosten-Konto Soll. 



217 

10. Für uuaere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 
mit 10) bezeichneten Kasse-Ausgaben von Mk. 78- — . 

Daratellang: Konto für VereiDsbeitrage u. Spenden »oll. 

11. Für unsere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 
mit 11) bezeictiueteu Kasüe- Ausgaben von Mk. 341*30. 

Daretellung: Waren- VerliSt- n. Qewina-KoQto (Waren-Konto) Soll. 

12. Fttr unsere Gesellschaft entsteht itsw. usw. infolge der 
mit 12) bezeichneten Kasse-Ausgaben Ton Mk. 7980- — . 

Darstellung: Gehalt-Konto Soll. 

13. Fttr nnsere Gesellschaft entsteht ein positives (forde- 
rungsartiges?) Kechnungsverhättnis zu unserem Geeell- 
fichafter Paul Witte (für letzteren eine Kapitalanteil- 
verminderung) infolge der mit 13) bezeichneten Kasse- 
Aasgaben ("Oder infolge der Entnahmen Wittes) von 

Mk. 450—. 
Darstellung; Paul Witte, Privat-Konto Soll. 

14. Für unsere Gesellscliaft entsteht ein positives (forde- 
rungsartiges?) ßechnungsiverhältnis zu unserem Gesell- 
schatter Kurt Fveytag (fhr letzteren eine Kapitalanteil- 
verminderung) infolge der mit 14) bezeichneten Kasse- 
Ausgaben (oder infolge der Entnahmen Fieytage) von 

Mk. 325-— . • 

Darstellung: Kurt Freitag, Privatkonto Soll. 

15. Für unsere Gesellschaft entsteht usw. usw. infolge der 
mit 15) bezeichneten Kasse-Ansgaben von Mk. !220'— . 

Darfltelluag: Grati tikatJoas-Konto Soll. 

USW. USW. 

B) Begründung dur Termögensveränderangeu. 

I.Begründung derjenigen Veränderungen auf dem Gebiete 

der 1- Bechuungsführung. 
(Formveränderungeii der i-echtlicben Schulden und Be- 
sitze der Gesellschaft) 
1. Fflststelinng der in Frage kommenden Geschüftslälle- 
a) Zahlungen der Geaellachnft in lanfender Rechnung an ihre Waren- Lieferanten, 
h) „ ni. nn B o 1 Waren- Abnehmer, 

c) „ n n n nichtlaufender „ ,„ „ Waren- Lieferanten, 

d) „ t.- r " nnn Feuerung» -Lieferanten, 
t) „ 1, „ „ laufender „ „ ihr Baukhane, 

fj „ „» »» «» ihre Darlehn^läubiger, 

g) „ n n n nicbtlaof ender „ n n Wechselgläubiger. 

2. Eigentliche Begründung. 

Ich will versuchen, die Wei-t- Veränderungen der rechtlichen Besitze 
uüd Schulden unserer Gesellschaft zu begründen. Ist denn eine Be- 
^lüuduug überhaupt nnbedingt notwendiii;? Diese Frage muß vei-neint 
werden; denn jene VerÄuderuiigen werden begründet durch die vei- 
schiedenartigsten Urkunden, wie Briefe, Rechnungen, Wechsel, Quit- 
tungen u. 8. w. u. s. w. 

Aber ich will trotzdem den Versuch macLen, die Veränderangen 
iu den Werten der Einzel-Bestandteile der großen Besitz- und Schulden- 
Masse durch den Zweck der Zahlungen der Gesellschaft zu beweisen. 
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Die VermögrensTeräDdemngen im Bereiche der 3. RechnnngsfUhroiiaea 
bedürfen selbstredend iinler allen Umständen eines Beweises, nnd zvar 
auf Grand der sich im Gebiete der 1. Bechnungsführnog veräaderteii 
Weite der reclitlichen Besitze nnd Schulden nnseier Gesellschaft. 

Der Zweck der Zahlaiigen a nnd b ist für unsere Gesellschatt 
der: ihre rechtliche Schuld an ihre Waren-Lieleranten und -Abnehmer 
begleichen zo lassen durch das Mittel der Eassazahlnng. Und daher 
gibt «a für die Geselbchaft gar keine anderen Veränderungen m ihren 
rechtlichen Besitzen und Schulden als: Yei schwinden eines Eassabeeitzes 
nnd Verschwinden einer Bnchschuld. Denn eine Puchschuld kann man 
auf Giund der Kassabuchuogen nui- dui-cb das kör|ierliche Gut Bar- 
geld tilgen. — 

Dmch die Zahlnugen c und d bezweckt die Gesellschaft in der 
Regel das Gleiche, wie durch diejenigen a und b. ■Denn wirkliche 
Buchschuldeu der Gesellschatten an ihre Waieu- und Feuernngs-Liefe- 
ranten sind ebenfalls — wenn auch oft nur aufUinaten — entstanden 
(allerdings gibt es eine Aufnahme diesei' Regel in dem Falle, wenn die 
Barzahlung der Gesellschaft vor Lieferung der Waren geschieht). Aber 
wir haben jene in Wiiklichkeit für die Gesellschaft entstandenen 
Schulden nicht buchhalterisch entstehen lassen, folglich brauchen wir 
anch nicht durch die Mittel der Grundbuchpostenbildnng nnd der Konto- 
darstellung ih« Verschwinden zu buchen. 

Mithin muß für unsere Gesellscliait der Besitz Bargeld vei-- 
schwinden, wenn für sie die Besitze Waren und Feuerung ent- 
standen sind. 

Die Zahlungen e der Gesellschaft (ihre Barhinlerle^uugen bei der 
Bank) bezwecken, das nichtziusenbiingendt:, in UebeifluS in der Geschäft!;- 
kasse vorhandene Hargeld in zinsenbnug^ndes Bankguthaben nmzu- 
gestalten. Diese Besitz- Form Veränderung kann im Bereiche der ersten 
Rechnungsführung gar keine andei en Folgen haben als : Verschwinden 
eines Besitzes l^aigeld; Entstehen eines Besitzes Bankguthaben. 

Es soll durch die Zahlungen f der Zweck Erfüllung finden: die 
Darlehensschuld der Gesellschatt an ihre Darlehensglänbigei- zu vei- 
mindein. So ganz naturgemäS kann die Darlehensschulden -Vermin i*«- 
rung die Formen rechtlicher Besitze und Schulden der GeseUschaft um- 
insoweit verändern, als sie eilten Besitz Bargeld uud eine Dai-lefaens- 
schald verschwinden macht. 

Stellen wir uns doch auch einmal des Beweises halber anf den 
Standpunkt der Darlehensgläubiger: wie könnten für sie Darlehnsfoi^ 
dernngeu an die Gesellschaft be&tehen bleiben, wenn für sie durch die 
Zahlungen der Gesellschaft an sie ein Besitz Baigeld entstände; dann 
stellten ja derartige GeschältsfäUe fflr die Darlehensgtäubiger Geschenke 
dar, aber keine Handelsgeschäfte! 

Die Zahlungen ^ bezwecken eine Begleichnog der Wechselschnldeu 
der Gesellschaft. Diese läßt zu dem Zweck tUr die Wechselglftnbiger 
tinen Besitzt Bargeld entstehen; letztere lassen ffii- die Gesellschaft 
eine Wecli seif orderung verschwinden. Folgerung: Wenn dni-ch die 
Zahlnugen g der Gesellschaft ein Besitz Bargeld für die Wechsel- 
gl&ubiger euBteht, so mnß dieser ganz selbstredend Ifir die Gesellschaft 
verschwinden. Wenn als weitere Folge fflr die Wechselgläubiger 



WechselforderangeD verechwinden, so mOdseo eütgegeagenetzt iür die 
Gesellschaft Weohselschulden verschwinden. — 

II. BegiüDdoDg: derjenigen Yermögensveränderuiigen in 

dem Bereiche d^r 2. Rechnungsführung:. 

(Eapitalaoteil- oder TermSgens-Verminderungen.) 

1. Feststellung der in Frage kommenden Gescbäf tsf &Ile 

a) Porto-, Depeschen- ond Fenisprechgebühren-Zahlunge , 

b) Provisions-Zahlnngen, 

c) Kranken-, Invalidität^- und Alteisversichei'ungs-Beitia.ge, 

d) Lohnzahlnogen, 

e) Änzeigegebühren für Reklame, 

f) Zahlungen für Beleuchtung, 

g) Prämien an die Haftpflicht-Versichenuigs-Gesellschaft, 
h) Reisekosten, 

i) Spenden, 

k) Frachten, Rollgelder und Frankaturen, 

' f) Barerhebungen der beiden Gesellschafter, 

m) Oratiäkationen an das Personal 
usw. usw. 
3. Eigentliche Begröndung. , 

Wir greifen auch hitr wieder zurück auf unsere Eröffnungsbilanz. 
Die nuumstöOiiche Tatsache, daß auf Grucd dieser Bilanz der üntei- 
schied zwischen den rechtlichen Besitzen und den rechtlichen Schulden 
unserer Gesellschaft die Werte negativer Rechnungs Verhältnisse auf 
rechtlicher Grundlage der Gesellschaft zu den Gesellschaftern oder die 
Werte der Kapitalauteile oder des Vermögens der beiden Einzel- 
Gesellschafter sind, bildet die Grundlage für uusere Begiündnng. 

Die Eröffnungsbilanz soll und muß auch jetzt wieder die große 
Besitz- und Schul denweit- Wage der Gesellschatt bleiben. Bleibt sie es 
oder kann sie es bleiben? Wenn wir nur die 1. Rechnung-sfühning 
hättejj, könnie sie es buchtechnisch nicht bleiben: die rechte Schale 
wurde die linke nach unten ziehen. Warum? Weil sich infolge vor- 
stehender Ausgaben mit dem Kasse-Vei'schwinden kein Entstehen 
anderer Besitze verbindet. Deshalb beginnt ja nun hier die 3. Rech- 
nungsführung als Gtegenüberwachung, um die von der 1. Rechnungs- 
führung auf der Habenseite des Kassakontos gebuchten, verschwundenen 
Hargeldbesttze in der Gestalt vei schiedenster positivfr ßechnungsver- 
häitnisse auf rechtlicher Grundlage oder als Verluste odtr Vermögens- 
Yei minderungen für die Gesellschafter auf den Sollseiten dei inbetracht 
kommenden Konten (Konten positiver Rechnuugs Verhältnisse der Ge- 
sellschaft oder Verlustkonten der Gesellschulter) buchtechnisch dar- 
zustellen. 

Damit sich unser Lehrling von der Gleichgewichtseihaltung in der 
Bilanz einen klaren Begiiff machen kann, maß er auf Grund der Ver- 
mögensvet'ändei nng<. n der Buchungen des Verkaufsbuches und des 
Kassenbuches dem Muster der Buchung, das Einkanfi^buch betreffend, 
gleichende Posten bilden. Auch eine za empfehlende ÄJbeit! — 

Jeder unter Zugrundelegung beider Rechuungsffihrungen zwecks 
Ueberwacbung und Gegendberwachung richtig gebildete Buchungsposten 
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stellt eben seinem Inhalte nach stets eine kleine Bilanz oder Wage dar, 
die die verschiedenen Besitz-, Schulden- und Vermögens- Weile 
derllr-, Anfangs- oder Eröffiiungs- Bilanz wohl erhöhen oder vermiüdern 
kann, aber wohlverstanden: ohne letzterer das Qkichgewicht zu uelimen, 
Es wolle (lei Leser diese letzte Art und Weise der Begründungen auch 
bei den Vermögensveiänderungea der Kassa-Einnahmeposten zur Anwen- 
dung gelangen lassen. 

Hierauf eifolgt von.Seiten des Lehrers die bekannte, eiufacite cnd 
durchaus folgerichtige Begründung, bei der ein Zurückgreifen auf die 
Ui'-Bilanz keine Notwendigkeit ist: Da im Gebiete der 1. Rechnungs- 
führung der Besitz Bargeld verschwindet, ein audeier rechtÜLher Besitz 
nicht entstellt, auch keine rechlliche Schuld veischwiodet, so eiitstehen 
für die Gesellschaft forderungsartige Rechuungsveihältnisse de. i Gesell- 
schaftern gegenüber, oder Forderungen au Zweite, oder interne For- 
derungen, oder für die Gesellschafter Veiluste oder Kapitalanteil- (oder 
Vermögens-) Verminderungen. 

D'^r Lehrlierr redet dann über die Form der Buchungen auf der 
Kassa- Ausgabeu Seite, wenn das Wesen eines Geschäfts Voransetzung der 
Kontobezeichnung in der breiten Textspalte erheischt. Einige den Skizzea 
der Buchungen auf der Kassa-Eiunahmeseile eutspiecbende Entwürfe: 

Jauuai; 1904. II. Form. 

Konto Haben 
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PerH.U.-Kto.Beiugegld.f.d.l)r.Tagebl.4,V. 
„ Pto. D. u. T. UeVKto. Portokasse 
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„ Waren-Kto. War. v. Gebr. StöltJng. hier 
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, Fried. Heine, Hannover uoa. Zablg. 








1121 


701 




. 




, Bank-Kto.dinterleg. b. d. Kreditb., hier 




5000 









Oder: 
Januar 1904. 
Konto 



H.U.-Kto.SollBeziigagld.f.d.Ur.Tageb].4.V. 
Pto. U. u. T.Geb.-Kto. Soll fprlokasse 
■■■ irenKto.-SpllWar.T.Oiebr.StöIting, hier 
iedr.Heine, HnnDoverSoll uas.Zahlg. 
BaDk-Kto.Soll Hinterleg. b.d. Kreditb., hier 



Oder: 

Januar 1904. 
Konto 



. An H.U.-K t o. Bezug^ld. f. d. Br. Tagbl. 4. V. 
Pto. D. u. T. (ieb.-Kto. PortAasse 
Waren-Kto. Wareuv. Gebr.Stöliing.hier 
Friedr. Heine, Hannoveruns. Zahlg. 
BftDk-KoDtoHiotedeg. b.d. Kreditb, hier 



;ot.yGoOg[C 



Oder: 

Jannar 1904. 
Konto 









Haben 




2 


50 








60 










351 


■dO 


1121 


70 




ÖCOO 






i 



H. U.-Kto. Bezugsgld. f. d. Br. Tagebl. 4. V. 
Pto. D. n. T, Geb.-Kto. Portokaaae 
Waren-Kto. Waren t. Gebr. Stölting, hier 
Friedrieb Hetne,Hannover udb. Zahlg. 
Bnnk-Eto. Hinterleg. b. d. Kreditbank, hier 



In welcher Foim wir non auch buchen : auf den zu dem Kassa- 
Eonto in Beziehung stehenden Konten müssen unbedingt d:e den Werten 

des Kassaverschwindens gleichenden Weite positiver Rechnungsverhält- 
uisse (Verluste)') oder entstandener rechtlicher Besitze auf deren Soll- 
seiten buchhalterisch daigestellt werden. Den wissens^chaltlichen beweis 
liefern wieder die beiden Rechnungsfillirungen, und zwar: frei von jedem 
Hindernis. (Man vergleiche vorstehende Buchvin^sformen mit den im 
Einklang stehenden der Kassa-Einnahmeseite und lese dabei betreffende 
Erklärungen.) 

Der Lehrlierr gibt seinem Lehrling: als Hausarbeit auf: das Sam- 
meln oder Vereinigen der Einzel-Kasseausgabewerle zu Gesamtwerten 
sowohl auf losen Bogen mit dem Muster eines Sammelbuches mit Konto- 
liuiatnr, wie auch aut solchen mit dem Entwürfe eines Saminel- odir 
Monatsbuches mit Spalten liniatur. 

Der Lthrling soll diese Arbeit fleißig üben: sie ist ja doch eine 
der wichtigsten der Piaxis. Auch meine jungen Leser wollen die Sam- 
melarbeit auf losen Bogen mit den beiden verschiedenen Skizzen bis 
zur Erlangung eines wahren Verständnisses unermüdlich unter Anwen- 
dung der Grundsätze unserer rein-mat. Theorie zu einer fleißigen, für 
sie amegenden Uebung macheu. 

So oft der junge Kaufmann seinem Lehrer Proben seiner Sanimel- 
arbeit zeigt, so oft gewinnt der letztere die üeberzeugung von der 
Schwieiiekeit dieser so einfach erscheinenden Aibeit für einen Anfänger. 
Abei' der Geschäft sherr Witte geht nicht eher zu einer anderen Arbeit 
über, bis die vorhergegangene Arbeit gründlich von seinem Schüler ver- 
standen ist. Selbst die kleinstti Scliwieiigkeit muß erst überwunden 
sein sollen sich die Tielen einer Wissenschaft dem Lernenden voll und 
ganz erschlietten. „Nicht ermüden", ledet er seinem Lehrling ins Ge- 
wissen, „denn die Beharrlichkeit eines fleißigen, wirklich tüchtigen 
Buchhalteis wächst mit den Schwierigkeiten". — ^ — Der Lehiheir 
bestimmt, daß für sein Geschäft das Sammelbuch mit Kottoiiniatnc Ver- 
wendung finden soll, da es vollständig seinen Zweck als solches eifülle. 
— Das Sammehi oder Journalisieien oder Mensualisieien in seinen Ein- 
zelheiten zu et örtern, paßt nicht in den Rahmen dieses Aufsatze«, 
sondern ist Aufgabe einer anderen Arbeit. 

um die Gewißheit vun der Richtigkeit des Sammeins oder der 
Vereinigung sämtlicher Kasse-Einnahme- und Kasse-Ausgabe- Werte zu 
erhalten, fertigt der Lelirherr mit seinem Schüler zusammen eine Kassa- 
buch-Bilauz an, die beweist, daß die Ür-Bilanz immer noch einer Wa^je 



') VermögenHvermiDderungeii. 



^.Goot^lc 
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g:leicbt, und daß die Kassabnch-Bilauz der Praxis ' g^anz nnd gar ent- 
gpiicht: mitSammelbnchfolien, aber ohne Itezej cbnan^ der Haupt- 
bochkoD I en. 

Ich gebe ein Unster; bemerke abei-, daß die Weite dieser so not- 
weodigeu Kassabnch-Hilanz niclit iu ijeziehung stehen zu den soustigeu 
zu Grande gelegten Werten ; diese Bilanz soll eben unv ein belehrendes 

Beispiel sein. 

31. Jannir 1906. 
Kassabuch-Bilanz. Soll Haben 





1. 


Bestand vom 31. Dezember 1905 . . . 
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6.266 


78 
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12.849 
7.C00 


98 
















245 


















290 


10 








„ 38 








50 










, 40 








21.472 


14 
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215 

5.000 
503 


44 

5Ö 
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88 
110 

750 

J7G 
291 
8.216 
566 
22 
U 
35 
5 
60 
427 
40 
2.940 
860 
8ö0 
50 


50 

92 
«} 
88 
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74 
76 
54 
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Bestand für den 1. Februar 19CK3 . . . 








25.032 
4.G59 


40 
33 
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51.173 
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51.173 ^' 
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Nachdem vom Geschäftähejin die Kassabucb-Bilanz aufgestellt und 
dem Lehrling giUodlicb erläutert worden i^st, beginnt die anregende 
Arbeit der Kassa-Eeinschrift, wovon ich auch ein Mustei- bringe. In 
dieser wird nur Bezug genommen auf die Folien der Kassekladde, der 
Quelle der Reinschritt; es wiid aber nicht aus ihr auf die HauptbncU- 
kouten Übertrager, weshalb die HauptbuchfoHeu fehlen. Die Kassa- 
Reinschi ilt ist deshalb nur eine Neben- oder Sonderaibeit, die die vielen, 
zerstreut litgenden Vermögensveränderuiigen in der Kassekladde in 
großen Sammelwerten auf wenigen Seiten dem Leimenden veranschaulicht 
Sie wild angefertigt auf Grund der Kassakladde und des Sammeibuchts. 
Die Arbeit gehl schnell und geii-tauiegend von statten. (Siehe S. 224.) 

Da die Firma Witte & Freitag am 1. Januar 19J4 Baigeld vom 
Voi-giinger nicht übernommen hat, so habe ich, um die Kassabuch-Bilauz 
und die Kassaieinschrlft, nicht für diesen Ausnalimetall, also lUi' dun 



Anfangsmonat, sondern für die Eegel, fär die folgenden 1 1 G«schäftsinonate 
passend, aufzugteilen, beide Arbeiten für den 1. Januar 1906, also für ein 
Jahr später, aufgestellt L'jicht wird es dem jungen Leser werden, sich ein 
Bildvon beiden bachhalterischenDarstellnngen am 1. Janaar 1905 zu machen, 
wenn er sich den vorgetragenen oder Aiifaugs-Kassenbestand foi-tdenkt 

Wir gehen zum 4. Giundbuche dem Memorial,') über, in dem wü' 
bekanntlich alle übrigen VermögensveräudernngeD buclien, die nicht 
durch die besprochenen 3 Ginadbüclier: Einkaufsbuch, Verkanfsbucb 
nnd Kassabuch gehen. 

Um der doppelten Buchführung in der Tat Eingang in alle Werke 
und Handlnngeu zu verschaffen, verfahren wir bei der Grundbuch- 
postenbildung in diesem Gruudbuche dadurch sehr pi aktisch, daß wir 
iiuciiungsposten in der Länge eiuer halbeu, einer ganzen oder auch 
mehrerer ganzer Seiten, aber ganz nach Bedarf, bilden. 

Bei der Verbnchung der N'ermögensveränderungen der vei-scliieden- 
ai tigsten wirtschaftlichen Vorgänge werden wir das eben Gesagte begi'ünden. 

Wir hören dem Lehrherru zu, wie er dem jungen Kaufmanne 
Wechsel- und Scheck- Buchungen klarmacht 

Wechsel-Eingänge. 

„An die wenigen einlachen und zusammengesetzten Posten über 
Wechsel- und Scheck-Eingänge, die Sie in den Unterrichtsstunden auf 
Grund der in der Vorlage enthaltenen Vorgänge gebil^let haben, 
müssen Sie nicht denken", bemeikt der Lehrer. ^Wir stehen in der Praxis. 
Bildung langer Buchungsposten ist die Regel; die Buchung einfacher die 
Ausnahme, Buchen Sie diese von 5 Kunden eingegangenen Wechsel," 
- JanuHr 1904. 



31 Wechael-KoDto. 

Verflohiedene (oder Kontokorrent- 
Konto) 

2. Fr. Klimme & äohn, hier Wechsel 
z. 9./1. B. Berlin 

„ B. Tofaute Nachf., Magdeburg, Wech- 
nel E. 14./2. B. Hamburg 

„ L. Mitteiidorf & Co., Peine, Wechsel 
z. 31./3. ft. Hannover 

, Kurt Seiler, Hoizmindeu, Wechsel z. 
16./1. a. Höster 

„ Gebrüder Starke, Beverungeu, Wechsel 
z. 31./1. a. Cassel 



') Simon sagt in seinem trefflichen Werke „Die Bilanzen der Äktien-Geeell- 
Hchaftea" auf Seite 62; , Dasselbe beruht auf denselben Üruadsätzen, wie das Memorial 
der finfflchen Bnchföhrung: nur sind hier alle Ueschafla vorfalle, auch die Knesa- 

E Geschäfte, zu buchen". (Ausgabe 1899.) Bedauernswert der Buchhalter, der viel- 
eicht auf Befehl des Geachäftsherrn zu solcher Buch ungsB träfe verurteilt würde 1 Wir 
haben in unserer Uegenwnrt nicht mehr den Geschäftsverkehr der Vergangenheit, 
folglich kommen wir auch längst nicht mehr mit einer verfllleten, vergessenen nud bo 
unpraktischen Bucbnngsweise in unserer Doppel buchfQhruug aus. Der Buchhalter muQ 
hasten niit der Hast unserer Zeit. Die Doppelbocblührung muß für ihn in erster 
Lini e zwai gross« Rechen ex a in p«l darstellen. Und dann vor allem : Pas alte 
Monatsbuch bei Seite] An seine Stelle znr schnellsten Feststellung der Bechnungs- 
ergebnisae: neue, praktische SammalbUcher. — 
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Veimögensveränderungen') für unsere Gesellschaft? 

Abfassung eines Postens auf Grand derselben nach unserer Theorie : 



. Wechsellorderungen-Konto. 

I Enlaf. von Wechsel forde run gen f. uos. 
Geaellach&ft an die betr.WecbselBehuldner 

; Kontokorrent-Konto. 

] Verechivinden von Buch- oder Wareii- 

I lorderungen unaerer üeaellachaft an die 

' belr. Kunden 



1++^ 



(AüffahrnnK derEinzel-Buchfor- 
derungen-Konti.) 



„Man bucht iu der Praxis", so beginnt, das Ooerhaupt, »die ein- 
gegangenen Schecks sowohl im Kassabuche, «weil man sie doch zu jeder 
Zeit wieder in Zahlung geben kann, wie auch im Memorial; die Buchung 
im Memorial lialte ich für ricliliger. Auch bin ich sehr dafür, daß mau 
die Schecks nicht durch das Wecljselbuch gehen läßt, sondern hierfür 
ein Scheck-Eintragebuch einrichtet. 

Die Scheckbnchnngeu im Memorial gleichen ganz Und gar den 
Wechselbuchungen; warum? Auch die auf eiueii Teil unsei er Kundschaft 
von unserer Gesellschalt gezogenen Tiatten eifordern gleiche Buchungen 
wie die von unserer Kundschaft an uns gesendeten Wechsel, Weshalb? 
Aber ich unterlasse bei dieser Gelegenheit nicht, Sie auf emen Fehler 
in der Textabfassuug aufmerksam zu machen. Wenn wir von unseren 
Kunden Wechsel erhalten, und es befinden sich u^iCer ihnen akzeptiei-te 
oder nichtakzeptierte Wechsel, so sind diese Wechsel für uns weder 
Akzepte noch Tratten, sondern Wecliselfordemngen; wir düifen also in 
dem Texte nicht etwa schreiben: „Akzept oder Tratte z. 15. Febr." 
nsw,, sondern iu soleheu Fällen stets „Wechsel z. 15. Febr," usw. 
Wie wir bei der BuclifUhiung nach dieser Theorie uns stets auf den 
Standpunkt der Gesellschaft stellen müssen, so auch bei der Verbuchung 
der Wechsel. Den richtigen Standpunkt wollen Sie nie veilassen. 
Wie unbegreiflich, daß so Vielen der richtige Standpunkt nicht klar 
wird! Ja, das begreifen sie, daß man iji der Bilanz alle Besitze, also 
auch Forderungen verschiedenster Ait, auf der linkeu Seite und alle 
Arten Scliulden auf der rechten treite bewertet oder entstehen läßt. 
Aber das fassen sie nicht, daß mau logischer Weise auch auf der linkeu 
Seite eines jeden Buchforderungeu-Kontos Bucliforderuogen der Gesell- 
schaft an ihre Kunden und auf der lechteii Seite eines jeden Buch- 
schulden Kontos Buchschuldeu der Gesellschait an ilne Gläubiger be- 
wertet oder entstellen läßt. Bei der Aufstellung der Bilanz nehmen sie 
den Standpunkt der Gesellschaft ein; bei der Führung der Buchforde- 
rungen und Buchschiilden-Konti vertreten sie aber den Standpunkt der 
Kunden und Lieferanten. Vielleicht deshalb, weil die Köpfe der Konti 
die Namen der Kunden oder Liefei'auten tragen? Das ist .aber kein 

') Unter Vermögenav erfindfirungeii begreifen wir stets die \Yertverände- 
rnngen in den Aktiven und Passiven der Geaelhcbaft und ala Folge diejenigen der 
Kapital santeile der GeselUcbafter. - 
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deDki'ichtiger Grund! Was siod denn die vielen kleineren oder größeren 
Buchforderungen oder Buchschulden-Konti wohl weitei-, als Werkzeng», 
die über das Entstehen und VerschwiDden der einzelnen Besitz- und 
Scliiildenwerte der Ür-Bilanz Rechnung zu fdhren habeu. 

Wie verbachen wir nun Wechsel- odei* Scheck- Ausgänge? ZuD&chst 
einen Posten der Praxis, der iu tolgeuder Fonn auf Grund der Logifc 
abgefaßt werden soll. 

Januai- 1904 





31. 


Wechsel-Konto. 

Verachiedene (oder KoDtokorrent- 
Konto). 
B.Arthur PolUck, Halberetadt, 

Wechsel Nr. 5 

„ Arthur Pollack, Halberetadt, 


K.-K.-B. 


Haben 

Soll 
178 
213 

415 


10 
80 
60 


807 
1017 
1395 


50 
30 
20 






, Arthur Poltaok, H&lberatadt, 
Wechsel Nr. 31 

9. Fritz Saline & Co., Brealaa, 






K.-K.-B 

268 


2 
300 
516 


— 
80 






„ Fritz SaliQK & Co., BresUa, 






. Fritz Bftling & Co., Brealan, 






12. Sei. B. D. Reuter & Sohn, Wien, 


K.-K.-B. 

301 


429 30 

581 SO 

384 7ü 






„ 8el. B. D. Reut«r & Sohn, Wieo, 






. Sil. B. D. Reuter & Sohu, Wien, 
Wechael Nr. 32 






naw. usw. 
IHB zum 31. Januar. 




1 






Mk. 


( 


59681 


41) 



















Die im Laufe eiues Monats schon fälligen Wechsel k'tuneu selbst- 
redend nicht bis zum Rechnung»- Begleichnagstage liegen bleiben, sondem 
mUßsen — je nachdem — entweder als Äbschlagszahlnngen verwendet 
oder durch Postaufti-ag eiügezogeu pdei- auch diskontieit werden. 

Unsere Theorie wQi-de folgende vei'ständliche Bucbimg dai-ans machen: 
Januar 1904. 



Wechaelfordei 



VecBchw. der Bach- oder WarenHchnlden 
UDB. Oeaellachaft an ihre Warenlieferaaten 
(Auffuhr, d. Einzel-Bnchaohuldea- 
konti) 









Haben 




+ - 


Soll 




59621 


40 


— 


59621 


40 







VenniBdem sich nun bei Wecha^- odw Scheek-Eio- and Aoaglngw 
zum Zweck der Kechnungshegleichnngen in der Eegel die ar^rfiBg- 
lichen Kapitalaoteile von Mk. 100.000-—? Neinl Den Beweis dafBr ei'- 
bringt der sich in die Theorie veitiefeude junge BuebhaUer aaf Snuui 



Google 
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der Ur-Bilanz ood dei- beiden BechnaogsfUhraugea. Wecbseldiakontie- 
iningen in ein«r Groß- and KleinhaadluDg haben Terscbiedene Ursachen 
und Zwecke. Es kann anch auf zweifache Weise insofern verfahre 
werden, als der Wechselbetrag abzüglich Diskont als Batgeld vom 
Bankhanse an die Gesellschaft ausgezahlt oder tod ersteien dem Konto 
der letztei'en gntgeschiieben wird. In der Regel kommt der letztere 
F^ vor; hierzu ein Beispiel: 

ünseie Gesellschaft Iftät am S8. Januar bei ihrem Bankbaute dis- 
koDtiei-en und den Wechselwert ihrem Konbo gutschreiben: 
Wechsel Nr. 329 Z.30./I. a. Hamburg Mk.30O'— 
„ „ 3S1Z.27./2. a.mbeck - 550 — 

Mk.850- H 4% Diskont Mk,847-95. 

Der Lehrherr setzt seinem jungen Buchhalter auseinander, wie 
man in solchem Falle aas pi'aktischen Grfindea einen koi'zen zusammen- 
gesetzten Memorialposten bildet. 

Die wirklichen Vei-mögeDS-Verändenrngen? 
Für die Gesellschaft vei-schwindet eine Wechselfordenmg Ton Mk. 850- — 
„ „ „ entsteht ein Bankguthaben von „ 847-96 

folglich vennindei'n sich die Geschäftsbesitze derGesellschaftam Mk. 3*05 
nach der l. Kechnun^sfllhnnig, un«! infolgedessen anch die Kapital- 
anteile der Gesellschafter laut 2. Rechnmigsföhning dni"ch die Wert- 
vei-mindernng der Besitze der Gesellschalt (Verlust ^ die Oesellachafter). 

Der Zusammengesetzte Posten der Theorie mtkßte also heiOeu: 

Januar 1904. 



Wechsel-Konto 



Kreditbank, hiei 



Diikont- und Skonto-Konto 

Enst. riiwe foideningMuligen Bechnnngs- 
TerhAltDJues ewiachen Gesellschaft nod 
Oesellsebafiern, fOr letztere einVerlnat 
(KapHiÜMitöl'TermindeniQg) .... 




Vorstehender Posten stellt anch wieder eine Wage dar, eine 
kleine Bilanz. 

Vorfall: 

Am 25. Mai erhalt«! wir Ton unserem Kanden l Fa. P. Xj. Keimo' 
Söhae. 8tadtoldendor£, äma Wechsel über Mk. 100— z. 15. Juni 1904 
anf Ewheek, des wir am 1. Juni zur Outschiift uiaeres Kontos aa 
anwre Lieferanteia i. Fa. 8ebr. LmlBer & Karl Paufanann, Görlitz, 
aitmMmien. Dieaer Wechsel kommt am 20. Jmi H. Z. mit Protest tob 
Bianar Liefwaat^FiriUk an nn» zoiOek. Die Pi-oteatkosten betragen 

15« 
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it. empf. Nota Mk. 570; ftti- Poito haben die Lieferanten unser Konto 
mit Mit. — '30 belastet, un<t wir zahlen für deu Einschreibebiief an 
P. L. Reimer Söhne, Stadtoideiidorf, Mit. —-40 Porto. 

Darauf muß der Lehrling- folgenden theoretischen Posten auf einem 
losen Bogen Püpier bilden: 

Juni 1904. 



20j KL. Keimer Söhne, Stadtoldendorf. Soll , ' 

I Eiltet, eine,- Ford. f. d.» tiesellsclinit an i i: i . 

P. L. Eeiüier Söbne, Ktfldloldeiidorf von ^-^ +' 106 40 i 

„ Gebr. Lentner & Karl Patilmann, I 

! Görlitz. I 

Entat. einer Schuld f. d. Ueaellscbaft an , || I 

Gebr. Leutner & Karl l'auliiianii, Gör- i ; I ' 



litz, * 

Porto-,- I>ep.- & Tel.-Geb.-Kto. ^ 

Verschw. eines forderungaartigen Rech- > 
nungäverh. zwischen Gesellncbaft und . 
Gesälschaltern oder eines Veihiatea fQr 
die UeseUschalter (mittelbarer Ge- , 
winn !) für Portoverglg. durch P. L. 1 
Reimer Söhne, ;tadtolden(loff ! 



Der junge Kaufmann soll im Memorial buchen: 
Jmii 1904. 



au. P. L. Reimer Söhne, Stad toldendorf | , SoH 

Verschiedene 1 'Haben | 

Gebr. Leutoer & Karl Paulmann, : I 

Görlitz. I I 

I RBckwechsel z, 15./6 ! ' IC^ . 

' Protestkosten und Porto i (i 1 - ■ 106 

' Pto.-Dep. & Tel.-Geb.-Kto. ! ,iHaben| ^ ■ 

i Vrgtg. nnseres PorloB I .j [ ! 



( Mk. ,1 



Begreiflieh ist es, daß ein Lernender über den kleinen Haben-Wert 
von Mk. — '40 nachdenkt; diesei- Betrag, meiut er sei ein unmittelbarer 
Gewinnwert für dieGesellschaltei, denn er befindet sich doch anf äem 
Haben. Ja, das ist richtig-, auf dem Haben; aber weiter: anf dem 
Haben eines Gewinn-Kontos? Nun, das ist ja doch so klar: auf dem 
Haben des Verlust- Koiitus „Poito-, Dtp.- u. Tel.-Geb.-Konto", wo doeii 
aber nur Verluste verschwinden, abei keine unmittelbaren Gewinne 
entstehen können. Der junge Buchhalter folgert weiier: auf dem Haben 
ein verschwindender Verlust, folglich muß doch auf dem Soll ein 
Verlust für die Gesellschafter fiitstandeii sein; und diesem muß docIi 
bei einer Porto-Ausgabe das Veischwinden de.* Geschäftsbesitzes ßai- 
geld auf dem Haben des Kassakontos zugrunde liegen; Der Buchende 
vermißt gleichsam deu Büchungsposien über jene beiden VermÖgens- 
Veränderungen; er sucht ihn, findet ihn aberuicht; im Memorial möchte 
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er ihn büden, das will ihm aber niclit geliug^eu. Dann läßt ei* sicli vom 
Pot'tokasseuTet Walter das Poi'tobncli ^ebeD, ULd hier liest er: „Juoi 2D. 
1 Einscbmbebiief nach Stadtoldendoif (Reimer) Mk. — '40". Der juDge 
KaafmaDn deokt: alle 8 Ta^e findet die Abrechnung der Poitokasse 
mit der Uauptkasse statt nnil da bucht der Kassieier die Gesamtporti 
unter Entlastung des Kassakontos und Belastung des Porto-, Dep,- nnd 
Tel.-Geb.-Kontos. Und in dieser linchnng liegen eben dieselben beiden 
Vermögensverän der Bogen in großen Werten, wie in der einfachen, form- 
losen Eintragung in das Portobuch im Kleineu. Das sind solche Punkte 
in der Buchführung, über die man lieber ein Paar Woi-te mehr, wie 
weniger sagen soll ; denn : nicht die Form, sondern der Inhalt bringt 
Klärung oder führt uns in die Tiefen der Buchhaltungswtssenschaft und 

macht sie uns dadurch erst iuteressant. 

Wir begleichen die Eechaungen unserer Warenlieferanten stets am 
letzten eines jeden Monats, um zu ökontokiirzungen berechtigt zu sein. 
Diese erreichen oft die Zahl 100. 

I. Veränderungen der Werte rechtlicher Besitze und 
Schulden unserer Gesellschaft: (1. Rechnungsführung). 

(Ueberwachung.) 

Es verschwinden Buchsehulden unserer Gesellschaft au die Waren- 
lieferanten in der Höhe der Werte der Skontokürzungen (Bnchschulden- 
Abzüge) ( — —). 

Begründung: 

Da iu dem Bereiche der 1. Reehnungsfühning infolge solcher 
GeschäftsfäUe weder für die Gesellschaft Schulden irgendwelcher Art 
entstehen, noch Besitze verschwinden können, denn Skontokürznugen 
der Geseilschaft sind Biichschulden>Abzüge für sie, so verändern sich 
die rechtlichen Besitze und Schulden der Gesellschaft unmittelbar durch 
Verschwinden von Buchschulden und mittelbar durch Verschwinden 
ihrer Ür-Schulden laut Eröffnungsbilanz, deren Schuldenschale steigt 

II. Veiänderungen der Werte negativer und positiver 
Rechnungsverhältnisse der Gesellschaft zu den Gesell- 
schaftern oder der Werte der Kapitalauteile unserer 

Gesellschafter: (2. Rechnungsführung). 
(Gegen Überwachung.) 
Es entstellen für die Gesellschaft negative oder schuldeuartige 
Bechnungsverhältnisse den Gesellschaftem gegenüber; oder es entstehen 
für die Gesellschatter Gewinne oder Kapitalauteil-Vergi'ößerungen. 

Begründung: 
Der Beweis fäi' die Vermögens Veränderung auf dem Gebiete der 
1. Recbnnngsfühi'uog ergibt eine einfache Veränderung: die eines 
Verschwindens rechtlicher Buchsehulden der Gesellschaft an ihre Liefe- 
ranten: die Besitzschale der Ür-Bilanz zieht nach unten, denn eine 
mittelbai'e Vermehrung der rechtlichen Besitze liegt zu (Grunde. Da 
können wir unter keinen Umständen die Besitzschale der Eröffnungs- 
bilanz wieder zum Steigen oder ihre Schuldenschale zum Fallen bringen, 
wenn wir nicht die Gesellschaft in eine rechnerische Beziehung nega- 
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tiver Alt oder io ein scboldeuailigea BechnnDgsrerh&ltnis zn den Ge- 
sellschaften treten laHseo, oder wenn wir nicht ftr die Öesellscliafter 
die Werte ihier Kapitalanteile nm die darch SkontokUrznogen erzielten 
Gewinne erhöhen. 

Der Geschäftshen- läßt folgenden Posten, der 3 Seiten lang igt, 
anf losem Papier bilden: 



Januar 1904. 



Soll Haben 



Kontokorieot-Konto (Gesamtbucbicbnl- 

den-KoQto). 
Verachwiaden der Bachichuldea atiii. OeHellschaft 

an ihre Lieferanten 

Ed. Blume, Hamburg 

2% T. Mk. 152-40 

A. Spitz. Berlin 

, 2-/, T. Mk. 500-00 

Gebr. Bacbmanu, Bremen 

1 1/,"/, V. Mk. 1800-— 

Bteinberg & Co., Lflbeck 
3«/o V. Mk. 2400.— 

DiBkoDt- nnd Skonto-Konto. 
Entst Bcbuldenartjger Becbnnngsverb. zwischen 
QesellBcbaft und GeBellacbaftem (Mr letstere 
CJewinue) -:- + 



Statt dessen bachen wir aus praktischen Gründen: 
Januar 1904. 



Kontokorrent-Konto. 
Diskont- und Skonto-Konto. 

UHW. wie vorber. 
(AatfQbnmg der Eiozel-BucbscbDldenkonti) 



Soll 
Haben 



I 



Unsere Warenabnehmer kürzen beim Begleichen unserer Waien- 
lechnongen dm-ch Bargeld oder Wechsel oder Schecks Skonto. 

Die durch jene Skontokärzungen sich vollzieheüden Vennögeos- 
veränderangen fUr unsere Gesellschaft sind: 

1. Vei-schwinden unserer Wai-enforderungen an die Warenab- 
nehmer (H ); 

2. Entstehung fordernngsaitiger Bechnungsveih&ltnisse zwischeo 
Gesellschaft nnd Gesellschaftern; für letztere Verlnste. 

Beweis: Wenn Buch- oder Warenfordemngen an die WarenJb- 
nehmer für unsere Gesellschaft verschwinden, und es entstehen anf der 
anderen Seite keine Buchforderungen oder es verschwinden keine 
Schulden, so müssen sich unbedirgt unsere Besitze vermindern. Die 
Besitzvermindernngen nennen wir Verluste, die unsere Gesellschaft nicht 
zu tragen hat, sondern die sie von den Gesellschaftern zu fordern hat, 
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da sich der Wert der Kapit&ls&nteile der GeBellschaftei' von Mk. 100.000* — 
durch die Skontokürzongen nnserer Waren abuelimer Termindert. 

Der zasammeDgesetzte Posten im theoretisches Gewaude müfite 
also lauten: _ 

Januar 1904. 



31. EoDtokorreDt-Eonto. 

I Veracbw. der Ford. un«. Geaellacb«ft bd 
{ ihre WnreQabnehmer 

2. A. V. Feinen, hier 

2"/, V. Mk. 56.— 

3. E. Stern, Wolfenbüttel 

2»/o T. Mk. 120-— . 

„ Diskont- nud Skonto-Konto 

Eatst. forderungsattjger ReehniingHTerhält- 
nissederQeHen»cliBitzu den UeHellschaftem 



Hnbe 



Unsere Buchung soll indessen ktu-z lauten: 
Janaar 1904. 





31. 


Kontokorrent-Konto 
Diskont- and Skonto-Konto 

usw. wie vorher. 




U«ben 
Soll 




103 82 

















Die Kunden reguliaeo nicht an eiaem Tage, sondern den ganzen 
Monat hindurch, der eine beute, der andete morgen; diese Tatsache 
bildet abei- durchaus kein Hiiidemis bei der Bildung eines langen 
Postens: anf G-rund der Erfahrungen werden ebenso und so viel Seiten 
dafUi' zurückgestellt. 

Verbunden mit den SkoDtokürzungen sind leider auch die unglück- 
lichen, sich nicht aas der Welt schafen lassenden PortokürzuDgen, die 
auch im Memorial zu bnchen sind. 

Wie müssen Jene Posten der Theorie und Piaxis gemäß übei' 
unsere Portokürzungen nnd denen unserer Kundschaft lauten? In welcher 
Weise vermeiden wir aber diese zeitraubenden Postenbilduugen? Darüber 
denken Sie einmal nach. 

Unsere Gesellschaft sendet aus irgendwelchen Gründen Waren 
zDiück an einige ihrer Lieferanten; leere Kisten, als Waren bei'echnet, 
gehen zui-ück; es eifolgen Gutschriften der- Lieferanten für unsere 
Gesellschalt aut der Beschaffenheit nach nicht nach Wunsch ans- 
gefallene Waren, auch lür Ümsatz-Vei'gütungen ; es haben an yer- 
schiedenen WarensenduDgen dei- Lieferanten Waien gefehlt, die nicht 
nachgeliefert werden sollen u. s. w. u. a. w. Verschiedene Seiten werden 
für den darUbei* abzufassenden Posten freigelassen. 

Theoretisch müssen unbedingt zwei zusammengesetzte Posten über 
die VermSgeDSverÄndernngen erwähnter Voi fälle gebildet werden: einer, 
der das Waren-Konto als Besitz-Konto betrifft, und der zweiie, der das 
Waren-, Verlust- und Gewinn-Konto angeht 



Waren-Konto ( 

Verschw. des Warenbeaitzeauus. Gesellschaft 

Kontokorrent-Konto ' 

Verschw. der Biichsch. nnaerer Gesellschaft , 

an ihre Lieferanten '- 

2, P, Lehnecke, Breslau {Rückwaren) . . . ■ 

6. A. l^ute, Hannover (Leere Kisten) , . 

u. B. w. u. e. w. bis zum 31. Januar | 



Kontokorrent-Konto i 

Verschw. der Buchsch. uns. Geaellschaft 
an ihre Lieferanten | 

8. K. Peter, Oldenburg {Gutschrift a. fehler- ' 
hafte Ware) 

10. R. Stemann, Hamburg {Umsatz-Vergig.) 
Waren-, Verlust- und Gewinn-Konto | 

EntBt. schulden artiger Bechnungsvertafiltnisse | 
unserer Gesellschaft an die Gesellschafter; | 
oder Entst. von Gewinnen oder Kapital- 
anteilvermehrungen für die Geae lisch after ■ 



Mk. 1112 leO' 1112 



Der Beweis für die Richtigkeit der abgefaßten zwei zusammen- 
gesetzten theoretischen Memorialposteu ist leicht erbracht, weno maD die 
VeimögensveräDdeniiigeii der Wirklichkeit erkennen uud begründeu kann. 

Der erste Posten betriift nur das Gebiet der EechnuDgsfiihning über 
die Aktiven und Passiven der Gesellscliaft: Buchsehuldeu der Gesellschaft 
an ihre Lieferanten verschwinden im Gesamtwerte von Mk. 831-85 ; und 
ein Warenbesitz der Geseirschaft veischwindet im gleichen Gesamtwerte 
von Mk. 831'85; eine Einwirkung dieser Veimügensveränderung auf die 
Werte der Kapitalanteile nuseier Gesellschafter kann nicht stattfinden. 
Der zweite Posten breitet sich über das Gesamtgebiet beider Eechnungs- 
führnngen aus. 

Auf dem Gebiete der 1. Rechnungsführung vei'sehwiuden für unsere 
Gesellschaft Buchschulden an , ihie Lieferanten im Gesamtwerte von 
Mk. 1112'60. Da nun auf diesem Rechuungsfütirungsgebiete keine neuen 
Buchschulden entstehen, auch keine Besitze verschwinden, so vermeliren 
sich für die Gesellschalt innerhalb der Grenzeu des Gebietes der 
1. Reclinuugsführang die Besitze (an die Ur-Bilanz denken!) und diese 
Besitzvermehrnng für die Gesellschalt hat für die Gesellschafter logisclier- 
weise auch eine Vermelirung ihrer Kapitalanteile oder Gewinn in der 
Buchungsform schuldeuartlger Recbnungsverhaituiase für die Gesellschaft 
auf dem Gebiete der 2. Rechnuugsfülirung zur Fulge. 

Die Praxis kennt nur einen Fpsten, weil für sie in den meisten 
Fällen das Wareiikonto ein Doppelkonto ist: 




. Waren-Konto 

', 2. P. Lehoecke, Breslau (RQcfcwaren) . . . 

5. A. l.aiite, Hannorer (l^ete Kisten) . . 

8. K. Peter, Oldenburg lUntacbrift) . . . . 

10. R. Stemann, Hamburg {Umsatz- Vergtg.) 

Kontokorrent-Konto 

u. H. w. bis zum 31. 



Unsere Gesellschaft empfängt von ihreo KuDdcD Waren zurück; 
für felilerhafte oder gefehlt liabeiide Waren haben Gntschriften zu 
«rfolgen ; auch für einen außergewöhnlich großen Umsatz wird den 
Kunden ein bestimmter Prozentsatz gutgeschrieben; es werden in be- 
sonderen Fällen Eabatte bewilligt u. s. w. u. s. w. 

Die Uebei-wachofig und Gegenüberwachuag zum Ausdruck briogeu- 
den Vermögens Veränderungen sind welche? Wir wollen sie gleich 
duich zwei, unserer Theorie entsprechende Posten zur Darstellung 
bringen. 

Januar 1904. 



l3). 


Waren-Konto 

Kontokorrent-Konto 
Vcrsohw. der Buchford. nns. Geaellschaft 

an ihre Warenabnehmer 

3. Ludwig Heber, Hessen 

6. Ferd. Laamann. Scliladen .... 


+ ~ 


Soll 

52 
37 


80 
40 


: 

Haben! 

1)0 ; 20 

90 <2Ci 








( 




:3i. 

1 


Verschiedene Aktiv-Konti 
Verschw. der Buchford. uns. GeBellsehaft 

4. P. Laclimaiin, hier 

Gutschrift tür fehlerhafte Waren .... 
7. S. Bosenbaum, Hessen 


+ - 


70 
62 
48 


80 


Haben' 




i 


13. Peter v. Leiden, Vienenburg 


70 


(!2& 30 




1 

1 " 
1 

\ 

1 

1 


Waren-, Verlust- und Gewinn-Konto 

hältnisse für die Gesellschaft; für die 
Gesellschafter Verluste oder Kapitaknteit- 
Verminderungen 


t + 


Öüll 


30 





Und wie lautet nun die Begründung vorstehender theoretischer 
Posten und wie heißt der Posten der Praxis? Die Begiündung wird 
der Leser mit Freuden ausführen. Der Posten der Praxis lautet: ■ 



Waren-Konto (oder Soll) 

An Verschiedene (oder Haben) 

3, Ludwig Heber, Hessen (Bftckwitreii) . . 

4, P. Laehmann, hier (Uutschritt) .... 
6. Ferd. Laamann, Schiaden (RQckwuen) , 
T. S. Rogenbaum, Heiten (Ümsatz-Vergtg.) 
13. Feter t. Leiden, Vienenburg (Rabatt) . 



l.-*.-*. 








im 


Ö2 


Wl 




K7 


70 


HO 




aio 


37 


4n 




430 


62 


311 




365 


48 


7U 


784 









Weitere wh'tschaftliclie Vorgänge gibt der Lehrheir dem Lehrling 
auf: Begleichung der Waren-Schulden unserer Gesellschaft durch Schecks 
auf deren Bankhaus. — 

Veiminderung der Darlehen skapital-Schulden unserer GesellBchaft 
durch Schecks auf dwra Bankhaas. — 

ünseieGJesensehalt zieht Tratten auf einen Teil inrer Kundschaffc; 
ein andei-er Teil der Kundschaft begleicht seine Warenschnlden aa 
uusere Gesellschaft durch Bank-Giroüberweisungen; seitens einiger 
Warenliefei anten werden Tratten auf unsei'e Gesellschaft gezogen, die 
diese akzeptieren (Teiscbw. der Bachschulden der Gesellschaft auf dem 
Soll ihrer Buchschuldenkonti und auf dem Soll des Kontokoirent- 
Kontos; Entst. der Wechselschulden der Gesellschaft an die betr. 
Warenliefet-anten als Wechselgläubiger aut dem Haben des Akzepte- 
Kontos). — 

Geschäftshauskaof und Hypothekelntragung auf dasselbe. — 

Waren-Entnabmen unserer Gesellschafter. (Die BuchoBgen Über die 
Waren-Entnahmen sollen laut Bestimmuag der Besitzer im Memorial 
stattfinden.) — 

Es sind in-tümlich im laulenden Rechnungsjahre verschiedene 
Frachten, Rollgelder und Porti zu Lasten des Waren- oder Prachten- 
und Porto-Kontos verbucht, wofür die Konti der Warenlieferanten oder 
Waien-Abnehmer infolge Bestimmung des Geschaftsheim belastet 
werden sollen. — 

Einige Lieferanten tragen einen Teil der durch ihi-e gelieferten 
Waren entstandenen gi'oßeu Reklaniekosten der Gesellschaft, für deren 
Wert das Reklame-Konto belastet steht (die Buchung enth&lt wieder 
viel Anregendes für den Lehrling: Reklame- Konto Soll + +, Reklame- 
Küuto Haben + — ) usw. usw. (der Lehrer ersinne noch andere Ähn- 
liche Beispiele). 

Bei allen Buchungen aber eben erwähnte GeschäftsvoriUlle findet 
dei' junge Buchhalter stets die Uutersttttzong seines Oberhaupts. Wie 
bei dem Lehrlinge mit jedem Tage die Arbeitslust, die Arheitsfretidig:' 
keit wächst! Uiid wie sich mit diesen treuen Begleitern fleißiger 
Arbeit nach und nach witkliche Selbständigkeit einstellt! 

Und wie «r auf seinen Wanderungen über den so sicheren, festen 
Standpunkt unserer Theorie nachdenkt und seine begleitenden Standes- 
genossen anregt durch geistreiclie Unterhaltungen, die von seiner klaren 
Auffassung nnd seinem Eifer und Fleiß erzählen! 
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Alle meinen jungen Kollegen aber, äle „immer zum Ganzen 
stieben", bitte icb frfundlichst, die Bildnng von Buclmngsposten io 
theoretischer und praktischer Form fiber vorstehende Geschäftsereigniese, 
wie ebenfalla auch die Hegiändnog dei' Buchuni^en vom Standpunkte 
der Gesellschaft ans unter ZugroDdetegnng der Ur-Bilauz, (^er beiden 
Bechnnngsführangeii und der einen Kontenieihe mir abzunebinen. Soviel 
Selbständigkeit setze ich bei meinen Standesgenossen nun schon voraus, 
wenn sie auf dem Wege meiner geistigen Waudei'ung mir treue 
Gefährten geblieben sind. 

Ti'otzdem ich in diesem Teile meiner Arbeit nur über die Örnnd- 
bncbpostenbildang zu meinen Lesei-n rede, kann ichs doch nicht 
unterlassen, Fie zu ersuchen, nach Verlauf des ersten Geschäftsmouats 
zu mensualisieren und eine Probebllanz aalznstellea nach den Begeln 
unserer Theorie. Dankbai-e Arbeit'en! 

Der ^weck der Probebilanz ist uns allen klar: aber der eine 
oder der andere weiß vielleicht doch noch nicht, daO durch die Piobe- 
bilanz mitunter Fehler nicht gefunden weiden, die durch ein flflchtiges 
Vergleichen unentdeckt blieben. 

Z. B. finden wir bei luhiger Dorchblättei-ung des Hauptbuches, 
daß auf dem Soll des Beleuchtungskontos ein uns aiifiallender Wert 
von Mk. 123-75 steht, der auf das Soll des Feuernngskontos gehört. 
Die Probebilanz stimmt äußerlich ganz genau, abei* ihr Inhalt ist doch 
nicht richtig* ein für die Gesellschaft durch Ausgaben für Feuerung 
entstandener, nur auf dem Soll des Fenerungskonto zu buchende!- Besitz 
von Mk. 123-75 ist iirtümlich vom EuchhaUer auf das Soll des Be- 
leuchtungskoutos als entst. Verlust übertragen. Berichtigung dieses 
Fehlers durch eine Memorial- oder Sammelbuch-Postenbildaug: Ver- 
schwinden jenes Verlustwertes auf dem Haben des Beleuchtuugskontos; 
Entstehen eines Besitzwertes auf dem Soll des Feuei-ungskontos. Wie 
ist der zu bildende Posten nun abzulassen, 1. theoretisch (mit dop- 
peltem Text) und 2. in praktischer Weise? 

Man denke aber die verEChiedenai-tigsten Fehler nach, die sich 
beim Uebertiagen einschteichtn können und. bilde die Iritilmer berich- 
tigenden Posten darüber. Eine lehn-eiche Arbeit 1 Aber eine ganz böse 
Arbeit harrt noch der Erledigung: die alimonatlichtj Ueberzeugung von 
dem Stimmen des Kontokon-entkontos. Auf Grund seinei- Ertahrungeu 
sagt sich der Geschäftsheii', daß einem Buchhalter in erster Linie die 
nötige Zeit zu solcher zeitiaubendeu, schweren Arbeit zur Verfügung 
stehen muß. Der Gesellschafter Witte kann buchhaltetische Arbeiten 
beai*teilen. Es soll nach dem ersten verlaufenen Gescbäftsmonat der 
Versuch gemacht werden, ob die außergewöhnlich gi'oße Anzahl Konto- 
korrentbuchkonten, sowie die Arbeitsteilung in dem großen Betriebe der 
Fii-ma übeihaupi. eine derartige Art eit am Ende eines jeden dei- 12 Ge- 
schäftsmooate eimöglicht, oder ob das ganze Wesen diesei- Groß- und 
Kleinhandlung die Kontokorrentkonto-Prüfung nm- jedes Vierteljahr, oder 
nach einem halben Jahre, oder sogar nur am Schlüsse eines jeden 
Hechnnngsjahres zuläßt 

Bei der Fehlerberichtigung verläßt uns unsere rein-mat. Einkonten- 
reihen-Theorie nicht; sie kommt uns sehr zu statten. \-)nolr 
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Ueber die vorkommeDden FeUl«r und dfien Beseitigung durch 
Bildung eDtsprecliendei' Buchungsposten nachzudenken, empfehle ich 
meiueu Freunden und Kollegen. 

Ausführlich über das Äbitimmen des Kontokoirentkontos zu 
schreiben, ist Aufgabe einer besonderen Arbeit. — 

Das erste .Viertel unseres Geschäftsjahres ist verflosspn. Infolge 
der Bestimmungen der Geschäftsinhaber auf Grund ihres Gesellsehafts- 
vertra^es weicht der letzte Monat eines jeden Vierteljahre^ hinsichtlich 
der Buchungen von den ersten beiden Monaten der vier A'ieiteljahre ab. 
Es sollen am letzten Tage eines jeden Vii>rteljahres folgende Gut- 
schriften im Memorial erfolgen: 

1. eine Miete- Gutschrift für den Vorbesitzer, 

2. eine Zinsen-Gutschrift iür den Vorbesitzei', 

3. je eine Zinsen- Gutschrilt für den*Darlehensgläubiger und 

4. je eine Kapitalaiiteil-Zinsen-Gntselinft für die beiden Gesellschafter. 

Der Prinzipal lechnet mit seinem Angestellten die verscliiedtnen 
Zinsen aus und diktiert ihm folgende Posten: 

März 1904. 



|31.' Rudolf Friedrichs sen., hier 
: Miete-Konto 

Miete für die Geschäfts räume v. J./l 



Rudolf Friedrichs sen., hier 
4'///o Zinsen v. Mk. 52.6J7-86, ]. Vierteljahr j 
' Ernst Breitenkamp, Münster 
I - 4:"/„ Darlehenszinsen v. Mk. 35.000--, 1, Vtlj. ' 
; Frau PauHne Erbrecht, Brakol ! 

j 57„ Darlchensiinsen v. Mk. 25,000-— , 1. Vtlj. , 
, Paul Wille, Privatkonto ] 

' 47, Kapitalzinsen v. Mk. 55,000-—, 1. Vtlj, ! 
j Kart Freytag, Privatkonto i 

j 4"/„ Kapitalzinsen v. Mk, 45.000'—, 1. Vtlj. i 
, Zinsen-Konto [ 



Bevor sich der LelirheiTdieFiagen nach den Verändetniigen derWerte 
der Inventur-Aktiv- untl -Passiv-Masse der Gesellschaft Uüd der des Ver- 
mögens der Gesellschafter von seinem Lehrling beantworte.1 läßt, richtet 
er absichtlich die Zwischenfrage an seinen Schüler, ob ihm der Grand, 
warum wir unsere materialistische Einkontenreihentheoiie auch GeschSfts- 
theorie nennen, durchaus klar sei. 

Aus der Erläuterung des strebsamen Lehrlings geht hervur, was 
sein Lehrer woiil ahnte: den Begriff „Geschäft" erlaßte der Schüler 
noch immer im allgemeinen kaufmännischen und nicht im rein-bucli- 
h a It e r i s c h e n Sinne. Des Lehrherrn Erklärungen lauten : „ Unsere 
Geschäftstheorie versteht unter „Geschält" ein Ganzes von reellen önd 
ideellen Besitzen, von Forderungen und Schulden; und zwar Forderaogen 



287 

und Schulden nicht nnr au Dritte, sondern auch an Zweite, an die Ge- 

schäftsgründer, für dpren Vermögen, dessen Zunahme und Abnahme.') 

Die Geschaftstheorie verlangt nun von ihren Anhängern, daß sie 
steh beim Buchen stets auf den Standpunkt des „Geschäfts" d.h. also 
anf den der Aktiv- und Passiv-Masse ste.len, um nur eine Reihe Konten 
(BiukoDtenreihentheorie), und zwar die über Aktiven und Passiven zu 
erhalteu. 

Die doppelte Buchfühl ung fühlt einmal Rechnung Ober die Inventur- 
Aktiven uHii -Passiven eines kaufmftunischen Uuternelimeus und dann 
noch über das Veimögen oder Reinvermögen der Unternehmer. Wollen 
wir nun den Unteischied zwischen deu Inventur-Aktiven und -Passiven 
eines Geschäfts oder eines Unternehmens, das Vermögen der Geschäfts- 
inhaber odei- Uuteruehmer, zu einem Passivum des üntemehmeus oder 
kaufmännischen üntemelimens machen, so müssen wir sagen: Das 
„Geschäft" schuldet das Veimögeu (Reinvermögen), den unterschied 
zwischen deu rnventur-Aktiven und -Passiven, an die Gründer, odei 
Inhaber, oder Besitzer eines kaufmännischen Unternehmens. 

Das ist aber ein Ding der Unmöglichkeit: eine Sache kann nicht 
schulden an eine Peison, das kann nur eine natürliche oder physische 
Person oder eine durch unser Recht zu einer juristischen oder 
auch nie lit juristischen Person erhobene Sache, 

Zwei Wege können wir da unn gehen: entweder lassen wir in den 
verschiedensten WirtsehafteD die natürliche Person des Verwalters 
dahin teitieten^) und ihn als tatsächlichen, wenn auch nicht als recht- 
lichen Besitzer der Aktiven und Passiven das Veimögen schulden an 
den Besitzer des Vermögens (mein erster Versuch); oder wir buchen 
streng-rechtlich') vom Standpunkte des jeweiligen Besitzers 
einer Wirtschalt aus und sagen : 

in der Buchfflhrung einer Eiuzelhandlung: 
der rechtliche Besitzer des „Geschäfts", d. h. der Aktiv- und Passiv- 
Masse, der Qeschäftsinhabu-, schuldet das Vermögen an den rechtlichen 
Besitzer des Veimögens; also an sich selbst; 

in der Buchführung einer offenen Handelsgesellschaft: 
der rechtliche Besitzer des „Geschäfts", d. h. der Aktiv- und Passiv- 
Masse: das zu einer nicht juristischen Pei-son erhobene „Zweckkapital", 

die Gesel'schaft, schuldet das Vermögen an die rechtlieben Besitzer des 
Veimögens: an die Einzelgesellschafter; 

in der Buchführung. einer Aktiengesellschaft: 
der rechtliche Besiizer des „Geschäfts", d. h. der Aktiv- und Passiv- 
Masse: das zu einer juristischen Person erhubene „Zweckkapital", die 
Gesellschaft, schuldet das Vermögen an die rechtlichen Besitzer des 
Vermögens: an die Aktionäre; (der Leser mache sich bei alten übrigen 

') Wer hätte nicht die Bemerkungen achon gehört: „Er bnt dnbei sein „Ge- 
Bchßft" gemacht." Oder: „Es ist doch immer ein Geschäft. " — Der Sinn solcher 
AeuQetuDgen ist doch nur der: Der Unternehmer hat in solchen Fällen steta einen 
Ueberscbufi seiner Besitze über seine Schulden: also Vermögen erzielt. — 

*) Hier ist jede Personifikation ansgeschlosaen. 

^) Hier ist die gesetzliche Personifikation notwendig. 
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GeseUschaften und bei den Genossenscliaflen jenes scbuldartige Becli- 
DUQgsverhältnia oder die Schulden an Zweite klar): 

in der Buchführung der Krankenkassen, eingetr. Verei»e 
uud Stiftungen: 

der i-echtliche Besitzer des „Geschälts", d. h. der Aktiv- and Passiv- 
Masse: das zu einer juiistischen Peisou erhobene „Zweckkapital", die 
Ki'ankenkasse, oder der eingetr. Verein, oder die Siiftaug, schuldet das 
Vei mögen au die rechtlichen Besitzer des Vermögens: an die juristisches 

Personen Krankenkassen, eingetr. Vereine und Stiftungen." 

(Mein zweiter Versnch.) 

Der Lehrherr betont, daß man in der Buchfßhinng die Ausdrücke 
Geschäft, geschältliches Untemehmen, Unternehmen n. s. w. stets nn 
bnchhalterischen Sinue anwenden möge, wodnrch am schnellsten der 
Zweck der Buchführung als Wei-tveiTechnuug klar wird, 

Nun kommt der Lebrfaerr mit seinen beiden Fragen, aber auch 
einmal in etwas andern Foim: 

„Wie vei-ändem sicli die lDventa]--Aktiven und -Passiven der Ge- 
sellschaft und wie das VeimSgen der Geseilschatter?" 

Diese braden Fragen Ußt sich der LehrheiT vom Lehi-iinge be- 
antworten. 

Der junge Buchhalter antwortet mit Verständnis: „Festgestellt 
ist der Wei-t dei- vierteljahrigen Miete der Gesellschaft an den Vor- 
besitzer Rudolf Friediiclis sen. auf Mk. 7000- — . Da nun ein Viertel- 
jahr verflosgeß ist, und die Gesellschaft die Miete an den Vorbesitzef 
uoch nicht bezahlt hat, so entsteht für die Gesellschaft eine wirkliche 
Schuld von Mk. 7000- — an den Vorbesitzer für vierteljahrige Benutzung 
der Geschäftsräume. Diese entstandene rechtliche Schuld der Gesell- 
schaft stelle ich buchhalterisch dar auf dem Haben oder der Sebalden- 
Seite eines Schuldenkonto« der Gesellschaft, das ich nenne „Bndolf 
Friediichs seo," In der Bechnungsföhrung über die Aktiva und Passiva 
der Gesel Schaft zum Zwecke der Ueberwachnng ist also eine wirkliclie 
Schuld der Gesellschaft an eineii Dritte entstanden von Mk. 7000—. 
Die Frage, ob nan in derselben Bechnangsführung vielleicht noch eme 
wii-kliche Schuld der Ges^schaft an Dritte verschwunden, oder ob tax 
sie ein wii'klichei* Besitz entstanden ist, muß ich vemeiues. Da beidei 
also nicht der Fall ist, so muß unbedingt für die Gesellschaft eia for- 
derungsartiges Becbnnn&sveriiältms zu den Geseltsehaftern (Fordeinag 
an Zweite), also für die Gesellsdiafter ein Veiisvt oäer «ne Ventis- 
do-nng ihrer Kapitalanteile oder ihres Veraögeas in obii^em uferte auf 
den Gebiete der 3. BeehnungsfabruBg entatanden sent Ick bnelu dies«» 
Kapitalanteil - Vei-sehwisde« aef dem Konto einsi for^r^igsanigeB 
Bechmingsverhaitiüsses dei- Gesellschaft oder auf einem Vertost-Eoiito 
der GesdlBchafter, da£ ich aamsi JAiate-Kaato'*. 

Der Voi gesetzte freut n(^ Ober die klare BegrOudaug der Bachuog 
uud laßt darauf jenen Pott» der Piazis in theoi-etiwäier Form buchen. 
Die Buchung heißt: 



D.gitize<)t.yG00glc 



Rudolf Friedrichs sen., hier 

Entsl. einer rechtlicben Schuld dec (iesell- 
schaft an den Vorbesitzer Budolf Friedrichs 

seD., hier 

Miete-KoDto 
Enlst eines rorderungsartigenBecbnuQgsverh, 
der Gesellsch. zu den Gesellschaftern (For- 
derang an Zweite), (Veriust für die Gesell- 
schafter) VOD 









liaben 




- + 


Soll 




7000 


- 


+ + 


7000 









Waraai zuerst die Haben-Bachung und dann die SoU-Buchnng? 
Das ist dem Lehi'Hng:, der sich nicht zu den Nachabmei-n rechnen lassen, 
sondern wissenschaftlich zu Werke gehen will, dorchaus klai'. 

Der zusammengesetzte Zmsen-Gntschiiftposten erhält in theore- 
tischem Kleide folgende verständliche Abfassung. Auf Qrund dei' Tat- 
sache, daß die Anschauung eins der vortrefflichsten pädagogischen 
üntenichtsmittel ist, wird jene Buchung dem Lehrling vom öeachafta- 
iMffitzer in die Feder diktiert. 
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Rudolf Friedrichs sen.ZiDSen-Kto.,hier 
Entst einer recfatlict.Mi Schuld der Gesell- 
Schaft an Budolf Friedriebs sen., hier, vod 

Ernst Breitenlcanip Zins.-Kto., Manster 
Entat einer rechtlichen Schuld der Geseil- 
schaft aa Ernst Breitenkantp, Münster . , 

FrauPaulineErbrechtZins.-Kto.,3rakel 
Entst. einer rechtlichen Schuld der Geseil- 
Bcbatt an Frau PauMne Erbrecht, Orakel 

Paul Witte, PriTat-Konto 
Entst. eines schuldartigen Rechnnugsverb. 
der Oonllseh. zu dem Gesetlschafter (Schuld 
au Zweite) Paul Witte (Gewinn für die Ge- 
sellschafter) 

Kurt Freytag, Prival-Konto 
Entst. MDcs >c)»ldaitifen RechnuogsrMh. 
der Qeielkeh. zu dem Gesellschafter iSchuld 
an Zweite) KnrtJ^ipel (Gewinn für die Ge- 
sellschafter) 

Zinsen-Konto 

Entst. wiBB forderungsartigen Bechnungsverh. 
dec Gesellsch. zu den Gesellschaftern i,For- 
derung an Zweite), (Verlust für die Gesell- 
schafter) von 



Haben 
Haben 
Haben 
Haben 



Eine BegiQndiuig der in ro; stehendem Posten liegenden Termögens- 
verluderungen übernimmt der Schwierigkeiten wegen der Lehiherr; 
sie lautet: 



„Unser Standpunkt: die Oesellschaft 
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A) Wirkungen der Zinsen-Gutschrift für den Vorbesitzer und die 

Darlehen sgläu biger : 

I. Vermügeusveräudei'ungen im Bereielie der 1. Recliuuugs- 
fiiliriing zor Uebevwachung; 

1. Entst. von Dailelieussdiiildeu für die Gesellschaft (Scliulden au 
Drittf), (Darst. a. A. Habeuseiten ihi'er DarlttliensschuldenkoDti). 

2. Sonstige Verändermigen in den Besitzen und Schulden: keine. 
Folge: 

H. Vei mögensveränderußgen auf dem Gfebiete der 2.Recli- 
uuugsfüiiruug zur Qegenüberwacliung: 
Entst. fordei'ungsartiger (positiver) Reclmungsveriiältuisse zwischen 
Gesellschaft und Gesellschaften!, oder für diese Verluste oder Kapital- 
anteils- Oller Reinveimögeiis-Verii:inderitngen auf dem Soll des Zinseu- 
Kontos. (Forderungen der Gesellscliaft au Zweite.) 

B) Wirkungen der Kapitalanteil-Ziiisen-Gutschrift für die beiden 

£inzel-Ge.sellschafter: 

f. Vermögeus veräuderuugen im Bereiche der l.Rechuuugs- 
füliriiiig. 

Keine: den Beweis dafür erbringen die Geschäftsurkundeu; es 
können ja aach uumöghcli be: einem derartigen Veiliältuisse, in dem 
die Einzel-Gesellschafter (oder die S.Person) der aiclit juiistischen 
Person Gesellschaft (oder der 1. Person) fordernd wie Darlehens- 
gläubiger gegen Übel treten, weder lechihche Besitze noch rechtliche 
Schulden an Dritte entstehen nud verschwinden.. 

Aber es soll uns die Veimögensverändernng unter Ä), die Folge 
der Zinseu-Gntsehrilt für den Voibesilzer und die Darleheusgläubiger, 
auf den Weg zur siclieren Entdeckung jener Vermögens veräudeiungtu 
führan, die die Folgen dieses immerhin eigeatümlicheD, schwer zu ver- 
stehenden, aber doch wirklichen Verhältnisses bilden. 

U. Vermögensverändernngen auf dem Gebiete der 2, Recli- 
nuugsfiihrung: 
Wie der Vorbesitzer und die Darleliensglaubigei', können auch mit 
vollem Recht die Eiuzel-Gesellscbaf'ter von der nicht-juriKtischenPersoD 
Gesellschaft einen Anspruch auf ZinsenvergiUnng erheben: auch die 
Einzel-Gesellscbafter haben der nicht-juristischen Person Gesellschaft 
Bargeld zur Benutzung voigelieheu und können hierfür rechtlieh die 
Vergütung Zinsen beanspruchen. Die Darlehensgeldei' der 3. Person 
mit den Barmitteln der 2. Person verschmolzen, ergeben das Gesell- 
schaft skapital oder noch bezeichnender das „Zweekkapital , ändernden 
Darlehensgläubigern Forderunfcsreciite, den Einzel-Gesell- 
schaftein aber nur Anteilsrechto zustehen. Beide Arten Rechte 
sind in ihrer Form Passiven (^er Gesellschaft: das erstere iu 
seinem Wesen eine rechtliche Schuld, rechtliche an Dritte, das zweite 
ein schuldaitige^ Rechnungs Verhältnis auf rechtlicher Grundläge (eine 
Schuld an Zweite, eine interne Schuld), Es bedarf keiner BegrüDdnn?, 
daI3 sowohl die 2. wie die 3. Person ihre Kechte haben an den Zinsen 
des „Zweckkapitals" der 1. Peison. 
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Also: Entst. schuldai'tiger BechnuDg:sTei'liältu Jsse auf rechtliche)' 
Grandlage fQr die Gesellschaft (Kapitalanteil- Yei mehrnngen fQi- die 
Gesellschaftei')- 

Buchtechnische DaistelloDg auf dem Haben dei- Kapital-, oder 
Privat-Konti. 

Wie stehts nun aber mit der Ur-Bilauz der Gesellschaft? Sehen 
wir nicht, wie die Schul den- Wagach ale die linke heraufzieht? Haben wir 
doch in die rechte die Kapitalanteil-Yermehinngswerte für ditt Einzel- 
Gesellschafter hineingelegt! Die Ur-Bilanz i»t keine Wage mehr. Unser 
zusammengesetzter Posten sagt uns abei, daß sie das Gleichgewicht 
wiedei" erhalten muß. Wodurch? Wir fragen uns zur Kläruns" noch 
einmal: Entstehen fär die Gesellschaft außer den schulden aitlgen 
ßecfanuQgsverhältniBsen vielleicht noch rechtliche Besitze') oder ver- 
schwinden rechtliche Schulden an Dritte? Veinemend muß diese Frage 
beantwortet werden. Folglich entsteht für die GesellbChatt 

III. als weitere Vermögensveränd er ungen auf dem Gebiete 

der 2. Rechnungsführung: 
forderuDgsartige Rechnungsverhältnisse auf rechtlichei- Grundlage (For- 
derungen an Zweite); füi- die Gesellschafter also Verluste oder Kapital- 
anteils- Vei-minderungen.') 

Und die Ur-Bilanz hat ihr Gleichgewicht wieder erhalten." 

Wer das Wesen dieses nicht leicht zu begreifenden Bechnungs- 
veihSltßisses zwischen der 2. und 1. Pei'son noch nicht so recht erfaßt 
hat, wem die Uebereinstimmung dieses Rechnung» Verhältnisses mit dem 
Schuldverhältnisse zwischen der 3. und 1. Pei-son immer noch nicht so 
recht klar ist, der gehe auf dem Bnchungswege noch ein paar Schritte 
weiter bis zni- Zinsenauszahluug. 

Zahlt die 1. Person, die offene Handelsgesellschaft, die Darlehens- 
zinsen in baiem Gelde an die 3. Person, die Darlehensgläubiger. so 
verschwindet der Besitz Bargeld aus dem Zweckkapitale der offenen 

*) Wie es z.B. bei derOrÜndtuig einee aeaen oder der Uebeniabme eines alten 
Gesch&ite der Fall ist 

^ Haatz sagt: „Zina ist der Mietpreis für Leihkapital; darum ist begriflsmtlfiig 

die Anrechnung TOn Zinsen des eigenen Kapitals ein Unding." Diese Anf- 

iaaguQg macht nach meinem Safüilialten jenes eigenartige BechaungsTerbHltais nicht 
klar. — Ich sage: Die Gesellschaft bat von jedem der Einzel- tiesellacbafter wie von 
dritten Personen Kapital geliehen zur Bildung eines sogenannten „Zneckkapitals" 
und wird ihnen, gleitäi den Darlehensgläubigem, Zinsen dafür schuldig. — Dem „Zweck- 
kapitsl" der QesellHchafl stehen die Anteile der beiden Einzel -ü esellach after gegenüber. 
Uod dem gemeinschaftlichen forderungsartigen Rechnungsverhältnisae der (ie^ellschaft 
oder den Forderungen an Zweite treten gegenüber die beiden eioEelnen nicht gleich 
bewerteten Kapitalanteil- Vermehrungen der Einzel-Gesellecbafter in Form Schulden- 
artiger Rechnung» Verhältnisse der Gesellschaft oder Schulden an Zweite. — Ich möchte 
behaupten, dalt man bei einer üeaellscbait, die eine juristische Person ist, wie z. B. 
bei einer Ges. m. b. H., das Nachdenken erfordernde RechnungSTerbältnia noch besser 
kl&ren kann. Denn das Zweckkapital einer solchen Gesellschaft ist rechtlich zu einer 
Person erhoben mit Bechten und Pfiichten einer natfiriichen Person. ^ Dem Zweck- 
kapitate einer off. H.-Ges. sind ja aber auch die Etecbte und Pflichten einer natürdcben 

Person verliehen, trotzdem es nicht zu einer juristischen erbeben ist. Ich meine: 

wir müssen uns unter den Kapitalziosen nicht solche fßr das eigene, sondern für 
fremdes Kapital vorstellen. — Die nie btjaristi sehe Person offene Handelsgesellschaft: 
nicht die Einzel-Gesellschafter; die Einzet-Qesellscbafter: nicht die nichtjuristische 

Person offene HandelsgeaellscbBit, 

16 I 
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HandelsgeseUschaft, aber es veischwindeu ebenfalls ihre Darlehens* 

schulden. 

Würde die 1. Persou, die offene Handelsgesellchaft, die Kapital- 
anteilzinseu iü barem Gelde an die 2. Persoo, die beiden Eiozel-Geaell- 
schafter, auezahlen, so würde auch der Besitz Bargeld aus dem Zweck- 
kapitale der offenen Handelsgesellschaft verschwinden, und mit diesem 
greifbaren Besitze negative Rechnungsverhältuisse der 1. Persou zu der 
2. Person, oder für die 2. Person, die beiden Einzel-Gesellschafter, deren 
Kapitalzinsen- Am eile. 

Wir lemen hierbei außerdem, daß die Bildung des Kajiitalauteil- 
zinsen-Gutschiittspostens unbedingt notwendig- ist, da die Kapiialzinsen- 
Anteile der Einzel-Gesellschafter verschiedene Werte zeigen. 

Hätten wir in einer Ein:telhandlung nicht auch ein Kechnuugs- 
vei'hältuis, und zwar das zwischen der 1. Person, dem Geschättsheim 
in seiner Person als Geschäftsbesitzer'), und der 2. Person, dem 
Geschäitslien-n m seiner Eigenschaft als Vermögensbesitzer, zu berück- 
sichtigen, so wäre liier wohl die Verbuchung der Kapitalziusen nicht 
unbedingt notwendig. — — 

Der Grund jener Zinsen-Gutschrift für die Eiuzel^Gesellsehatter 
kann aber auch in einfachen, sehlicliten Worten seinen Ausdruck finden : 

Das Vermögen dei Gesellschaiter verlangt eben vorstehende 
Buchungen seiner zweifachen Verüuüerung wegen. 

Und der Kernpunkt dieser Buchungssache ist eben der: eineVer- 
mögeuszunahme für den Vermögensbesitzer ist ohne eine Besitzzunahme 
für den Besitzer derInventni-Aktiv-und-Paasiv- Masse eigeatlich undenkbar. 
Hat nun aber rechtlich durch eine KHpitalzinaen-Gutschritt je eineVe^ 
raögenszunahme für die beiden Einzel-Gesellschafter, die 2. Person, zn 
erfolgen und entsteht für die Gesellschaft, die 1. Pereoa, kein recht- 
lichei' Besitz, so muß unbedingt auf der anderen Seite für die Gesamt- 
heit der Gesellschafter eine Vermögensabuahine oder ein Verlust in dw 
BnchuDgsgestalt einer Forderung der Gesellschatt an Zweite gebuelit 
werden. 

Ohne Besitz-Entstehung keine Yermögens-Entsteliang. 

Ich hoffe zuversichtlich, meinen jungen Freunden und damit auch 
unserer Buchfühi-ungswisi^enschaft einen Dienst zu erweisen, wenn ich mit 
ihnen zusammen gerade an dieser Stelle den Begriff „jaiistische Persun' 
bespreche. Plagen sie sich doch vielleicht mit einer falschen Auffassnog 
dieses Begriffes ab! 

Am besten kläi't man sich jenen Begriff bei Zugi-nndelegmiff der 
juristischen Personen Stiftungen, eingetr. Vereine und Krankenkassen. 

Die Dr. jur. Gebhard und Putz sagen z. B. über die Stiftung in 
ihrer Erläutei nngsscbrift zum Bürgerliclien Gesetzbuche treffend: „Unter 
Stittung versteht man ein Vermögen, welches einem bestimmten niiii- 
lichen Zwecke gewidmet ist. Die Stiftung als solche hat, wie die 
Korporation, eigene rechtliche Persönlichkeit, d.h. ^ie kann selbatindig 
durch ihre Vertreter Vertrftge schließen kann klagen nnd verklag* 
werden, Sie hat also eigene rechtliche Persönlichkeit so gut wie dei 
eiBzetne Mensch oder eine Kuiporatiou." — 

') WohlverstaDdeu: nla Besitzer seiner InTeptur-Alcliven und -Pwaivftn. 



^;oogic 



243 

Auf GiuQd dieser Begiiffserkiai-ung lassen sicli genau die Begi'iffe 
der heideo uochgeoannten jmistisclien Personen ebentalls erläiitein. 

Es ist also nicht das Unternehmen oder daa Geschäft im 
eugieieo Sinne, dem das ßeclit Körpemcliaftsrechte verliehen und das 
wir als rechtlichen Besitzer zu betrachten haben, sondern da^ bei deu 
■veisciiiedenen juristischen Personen verschiedene ii Zwecke» dienende 
KapEta]: das „ZwAckbapltal". 

Ebenso liegts auch bei den juristischen Peraonen darstellenden 
Gesellschatten, ob der Gesellsehattszweck der Betrieb eines Handels- 
sewerbes ist oder nicht: lediglich das Zwe^kkapital ert ährt die 
rechtliche Erhebung zu einer Persönlichkeit und wird 
infol^eiessen rechtlicher Besitzer des Gesellschaltskapitals ; also nicht 
etwa die Einzel-Gesellschat ter. Wenn ich in meinen Erörterungen über 
den Staudpnnkt in- der Buchführung fAugust-Numraer 1905) behauptete, 
daß die Juristen ein geschäftliches üniernehmen, also eine Sache, 
za einer juristischen oder nicht juristischen Person maclien, so kann 
ich begreiflicherweise nur das „Geschüft" oder das Zweckkapital 
des Untemehmene im Äuge gehabt haben; worunter wir weiter den 
klaren kuufmännischea Ausdruck „Inventur- Aktiv- und -Passiv-Masse" 
verstehen wollen. — 

Durch den Ausdruck Zweekkapital wird sonnenklar daiauf 
hingewiesen, daß für die kaufmännische Buchführung nicht der Ge- 
genstand des Untern eil mens, sundern die Geidwert«, die zur 
Erreiehung nines Zwecks zusammengebraclit sind und die 
materielle Unterlage des Unternehmens bilden, das Wesent- 
liche, Greifbare ausmachen. — 

Da nun das Eecht in der Tat das Zweekkapital oder das Ge- 
schäft im buchhalterigchen Sinne der GessUschaften. Gonossenschaften 
und Korporationen zu eiper juriistiscben oder nichtjuristischen Peison 
mit den Rechten und Pfliehieu einer natürlichen Person und somit zum 
tjeseh&ftsbesitzer macht, so wird wohl dadurch der beste Ueweiä 
dafür erbracht, daß unsere rein-mat. Ge^ehäf tstheoiie ^anz und gar 
dem Gesetze entspricht. — 

Das in einer Einzelhandluiig at beiteu de Zweckkapitai braucht vom 
Gesetz niclit zu einer juristischen oder nichtjuristischeu Person erhoben 
zu werde», denn liioter dem „Geschäit" — meine jungen Eieande ver- 
stellen diese Wortbedeutung — steht die natürliche Peison des Besitzers 
dei' Inventur-.iktiv- und -Passiv-JJasse. 

Wenn ich anf Seite IS4 der ÄugUHt-Nummer 1905 schreibe: „Nach 
dem Bei^ipiel der Hüglisehen Theorie stellten wir uns in der Einzel- 
handlung aut den StanJpunkt des Geschaitsbesitzers" n. s. w., so will 
ich dadurch nur zum Ausdruck biingen, d^ß ich nun auch einen zweiten 
Versuch machen werde: die Hiuterstellang des Be)«itzeri4 statt des 
Vorwalters hinter das „Geschäft", also hinter da? Ganze von Aktiven 
und Passiven. Das ..Geschält" bleibt in allen wirtschaftlichen Einrich- 
tungen, also auch in der Einzelhandlung unser fester Stanlpunkt; aber 
wie beieits gesagt, wird das Zweckkapital einer Eiuzelhandluug iiicht 
wie das aller übrigen Wirtschaften zn einer jaristisehen ode<- nicht- 
janstiachen Person erhoben, da dessen Besitzereine physische Person ist. 

Um falschen Auffaisnngen vorzobengen, komme ich auch nocli anf 
Seite 188, Abs. 5, derselben Nammer der Z. f. Buehh. znrück. Der Sinn 
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meiner Worte soll der sein; Das „Geschäft" einer Einzelhandlung ist 
nicht der Besitzer; denn Ihr , Zweckkapital" braucht nicht vom Eechte 
zu einer juristischen oder nichtjuristischen Person erhoben zu werden. 

Das ist ja alles etwas Selbstvei'ständlichea.') Aber könnte 
nicht ein junger Buchhalter folgern : Wenn der Inhaber einer 
Einzelhandlang Besitzer des „Geschätts", also der Aktiven und 
Passiven ist, so sind auch ■/.. Ji. die Einzel-Gesellschafter 
und -Genosseu Besitzer ^<t% »Geschäfts". ~ Oder auch: Wenn das 
„Geschäft", als») das Zwe(.kkapital aller Gesellschaften, Genossen- 
scliaften, Krankenkassen, eingetr. Vereine oder Stiftungen zu juristischen 
(oder auch nicht-juristischen) Personen, also zu Besitzen! erhoben wird, 
so findet auch die Erhebung des Zweckkapitais einer Einzel ha ndlung 
zu einer juristischen oder auch nichtjuristischen Person statt? ') 

Wenn ich diesen Weg mit den Freunden unserer Doppelbuch- 
haltung weiter wandero würde, so wüide er uns wieder in die Tiefen 
dieser Wissenschaft lühren. Waium lassen wir z. B. bei Stiftungen, 
eingetr. Vereinen und Krankenkassen das Veimögen, also Verluste und 
Gewinne für die^e juristischen Personeu und nicht für die titifter und 

') Ist es nicht aJlzn begreiflich, necn ein Schüler den fGr nns Lehrer wohl ver- 
Htindtidiea Sata nicht versteht: „Dos Reinvermögen ist keine Schnld?" — — — 

") Wie wechselvoU sind doch die Auffassungen der Juristen I 

Die Mitteilung in meiner Ausführung über juristische Personen, dafi das Recht 
das „ZweckkSipitHl" Destinimter Privat- und Uemeinwirtschalten zu juristischen Personen 
erhebe, rührt her von einem alten, erfahrenen Juristen. 

Ein junger Becbtegflehrter schreibt mir dahingegen tlber den Begriff .Juristiscbe 
Person" wie folgt: 

„Person (oder Eechtssubjekt) = Träger von Rechten und Verbindlichkeiten. 
Juristische Person — jedes Bechtssubjekt auBer dem Menschen. J. P. sind k. B.: 
rechtsfähige Vereine, ätiflungen, Aktiengesellschaften, Innungen, eingetr. (.ienosaen- 
schiiften. Ges. m. h. E., Orts-, Fabrik-, Ban-Krankenkasseu, eingescbr. Hülfskassen, 
Staat, Kirchen — nicht alle ^ usw.; nicht dagegen Gesellschaften des Ü. G. B.: 
offene Handels- and Kommanditi^es., Innungskrankenkassen (die eine unselbständige 
£inrichtang der Innung bilden) usw. 

Erklärungen der „juristischen Person": 

1. früher sah man nur den Menschen als Rechtssnbjekt an, daher wurde die 
j. P. als Trfigeria von Rechten und Verbindlichkeiten fingiert — haute allgemein 
abgelehnt — ; 

3. auQer dem Menschen sab man auch gewisse Zwecks ab f^ig an. Rechte 
und Verbindlichkeiten zu haben, sog. subjektlose Rechte — meist verworfen; 

3. heute ist allgemein anerkannt, dali die j. P. wirklich vorhanden, 
nicht bloä fingiert ist Ivor allem „Uierke, dentaches Genossenscbaftarecbtl"}. Sie 
handelt wie der Mensch durch bestimmte Orgnne, e. B. Vorstand, Anfsichtatat — ; 
Vermögen wie Schulden sind vöUig getrennt von dem der Mitglieder, und der Wechsel 
der letzteren ist ohne Einfluß. — 

Daher ist eine Fiktion nicht erforderlich. D. j. P. ist für solche Zwecke ge- 
schaffen, die eine zeitliche Begrenzung — dnrch Tod oder Austritt der MÜ- 
flieder — nicht vertragen, z. B. grölte Handelsunternehmen, Stiftungen, öffentliche 
linrichtungen. Kassen usw. 

im Prozesse liegt die große Bedeutung der j. P. darin, daß bei ihrem Fehlen 
all e einzelner) Mitglieder klagen und verklagt werden müfiten, was umständlich, kosi- 
spielig und oft unmöglich wäre. Wichtig ist ferner die Möglichkeit der Eintr^ung 
der Grundstücke, Hypotheken usw. auf den Namen der j. P., die Haftong für Cie- 
schäfte der Organe (Vorstand I) usw." — — — 

Auf ürund vorstehender Ausfahrungen wäre also in unserer kaufmännischen 
Buchführung bei der Festatellung des rechtlichen Besitzers in Frage stehender wln- 
schaftlicber Einrichtungen auch die gesetzliche Personifikation keine Kocwendigkeii. 
Aber wohin würde das RQcksichtnehmen der Buch beflissenen auf die wechsehiden 
juristischen Auffassungen fahren? 
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Mitglieder verbuclien? Weshalb aber findet bei den joristischen Pei-sonen 
Aktiengesellscbaftea, Gesellschatten mit bescb<. Haftung: u- 8. w. und 
deo nichtjuristischen Personen: Offene Handel egeselischafteu, Komman- 
ditgesellschaften u. s. w. die Verlust- und Gewinn- Verbuchung zq 
Gunsten der Aktionäre und Gesellschafter statt? Und die Vtrluste nnd 
Gewinne werden doch in lier Buchführung aller wirtschafüicheu Unter- 
cehmungen in der Form, forde:ungs- nud schuldenartiger Eechnungs-Ver- 
hältnisse zwischen dem Zweekkapital oder der Inventur-Aktiv- nnd-Pa?siv- 
masse und dem Vermögen dargestellt? Das hat ja aber auch seine volle 
Dichtigkeit: Die Quelle des Z^reckkapitals aller wirtschaftlichen 
VeräfnigiiDgen ist das Privat vermögen. Ans sich selbst kann das 
Zweckkapital aller Vereinigungen und Vergesellschaftungen nicht ent- 
standen Sein. Es kommt nun aber noch einzig und allein darauf an, ob 
das durch Gewinn veimehrte oder durch Verluste verminderte Zweck- 
kapital in seiner Uiform wieder zu der Quelle, dem Privatvermögen, 
unmittelbar zurückkehit otter nicht. Das sagt nun dem Buchhalter der 
verschiedenartige Zweck des Vermögens. 

Denken wir einmaJ an ansere OeaeUscbtiftes und GenoHaenHchaften: kommt 
□icbt in BucbbtUtnnren aolcher Frivatwirtachaften die geanndeBte und natür- 
lichste AaöaaauDg der Begriffe (ieaellachalt oder Genossenachaft zam Äua- 
drnck, wenn wir uns darunter vorstellen — ich habe in meiner Arbeit richon einmal 
dieser Begriffabeatimmung Erwähnung getan — die Gesamthalt der Geaellachafter 
oder Qenoaaen, fBr die ihr uraprüngliches PriTatTennÖgen bei der GrOndang als 
gemslnschaftliches Gut entsteht, an dem aber die Einzel-Qesellachafter 
oder -GenoHien nur Änteilarechte geltend macben kSnnen, die ann tür die 
Gesamtheit der Geaellscbaft oder Genoaaen, alao fQr die Geaellachaft oder 
GenoBaenachaft als Passiven, n&mlich als ihre Schulden an Zweite, also 
an die Elnzel-Geaellschafter oder -OenoBaen zur Verbuchnng gelangen. 

Daa ist eine ewig bleibende gesunde Begriffsau fTassung, die jeder Anfänger Ter3t«bt. 

In einem Briefwecbeel mit Hagers, Haas-, Ober den Begriff „Geachäft" und die 
Hinteratellung des Verwalters oder rechtlichen Besitzers gibt jener Schrif^teller etwa 
lolrenden Gedanken „Anadmck" : Eis werde immer noch zu viel peraonifiziert. Man 
stelle sich bei der Ge^chäftstheorie wohl auf den Standpunkt eines Verwalters; auch 
dieser Standpunkt aei völlig äberflüasig. Es bandle sich ausschlieSlicb um „Aktiva 
nnd PasBiva". Juristisch verstehe man unter Aktiva des „Gescbälts" : Aktiva des 
„Betitzars". Ob das Recht dem „Geschäfte" eine gesetzliche Selbat&ndigkeit 
verleihe oder nicht, toe nichts zur Sacbe. 

Deshalb schreibt auch Kreukniet: „Jedes TJnt«mehmen wird als ein Ganzes 
gedacht, als ein Körper, der Bealvennögen. Forderungen nnd Schnlden haben kann, 
nicht nur denjenigen gegenüber, mit denen es in Verbindung steht sondern auch 
denjenigen gegenüber, die dem Körper das Lebenslicht gaben. Solch ein Ganzes wird 
weiterbin „Geschäft" genannt." 

Hagera sagt weiter: „Man uennt zwei QuantitÄten einander entgegen geaetzt, 
wenn die Einheiten der einen Quantität eine gleiche Anzahl der anderen auflieben können. 

Solche Quantitfiten unterscheidet man in der QegenflberBlellnng in positive 

Besitz nnd Schuld sind einander entgegengesetzte Beniffe, sie können einander 
aufheben nnd man nennt sie darum positive nnd negative Werte". 

Und man darf deahalb mit vollem Recht behaupten: Das BeinvermCgen ist ein 
negativer Wert in der Geach&ftsbilanz, also ein Pas^ivum. Und das „Geschäft" ist nicht 
allein ein Ganzes von Inventur-Aktiven nnd -Passiven, sondern ein Ganzes von 
Aktiven und Passiven. 

Ja, aber warum mßhte ich mich ab mit der Binterstellnng des rechtlichen Be- 
sitzers hinter das „Geschätt", das Ganze von positiven und negativen Werten? Um 
endlich einmal gründlich die gegnerische Behauptung zn widerlegen: Das Beinver- 
mögen iat keine Schuld. 

Das Reinvermögen ist wohl eine Schuld; es ist dne rechtliche Schuld 
ie» oder der Besitzer der Inventur-Aktiven und -Passiven an den oder die Vermögens- 
besitzer, also an Zweite. 
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Er wird oft so oberdächlich dahin gesprochen, jener Hauptgrund' 
patz unseler materialistischen Theorie: Der Ueberschuß der 
Besitze über die Schulden Ist das Eeinvermögen. Hieimit 
ist viel gesagt, aber lange noch nicht genug. Eist wenn die 3 Fragen: 
Wem gehört das Eeinvermögen, in welcher Foim gelangt es buchttieli- 
nisch zur Darstellung und in welchen verschie^lenen Formen tritt es in 
den Verse iiiedeiien wirtschaftlichen Untei nehmungen aut? wirklich be- 
antwoitet werden könneu, ist die Doppelbuch lilhrung ein wissenschaft- 
liches Eigentum des Huehhalters geworden. Die zweite Frage ist 
unserem Lehrling kein Rätsel mehr; er kann sie mit gründlichem Ver- 
stehen beantwoiten, denn er weiß, daß unsere Einkoutemeihen-Theorie 
das Eeinvermögen, sowie Gewinne in Foim von Bilanz-Passiven und 
die Verluste in der Gestalt von Bilanz- Aktiven verbucht und somit nur 
eine Reihe von Konten kennt. 

Der wirtschaftliche Zweck der Stiftungen, eingetr. Vereine und 
Krankenkassen sagt dem RucliendeD, daß er nicht nur Besitze und 
Schulden an Dritte, sondern auch dasVermögen als für diese wirtsehaftlicheii 
Uutemehmungen entstellend ve' buchen aoil. Nicht allein da« duich 
Stittdng oder Beitragszahlungen nrsprüglicli entstandene Zweckkapilal 
erllillt den wirtschaftlichen Zweck, sondern eben das durch Gewinne 
abzüglich Verluste sieh vergrößernde Vermögen dieser juristischen 
Personen Das ursprüngliche Zweckkapital wird zu ihrem Vennögen. 
Das „Geschäff' dieser juristischen Personen schuldet das Vermögen 
an die Korporationen dieser juristischen Peisonen. 

Der Zweck aller Handelsgesellschatten dahingegen ist die uu- 
mittelbaie Vergrößerung des PrivatVfrmögens der Gesellschafter durch 
Verffrßßeiuflg des Zweckkapitals infolge erzielter Gewini e abziiglicli 
Verluste; also dnrch da» Vermögen, das nicht der Gesellschaft, sondern 
den Einzel-Gesellschaftern gehört. 

Dem Geschäftsherrn kommt ein guter Gedanke. 

Damit sein Sciiüler vor allem einen anderen Begriff von der ein- 
fachen BuchfUhrnng erhielt, machte er ihm begreiflich, daß die einfacl»- 
Buchlubrung sogar über sämtliche Besitze und Schulden Rechnung 
fuhren duife, ohne doppelte Buchftthrcng zu sein. Das War erst tinmal 
eine gute GiundUge tür das buchhalterische Wissen de« LehrlingB. 

Jetzt kann der Lehrer einen bedeutenden Schritt bei der Kiärau? 
des wii'klichen Ünterschicles zwischen einfacher und doppelter Buch- 
führung weitergehen, da sein Schüler seilen von so vielen schulden- und 
fordeiung »artigen Hechni'.ngs Verhältnissen zwischen Zweckkapital und 
Vermögen oder zwischen Gesellsciialt und Einzel-Gesellschaftern oder 
zwiscuen „Geschäft" und Vermögen gehört hat; ihm ist das Verhäitnia 
der I.Person, der Gesellschaft, zur 2. Person, den Eiuzel-Gesellsehafteru, 
sowie das der I.Person, der Gesellschaft, zur 3. Person, den Geschäfts- 
freunden, vollständig klar. 

Der Lehrling muß nach erfolgtem Vortrage sttnes Lehrhenn die 
Untei scheidungs- Merkmale schildern, indem er in klaren Woiteu ausführt: 

„Die einfache Buchführung einer offenen Handelsgesellschaft zel?t 
uns entweder beide Rechuungsführungen, der Praxis gemäß, in ihier 
höchsten Unyollkommenheit: in der 1, wird dann Rechnung gefühlt 
über nur zwei Besitze und eine Schuld an Dritte; )n der 3. über die 
Kapitalanteile oder das Vermögen der Gesellschafter und ihre Verdlnde- 



247 

ruDgeo durch Entnahme aQd Zinsen dafür und ihre Veimehrnngeu durch 
Zinsen ^r Kapitalauteile (eine ganz kurze Vermö^eusrechDUn?). 

Oder aber: es ist nur die 2, Rechnungsführung, die Vermögene- 
rechßung, eine unvollständige, aber die 1. eine vollständige, indem sie 
sämtlichen reclitliehen Besitzen und Schulden ao Dritte Konten errichtet. 
Unsere offene Handelsgesellschaft hat doppelte BuchfUhi-ung, wenn 
sie in der 1. RechnungaftihruBg, in deren Bereiche sie nur in eine rech- 
uerische Beziehung tritt zu den Geschäftsfreunden, allen für sie ent- 
staodeueD rechtlicheu, greifbaren und nicht greifbaren Besitzen und 
rechtlichen Schulden an Dritte Konten eröffnet zur L'eberwachung 
und wenn sie zur Gegenüberwach Ung in der 2. Rechnungsführung (der 
Rechnungsführung über das Vermögen der Einzel-Gesellschalter), auf 
derem Gebiete sie in rechnerische Beziehung tritt zu denEinzel-Gesell- 
sehaftern, durch Aufmachung von Konten für die Kapitalanteile oder 
das Vermögen der Einzel-Geaellschafter, für die Verminderungen 
und Vermehrungen der Kapitalanteile durch Entnahmen der Einzel- 
Gesellschafter, Zinsen für Entnahmen, Zinsen tür iCapltalauteile, Ein- 
zel-Gescbäftsgewinue und durch Einzel-Geschäftsverluste der verschie- 
densten Art. 

Noch eins ist dem Lehrling unklar, und er bringt es jetzt zur 
Sprache: die Bezeichnung ..Kapitalkonto" erscheint ihm nicht passend. 
Sein Lehrer begreilt das wohl und gibt ihm recht. Er wiederholt das 
seinem Schüler aiifUDglich gegebene Beispiel, das dieser wohl verstanden, 
das aber den Lehrer jetzt auch eines Besseren belehrt und iüu wieder 
einmal vor gedankenlosem Nachahmen warnt. 

Der Lehrer beginnt: „Das Gesellscbaftskapital der offenen Handeis- 
i;eseUschaft wird bei einer Geschäfcsgi ündung durch die Geschäfts- 
aiilageu der Gesellschafter A und B gebiidet. Die vei-schmolzeneu Bar- 
enlagen der beiden Gesellschafter nenoen wir das Gesell Schafts- oder 
Zveckkapital, an dem nun jeder der beiden Gesellschafter einen Anteil 
offir ein Anteilsrecht in der Höhe seiner Bareinlage hat. Daher be- 
deitet der Ausdruck „Kapitalanteil-Konto" an Ötelle der Benennung 
nK.pital-Konto" eine Verbesserung in unseier Doppelbuchführung, da 
die letzlere Bezeichnung mehr an das Gesellschaftskapital, als an die 
Kaptalanteile der Eitizel- Gesellschafter erinnert," — ^- 

Der Lehrherr bestimmt die Abändeiung der Konteubenennuug 
„Kaptalkonto" iu „Kapitalanteilkonto" im Hauptbuche. Auch die Be- 
zeichiing „Vermögeuskonto" wäre" eine sonnenklare: das Vermögen 
der Enzel- Gesellschalter im Gegensatz zum Kapital oder Geldbesitz 
der Gsellschaft. 

1er Begriff „Eitkontenreihe" ist dem Lehrling jetzt nicht mehr 
dankel,das beweist seine Erklärung auf Wunsch seines Lehrers: 

„Is kann keire Bilanz die Bedeutung des Wortes „Einkonten- 
reihe" esser erläutern, als unsere Gesehäl'tsbÜanz am 1. Juni 1904. 
in der len vom Vorbesitzer übernommenen Besitzen der Gesellschalt ■ 
ihre Daiehensschulden und die Kapitalanteile unserer Einzel -Gesell- 
schafter gegenüberstehen. — Lassen wir die juristischen Grundsätze 
oinmal g,Dz beiseite und sagen Wir; Die gemeinBameu Schöpfer des 
aktiven (esellschafts- oder Zweckkapitals sind sämtliche Darlehens- 
glänbigereinschlVorbesitzer) und unsere Einzel-Gesellschafter, die alle 
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torderiid deu veischiedeDen Besitzteiten des Zweckkapitals, also deien . 
Besitzerin, unserer otfeneuHaDdelggesellschaftjgegeiillbertreteD. Wenn Dun 
die DarleheDsg:läubie:er oder die 3. Personen und die Einzet-Qeseilschafter, 
die 2. Pei-sonen, von unserer Gesellschaft zu fordern haben oder an den 
Besitzen ihres Zweckkapitals Forderungen geltend machen können, and 
zwar erstere gemäß der Haftung in ei-ster Linie und letztere in zweiter 
Linie, so schuldet unsere Gesellschaft ffir die fui- sie entstaudenea 
Besitzteile ihres Zweckkapitals sowohl deu Darlebensgläubigern, wie 
den Eiozel-Gesellschaftfli-n.') 

Errichten wir also Konten Im Hauptbuche för unsere Gesellschafti 
so haben wir folglich unr eine Beihe von Konten, nämlich die über 
alle Besitze und alle Schulden der Gesellschaft laut Eiöffnungsbilaoz; 
und zwar über Schulden an Dritte undSchulden an Zweite." 

Der Lehrer macht es seinem Schäler begreiflich, wie gerade 
nnsei'e rein-mat Einkoutenreiben-Theone in herrona^ender Weise dazo 
beitiägt, unseren jongeo Kaufleuten die Buchführung in einer gemein- 
verständlichen Alt und Weise zur Dtustellnng zu bringen. 

D»u Begrifl' „Bein vermögen" und dessen Verbuchung auf der 
Habenseite tines Kontos wird ein junger, selbst in dem reiferen Alter 
unseres Lehrlings stehender Schüler nie gründlich eifassen, denn er ist 
in Wirklichkeit gegen sein folgei-ichtiges Denken. Aber wenn wir 
unsfereu Schülern den Kapitalanteil eines Qesellschaftei'S, also sein Ver- 
mögen, als eine Schuld der Gesellschaft an den Gesellschafter und 
später als eine Schuld der Gesellschaft au Zweite oder als eine interne 
Schuld der Gesellschaft und noch später als ein schnldenartiges Reell- 
nungsverhältnis auf rechtlicher Grundlage erkUrend darstellen: dann 
haben wir unbedingt die Gewißheit eines gründlichen Verstehens de' 
Schüler. 

Oder wenn wir unseren Schülern das von dem Gründer eiur 
Einzelbau dluug iu sein Geschäft gelegte Privatvermögüu als eine Schcd 
des Geschäftsgründers als Vei-walter der Inventur-Aktiveu und -Passi«D 
an sich selbst als Besitzer des Vermögens und später als eine Scbld 
des Geschättsiuhftbers als Besitzei' der Inventur- Aktiven und -Pass'en 
an sich selbst als Veimögensbesitzer und noch später als ein schuldar^^ 
Rechuungsverhältnis des Geschäftsg ränders als Besitzer der Invetur- 
Aktiva nud -Passiva zu sich selbst als Vermögensbesitzer eii&uem: 
dann möchte ich doch einmal die Anzahl der Schüler zählen, diteiue 
solche pädagogische und vor allen Dingen nstttrliche Eiklärungsteorie 
nicht verstanden hätten! — — 

Dessen sind sich eben so Viele noch nicht bewußt, daß si z. B. 
ia der Buchführung einer offenen HandeUgesellscIiaft nicht nr das 
Gebiet der 1. EeehDungsführung, sondern auch das der 2. btreten. 
wenn sie sagen; der Ueberscliuß der Besitze über die Schul den ist das 
Reinveimögen. Denn — ich wiederhole es noch einmal — : dieBesitze 
einer offenen Handelsgesellschaft sind ihre Besitze, die Schulden dreelbiiii 
an Diitte sind ihre Schulden ; abei- der rechnerische Unterschied wisclien 

') Wenn jetzt derSchüler den denkwidrigen Satz liest; .DasK^mvermö^iBtlreiiie 
Schnld", Bo weiß er, da& bei einer Geaell8(£Bft das Reinvermögen der Eitel-GeseU- 
schafter Iceine Schuld der GeaellBcliaft an Dritte, aber wohl an Zweite tabchlich ist 
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— sie kann ja kein reines Vermögen besitzen — soudeni 
ihre rechtliche Schulil an Zweite, ihre intenie Schuld, ihre Schuld an die 
Einzel-Gesellschafter, ein schuldartiges RechnuugsverhäUnis anf recht- 
licher 3rundlage zwischen dem Zweckkagiital oder dem ^Geschätt" und 
dem Vennögen, oder zwischen deren Besitzern: der nicht 
jmistischen Person offene Handelsgesellschaft und den Einzelgesell- 
schaf tein als Vermögensbesiizei'. Das Beinvermögen ist 
eben das Eeinvermögen der Einzel-Gesellschafter. 

Ob Einzelhandlung, obG-eseltschatt: der rechtmäßige Besitzer der 
Inventur-Aktiven nnd -Passiven einer Ein^ielhandlung ist ihr Inhaber; 
der rechtmäßige Besitzer der Inventur-Aktiven und -Passiven eiuer Ge- 
sellschaft ist das zu einer juristischen oder nichtjuristischen Person 
erhobene GesellschaftskapitäL oder das Zweckkap ital oder dieGesamt- 
beit der Gesellschafter, aber nicht die Einzel-Gesell- 
schatter. 

Der Lehrling bat noch eins auf dem Hei-zen. Sein Lelirherr hatte 
bei der Bespi'echung übei* die beiden Rechnungsfäbrungen zur lieber- 
wachuug und Gegenüberwacbung ganz kniz einmal zu ihm gesagt: „Sie 
lesen eine einlache Gesell schaftsgrün düng zu Grunde und gehen im 
Gebiete der l. ßecbnungsfühiung zur Uebeiwachung von dem Wei-te 
des Gesellschäftskapitals aus, das nur durch den eineu itesitz Bargeld 
gebildet wird-, und im Bereiche der 2. Rechnuugst&hmug zur Oegen- 
übei'wachung besiuiien Sie mit deu beiden einzelnen Werten der Kapital- 
anteile der Einzel-Gesellschafter." Die Worte beschäftigten den Lehrling; 
ein Beispiel hatte dasOberhaupt durch eine schiiftliche Darstellung nicht 
gegeben, und dunkel waren dem Lehrlinge seines Lehrherrn klaie 
Worte geblieben;') der Lehrling bittet nun seinen Lehrei- um eine Er- 
läuterung durch buchtechnische Entwürfe, Dem Gescbäftsheirn Witte 
kommen abei' so ganz unwillkürlich Bichard Wagners wahre Worte, die 
auch anf anderen wissenschaftlichen Gebieten die gleiche Bedeutung 
haben, wie in dem Reiche der Töne, in die Eiinnemug: rNur an 
Beispielen, Beispielen und wiederum an iteispielen ist 
etwas klar zu machen und schließlich etwas zu erlernen." 
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Der Lehrling hat verscliiedene Tage über den Inhalt vorstehender 
Skizzen nachzudenken und alsdann eeinem Leliiei- darüber einen Voi- 
trag zu liälteo: 

„Mein giößtes Interesse erwecken zunächet die doppelten Konto- 
seiteo-Bezeiclmungen. Die Eröffnung s-Bilanz zeigt mir auf ihrer Besitz- 
seite als einzigen Teil des Anfaugsgesellschaltskapitals den Besitz 
Bargeld von Mk. 70.000-—, mit dem die 1. Keclinungsführnng beginnt. 
An diesem Gesellscliafts- oder „Zwet-kkapiial" haben Anteil je nach der 
Höhe ihrer Bareinlagen die beiden Ein^cel-Gesellschalter Grimm und Kleia, 
da das Gesellschaft^ kapital, der Besitz Bargeld von Mk, 70'000— , 
ursprünglich ein Besitzteil oder das Besitzganze ihres Privatvermögeos 
war und jetzt ilir Veimögen ist. Deshalb veranschauücht mir die 
auf ihrer Schuldenseite zwei für die offene Handels- 
; entstandene Schulden an Zweite, also an die beiden Einzel- 
nämlich das Vn-mftgen letzteier; die Darstellung des 
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einzigen G-esellschaftskapital-Konlos „Kassa-KoDto" und Jei' beiden 
Kapiialauteil-Konti oder Vermögeus-Konti (Konti der Schuldeu der 
Gesellschaft an Zweite) klÄil. mir das Wesen der beiden Hechnungs- 
ffilirUDgen vollständig. 

Das anlangs so kleine Gebiet der 1. Rechnungsführung vergiößerl- 
sich infolge der wirtschaftliehen Ereignisse durch das feinere Entstehen 
i'eelitlicher Besitze, durcli ihre Form- und WertumgestaltnngeD, die 
Folge des Entstehens und Versehwindens, Äut diesem Grenzgebiete 
würle ich also nur Konti Üter rechtliche greifbare und nicht gieifbaie 
Besitze zu errichten haben, wenn nicht die Borggeschäfte, die eigent- 
lich nicht in der Natur der wirlsehattlichen Tätigkeit begründet sind, 
uns zur Eröffnung von Konten über rechtliche Schulden an Dritte 
.zwängen. Es haften den rechtlichen Besitzen der Gesellschaft recht- 
liche Schulden an Dritte an, wodurch das Gebiet der 1. Kechnuugs- 
führun^^ eine bedeutende Erweiterung eitährt und schwerer versländ- 
lich wird. 

Aber auch die Grenzen des ursprünglich ebenfalls kleineu Gebietes 
der 2. Rechnnngsfühiuog erweitern sich nach und nach, denn auf Gi und 
der durch die verschiedenartigen wirtschaftlichen Vorgänge hervor- 
gerufenen Wei terhöhung der i echtlichen Gesamtbesitze eihChen ?ich 
auch die Kapitalanteile der Einze. -Gesellschafter oder ihrVeimögeu oder 
die Schulden der Gesellsrhaft an Zweite, oder sie vermindern sich bei ent- 
gegengesetzter Wirkung der unzähligen wirtschaftlichen Ereignisse, 

Die 2. Rechnungsführung steht in einem Abhäiigigkeitsveihältnis 
zur eisten, weil zwischen Besitz odei Besitzen und Schulden der Gesell- 
schaft und dem Vermögen der Einzel-Gesellschafter Eechnungsverhiiltnisi-e 
bestehen, Sie soll die unzähligen Zaiilenweite der 1. Rechnungstühinng 
zwecks GegeiiübeiwachunK noch einmal buchen. Also: der Anfang der 
1. Rechnungsführung mit Eröffnung des 1. Bes.tzkontos; der Anfany 
der 3. Rechnungsführung mit Errichtung der Kspitalanteilkouti (oder 
Vermögenskoiiti)," 

Der Lehrer eriiineit sich aus seinen früheren Unterrichtsslundeu, 
daß einige Schüler beim Betrachten einer Bilanz oder beim Kennzeichneu 
unserer lein-mat Einkonlenieihen-Theoriei „Unsere Theorie kennt nur 
die eine Reihe von Konten, die über Besitze und Schulden" die iiTige 
Auffassung bekamen, als gehörten zur 1. Rechnungsführung nur die 
Besitzkonten und zur 2. die Konten über Schulden an Zweite (an die 
Ei uzel-Gesei Ischafter) und die Konten über Schulden au Dritte (an die 
Geschäftsfreunde). 

Der Lehrling sieht jetzt aber sofort ein, daß das ein Ding dei 
Unmöglichkeit ist; denn: „Welches ist die grundlegeniie Reclinungs- 
fUbrang unterer Doppelbuchhaltune und welche Konten muß sie so ganz 
naturgemäß, den wiitschaftliehen Verhältnissen entsprechend, nubedinat 
zuj- Üfrberwachun? eröffnen ?■* fragt der Lehrer seinen öchtiler, der ihm 
verstau du isvo II die richti'je Antwort gibt. Und von meinen jungen 
Freunden erhalt« ich sie auch; bei ihnen sind auch die geringsten 
Zweifel geschwunden. — — 

Langsam, aber- immer einen Schritt weiter 1 

Untcv allen umständen volle Klarheit vor dem Weitergehen! — 

Aus dem Lehrlinffe ist jetzt ein denkender Buchhalter geworden : 
es gehen ihm die Begriffe und Bezeichnungen: Vermögen, Aktivvermögen, 



PassirvermOg^eii, KeiDvörmögeü, Geschältsvenndgen, Gresellschafts- Ver- 
mögen, Gesellschaftskapital, VeiinögensTet'ändei'iingf n u. s. w. dni-ch den 
Kopf, Sein Lehrheir ei'klärte ihm bei Beginn des Geschäftsjahres den 
Begriff Vermögen vom rechtswisseoschaftlichen Standpuukte aus wie 
folgt: Vermögen ist die Gesamtheit der im Eigentnm einer Person 
befindlichen wirtschaftlichen Güter iiach Zurechnung der Forderungen 
und Abrechnung der Schulden. — Der Lehrling ist der Ansicht: \Venn 
man nun auf Gritud dieser einfachen Begriffserläuteruug sagt: Der 
UebeischuB der Inventui--Be3itze über die Inventur-Schulden einer offenen 
Handelsgesellschaft ist das Vermögen der Einzel-Geselischatter. Wie klar! 
Kein AktiTvei-mögen, kein Passiv vermögen, kein Gt;schäftsvermögeD, kein 
Gesell Schafts veimögeu. Wohl aber Gesellschaftskapital, denn Kapital 
hat eine audere Bedeutung als Vermögen. (Kapital soviel wie Haupt- 
gut, Hauptbesitz.J Nicht im allgemeinen fragen nach den Vermögens-" 
Veränderungen, sondern stets: 1. nach den Veränderungen in den 
Inventur-Besitzen und Inventar-Schulden der Gesellschaft und 2. nach den 
Veränderungen iu demYemiögen der Einzel -Gesellschafter. Das Vermögen 
der Einzel- Gesellschafter nennen wir ihre Kapitalanteile und nicht Ver- 
mögensanteile, weil sie ursprünglich, also bei der Gründung, Anteile an ihi-em 
Kapitale, d.h. an dem Hanptbesitze oder Hauptgnte Bargeld daistellten. 

Der Lehrling muß selbst zugestehen; Wie anregend gestaltet sich 
doch unsere Doppelbnchhaltung, wenn man beginut, auch solche Begriffe, 
Über die die Obei-flächlichkeit fluchtig hiuwegeilt, unter das Vergröße- 
rungsglas der Foischung zu legen! 

Beschäftigen wir uns mit der Grün dbuchpostenbil düng weiter, so 
finden wir in der Kegel alle halbe Jahre eine Memorialbuchung, durch 
die die Koutokon'entzinsen-Veirechnung zwischen der Gesellschaft und 
ihi em Bankhause ihren Ausdruck findet Der Posten soll folgende 
Fassung erhalten: 

Juni 1904. 



Eieditbank, hier 
Zinsen-Konto 
KontokorreatziDSen lt. Anezug n. Kota . 



Wertveränderungen auf dem Gebiete beider KechDungsfuhinngen? 
Beweis? sind die Fragen des Oberhaupts an den Untergebenen. — 

Am letzten Tage eines jeden veifiossenen Gescht^tsjahres zeigt 
uns das Memorial auch einen zusammengesetzten Posten über die aus- 
gerechneten Zinsen für Barentnahmen der Gesellschafier. 

Dezember 1904 



Paul Witte, Pri-vat-Konto j::^ 
5"/g Zinsen für Bateatnahmen aus 72 . 

Kurt Frejtag, Privat-Konto ^^i^ 
Ö7ii Zinsen fQr BM^ntnahmen aus 72 . 

ZiDBen-£onto 



Der Vorgesetzte be<;innt folgende Erklärung : „Der Kapitalzinsen- 
Berechbung liegt dieTatsache zu Grunde, daß wir beldeu Binzel-GeseU- 
schafter als Privatveimögensbesitzer unserer nichtjniiätischen Person offene 



263 

Handelsgesellscliaft QeM leihen zur Betieibune: eines Geschäfts, wofür 
diese Zinsen zahlen mnß an uns selbst als Privatvermögeusbesitzer. 

Dit eatgegenß:esetzte Tatsache bildet aber die Ursache der Bil- 
dung voistehendeii Memorialposteos : tJnseie Gesellschaft als Geschftlts- 
besitzem leiht uns als PrivatTermögensbesitzei' Geld znm Leben snater- 
balt, wofür wir als Fi ivatbesitzer Zinsen zahlen müssen an unsere 
Gesellschaft als Geschäftsinhaberin. — 

Als wir als Privatvermögensbesitzer von unserer Gesellschalt 
Gelder erhoben für unseieu Hanshalt, verschwand für nnf^ere Gesellschaft 
ein Gescbäftsbesitz Bargeld auf dem Haben dcs Kassakontos, infolge- 
dessen mußte aber auch für unsere Gesellschalt eine Schuld an Zweite, 
also an uns selbst als Fiivatvermögensbesitzer (oder für un-: unser 
Vennögen) verschwinden auf dem Soll der Privatkonti, d<nn wenn ein 
Geschäftsbesitz verschwindet, so müssen in diesem Falle auch Weite 
unserer Kapitalanteile (oder unseres Vei-mÖgeus) verschwinden. — 

Dei' von uosfrer Gesellschaft einzunehmende feste Standpunkt vei- 
wandelt die Zinsenschuld für uns Einzel-Gesellsch alter als Privat- Ver- 
mögensbesitzer in eine Zinsenl orderang für unsere Gesellschaft an uns 
Einzel- Gesellschafter als Privatvennögensbesitzer; oder: vom Gesichts- 
punkte der Gesellschatt ans wird die für die Einzel-Gesellschafter als 
Privatvennögensbesitzer entstandene Zinsenschnld in eine itti- die 
Gesellschalt verschwundene Schuld an Zweite umgewandelt Darstel- 
lung der letzteren ant dem Soll der beiden Piivatkonti. Da aber für 
unsere Gesellschaft kein Besitz verschwindet, wie bei dem Falle der 
Barentnahmen, so muß für unsere Gesellschaft eine Schuld an uns Einzel- 
Gesellschafter als Frivatvermögensbesitzer entstehen aut dem Haben des 
Zinsenkontos, also ein Gewinn für letztere. DasVermögen derEinzel- 
Gesellschafterverändert sich eben doppelt. EineVermSgensabnahme 
ohne vorausgegangene Besitzabnahme ist ebenfalls undenkbar: daher 
der eigenartige Fall einer Vermögens-Abnahme und -Zunahme. — 

Der theoretische Posten über jene Baientnahmen-ZinseDbei'echnung 
müßte mithin folgende Abfassnng erhalten : 
Dezember 1904. 



Panl Witte, Privat-Konto 
EataL einer FoFderaDg der Uesellschall an 
den OeseUflchafter Witte ala Vermfigens- 

beaitzer 



Soll 



(Ve. 



nd. dei 



>italB] 



lila ode 



mögeaa dieses Einzelgesell- 

Bchaftersf- ) 

Kurt Freytag, PriTat-Konto 
Entet. eiaer 1^ orderung der GeseUschaft an 
den GeBclIacliafter Freytag ala VennÖgens- 

bcsilMr 

rVermiod. des Kapitalanteils oder 

des Vermögena dieses Einzelgesell- 

sch8ltefs(--) 

Entst einer Schuld der Qeselischaft an die 

Eiaselgesellacbafter ala Vermöge nsbe sitz er 

(VergiCQ. der Kapitalanteile oder des 

' EinzelgeBellschafter.) 



^.Goot^lc 
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Bei der EJg:eQart dieses Posleus darf uqb niemals aus dem Ge- 
dächtnis verschwinden, daß die Gesellschaft kein Vfermöjjen hat, denn 
dei' Unterschied zwischen den Inventur-Aktiveu und -Passiven, das 
sogenannte Reinvermögen, bildet nach dieser Theorie für die Gesell- 
äcliatt auch noch ein Püssivum, aber eine Schuld an Zweite, also an 
die Einzelgesellschatter als Veiinögensbesitzer, oder streng genommen; 
em scbuldartiges RechnuugSTerhältuis zwischen Gesellschaft und Einzel- 
gesellschaftern als Vei-mögeusbesitzer. Eine gute Ei'klärungstheone ist 
hier auch wiedei' sehr am Platze, — 

Es ist auch durchaus kein Verstoß gegen die Grundsätze unserer 
Theorie, wenn man bei Bildung dieser eigenartigeu Posten aus päda- 
gogischen Gründen auf deiH Wege der Folgerung zuerst deu Standpunkt 
der Einzel-Gesellschafter als Vermögensbesitzer einnimmt und sich dann 
auf den der Gesellschaft stellt, denn : haben et stere zu fordern, gi> schuldet 
letztere; schulden ei'stere, so hat letztere zu lordern. Aber diese witk- 
lichen und doppelten Wertvei änderungeii des Vermögens der Einzel-Gesell- 
schafter in der Fonn von Huchungs- Aktiven uud -Passiven der Gesellschaft 
beweisen auls betete, daß einem Vermögens-Entsiehen «in Besitz- 
Entstehen und einem Vei-mögens-VerscIi winden auch ein Besitz- Ver- 
schwinden zu Grunde liegen muß. Ist das aber nicht der Fall, so muß 
sieh der Wert des Venuögens ja doppelt verändern: vermehren und 
vermindern. 

Wir befinden uns jetzt am Schlüsse des Geschättsjabres, um die 
zu bildenden Memorialposten über die transitonschen Forderungen und 
^Schulden an Dritte (Besitze und Schulden von kurzer Dauer) aus der 
Anschauung kennen zu lerneu. Folgende beiden zusammengesetzten 
Posten stehen in unserem Memorial: (Siehe Seite 255.) 

Ich beziehe mich auf meine bezüglicbeu Erklärungen über toi*- 
übergehende Besitze und Schulden bei der Darstellung durch KontJ; 
dei' Leser wolle nun, den Standpunkt der Gesellschaft einnehmend, über 
die in beiden zusammengesetzten Buchunaen versteckt liegeiidaa Ver- 
änderungen, in de» Werten der Inventur- Aktiven uud -Passiven der Ge- 
sellschatt, sowie iu den desVermögens der Einzel-Gesellsetiafter nachdenken. 
Bestimmt nehme ich an, ä&ä ein junger Buchhaltei, der keinen klaren 
Begriff von einer doppelten Reebnungstührnng hat, die wirklichen Ver- 
änderungen in den Werten der rechtlichen Hesitze und Schulden an 
Dritte uud derSchuldeu der Gesellschatt ao Zweite, also an die Einzel- 
Gesellschafter als Veimögensbesitzer nur mit schwerer Mühe zu bestimmen 
vermag und daß er, wenu nicht jedes dabei in Betracht kommende 
Konto in seiner Form nnd in seinem Inhalt ihm SQunenklar ist, jene 
Arbeit nur stückweise vollenden wird. 

Die doppelte Buchführung stellt große Anforderangen an das 
logische Denken eines Lernenden. 

Auch unser junger Buchhalter empfindet mit ganzer Seele die 
Wahrheit meiner Behauptung. In eine lör ihn ganz fremde Gegend hat 
ihn die Praxis geführt. Er glaubt auf dem Wege seines Studiums wo- 
möglich das Gebiet einer dritten Rechnungsführung betreten ZU haben. 

Sein Vorgesetzter hat ea schon läng-gt gemerkt, daß dei' Junge 
Kaufmann wie vor einem gießen Rätsel steht und daß hier wieder nur 
ein Mittel das Unnatürliche menschlicher Auffassung beseitlgon und dem 
natüi-lichen, logischen Denken Platz machen kflon: die iJitdung b«ider 



Dezember 1904. 

ntofürvorübergeheD de Forder ungBi 
BpiefcelglaBverBloh.-Konto 

für das neue Oesctafiftaj. bereits bezahlte Prämie 

B'euerveisioh.-Konto 
für das neue RechDungsj. schon bezahlte Prämie 

ProviaionB- Konto 
für (laH neue BechnnngBJahr iwhon bezahlte 
ProviaionBVOrschügBe an Üeiaende 

Qehall-Konto 
von den ADgestellten im alten Rechnungsjahre 
nicht zurückgezahlte (oder verretihnete) Qe- 
haltsTorscbüese für das neae Jahr . . . 

Lohn-Konto 
Ton einigen Arbeitern im alten ReohnuDg*jahr 
nicht verrechnete LohnvorschüBse für dai 



Dezember 1904. 



Konto fOr vorübergehende Bohaldei 

Miete-Konto 

nicht bezahlte Miete für da* 4. Vlljhr. . 
Reklame-Konto 

verach. nicht bezahlte Anieigegebühren fllr das 

alte Gescbäftajahr 

Lohn-Konto 

an einige Arbeiter für das alte Bechnungsjahr 

nieht gezahlte L6bne 

ätenern-Konto 

nicht bezahlte Steuern f. d. 4. Vtljbr. . . . 
Handl.-Unk.-Konto. 

nicht bezahlte Glasrein igungaarbeit f. Dezbr. . 
„ „ Kontorreinigung ftr Dezbr. 

daodtncbw&soho 

Porto-, Dep.- und Tel.-Üeb. -Konto 

nicht bezahlte Uebühr für FemgeeprSche 

für Dezbr 

nicht bezahlte Postgelder für Dezbr. . . 
Beleuchtunga-Konto 

nicht bezahlter Uasverbrauch fBr Dezbr. 
Onfftll- n. HaftpflichtversicL-Konl 

nicht bezahlte Prttmie f. d. alte Uescbäftsjahr 
Gehait-Konto 

an einige kaufra. Angestellt« fSr das verfl. 

Uesch&ttsjahr nicht bezahlt« üehtllter . . 



Soll 

Soll 
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Posten im Gewände der Theorie mit doppelten Wertverfinderungen, 
Der Prinzipal erledigt diese Arbeit auf einem linierten Bogen, gibt sie 
seinem Untergebenem mit der Bitte, diese theoretischen Posten mit 
denen der Piaxis zn rerglelchen nnd dann ihm die Wei-tveränderungeo 
zu begründen. Der Buchhalter darf zn diesem Zweck das HemQnal mit 
nach Hanse nelmeii. 



;obyGoO'^lc 



Wie laateD nan diese beides Meiuoi iaipostea ia theoretischer Form ? 
Dezember 1904 
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Konto für Torübergehende Porde- 

Entat reehüicber Forderungen der (ieaeU- 
scbaft an Dritte fOi die neben im alten Beeh- 

fÜlligen Prämien, Profieions-, Gehalts- und 


+ + 

+ - 
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1770 


40 


Haben 
93 
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8piegelglaBireraich.-EoDto 

Vecacbwioden einer Forderung der Oeeell- 
Behaft an Zweite, also an die Einzel-OeBell- 
sctiafter als VermögeDsbesitEer 

Oder: vom Standpunkt der Letztereo: 
Verschw. eines Verlustes tüi diese oder Zu- 





Von meinen Freunden daif ich wohl ein Zuendetähren dieses 
theoretischen Postens und eine verstäudnisvoUe wissenschaftliche 6e- 
gi'üüdung der Wertveiändernngen anf Grand meiner Erörterungen bei 
den Kontodarstellnngen erwarten. 

Warum entstehen vorübeigehende rechtliche Besitze für die Ge- 
sellschaft? — 

Watum verschwinden Forderongeu der Gesellschaft an Zweite, 
an die Einzel-Gesellschafter als Privatvermögensbesitzei ? — 

Oder: Warum verschwinden Verluste oder erhöhen sich die Kapital- 
anteile oder dasVenuögen der Einzel-Gesellschafter alsVennÖgensbesitzer? 

Als jener junge Buchhalter nun wieder vor seinem Oberhaupt er- 
scheint, spricht aus seinen Bücken Dankbarkeit gegen seinen Vorge- 
setzten, der ihm keinen geebneten Weg zeigte, aber einen solchtin 
wirklichen Verstehens und Begreifens, 

An dieser BtelJe hätte ich meinen Freunden eigentlich nichts mehr 
zu sagen, aber doch möchte ich nicht unterlassen, mit Ihnen eiuen kurzen 
Gedaitkenweg zusammen zu gehen, auf dem wir andere, aber auch au- 
regende Auffassungen austauschen. 

Mit vollem Rechte verbucheu wir jene Ausgaben im alten Rech- 
nunsrsjahre als Verluste für die Einzel- Gesellschafter als Privatvermögens- 
besitzer : der Geschäftsbesitz Bargeld verschwindet, ein anderer Gesehäfts- 
besitz entsteht nicht, eine Geschättsschuld der Gesellschalt an Dritte 
verschwindet nicht, Jolglich muß unbedingt eine Forderung der Gesell- 
schaft an Zweite: an die Eii'zel- Gesellschafter als Privatvermögensbesitzer 
entstehen; oder die Kapitalanteile der Einzel-Geseltschafter verringern sich. 

Die Praxis bucht am Ausgabetage fest darauf los; die Zeitfrage 
scheint für sie an diesem Tage ganz bedeutungslos zu sein, trotzdem 
sie bei Bestimmung vorübergehender Besitze die Hauptfrage ist. 



') In der Praxis läQt man iu vielen Fällen die Werte vorflbergeb ender Bentee 
und Schulden Aber das Kontokorren tkouto geben, wie icb bereits früher darstellte. 
Es bedarf keines Besreises meinerseits, daQ die Errichtung je eines besonderen Besitz- 
nnd Seh ulden-Transitorial- Kontos unbedingt notwendig ist, denn die Beschaffenheit der 
vorübergehenden Besitze und Schulden beantwortet solche Frage. 



Coot^lc 



SJ57 

Waram findet die Fragte: Beziehen sich jene Aasg:aben im alten 
Geschäftsjahre anch auf einen Teil des oder der folgenden Jahre? erst 
am Schlüsse dea vei-flossenen Bechnnngsjahres oder richtiger im ei-sten 
Dritte! des neuen ihie Lösung seitens der Praxis? 

Wäre es denn nicht möglich, schon am Buchungatage wenigstens 
einen Teil jener für das alte Geschäftsjahr nicht richtigen Posten durch 
zu bildende Sfemorialpusten' richtig zu stellen? 

Wenn wir über diese Frage nachdenken, so müssen wir darauf 
antworten: Mit liestimratheit wissen wir, auf wie lange Zeit im Voraus 
Versicheningsprämieu jeglicher Art im alten Rechnungsjahi e gezahlt 
werden ; hier wäi e uns also schon am Bucbuogstage eine l^erichtiguug 
beti'effender fehlerhafter Buchungen möglich. 

Aber bei deu verschiedenartigen Vorschüssen kann diese Arbeit 
nicht immer sofort vorgenommen werden. Es sollen ja, den Befehlen 
der Prinzipalität entsprechend, möglichst alle Voi-Bchiisse vor Schluß 
des alten Gescbäl'tsjahres zui ückgezalilt oder verrechnet werden; diesen 
Bestimmungen widersetzen sich Umstände mannigfacher Alt: der oft 
sebr späte Zeitpunkt der Voischußanszahlung, die Unmöglichkeit der 
VorscbnßrÜckzahlung der Vorschußuehmer, plötzlicher Dienstaustritt 
dei'selben u. s. w., u. s. w. 

Das sind einige Gründe dafür, warum die Praxis die Verlnchnng 
aller transitorischen Besitze der Geschäftsbesitzer ei'st nach SchluS des 
alten Rechnungsjahres vornimoit, — 

„Und wie sind uun die Mcmorialposten der Praxis über transi- 
torische Passiven der Gesellschaft im tlieoretischen Gewände abzu- 
fassen r", lautet jetzt die nächste Frage des Oberhaupts an seinen 
werdenden Buchhalter. Des letzteren Ehrgeiz ist iür ihn die treibende 
Kraft, die nicht eher rastet, bis sie diese Ai'beit zum folgenden Tage 
auf einem Bogen Papier zu Hause feitiggestelt hat 

Dezember 1904. 



Konto fflr TOrabergehende Soholden 

. Entst. leclitlicheT BchiUdeu von kuraer Dauer 
der Qeaellecbait, also Schulden an Dritte fOr 
daa zu Ende gehende GeechäflBJahr . . . 

Miete-Konto 

Entst. eines fordernngsortigen Rechnnngsver- 
haltnissea zwischen ÜeHeÜBchaft tind Gesell- 
schaftern oder einer Forderang der Uesell- 
Hchaft an Zweite infolge unbezahlt gebliebe- 
ner Miet« iur das 4. Vtljbr. (Vennßgena- 
Vecändening ftr die Einzel-Gesellschaiter) 

Bektame-Eonto 
desgl. infolge nicht bezahlter Anzeigen-Oe- 
bühreo für das all« Gesch&ftxjahr .... 

Lohn-Konto 
desgl. infolge nicht gezahlter Lfibne 'Xi 
dieses laufende OeschÜtsjahi 



desgl. infolge nicht bezahlter Steuern für 
das 4. Vtyhr 



Haben 

6474 



Goagic 
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Wie bHavQndea wii am kluüten imm letst^a M«iQoi'i&}po8t«D? 
Fällt IUI nicht b«im Begino dür Eiklli'Qnif aut, daß wiv hiet' ful^M'tcbtid 
uDd picbt der Fvasit eoupitcbeDd b«cq«u? Zwei eDtee(reiiRo«etxt« 
Yei-snche bestätigen meifl^Bohauptoiig, kli geb« ßt«iqen Freuttdaa ain« 
BiJliateiiiiiK m dem falle, wepn ivir d»a Denkgeeetae» oicht anwidei-- 
liftpdeln: Wenu Biipeie Geseliacbaft die Ißr da» iUte Rechqöng:Rj»lir m 
zahlenden Porti, Anzei^ttng^bQbfetl, LQbDe,> SteaBi-Q, C^ebält«!' U- s, w. 
durch Geld oder Geldeswerte noch Im zu Eqde gehenden GeschRfts- 
jahre wliklicti bezahlte, 90 würde die Verftpderqtifi: in den Hesitzeu 
Qitd Schuldes dei' Oeaellsehaft qin Besit^eiscliwluden iein. Jn der 
Tat äodet ab«)- eine BezftblaQ? nicht mehr bis snr zeiUieben Gienze 
des BechDUngsfahrei 1904 Qt^tt, folglich ntgß an Stelle des Besitz- 
verschwindens ein Schnldeii entstehen treten. Wir folfein: wenn sich 
das Gestllfiflhättskapltal dureh Entetelinnff dieaei' trausitoriiaben äohalden 
veimlndeii nnd sieh niclit zu gleicher Zalt weiter dnreU Vtrtehwindsn 
andu'er Sohnldeu, iiooli durch Bnutebuo ron flbeitragbai'«»! Besitim 
▼er^^rßQert, so mnO aafGinnd diesArOMohafläkapit^NVeimindamui für 
die Gesellschaft außb «ine VsnniniierUDg: der KapitalanteUt (dm Ver* 
mdgeni) dei' Elnzel-Seselltehi^tat' in Ihret' Peiiou als Pi'ivatvenBßjreiitt 
beaitisr buchhaherisch zai* Darstallnng- kommen, und iwar in dei' 
Bncbnngsgestalt positiver mathematischer Verh&ltQiBae tflr die Getellseh^ 
uod ant Grand der duieh veriehl«deqe Uriaohm heiTOi'iB'ei'atbnen Vtrlnste 
<odet<V»i>n!iSg^nev«i'mindeinng«n) füi' die SlIniieUGeBallsehaf ter all 
PiivatTermÖgensbesitzer auf den SoUssltan betreffsudsr Vat'lnstkoütl. 

Wji' fitierwaeh^n durch Bildung: dieses zusajnmeu gesetzten Memoi-ial- 
pOsteuB unsej- j,Üescha.ft" d. h. die Aktiven und Passiven der Qesell- 
i^chaft, wenn wir auf dem tiaben des Kontos fär voi'llbe>'S^«bende Schulden 
eine wirkliche Ttansitui'ialßchuld von Mk. 547470 ftii' die Gesellschaft 
entstehen lassen. Eine GegenÖberwaehitng kommt znr Ausführnng;, 
wenn wir auf den Sollseiten der in betracht kommenden Verluatkontj 
oder Vennögenskonti auch das in Wirklichkeit sich vollzogene Ver- 
schwinden der EapitaUnteile oder des VarrnKgens dei' Einzel-Gesellschafter 
im Buchungigewande fprdei'ungsai'tiger TtechnnogsverhAltnisse df r Gesell- 
sch^t sn dau Ginzel-GeseltqchaiWn tvm Aniidiaek bHcrea. Des bat üicli 
unser jiingai' Buchhalter nnn auoli fest e1n(t«pi>ft|:t! Imm«' lich erst 
fiaiceD, ob die GeselifchaftS'BeslijEe und -6cl)iildtU) VerUnderntigei) er- 
leiden; auQh Jn den Fällen, wenn wir bestimmt wiseeu, dal3 sie sieb 
nicht verändei-fi, daß wir nur aul demGebititä der jl.Kpcbnimgifiihruni 
(odei' der Vfiml^gens-RechnunfatQhfttug) VeriUldemiiff«) es «Bflb«i h^bei), 
wie wir auch aus iolgendem B«ispl^« laraen, ist dai Foitohen nacli 
den Verändei'UDgen im Beielebe dw !■ üechQuiigiftlhltiDg niw ansge- 
zeichnete Dankäboog- 

Zwei LageHst«n der Fiima Hudolt Friedrichs wohnen intitMcb^tts- 
hanse frei. Das jfthilicbe Bargehalt betrftp;t fftr den ältei-en Mk, glOO"-, 
fBi- den jüngeien Mk. 1 500'-^ ; die Wohnung wli d ei Bteiem mit Mk- 450—, 
dem letztei «n mit Mk. 300*— t^v du« Jahr aiigoiechnet Die ÄVBzahinni: 
des Bargehalta» bat iHr die Besitz- und Sohuld«D>lIiUiH dar ÖawIlsQhaft 
die Wirkung, daß d«F loventurbesitz Baigeld vH'schwindat (U^bei*- 
wacbung, 1, Kontenreijie) ^ Eaua'Kunto Habm; d&n» Niohtntstfhes 
eines anderen Inventurbesitzes, ebenfalls NicbtverscbwindM einer In ve^tu^ 
schuld, folglich Entstehen eines Verlustes ftU- die Einzel-Gesellschafter ab 
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Yei'mögwiibfHdtRw im Bgehanysgttwiind» «inn- i^eebneiiioli«) Ford^asg 
äer &ei«llsoltaft U dJB HiBieUafaellBsbftfttu', ed«r mw ff^ivtmg Afl 
Zweit« (äaff«Btll)«t^KflbvBg, 8. KoDteniMhe) ae ti^Alt^Koniß Soll, So vwi 
buchen wii- allnoMtlicli di« Hw-frehUtn< ; die Vu'bachQag d«i> Mifltv«iii 
gesobiflit IUI» Viert«l]4lii', also jatxt aatlt wieder »n SehluMa dea Utzten 
Viei-teJjahrea im alten Gesc^j^ft^alll'ei Wp finde ich dqd den Anfang 
deaFadmi «i»«' f^ t^tmr^ jntigm ^tHitgta ¥«MUHd)ieh« aed nuieMr 
Theane £:an? uqd gat: entsprec^i^pde!) ßrklfti-nnK? 

W^Qn OQ^eie Gttfellgßbalt b^tdQ Wphatingeo TeiintetQt bätte aq 
fremde Peiionsn, yp erhielte sie von diesen i^lle Viefteljabl' baf 
Mk. 187-50 Qdep im Jabfe »usammen Mk. 7B0' — . VerRndernng auf den) 
Qebiet« der 1. BecbnaqgstfibrqpgCßeb^t'WftCliQPg): Eitstehen d^sln^uD- 
turbesitzes Bargeld; Veränderung In dem Hereiche der 3, Recjinupgü- 
f iihrnng (Qegenüberwachung) ; Sntst«bH) MQ^b Gewinnes oderVeimOgens 
fQi' dlH ElDVel-Qeseltsebafter 1b Faiin eluei' 8eb&1d fflp die Seaellscliaff 
ap ZwiiU. Bn^huDg: Kässa-Konto »^oll Mk. TKO*-^; Haqi> und Qr^adr 
stücH-Erti'ags-Konto Haben Mk. 790— . Djeae fP^tgjiobtj hMlten wir 
fest; sie hat atiec znr Folge, daß die Gesellschaft ein !4tir|ichßä Jlfthrr 
gfhaU an ilire Lageristen (n defflfielbea Wertn 8U PSnJßP hftt- Ver* 
äodevnng in dem Bereiche dw 1, RecbgungsfÖbl'Bnir (UelifiWichupg): 
Vi^rsfhwindw des loTenturbe^itzes Bargeld; VertlDdatting auf dem Gct 
biete der 2. RechnnogsfUhraiig (Gegenüberwachurig) : Entstehen eines 
Verlnfit^s in Bitahungigflwanda einm' ^'ordai'uug der Gasallicbalt an 
Zweit« Bnehnngi KassUrKonto Haben Mk. 750-<-; Gebalt-Kantn Soll 
Uk. 7A0'r^. £)<' heben Hieb auf beidra Gebieten dei'BechuungBfShrBBgcn 
di» lecfboaritBlieq + = und ^ *Wwt« auf i auf dem dei> BeabDKogBfttbi'ung' 
fibfli' diu BBsjtx. and Schnldes^Masat) d«r Gasellsahaft hebt dtii' 4- >W«rt auf 
d«Bt Hfill des Kasaa-Kantaa die rr^tGitlBa attf dam Haben «l^aelbta 
Kontus auf; aaf d<w Gebiti.e der Be«hiiungafäli>UEig tibir die Kapital« 
aatelle pd*t> da« VsrmSgan dBp£iBBeI-Ge>elliahaftar macht die 4- ^GröSa 
(Verlutt) auf dem 9oli dt^a Gahalt^^BBtos äia r^-^OrbSB i,QewinHi auf 
d«m HaboB daa HauS' and Srnndatäck'Ei'tragt'KaBtoB vm-sebwlndan. 
Du Enderfraboia iat: D&vei'&ndfirliBbkfiit der fiaaitiir und SehuldeOi 
'Ums* dfir GaiilUcbaft; UnreräBdarliahkeit der Kapitaluitul* dw 
Sin^eUUMAllBcbaitar. 

NoB Vfiipieien aber iins^'e GesetlschaftBr weder ihi-e Wobnongm 
an «nöerbalb ihres Geschäfts stehend» Personen, noeh zi^blan |ie isfalge- 
deasen Qin Hehrgeb^It von Mk. 750- — w ihre beides Lageristen; slß 
verelnnahmeg keine l^ete vap Mk, T50' — , sie zablen abef aacl) kflä 
Gebalt ip gleiphem Wßi't« aqs. Aber trotzdem sollen b§ide Koutl, das 
Gehnlt-Kopto pnd das Hüus- nud Gi'undgtqck-Kitraga Konto, Ibrep whk- 
llo}ien Zweck erftlllen; auf iem HqU des erpleien Kontos will die We- 
sellsehaft den Gesanft^ert der bar auagtizahlten nqd ft^ vei ret^nend^n 
Gehftltei' gebueht sehen; auf dem Habeu des letzteien Kodiob soll der 
Gesamtwert bir eingezahlter mi ZH vefi'aoh&euder Mieten zum Ausdi-udt 
kQmiqan. VtrgBblleb quehsn wii* daher uaeh VerUnderuHgeB aaf dem 
Gfbiqte der 1. RHliBnpgaf&hiuQg; nur ii» ä, B«BbnuQgefmii>ppg (degan- 
fiberwachung*) zeigt zwei V^ilnä^tliilfBDi elfimal Pinea V^u^t in der 
Bucb'^Dgase&talt einer Forderung der GeselUcb^t m iW gloxtil-Geaell- 
scbafter; danp ein^ QevinB |b der Bucbungsfoim filn^i- gpbuld iü' unteren 
aii letztere. Di« Anstellten pberflächlich Denkender, eine Buchung Qber 
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diese Verftndernngen könne ganz nnteibleiben, die Kapitalanteile der 
Einzel-Gesellschafter erfahren doch keine Vei-mindeiuDg, weiden durch 
die beiden tatsächlichen, sich Ireilich aufliebenden Teiändernngen der 
Kapitalanteil- oder Vermögrens-Weile vollständig widei-legt. 

Die Praxis sollte bachen, bucht aber in so vielen Fällen nicht: 
Dezember 1904. 



31. 


HauB- UDd Grund8tfick-Unt.-Kto. 

ffir die Lageristen N, N. nnd P. P, ... 
Qehalt-Konto 


Haben 
Soll 




750 


' 



Auf Ginnd unserer Erläuternngstheoiie maßten wir von !Recht.'^- 



wegen buchen: 



Dezember 1904. 



Bans- nnd Grundstück-Uuk.-Kto. 
Entet, einer Schnld der GesellBchaft, an 'die 
Einzel- OeBeUHchaiter (Uewinn für letztere) . 

3ehalt-Konto 
EntsL einer Forderung der Oeaellschatt &a 
die Einzel- Gesellschafter als VermÖgens- 
beaitzer (Verlnst i%r letztere) 









Haben 




- + 


Soll 




750 




+ - 


760 


- 







Die letzte Probebilanz ist gezogen und stimmt, nach ihrem Aenßei-Q 
zu lu'teilen, wie ihre 11 Schwestem; der große Gesamtwert ihres Soll 
gleicht dem ihres Haben. Der Prinzipal hat seinem jungen luchhalter 
die Anfertigung dreier Probebilanzen gezeigt: einer Kassabuchbilaoz, 
einer Sammelbuchbilanz und einer Hauptbuchbilanz. Daß auf das Haben 
der Hauptbuchkonti die gleicheo rechnerischen Größen wie anf das Soll 
fibertragen worden sind, beweist die Wage der Hauptbuch bilanz. Aber 
ihr lubalt stimmt doch nicht, trotz antmei ksamen, regelmäßigen Vei*- 
gloichens. Das stellt das Oberhaupt beim Dntchseheo der Hanptbiicb- 
konti fest: es findet nämlich auf dem Soll dts Einrichtungs-Unkosten- 
Kontos einen auffallend hohen Wert von Mk. 364'80, der unbedingt anf 
ein anderes Konto gehöiL DasAufsnchen dieser mathematischen Giöße 
im Grnndbuche ist das Werk eines Augenblicks : die Rechnung des 
Lieferauten war nicht aber Ausbesserungen bereite gekaufter 
Einrichtungen ausgestellt, sondern über gelieferte neue Einrichtungen. 
Die Konto-Einrichtungen lassen sich das üebertragen mathematischer 
Werte ruhig gefallen : das Eiorichtungskunto hatte in seinem Soll einen 
Verlustwert (+ +J aufgenommen, das Einrichtungs-Unkosteu-Konto einen 
Besitzwert (++). „Es hegt also klai- auf. der H;ind, daß wir einen 
Sammelbuchp Osten zu bilden haben, der wie lauten und welche Ver- 
mögens Veränderungen enthalten muß?-' fragt der Chef den jungen Bnch- 
halter. Dieser bildet nach eiuigem Nachdenken folgenden Posten: 
Dezember 1904. 



Einrichtno 



i-Unkoi 



Berichtigni^ falsch er üebertrae;nng : derWert 
gekaufter Einrichtung nar irrtQmlich auf 
letzteres Konto flbertragen 



üoo^lc 



Auf einem Bogen mit Eontollniatur macht sich der Angestellte die 
wirklichen Veimögensverändei'UDgeu durch oachBtebende Buchung Uar: 

Dt-zember 1904. 









Hfiben 




+- 


Soll 




364 


80 


++ 


364 


80 







Einrichtnnga-UnfcoBten-Konto 
VerachwindeD des BoBitieB Einrichtung f&t 

die OeseUschaft 



Der Lehi-lierr verlangt eine kurze Begründung, die der Lehrling 
ihm in logischer Weise — nicht den nichtdeukiichtigen Bncbungen der 
Piaxis zufolge — vorträgt: 

„lu Wirklichkeit entstand durch Kauf einer Oeschättseinhchtung 
für die Gesellschaft ein Besitz von Mk. 364-80, der aut dem Einrieb- 
tnngskonto, einem Besitzkonto oder einem Doppelkonto, zu buchen war. 
Statt dessen ließen wir bucfatechnisch die Besitzentstehong auf einem 
Unkostenkonto, einem Vei-mögensabnatimekonto, einem Konto der For- 
deiimgen der GeselUchaft an Zweite, also an die Einzel-Gesellscttafter, 
dai-stellen. Die Richtigstellung dieses Versehens gebietet uns nuD, den anf 
demSoll de» Einrichtungs-Uukosten-Kuntos eotsiandenen 
Besitz erst auf dem Haben desselben Kontos verschwinden and 
ihn dann anf dem Soll des Einrieb tuugs-Kon tos entstehen zu lassen. 
Wir mflßten in SQcksicht auf die Logik in beiden Posten mit 
dem Ein richtuDgs-Unkosten-KoDto Haben beginnen.- — 

Der junge Buchhalter bat dann Aber folgende Fälle nachzndenkeD. 
die ich aaeh meinen Freanden der Doppelbucbhdltniig als Autgaben 
empfehle: 

Der Wert gekaufter Brennmateiialien von Mk. 173* — ist irrtfimtich 
auf das Soll des Belenciituugskontos übertragen; auf dem Soll des 
Reklamekontos steht ein Wert von Mk. 20-—, der eine Spende (flr das 
Marieostift in Wirklichkeit bedeutet; aut dem Witteseben Privatkonto 
steht dei- Wert einer Barentnahme von Mk. 210' — , der anf das Frey- 
tagsche Privatkonto gehört; und umgekehrt: von diesem Konto muß 
ein Barerhebnngswert von Mk. 190- — verschwinden,' der auf das Soll 
des erstereu Kontos zu übertragen ist n. s. w. u.s. w. Der Leser denke 
noch andere In-tOmei-, die die Sollseiten verschiedener Konti beti-effen, aas. 

Anch beim Uebertragen auf die Habenseiten der Haupt buchkonti 
können Verseben vorkommen. Beispiele: An die Lieferanten gezahlte 
Wechsel im Werte von Mk. 478*50 sind versehentlich auf das Haben 
des Warenkontos übertragen; vei-scliwundene Buchforderungen von 
Mk. 8724*30 stehen eigeutflmlicber Weise auf dem Haben des Waien- 
Koutos; uns vergütete Poito- Auslagen von Mk. 13*60 stehen auf dem 
Haben des Zinsenkouto u. s. w. u. s. w. — 

Der junge Kaufmann muß die Berichtigung.'<bachnngeQ selbst er- 
sinnen und begi-änden ; ich bitte meine jungen Kollegen, mir diese nicht 
schwere Arbeit abzunehmen und streng nach den Gesetzen unserer 
Theorie bei der Erklärung zu verfahren. — 

Es kommt nun zum SchluB vor Aufstellung der Sammelbuch-Bilanz 
das KontokoiTent-Konto an die Reibe, Über das ich, wie bereits gesagt, 
nicht hier, sondern in einer besonderen Arbeit ausführlich schreiben 



Weid«^ StimAt denb Duu du Kdatokoll-äiitEcoto d«i- FilESa Witte & 
FifJrtAff odU' sUtomt M biolitf Ss •Uitimt nicbt. Wu dk« h«iAt, weiH 
dei' Leser. 

ä»g%o wii' 0. Ö.t 
Laut Autstellndg des bachhalters bstrafl^ea die wirklickea 

Buchfol-detUDgeii der GfltieU^ohMt Mk.643r6-65 

LAIit AttlBtellmtg des Öncbtitilters beti-agen die wii'kUähAtl 

Buchsdiuldflil dei' Gesellachatt ........ .... ^^^.TSa-ga 

folglich stellt bicb det wb'kliche uad rechneiisch licbtig« 

üutersthied auf Mk.34-6l3-73 

d<y dem Soll- Ausgleich des Koätök&i-rebt''Eoiitoi otitbi- alleb 

Umstdnden glakhen lutlSte. 
Dieser aber betragt io Wirklichkeit zam SohfMkcäi iei 

LfehVÄemi äliV .. „ 33.686-42 

folglich weoiger Mk. 628-31 

Wo tiegeb di«FehlMP In dtr l^aohforderUbgea* and lioekBOhaldeii'- 
Aofatelldbg Cdei- ia dea ZueamUenEfUilungei) aut deU S«itea df-r Grood- 
bacbsl' Msmonal, Ein- und VeikalilBbucb? £i w«rdtii die Konto Aus- 
gleich« (Saldi) in] Kuetokom-ntbuche noch einmal nacbgefcchtieb und 
in du- Aul«t«Uaiig nacb^^ztthlt Aach findet einä Nochiählung der 
Wette auf den tieiten Jena' dtisi Griludbücher, Wie ebeutallB ein Nach- 
Tergleich d«r Sfiiteti-Uebti'tiags-Gesaintwerte statt. Eigebuts der PrUfuDg: 
Dießuchturderuügeu' asd Huchachuldto-Aufatellfing war fetileifiei: eiu« 
tadblUee Arbeit d«B Huchhaltera und uBseree LehiliHge. Dahingegen 
wieet^n alle drei Grundbüobei- Fäblei- auf: es wai' bald eu riel, bald zu 
wenig gezählt j in den Beiten-tJehei-trugssammen der Ein- undViikaofs- 
bftdi«!' War«b Zahlen abgeBtellt, so daß man in dieien letzten t'ehlei-n 
dib Uauptdifferens fand. Gemacht wolen alle dieib Fehler tob einem 
anderen Itehrlinge. der mit dem Munde der £>:cwi<8Wihalte8te Aibelter 
sein Wollte^ es aber in der Tat nicht wait der alle äütm doppelt gb" 
afthlt uno alle UebeitrSge doppelt vergliehen hfcbeo wollte, aber «b 
Wliklicfa doch nicht gemacht h«lte. Man glaubte aaf Grund seiner so 
aofrichtig kliugbndeo Woiie ihm g&ne dod gar TtHtt-aoeu bh kOhoen, 
aber wurle arg g-etäus-cht. Er geholte eben zu denjenigen, die über 
alle Arbeiten eo ä^hneli, Ivicfat und geWtBBenlo« hinwegeiles, die übt^r- 
haupt DHt- arbeiten, wenu die PeiSoo des Lehrheii'u tinmittelbar hinter 
ihbU) ettihti Für immer ist es t&t den Lehrberm eine Lfibre. — nBer 
HelT muQ selber sein der Knetet, will et's lu Hanse haben reohL" -^ 
Der i.ehrheir begibt sieh selbst an das Prüfen, und da« Endergebnia 
iet: ÜDtdeokuag Von Febleril im Oissaffitbetiage von Mk. 970-86; 
Nichtentdecka&g eiuU' noch verbleibeudea Differeni von Mk, 37-65. 
Wo diese Differenz liegt, kann der Gesohäftsherr selbst nicht elmittelD; 
er befiehlt den AuBgleioh tob Mk. 686-31. Wie mdß ubu der HeBiorial- 
pöRteo «wecke Stimmbuf des Eontokorrent-Eobtos laaten? Der Leser 
denke. — 

Eontokorrent-Eonto S4ll 

Wärät-Sbnto ItäbäD 

Attfegl«tftb d«i- Sdbtbkoite&t*Eo&te^DiA»i'eDi ;....<. Mk. eHSl 

liQI,.^r::-,GOO'^IC 
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>lit doppeltem Taxt ib Vfirständlicliei- Weiee: 
KbQtokorieiit-EoDto Soll 

Entstehen Von BnchfordeiüDgen (f +) Wk. 638-31 

Waren -Konto Haben 

VoWChwinden des Wtrenbeaitzes I"*""! 

üDd EntBlehen tod Schulden au Zweite (Gewinn Itti- j [ „ ^88.31 
die Einzct-Qesellscbaltft) . . . }-r +| 

Der Leser deuke Ober obig^e Bnchung tief«- nacli und begiftnd« lie. 

Koch ein Voifalt dürfte die Leser anreg'en: Im Lanfe d«9 Itecb' 
ilang:BJafareä hfcben uat^e. e beiden Gesellsthafter feine lAenge vom Vor- 
besitzer Übtrnomnienot nißht gangbarer Wai-en entdeckt; ihr Witit »teilt 
sieb *af Mk. 4433-67, der mit den Zinsen la 4V(V« vob Mk. 4483*67 
dem Konto des Yorbaaitzers zur Last geschrieben werden soll. 

Wie bucht m&n gedankenlos der PrAsis eUtB]>i-ecbend? Wälclie 
logische Bachun^abfa^Biing bestimmt aber unser Öesehäftsherr? 

Die Zeit dei'FertigstelluDg der Iiirentar-Aufi-telUing und der Bilanz 
ist gekommen, wie nachetehende Darstellungen zeigen. Die auf die 
lüTtutar- AalFi ellnn? folgende Erk^äiiing wit d den Leser znin Naohdflbken 
anregen und dtidm-ch threA eigentlichen Zweck eifUilen. Worte brauche 
ich nicht mehr darüber zu verlieren. — (Sitfae Inventar und B{'anz, 
Mästet- I und II.) 

Ters'ieicheu wir das Ergebnis dieser End-Inventm- mit dem der 
AnfAngs-InVeutm-, so erhalten wir einen erKi«)teu Oesamt-Gewinn vob 
Mk. 20.63802 Und eine reme Kapitalau teils- oder Vermögen B-Vei-uehrUng 
von Mk. 17.696-83, die den Kapitalanteil- oder Vertutt^ens-KonteiJ der 
beiden Einxel-GcBellechafter zngetahrt wwden maß. DasseJba filzetnpel 
rechnet uns schon die elnfactie Buchfährang ans. Aber fUi- unseren 
Lehiltng bringt die Ditppelbachhaitnng Arbeiten, die der einfachen Buch- 
führong unbekannt sind: die mannigfachen AbSchluO&rbeltea. ■— — 

Die Quellen der Theorie liegen in der Pr&xis verborgen. Sie hier 
ta entdecken und dem kluren Born der Wisseusckaft zuzuführen, h&lt 
auch unser Geechäftsheir Witte für seine giößte Aufgabe ftJs Lehrer 
nsd EanlmMTt. Er WdiS: au ganz einfachen Beispielen mit kleineu 
Zahlen lernt nicfaa leitbt. Aber als er auf seinem 1. Buchhalter- Posten 
ib einem Gtechäfti) gMöben Zweiges doppelte Buchführung eingeiichtet 
und den Abschluß beendet hatte, sah er so recht ein, wie man bei einer 
soeben Arbeit mit einfachen Beispit-len Und kleinen Zahlen nicht aoa- 
kommt. Er kam xu der Eikenntoia, daß «in Bachbaltsr nur dui'c^ das 
ihm zur Vel'IQg^U'tg stehöbde Muster eioei tadellosen Bücharabechlusses 
der Praxis «ahiu Unterstützung bei tiner derartigen Geistesarbeit findet. 
Der Lehrharr in seiner ersten Buohhaltei--St eilung kiünpfte sich bei 
seinen AbscbliiBarbeiten duich; keine Ermüdung gabs lur ihn aof dem 
langen, hotperigeä Wege der Bilanz; aber ein durch Erfolge gekrönter 
FleiQI Sind sie dtnn aber alle Kämpfende, die zum Buchfübien Berufende? 
— In seiner dftmäligeQ Stellung vergchiedene JAhrftsabBOhlüsie in n^tei'- 
gültiger Weise fertiggestellt, bittet er seinen GeschUftshenn nm die 
Erfllllniig einer Bitte: ihm, dem Buchhalter, eine Abschrift seines letzten 
fiechnnngsabschlnsses zu gestatten. Dei' Vorg:eset2te entspricht dem 
Wunsche seines langjährigen, treuen Mitarbeiters : ist er doch ein Mann, 
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MuBter I. 



Inreotai- am 31. Dezember 1904. 



I. Aktiva. 
Bargeld 

Bestand (lt. K.-B. 108) ... . 
Baukgnthaben 

Onthaben bei der Kreditbank . 
BncbforderanRen 

Bestand It AnfetellnngeD . . . 
Unsichere Fordernngen 

Bestand (lt. Memorial) . . . . 
Vorfibergehende Fordernng 

Bestand (It. Memorial) . . . . 
Waren 

Bestand lt. Inventar-KladdeD , 



E 



'ichtungen 

Bnchwert am 1. Januar 1904 

1. Jannar bis 31. Dezember 1904 . 



Zugang 1 



10°/,, Abschreibung flir 1 Jafar 
Brennmaterialien 

Bestand 

Firma 

Buchwert 



II. Passiva. 
Bnchsohnlden 

Bestand It, Änistellnugen . . 



riehn 



ohuldei 



Darlehnsschuld an Rudolf Friedrichs, hier . . . 

„ „ Ernst Breitenkamp, Münster . 

„ Frau Pauline Erbrecht, Brakel 

Darlehnszinsenschulden 

Darlehnszinsensch. an Ernst Breitenkiimp, Münster 

„ „ Fr.PaaliueErbrecbtBrakel 

VorGbergehende Schulden 

Bestand lt. Memorial . . .' 



45.000 - 

10.000 - 
20.000 



ellachaft. 



Reinvermögeo der El nzfll-Qesel Ischafter . . Mk. 117.69« t 
Su Buche st ehendesUatbaben der Elnzal-Qa- 

MllK;haft«rlt.Eapitalai)teil-ii.PriTatkonten „ 97.070 - 
Btüielter Bein gewinn f. d.Elnz«l-Qesoll8chaftar 



RaingawInn-VartallungltOesellscbaftsi 
Paul Witte: Vj Eeingewinn . . . 
Kurt Frey tag: „ „ . . . 



rtrag 



Brannschweig, den 16, Mftre 1905. 

Paul Witte, i. Fa. Witte & FreyUg. 
Knrt Freytag, i. Fa. Witte & Freytag. 



^.Goot^lc 




lllllilii 



^/Goot^lc 



Znr EiUntarnngdHWntns flir MtOftn mennungtiunrunotn in andirfti-Form; 

I. RechnungafUhrung fQber BHitzft und Sehuiaan ä&r QHtiiienBTi) 

Oasamtbatllza der UeaellschAft . . Uk. ä45.0IS-lit 

Osaamlschuldm „ „ . . „. la7.319-flP 

ErgebniB: RdnbMita , „ . . Hk. m,ämm (BMitz) 

If. RschnungafUhrwnfl (Obw du Vmrmü^&n der Eint«4-Q*»ttll9ehflfter) 
l./l. 1904. Kapital-Anteil des QeielUchAfters 

Paul Witte Mk. 65.000-- 

+ Kapital-Änteil-Zinaea 2.i;0l>— •) 

Mk. 57.20C-— 

— Entnahmen und Binaeii dAfttr . . . . 3.760 — 

Mk. 53.420-— 

-t- Vi Keiogewinn „ lQ-314-41 

31./12. 1904. Kapital-Anteil des GeaellschafterB 

Paol Witte Mk, m^Siji 

i,ß. 1904. Kapital-ADteil dea Ueaellschaftera 

Kurt Freytag Mk. «ÖHK»-- 

-f- Kapital-Anteil-Zinaen l-gUO--^ *) 

Mk. 4a.800-— 

— Äfttnahmen und Zinsen daftlJr . . ■ ... . 3050" -f 

Mk. iMöO-— 

+ V, Reingewinn .-^ JO.gl^'^t 

31./12. 1904. ^[hpital-Aateil des QeeelUcbafteTs 

Kurt Freytag Mk. 53.96441 

ETgebniat aeaamt-Anteil beider Eliin(>Qm«lt* 
achaflsr an dem Beiobesiti: d«r Ok- 
Mllachäft Mk. 117-698'82 (Varhnög«n) 

Dar R«lnbo«ltzd6rO«9*Mschatt «lkl«M datn R«IAv«r-inbg»A der 
Elnz«l-OoaeMk6n«ft«r. 

^ M«D bakrittele aämtlicbe Werte de* Inventur nod Bilanz nicht 

der dein QaDzen dienen und dazu beiti'agdn will, daß die Doppfl)btach- 
haltong tüv Wisseuschaft erhoben wird. -^ 

üieser veischiedeue Jahi'fi sorgtFLlti^ aufbewaltite Ab^cIilnB findet 
nan jetzt bei den AbecblußubaiteD lUl' die Fiima Witte & Ft-eytag: 
seine schönste Verwendung; : denn er ist iil der Tat ein Husteri oach 
dem jeder loß-isch denkende Buchhalter seine AbschlnOarbeiteu in Wirk- 
lichkeit fertigstellen kann. ~ 

Und ich will nnn mit meinen Lesern nicht den A.bsch1uü der Firma 
Witte & Freytag durcharbeiten, suudern zu diesem, der Praxis ent- 
stammenden Muster- Abschlnsse die passtoden, unserer Theoria ent- 
sprechenden Erläuteiungeu geben. 

Ist die Bildung der letzten Memorialpott«n fftl' deb letzten Ge- 
schäftsmonat (hier Dezember) erfolgt, so sammelt mau &ach diese noch 
im Sammelbuche (siehe Muster III), schlieft alle Koäti in diesem Buche 
ab, fertigt eine bammelbacb-Bilauz au (siehe Master IV) sor Fettste - 
lang, ob der Gesamtwert des Soll dem des Ilaben glcieht, tibek-tfäg^ 
dann die SoU< und Haben-Gesamtwert« der Kobtl aes Sammelbachus 
anf die Hauptbuchkouti und überzeugt sich dann durch Äufei-ti^ling 
einei- Hauptbuch-Biian* (siehe Master V) (bezieht sieh aber nor auf 
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die fibei-ti-ageneb Belembvi-paBteD) von der Richtigkeit der üeber* 
IragfBg. 

Ztu' Liäked des b»obbalt«rs lle^ jetstt aufgesctklagea dbS H&apt* 
buch behufs Anfeitigab^ der JahrA8*Um9Bt2>Bilanz (siehe Uciter VI), 
tbi- Zweck: Feststellub^ d«r Gleicbuiig defe Gesamt-BotlwertI üai ded 
OflSRBili'HabeDwdits dea gBHfen (le^cbäftejabres. (Zusamme&Kählnni^ 
»amtlichei' EinBel'8oll- uud Haben- Weite auf allen IlanptbuchkoBtBH). 
i){e Jahi'ie6-UtH8kl8-Bila&8 wii-d gloich den [ila8t<abiti^-, Sabimeibach* 
tifld H&nptbuäh-ßilanzcn ib das Probebilsbxbueh einfft^tl-agent oh&e Be* 
Keichunng del' HeuptbttChkotiteu, abter ini6 den betreffenden Ha^tbucb* 
foU«n. Vftm alte BaobAtHchen Sammelbncli' nnd ÜaüptbU' h-BÜ&iizeü 
«tintmen, ?o muB aaeh diese alljaiirliehe JäUres-ümsat^-Bilua 
stinimeH^ — 

Dle^e XJbm nge, durch die Fbim geisttStpndef Zahlen! ~- Abei* 
^jr beginnen hiiraut ciHe Arbeit, dift anK ded lulialt, das Wfe&eD dei' 
Wahlen erschließen soll, die den Öei^t lebetailig machende ArbAlt dei 
VOlO&D&g^ AbaelllUBse« (MUeter VII) allet SHaptbnelikotiieD aum Zweck 
der VenndgenB-SrpiittelDng dutoh FtototelluD^ ftUm- £liDfeel-V«l'lalite aud 
MuEel-UewlD&e (gesck&f tliche VeimögebSVer&ndeinbgen), s4Vie dorch 
ftnßei ge>?chaftHcbe E1nsel'Vemö^en:«veraudHiiiifeu mit Hilfe dar 
Inventur Der Leser gehe den votl&tifi^eli Abschloß mit NbfibdenkeO 
«iHmal dal'ch. Dl ingt br in die Tiefen eiu) so drängt sich ihfti So gaiiä 
Unwillküi-llch die Fragte aof: Welche rei'sfihietlenartif;«!) Wate Ifegi-il 
in den gi oßen Soll- diid Itabeo-Wterten det- HaQptluchkoDtfen ? Jet2t 
tnuß d rMnclihtdUr dett Inhalt der Kontefa ketineu: ioll er doth ilnrcli 
dism AVbeit io iie Hftupb-aclis eine doheidba^ de« Veibiögeni der £lM«l' 
Gestellttcliiftei' vota den Aktiven Und Pusivten det* Gesellschaft fornehmen. 
Nicb' ohne besoaderen Oruad habe ich in die S. Spalte auch die Werte 
der bis ztam Inteotnrtagte bich ergtehenddn Vei-mögeris-VermihderUugeD 
oder -Veilnehl-nngeh ntcht^Asch&ftlioher Al-t auf deti Kapitalanteil- und 
Pi'ltat« Knuten in dei Form Yon Aktlvten tlnd Passiyet der Gtselbchaft 
(oder Ats Öeschifts) ftdei- Fm-deruflgön und Schuldeö der ('.ftgellschait 
au Zweite (nämtlc'i an die Einzel -OoBellsChaflär) eingestellt, dabiit die 
Bdcbliättgr aUs dlMer AnfatellUng dai'öfa Anschäüilli^ lärnen, daß deV 
tJiiiersdhied swiSchefl d^n Besitzen d^t' Ge8t:lUcIiaf[, suwie ded Forde' 
fubgen der Oesellachalt ad Dritte nfld ah f^Welte nud den Scbnlded der 
GesellSbhAft an Dritte nnd ah Zweite dter dem Vertaiögen der Einzel' 
Gesellschafter nöcli zu^ariihi'snde KeidgeWinn ist Denn: 

Mk.419.0U05Gtesamt-ÄktiTen dd Öesf^lschaltl „^w Aoa ÖAaphüft« 
- „ 383.238-78 Öteeaffit^PasslveB „ „ l ""^^^ . Weschkfts 

=.Mk. 31775-87 Reine AkUten „ „ [(„GeschWtttheoHe".) 

Uhd: 
Itfk. ifo.74?fli RoÄgewino der BiuBet-Öese Isc aftei- 
^ * 1^^-^^^'^* Ro& yeildsr „ ^ 

*^ Mk. Ä2.7f5-4Y Reibgewwn „ h 

iRohVerlustä (gesthäftticbe VefmÖgeds-VM-minderubgen) verblchen 
Wir alH Aktiv, n der Gekellscbaft; Rohgfewihnö (geschäftliche Vei-mögfens- 
Vel-mehrafigen) fcelangea snr Verbnchung al6 Fassitefl dSr Gesell- 
aoh&ftj nud schlieBlicD der Reingewinn Wie die Rohgbwinne. Mithin: 
eibe SObt^rdihe^ -• 
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D.gitize<)t.yG00glc 



31. Dezember 1904. 
lanptbnch- Bilanz. Soll 



^/Goftt^lc 



Mnster 
J 



ahres-Umsatz-Bilanz am 31. Dezember 19 
Soll 
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Aeoßerst aaregend nnd klärend gestalten sicli die ErlftnterDn8:eii 
aber den vorJ&nfigen Abscblnß, wenn man 1. sowohl bei den Inventur- 
Aktiven nnd -Passiven, wie auch bei dem ReinvermOgen den Standpunkt 
der Oesellschaft (oder des Geschäfts I) einnimmt (wie das unserer Theorie 
wegen bishei' hauptsächlich geschah nnd geschehen mußte)-, nod wenn 
man ä. bei den In ventui- Aktiven und -Passiven nni' den Standponkt der 
Gesellschaft, also den des Besitzers, and bei dem Reinvennögen norden 
der Einzel-Gesellschafter, also ebenfalls den des Besitzers, einnimmt. 
Durch Einnahme des 1. Standpunktes soll die eine Kontenreihe, durch 
Einnahme des 3. Standpunktes sollen die beiden BechnungsfährnngeD 
in ausdrucksvollerer Weise zur Darstellung kommen. 

Ich betonte: „Mit Hälfe der Inventui'" mlisse der vorläufige 
Abschluß gemacht werden. Die End-Inventui' stellte ich absichtlich 
nicht auf: der Leser nehme mir der Anregung halber diese Arbeit ab; 
er kann es, denn die 3. Spalte enthält alle Wei-te der aktiven nnd 
passiven Bestände. 

Die Inventui -Aktiven der Gesellschaft beti-agen . Mk. 390.870-90 

„ „ Passiven „ „ „ . „ 326.972-68 

folglich beträgt das Vermögen der Qesellschafter . . . Mk. 64.898*28 

Auf den Habenseiten der Kapitalanteil- 
und Privatkonten der Gesellschafter ist ihr 
Tenndgen (It 3. Spalte) gewachsen auf. . Mk. 67-366-16; 
dahingegen hat ihr Veimögen aaf den Soll- 
seiten dieser Konten eine Abnahme erfahren v on „ 26.1 43- 15 
ihr zu Bache stehendes Vei-mögen beträgt 

mithin nui- Mk. 32. 1 23*01 ; 

ihr Wirklichkeitsvermögen bat aber eneicbt die 

Höhe von Mk. 64.898*28 

ziehe ich nun hiervon ihr Buchvermögen ab . . . . „ 32.123-01 
so ist den Habenseiten dei' Privatkonten oder Kapit^- Mk. 32.776*27 
anteilkonten (ganz einerlei welc heu) noch eineVer- 
m&gensvermehrnng von Mk. 32.775-27 zuzuführen, 

die sich ergibt, wenn wii- von Mk. 170-747-91 Rohgewinnen 

(It 4. Spalte) „ 137.972-64 Rohverluste 

abziehen. Es ergeben sich dann .... Mk. 32.775-27 Reiugewinn 
oder eine geschäftliche Vermögensvermehrang. 

Gehen wir nan den Weg der oberfläehllehen Praxis, so führen 
wir zuerst zwecks Abschlusses der Hauptbuchkonten dnich Buchungen 
die Einzel- Verloste und -Gewinne den Buchwerten ihrer Konten zu; und 
als zweite Arbeit erfolgt dann durch Buchungen die Zufuhi-ung; der 
Werte aller Einzel-Inventnr- Aktiven und -Passiven zu den Buchwerten 
in Fi-age kommender Konten behnfs Abschlasses. Den Grund ffir Ein- 
Bchlagang dieses Weges brauche ich nicht anzugeben ; er liegt auf der 
Hand. Dieser Grand ist aber auch wieder ein Stückchen Schablone: 
erst das Vermögen und dann Besitze und Schulden an Dritte, 
unserer Theorie oberster Grundsatz ist aber: Zuerst Besitze und 

ächnlden an Dritte nnd dann das Vermögen. 

Für änfiei-st wichtig und aniegeud halte ich bei der Bildang der 
Kontoabschlußposten die Einnahme zweier Staudponkte: einmal des 
Standpunktes der Gesellschalt sowohl beim Abschließen der 



Be8itz-.Konti, Aar KoBti der Scfaulden an Dritte, w i e anch der Verlast-, 
Gewion-, Privat- und Eapital-Anteil-Eonti der Einzel-Gesellscbalter als 
Forderungen- oder Schulden-Konti der Gesellscliaft in 
Form and Inhalt; zweitens des Standpunktes der Gesell- 
schaft nur beim Abschließen der Beeitz-Konti und der Konti 
der Schulden an Dritte und des Standpunktes der Einzel- 
Gesellschafter nur beim Abschli^eo dei-en TermSgens-Konti 
(Verlust-, Gewinn-, Privat- und Kapital-ABtell-Konti). 

Mögen meine, den beiden Standpunkten entsprechende Arbeitea 
döm jungen Leser Klarheit fflr den Abschluß briugen! — 

Man lese nun die Abs^chlnQ-Ginndbuchposten im Memorial'), mittels 
deren das Abschließen der lnveiitm--Äktiv- und -Passiv-Konten geschehen 
soll, duich aod man wird herzlich wenig auf meine Erläaterungeu ge- 
spannt sein: die Ausdi-ücke „Entstehen'' und rVerschwinden" 
mach«n in der Tat altes klar. Nur hat man dai-an immer zu 
denken, daß dem „Entstellen" nnd „Verschwindeu" dieser laut iDveDto)- 
festgestellten aktiven und passiven Werte in der Kontodaistellung kein 
wirkliches „Entstehen" und „Verschwinden" zu Gmnde liegen kann 
Die ßenützung des Bilanzkontos hat nui' den Zweck der Answägnng 
des Vermögens der Einzel-Ge^-ell^chaftei . Deshalb lassen wir jedes 
Einzel'Aktivum der Gesellschaft auf dem Haben eines jeden Einzel- 
Aktiv-Kontos veiFchwinden ULd auf dem Soll des Gesamt-Aktiv-Kontus 
Bilanzkonto entstehen; ferner lassen wir auf dem Soll eines jeden Einzel- 
Passiv-Kontos') jedes Einzel-Passivuni der Gesellschaft'} verschwinden 
nnd es aut dem Haben dts Gesamt-Passiv-Kontos entstehen. Nun 
steht die Wage, das Bilanzkonto, vor uns: in ihrer Sollschale liegen 
Mk. 390.870-90 Gesamt-Aktiven der Gesellschait ; in ihrei- Habensciiale 
Mk, 325.97262 Gesamt-Passiven der Gesellschaft lOder Schnldeii der 
Gesellschaft an Dritte). Zur Herstellung des Gleichgewichts beider 
Wagschalen legeu wir in die Passivschale den Dntei schied zwi:^cheu 
Mk. 390.870-90 und Mk. 335.972-63, das sind: Mk. 64.898-28, nach 
unserer Theorie ein Fässivum der Gesellschaft, eine Schuld der 
Gesellschaft an Zweite, an die Einzel-Gesellschafter*); oder das Ver- 
mögen oder Heinvermögen der Einzel-Gesellschalter, von ihrem Gesichts- 
punkte aus betrachtet. Die Aktiven der Geselischaft gleichen 
folglich ihren Passiven (d. h. den Schulden der (Gesell- 
schaft an Dritte (Geschäftsfreunde) und an Zweite (Einzel- 
äesellschafte r). Die offene Handelsgesellschaft kann also kein 
Vermögen besitzen, das ist gleich 0. Ui^d die Ausdrücke -Geschäfts- 
vermögen" oder „Gesellschaftüvermögen" sind falsche. 

Nach der Besprechung der Abschlußposten, die die l.Eech- 
nnngsfiihrnng betreffen, schreiten wir zu einer Erklärung derjenigen 

') Da wir nicht das alte Joarnal oder Sammelbach mit MemorialliniatnT benatzeD, 
M büden wir diese Posten im Memorial. 

*} EontOB einer Scbold der Ueaellscbaft an einen Orlttsn. 

^ Jede Schnld- der Gesellschaft an eiaen Drittan. 

*) Siehe Maatz Seite 11, — Seine Aofiaasang ist nicht die nnsrige. Wei mit 
dem Gesetz die Gesatlschaft als Besitzerin betrachtet, der wird leicht begreüea, daS 
das Vermögen der Ktazel- Gesellschafter im rechtlichen Sinne eine Schnld der Gesell- 
schaft an Zwelta ist; daß es für eine QesellsGliaft rechtliche Schnlden an Dritt« and 
KnZwaltft gibt. — Den richtigen Buchangestandpimkt einzanehmea, acbeiat wabrhafUg 
nicht so leicnt zu sein. 
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dei- ä. KechnQBgsffihrong. Das ist der Wirklichkeit ent- 
sprechend: also denkrichtig. 

Vor dem Dm chlesen meiner Dai legnugen wolle der Leser meine 
Bnchongsposten studieren- das Ei'gebnis wird sein: Vei'missen der alten 
Schablone, Entdeckung eines ungewohnten Neuen. — 

Den alten Weg kenn mir der Buchhalter zeigen; auf dem eiozn- 
schlagenden neuen Wege will ich ihm der Weiser sein. Wiid's mir 
gelingen, ihn an ein gutes Ziel zu bringen ? Der Versuch wird gemacht 
und muß glücken! — 

Vermögen der Einzel-Öesellschafter; Vei-mögensabnahme- oder 
Vennögenszuuahme-Konten oder Verloet- oder Gewinn-Konten u. s. w. 
a. s. w.; alle diese Begi-iffe in ihrer vollsten Klarheit müssen bei der 
bevorstehenden Arbeit die Gedankenwelt des Buchhalters durchziehen. 

Frage 1: Waium lasse ich aaf dem Haben der ersten 13 Verlast- 
odei' Vermögensabnahme-Konien die Verlust- Werte fiii' die Geaellschaftei- 
Terscbwinden and ihren Gesamtwert auf dem Soll des Handl.-Unk.-Ktos. 
und nicht auf dem Soll des Veiiust- und Gewinn-Kontos entstehen? 

Antwort: Das Handlaugs- Unkosten-Konto beantwortet mir dann 
zwei Fragen : Ich finde vor der C e b e r t r a g n n g des Gesamt- 
unkostenweites von Mk. 103.585'47 den Wert kleiner allgemeiner 
Geschäftsunkosten and nach der Uebertragung den gi-ofien Gesamt- 
wei-t, um den sich das Vermögen der Einzel-Gesellseha^r im Allge- 
meinen vermindert hat. 

Frage 2: Vom Standpunkte der Gesellschaft vei-bache 
ich die auf dem Haben dei' 13 Einzel- Verlust-Konten verschwindenden 
(nav in der Darstellung nnd nicht in Wirklichkeit) Einzel- 
Veiluste dei- Einzel-Gesellschafter in welcher Buchungsfonn? 

Antwort: In der Bucbungsgestalt verschwundener Forderungen 
der Gesellschalt an Zweite. 

Frage 3: Vom Standpunkte der Gesellschaft verbuche 
ich den auf dem Soll des Sammel-Veitust-Kontos Haiidl.-UDk.-Kto. ent- 
standenen Gesamtverlust oder die Vermögensabnahme der Einzel-Gesell- 
schafter in welcher Buchangsform? 

Antwort: In dem Gewände einer f&r die Gesellschaft ent- 
standenen Fordei-nng an Zweite. 

Frage 4: Warum verbuche ich zuerst das Tersehwinden nnd 
zuzweit das Entstehen der Veimögeasvei-minderungen und nicht 
umgekehrt? • 

Antwort: Weil diese Buchungsweise eine folgerichtige ist: der 
große Sollwert ant dem Handl.-Unk.-Kto. konnte hier erst entstehen, 
als seine Eiuzelweite auf dem Haben der 13 Einzelverlast- Kon ti ver- 
schwunden waren. 

Frage 5: Warum fiüdet der Ausgleich nachfolgeuder 5 Verlust- 
konti durch das Waren-(Verlu8t)-Konto und nicht auch durch das Handl.- 
ünk.-Kto. statt? 

Antwort: Weil das Entstehen dieser Verlaste oder Veimögens- 
vermindernngen für die Einzel- Gesellschafter im Besonderen durch die 
Warenverkäute und nicht im Allgemeinen dui'ch das Geschäft 
veiTirsacht worden ist. 

(Fragen wie 2, 3 und 4 richte der Leser an sich und 
beantworte sie.) 
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Den folgenden BachimgBpoBten maclie sieh der Laser klar: Baß 
noD aach dei- Clesamt-Verlnstweit anf äem Soll des Handl.-üi]k.~Ktos. 
über das Haben dieses Kontos nach dem Soll dea Verlust- und Gewinn- 
Kontos Terschwinden maß, ist Teratt^dllch. ' 

Wie nun alle Verloste dem Soll des Verlust- nnd Gewinn-Kontos 
zngfefUhrt wnrden, so mössen nnn aach von dem Haben aller Einzel- 
Gewinn-Konti die Einzel-Gewinne anf den Sollseiten vei-schwinden nnd 
als Gesamtgewinn auf dem Haben des Verlust- und Gewinn-Kontos 



Frage 6; Vom Standpunkte der Gesellschaft verbuche 
icb die auf dem Soll aller Einzel-Gewinn-Konti verschwindenden Einzel- 
Gewinne der Einzel-Gesellschafter io welcher Foim? 

Antwort: Im Bachungskleide verschwundener Schulden der 
Gesellschaft an Zweite^ 

Frage 7: In welcher Bachungsgestalt stelle ich, den Stand- 
punkt der Gesellschaft einnehmend, den für die Gesellschafter anf 
dem Haben des Verlust- und Gewinn-Kontos entstandenen Gesamt- 
gewinn dar? 

Antwort: In der Foi-m einer Schuld der Gesellschaft 
an Zwdte. 

(Alle bezäglichen ttbrigeo Fragen beantworte sich der Leser selbst) 

Das Verlust- und Gewinn-Konto ist ein Bilanz- oder Wagti-Konto 
auf dem Gebiete der 2. Rechnangsf&hrung. Es soll nun auch 
abgeschlossen werden wie alle seine Unter- oder Hilfakonteu. Vor uns 
steht es mit Mk. 169.088-47 Hohgewino im Haben nnd Mk. )26.313-20 
Rohverlast im Soll; der Unterscliied zwischen beiden Weilen ist dei' 
Reingewinn oder die reine Veiiuögensvermehrun'f für die Einzel-Gesell- 
schafter von Mk. 32.776-27, in der sie sich laut Gesellschaftsvertrag 
zur Hälfte teilen. 

Dei' Bein^ewinn muß also als Ganzes vom Haben dcsVerlnst- 
und Gewinn-Kontos auf dem Soll verschwindea und je zur Hälfte 
auf den Habenseiten der beiden Piivat- oder auch Kapitalanteil- Konten 
(ganz der Bestimmung der Gesellschafter entsprechend) als geschäftliche 
Vermögenszunahme entstehen. 

Frage 8: In welcher Form gelangt der auf dem Soll des Verlust- 
und Gewinn-Kontos verschwindende Reingewinn der Einzel-Gesellschafter 
von Mk. 32.776-37 fSr die Gesellschaft zur Verbuchuug? 

Antwort: Als eine verschwundene Schuld der Gesellschaft 
an Zweite. 

Frage 9: In welchem Buchungsgewaude erscheinen anf den 
Habenseiten der beiden Privatkonti die halben Reingewinnwerte der 
Einzel-Gesellscliafter Mk. 16.387-65 und Mk. 16.387-62 für die 
Gesellschaft? 

Antwort: In dem Gewände einer entstandenen Schuld dei- Ge- 
sellschaft an Zweite. 

Es maß nun auf jedem dei- beiden Privatkouteo die reine Ver- 
mQgensvermehrnng der Einzel-Gesellschafter ausgerechnet werden. Bei- 
Reingewinn ist wohl eine Vermögensvermehrung, wie auch die 
Kapitalzinsen es sind, aber noch keine reine Vei-mögensvermehmng lÜi- 
die Gesellschafter. Erst wenn wir von dem Habeowert eines Privat- 
kontos, der ans den Kapitalzinseuwerteu und dem Reingewinnwei-te 
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besteht, den Sollwert, der eotstanden ist durch die Vei-schmelzniig der 
Bar- and Waren- EntDabme-^' et te mit den Werten der Zinsen tär die 
Terschiedenen Entnahmen, abziehen, dann erbalt«! wii- den Wert der 
reinen VeimögeiisvernaebiQng fßi- jeden Gesellschafter. Dnd dieaei- 
Wert mnä daranf vom Haben eines jeden Privatkontos anf dem 
Soll vei'schwinden nnd anf dem Haben eines jeden Kapitalanteil- 
Kontos entstehen als reine Vei-mOgeBSzunahme oder als reino Ter- 
mehmug: des Kapitalanteils eines jeden Gesellschafters. 

(Alle anregenden Fragen beantwoi-te sich der Leset- selbst.) 

Die reine YermSgensrermehrung beträgt für Lndwig Kreikemeier 
Mk. 2.377-65, für Friedrich Kreikemeier itk. 6.020-47. 

Der Mensch hat oft wohl das Wollen, wenn nicht seinem Voll- 
bi-ingen Grenzen gezogen werden. So möchte ich nun so gerne den 
Lernbegierigen, wisseusdurstigen jangen Kauflenten anch zom Schluß 
die verschiedenartigsten Konti, wie sie in der Praxis, in der Wii-klich- 
keit aussehen, zui' Dai'stellung bringen, damit sie sogleich ein Bild davon 
bekommen, wie sich anch die Ueberträge der Abschloßposten auf den 
Konten ausnehmen, welchen Bindruck es anf sie macht, wenn sie die 
Bilanzkonto-Posten nicht unter, sondern Hber den Vei'lnst- und Ge- 
winn -Konto -Posten erblicken nnd ti'otzdem doch am ersten Tage des 
neuen Geschäftsjahres die über Bilanz-Konto gehenden Werte aufe 
Neue vortragen müssen. 

Meine Arbeit würde aber eine allzugroße Ausdehnung eifahren: 
Ich soll doch eigentlich nur die Grundsätze unserer rein-mat. Geschäfts- 
oder Einkonteareihen-Theorie zeichnen, welche Aufgabe von mb- für 
die Leser in befriedigender Weise i^elöst werden möge, aber auch nur 
dadurch, daß ich mit ihnen den Weg in die Praxis ging. 

Alle Darlegungen, die der Leser in diesem Aufsatze nicht flndet, 
die aber zur Befestigang der Grundsätze unserei- Theorie noch ein gut 
Teil beitragen könnten, spai-e ich dem Leser auf fUr eine andere, 
spätere Ai-beiL 

Kehren wir nun noch auf ein Weilchen zurück zu den Arbeiten 
unseres Lehrherrn nnd Lehrlings, wie der Lehrben- belehrend und 
Arbeitslust erweckend mit dem Lehrling die Muster-Abschlußbnchungeii 
in vertiefter Weise durchgearbeitet hat, und wie sie nun beide beginnen 
mit dei- BilduDg der AbscbluBposten für die doppelte Buchführung der 
Firma Witte & Freytag. 

Ob der Lehrling nach Beendigung dieses Bücherabschlusses wohl 
die Befähigung erhält, untei- Zugrundelegung unserei Theorie im nächsten 
Jahre selbständig fOr die Firma Witte & Fieytag den Abschluß anzu- 
fertigen, in einigen Jahren in seinem künftigen eigenen Geschäfte, so- 
wie für jedes alte oder neugegründete Unternehmen irgendwelchen 
Zweiges doppelte Buchführung einzurichten? 

Die EriäuteroDgen des Lehrherrn nach Beendigung des Bücher- 
abschlusses schließen nnd gipfeln in den Worten: 

„Ein jedes Unternehmen hat ein „Geschäft", ein geschaffenes Ganze 
von Inventur-Aktiva und Inventur-Passiva. Standpunkt: Der Besitzer des 
„Geschäfts" oder der Inventur-Aktiv- und Passiv-Masse. 

Der Unterschied zwischen den Inventui- Aktiven und -Passiven 
ist das Veimögeu. 
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^ersebied.BeiitE'Eoiiti der CtoMlItchaft 

V«racbw. uns. Einzel-InTeotoi-BeDtae auf dem 
Haben iiacbBt. Einzel-lnventnr-BeHitz-Konti 



Wertpa 
I, Feneru: 

Konto 



1 Waren-Kinto 


262.500 


__ 






EftSBft-KoD to 


5.227 


38 


1 


Bank-Konto . . .... 


3.238 


23 


, . 


i Konto f. vorübergehende For- 








i dernngen ... 


630 


m_ 


390.870 9^1 






' Bilanz-Konto 


' Soll 






Entatehen nns-Knael-Inventar-Besitze auf dem 


1 




i 


1 Sau dieseH Geaamt-inventur-Besits-KoDtoo . 


! 390.870 


90,1 


1 Verschied, r^ehulden-Konti der GBsallsohaft 


Soll 




< VerBChwindeD uDserer Einzel-Inventiir-Scbul- 












In ve Q tur-Schu 1 den - K OD ti 






' Uerhard Panselius. hier Soll 


160.806 


63 


1 Bruno Herberg, Beverungen, 




|i 1 


i Darl.-Kto 


15.000 




; Frl. Marg. Kreikemeier, hier. 






, Darl.-Kto 


30.000 




, Hans öelwig. Hannover. Dar- 




'■ 1 


1 leben-Konto 


90.000 




iHanB ---elwig, Hannover, Dar- 


1 


11 ' ■ 


; lehen-Zinaen-Kto 


1.125 | — !j 


Brano Herberg, Bevernngen, 




■ DarL-Zinaen-Kto 


150 - 


FrL Marg. Kreikemeier, hier. 








j 


DarL-Zin^en-Kto 


317 


50 






Kontükorreut-Konto 


27.U25 


17 






Konto i. vorübergeb. Schniden 


1.528 


32 


325.972 


62! 


BilaDz-Kont.^ 


Haben 






Entat- uns. Einücl-lnventur-J-ctiuldf n') ftuf dem 








Haben dieses Gesamt- In vent.-Scbnlden-Kontos 


; 


325.972 


62: 


Vergeh. Schulden-Konti dar Gesellschaft^) 


Soll 


Veracbw. uns. Schulden an Zweite, an die 












stehender Sthnlden-Konti der «esellachaft') 






Ludwig Kreikemeier, Kap.-Anteil-Kto. 


Soll 










den Einzelgesellscbalter Ludwig Kreikemeier 


45.538 


38 


Friedr. Kreikemeier, Kap.-Aniell-Ktc. 


Soll 




Verschwinden der Schuld der Gesellschaft an 








den Einzelgcsellachaftet Friedr. Kreikemeier 
Bilanz-Konto 


19.359 


_90 


64.898 


28 


Haben 






Entst.deriiesamtscb.derGeselhchaftanZwBlto, 










an die Einzel-ÜeBcIlschaher ) auf dem 










Haber dies. (Jesamtscb.-Kioa.derGesellscbatt 






64.898 


28' 



iHllflchmn«. 
n EiüeT-ÖMeilMhartar. 



jOOt^lc 
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Versch. Forderungen- (o. Aktiv) -Kon 
Verschwinden Toa Fordernngen di 
tiesellschntt an Zweit« (an die Ein- 
zel-GeaelUchafter) anf dem Eabeu 

nachfolgeader Fordernngen- (oder Akdv)- 
Konti zirects Abicblossea derselben 
Kranken- nnd Invaliden- Veraich. -Kto. 
verschwindende Forderung der üeaellschaA 
an Zwalte . 
Feuernnge- 

desgl. 
Fenerversii 



ersichernngs-Kon 
n.Ha'ft'pflicht'-Ve; 



deggl 

QratifikationeD-KoD 

Einrichtnnga-UnkoBi 

deagl. , ...... 

Uiete-Eonto 

Btenern-könto 
desgl 



desgl. 
Löhne-] 

desgl. 
Beleacb 

de.sg1. 
Sebälte 

desgl. . 



4.364 
51.766 



Handln ngs-ÜnkoBten-Konto 
Entfitehen Toratebender tissnmtfatdemng 

derUesellachHlt an ZwaHa(an die Einzel- ' 
tiesellschafter) anf dem Soll dieses ^ 
Kontos der Geaamtfordernngen der Ge"ell- ' 
Bcbaft nn Zweita ..... j 



Eonti 
Verscl 



> Forden 



I Forde 



-(o.Aktiv> 

mgei 



alt aD Zwait« (a 

zel-Uesellscbafter) auf dem Haben. 

nachfolgender Fordernngen- (oder Akti»)- i 

Konti zwecks AbachlnHaes derselben 

Reisekosten-Koato. (Verschieden . 

verschwindende Forderung der Oesellscbafl 

an Zwalte 

Beisekosten-Eonto. (Hauptv 

desgl 

Land wir tecbaft liehe Maschinen-Bepa- 
ratur-Werk«tatt-Konto 
desgl 

Uebertrag . 



1.656 
3.699 
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Üebertnig . . . 
PrOTiBiODB-Konto 

desgL 

BekUme-Konto 

de«El. . - 

Waren- (Verlnst)-K onto 
Entstehen Torütehender OesarnttordeniDe 
der GeiellBchnfl tm Zwait« (an die Einzel- 
OesellscbafUi) anf dem Soll dieses Kontra 
der Gosamtforderangen der aesellachift an 
Zwalta 

Verschiedene tordernngen-Eonti 
Verschwinden von Fordernngen der Ge- 
Hellschaft an Zweit« (an die Einzel-Oe- 
sellschafter) auf dem Haben nachfolgender 
Forderungen- (oder AktL*)-Eonti cwecksAb- 
schlnases d^^eiben 
Einrichtnngs-Eonto 
verschwindende Foidernng der OeseUschaft 

an Zwalta (Abschreibung) 

Konto fflr V ereinsbeitrftge n. Spenden 

desgl 

Zinsen-Konto 

desgl 

Konto fQr unsichere Forderungen 

desgl 

Lotterie-Konto 

desgl 

HandL-Unkosten- Konto 

desgl 

Verlust- nnd Oewinu-Konto 

Entstehen vorstehender Uesamtforderung 

an Zweit» (an die Einzel-GeaellBcbattec) 

anf d*m Soll dieses Kontos der Gesamte 

fordernngen der Uasellschatt an Zw«lt« . . 

Verschiedene Schulden- Konti 
Verschwinden von Schulden der Gesell- 
schalt au Zweite (an die Einzel-: >esell- 
Bchafter) anf dem Soll nachfolgender S«hnl- 
den-Konti zwecks Abschlusses derselben 
Wertpapier- (Uewinn)-Eottto 
verschwindende Schuld der Gesellschaft 

an Zweite 

Wertpapier-ZinBen-Konto 

desgl. 

Waren- (Gewinn)-Konto 

desgl 

Diskont- and Skonto-Konto 

desgl 

Verlust- und Gewinn-Eonto 
Entstehen vorsteheoder tiesamtschnld der 
Gesellschaft an Zweite (an die Einzel- 
tiesellschatter) auf dem iinben dieses 
Kontos der Gesamtschulden der Gesellschaft 
an Zweite . . ■ 
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Verlust- und Gewinn-Konto 

Verschwinden sich ergebender R«ln-Qe- 
samtschnld der Geeellachtift an Zweit« (nn 
die Eineel-UeseUschaner) anf dem Soll 
diesen Kontos der Gesamt- Fordeningen und 
-Schulden der Gesellschaft au Zwslt« . , 
idwig Kreibemeier, Pri»atkonto 
Entstehen vorstehender Rttln-OesiiDitBchnld 
an ZwaH«: zur Hälfte an den Gesell- 
schalter Lndwig Kreikemeier anf dem Haben 
dieses Eonton deitichulden der Gesellachafl 

an Zweit« 

■iedrich Kreikemeier, Privatkonto 
Entstehen TOrstehender Reln-Gesamtschuld 
an Zweite; znr Hälfte an den Gesellschafter 
Friedrich lireikemeier auf dem Haben dieses 
Kontos der Schulden' der GeseUschaft an 
Zweite 
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Ludwig Kreikemeier, Privatkonto 
Verschwinden sieb ergebender Beinschuld 
der Gesellschaft an den Gesellschafter Lud- 
wig Kreikemeier anf dem Soll dieses Eontos 
der Schulden der Gesellschaft an Zweite . 
Ludwig Kreikemeier. Eapital-Än teil- 
Eonto 

Entstehen vorstehender Beiuschuld der Ge- 
sellschaft an den Gesellschafter Ludwig 
Kreikemeier aul dem Haben dieses Eontos 
der Schulden der QeseUschaft an Zweite . 

Friedrich Kreikemeier, Privatkonto 

Verschwinden sich ergebender Beinschnld 

der Gesellschaft an den GeseUschaft^r 

Friedrich Kreikemeier auf dem Soll dieses 

Kontos der Schulden der Geaellschaft an 

Zweite 

Friedrich Kreikemeier, Kapital-Ant. 
Konto 

Entstehen vorstehender Reinschuld der 
Gesellschaft an den G^llschatter Friedrich 
Kreikemeier suf dem Haben dieses Kontos 
der Scholdeu der Gesellschaft an Zweite . 
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t-Konti 

Verecliwinden sich ergebender Verluate anf 

dem Haben nachstehender Einzel- Verl astr 

Konti zwecks Äbachlnsaes diexer Konti . . 

Kranken- a. Invaliden- Versichernngs- 

Konto 

Verlaat-Aatgleich 

Feuernnge-Konto 

FeaerverBicherunge-konto 

Unf^i-'n.' Haftpflicht- Veraich'.-Kon'to 

de^l 

Gratifikationen-KoDto 

de^l 

Einrichtnnga-Ünkoetea-Konto 

desgl 

Miete-Konto 

desgl * ■ 

Stenern-Konto 

BpiegelglasTersichernnga-KoD to 

desgl ■ 

Porto-, Dep.- n. Telephon-Oeb.-Kon to 

desgl 

L6hne-Konto 

desgl. . . , 

BeleachtnngB-Konto 

deagl 

Gehälter-Konto 

deegl 

HandlungB-UnkoBten-Konto 

Entstehen vorstehenden Oesamtrerlnstea auf 
dem Soll dieses Sammel-Unkoiiten-Konlos . 

Verschiedene Verlnst-Konti 

Versehwinden sich ergebender Verluste anf 

dem Haben nachstehender Einzel-Verlust- 

Konti zwecke Abscblnssea dieser Konti 
ReisekoHten-Konto (Verschiedene) 

Verlust- Ausgleich 

EeiBekosten-Konto (Hanptvertreter) 

det-gl 

I-andw. Masch.-Rep.- Werks t.-Konto 

desgl 

ProTiBions. Konto 

desgl 

Reklame-Konto 

desgL -■ . . . 

Waren-(VerlnBt)-Konto 

Entstehen vorstehenden UesamtverlDBtes anf 
dem Soll dieses Sammel- Unkosten- Konton . 
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Verschwinden sich ergebender Verlnste auf 
dem Haben nachstehender Einzel-Verloat- 
Eontd zwecks AbschjUBSea. 
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Einrieb tuQga-Konto Habet 

Verlust- Ausgleich ( Abschreibung) 2.985 

Konto füT Vereinabeitrilge n. Spenden 

dcBgl 267 

Zinaen-Konto 

dcBgl 15.349 

Konto fOr nnsichere Fordernn^en II 

desgl. (verlorene Forderungen) . 
Lotterie-Konto 

Verluat-AuBgleich 

Handlnngs-Unkosten- Konto 

desgl [1 107.331 

Verlast- und Gewinn-Konto f Soll 

Entstehen vorstehenden Gestuntverlostes aaf 
dem Soll dieses Sammel- Verl ost-Kon tos . . 

«rHchiedene Oewinn-Konti " ° 

Verschwinden uch ergebender Gewinne von 
dem Soll nachstehender EJnzel-Gewinn- 

Konti zwecks Abscblnsses 
ertp.pf.r-KoDto 

Gewiun-Ansgletch (Earagewinn) 

ertpapier-Zinaen-Konto 

desgl 

aren-(GewinB)-Konto 

desgl. . . - 1M.400 

iskont- and 8k 

desgl II 3.780 

Verlust- und Gewinn-Konto 
Entstehen Tocat«henden Gesamtgewinnes auf 
dem Haben dieses Bammel-Gewin D-Kontos . . 
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Verschwinden sich ergebenden Reingewinnes 
von dem Haben dieses Sammel-Gewinn- 

Kontos 

Ludwig Kreikemeier, Priyatkonto 

Entstehen vorstehenden Reingewinnes zur 
Hälfte an!' dem Haben dieses Kapitalanteil- 

oder Vermögens-Hilfskontos 

Friedrich Kreikemeier, Priratkonto 
deagl 

Ludwig Kreikemeier, Privatkonto 

Verschwinden sich ergebender leiner Vermö- 
f^ens Vermehrung von dem Haben dieses 
Kapitalanteil- oder Vermögens-Hilfskontos . 
Ludwig Kreikemeier, Kapital-Anteil- 
Konto 

Entstehen vorstehender reiner Vermögens- 
Vermehrung anf dem Haben dieses Kapital- 
anteil- oder Vermögens-Kontos ...... 
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E'iiedrich Kreiketneier, PrivatkoDto 

Vertcbwinden dch ergebender reiner VermO- 

generermehniDg von dem Haben dieses 

Kapitalanteil- ^ei Vermögens- Hilfekontos . 

Friedrich Ereikemeier, Kapital-Asteil- 

Konto 

Entstellen vorstehender reiner VermSgen»- 
Termelimng auf dem Haben dieses Kapital- 
anteil- oder VermCgens*Kontos 



6.020 
Haben 



Der Besitzer der laTentnr-Aktiren nod -Passiveu oder 
des „äeschäfts^ schuldet das Vermdgea ao den Besitzer des Ver- 
mögens. 

Das Vei-mögen ist für den Besitzer der Inventur-Aktiv- und 
Passiv-Masse auch ein Passivnm: Eine rechtliche Schuld an Zweite. 
Folglich ist das „Geschäft" ein Ganzes von Aktiven und Passiven. 

Folge: eine KoDtenreihe, die fkber alle Aktiven und Passiven 
des Besitzers. 

Gegenüberstellung von Besitz und Vermögen oder der Inven- 
tui'-Aktiv- Qud Passiv-Masse und dem Veimögen. 

Folge: zwei Eechnungsföhmugen, 

(Den Vortiag der Werte der Inventui'-Besitze und -Schulden am 
1. Juli 1905 erledige der Leser mit oder ohne Buchungsposten. Eben- 
falls durchdenke der Leser für diesen Tag die Ausgleiche der voi über- 
gehenden Schulden und Foiderungen des alten Eechonngsjahres und 
bilde auf Grund unserer Theorie die entsprechenden BachnngsposteD.) 

Hagers, Haag, achreibt mir; „Wie jede Wissenschaft, hat die 
Bnchfübinng ihre eigene Terminologie, ihre eigene Denkart und ihi-e 
eigenen Darstellungsmlttel. Bei einer Wohltätigkeitsanstalt (Stiftung) 
z. B. sehen wir einzig die Masse der Aktiva und Passiva und notieren 
dieselbe. Das EeinveiTnögeu ist anch da ein Passiv. Wem dasselbe 
faktisch und gesetzlich gehört, ist vielleicht bisweilen nicht festzustellen ; 
es genügt wohl, wenn wjj' es wie ein Passivum behandeln. Man muht 
sich mit juristischen Betrachtungen ab; diese üben aber keinen 
Einfluß aus anf die Darstellungsweise, der die Buchführung sich zu 
huldigen erlaubt. Es ist nur die Umschreibung, die für das Recht 
Wert haben kann, nicht die Eintragung in die Bücher, denn ein 
Passivum bleibt immer ein Passivum (Haben-Seite)!" — ') 

Auf Gl und der Auffassungen Hagers' empfehle ich nun dem jongen 
Buchhalter als eine gute Uebung unter Fortlassnng des rechtlichen 
Besitzet s eines Geschäfts bei seinen Buchnogeo die Einnahme des Stand- 
punkts des „Geschäfts" : er lasse für das „Geschäft^ Besitze und Schul- 
«teoauDritte entstehen und verschwinden; er lassefüi- das „Geschäft" 
Fordejungen und Schulden an Zweite entstehen und verschwinden. 
(„Geschäftstheorie" ohne Hinterstellnng des rechtlichen Besitzers 
des „Geschäfts".) 

') Damm von gröBter Wichtigkeit meine Ansarbeitnng der Abschlnfiposten nach 
Hneter 2! 



Die Eikläiimg desBegiiffes „Geschäft" ist ja die denkbar beste: 
viel Licht ausstrahlend. Auch flii- einen Fortbildungsachüler leicht 
faBbai', wenn er an eine Geschäftsgründung ei-innert wird, bei der die 
Bareinlage des Gründers — sein trüberer Privatbesitz — in die 
Geschäftskasse gelegt wird, also in der Vorstellung eines Sch&lers 
„Geschäft8''beaitz wird. Aach das Wesen der Bilanz wird ihm zu 
begreifen leicht werden: Von den Besitzen eines „Geschäfts" (Aktiv- 
seite) — gehört Zweiten soviel und Dritten soviel (Passivseite). 
Ja, welch' großen Fortschritt machte der Bnchhaltungsuntenicht, wenn 
die alte Perisonifikationstheorie vollständig veidrängt würde durch 
die „holländiBche" Geschäftstheoiie! Denn diese bucht doch 
der Bilanz entsprechend. Nur ein großer Miangel haftet 
ihr an, mit dem Lehrer und denkende Schüler za kämpfen haben: Das 
Geschäft, das nur Rechts-Objekt ist. macht die „holländische" 
GeschäftstheorJe aach zum Ee c b t s - Subjekt. Wie wir in unserer 
Wissenschaft das wirtschattliche und mathematische Gebiet stets zn 
betreten haben, so müssen wii- uns auch von der ersten bis zur 
letzten Buchung im Geschäftsjahre auf rechtswissenschaft- 
lichemBoden bewegen. Die „holländische" Geschäftstheorie 
ist eineEiDkontenreihentheorie; unsere materialistische Binkouteareihen- 
theorie braucht aber keine Geschäftstheorie zu sein. Ich trenne 
daher beide Theorien scharf voneinander und upterbreite meinen Lesern 
füi- nnseie ßMETh') folgende Leitsätze, die das Endergebnis dieser 
meiner letzten Arbeit bilden: 

Die BMETh übermittelt dem Lei-nenden die Bnchhaltungslehre 
von streng-rechtlichen and pädagogischeu Gesichtspunkten aus. 

Sie nimmt den Standpunkt des rechtlichen (wirklichen) Besitzers 
ein, — ob dieser eine natürliche oder juristische Person ist, — der 
nach den gesetzlichen i^estimmungen das Eechts-Subjekt oder den Träger 
von Hechten und Pflichten darstellt, für den folglich Inventur-Besitze 
und -Schulden entstehen. 

Sie betiachtet die Bilanz der juristischen Pei-son Gesellschaft als 
Grundlage: hier ist die — nach den neuesten juristischen Auffassungen 
wirklich vorhandene — juristische Person das Hechts-Sabjekt oder 
Träger von Hechten und Pflichten 1. Person; die Gesellschafter als 
Vermögenseigentümer 2. Person und die Geschäftsfreunde 3. Person, 

Der BuchfUhningsstandpunkt wird dadoreh ein unet schütterlieh 
fester; auch für die Buchfühi-ung einer Einzelhaudinng oder sonstiger 
Wirtschaften, wie* z. B. Krankenkassen u. s. w. Der Inhaber einer 
Einzelhan dlung ist nicht allein Träger von Rechten und 
Pflichten (im juristischen Sinne); oder im Sinne der Buch- 
fahrungswissenschaft ist er nicht nur Besitzer der Inven- 
tur-Aktiven und -Passiven, sondern er ist auch Eigentümer 
seines Termögens, des Ueberschnsses der Inventar- Aktiven über die 
•Passiven. Er stellt also wirklich 2 Pei-sonen dar: als 1. Person schuldet 
er das Reinvermögen an sich selbst als 2. Person. Die janstische 
Person Krankenkasse schuldet als 1. Person das Reinvermögen an sich 
selbst als 2. Pei'son. 



') Bänmat. Ginkontenieilieittheorie. 
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Die Stellangnahme zur Bilanz wird dni-cli jenen festen Standpunkt 
eine sehr natflrliche und denkrichljge: Von den Besitzen des recht- 
licheu Besitzeis j^ehört dev S.Person (dem Eaufmanne) soviel uDd 
der 3. Person (den Geschäftsfreunden) soviel. Oder auch: Die 
1. Peraon hat nicht nni' Verpflichtungen oder Schulden an Dritte, 
sondern anch anZwelte. Bswird dadurch dieReinvermC^eDs- 
buchung, als die Buchung einer Schuld der 1. Person au 
Zweite, in Einklang mit der Yerbuchnng einer Schuld 
der ]. Person an Dritte gebracht und dadurch das Entstehen 
einer einzigen Reihe Honten, der Über Bilanz- Aktiven und 
-Passiven emelt. 

Unsei'e ßMETb erfaßt die Skontroform dei- Bilanz in ihrer vollsten 
Bedeutung: als eine Gegenübei'StelluDg oder Wertgleichung. Es werden 
durch dieses Dar^tellungsmittel die Besitze des rechtlichen Besitzers 
seineu Verpflichtungen oder Schulden an Zweite und Dritte gegenüber- 
gestellt. Die Einzel-Werte beider Seiten zählen wir zusammen; ihre 
Gesamtwerte mässen sich gleichen. Dadurch, daß sie da» Rein- 
vermßgen des Vermögenseigentümers eine rechtliche 
Schuld oder Verpflichtung des rechtlichen Besitzers an 
Zweite nennt, verläßt sie den Standpunkt des rechtlichen 
Besitzers nie. Die Eizielung eines einheitlichen Stand- 
punktesnnd „genügende Berücbsichtigong der buchnngstechnischen 
Seite" finden dann ihre Verwirklichung. Ihrem Bnchuugsgrundsatze 
liegt die Formel zu Grunde: A = P* + P*. (Besitze = Schulden an 
Zweite -|~ Schulden an Diitte.) Die rechnerischen Beziehungen des 
rechtlichen Besitzers zu dem Vermögenseigentümer und zu den Ge- 
schäftsfreunden kommen eben in der Gegenüberstellungsform dei' Bilanz 
anfs Beste zum Ausdruck. — 

unsere Theorie geht inbezug anf die Erläuterung des Begi-iffs 
„Vermögen" deneelben lechtswisBen^chaftliclifn Weg wie die Theoiie 
der Zweikontenreihen, der auch bei der In ventar- Anf Stellung ein- 
geschlagen wird: 

A(ktiva) — P(a8siva) = R(einvermögen). 

W^ngleich sie mit ihrer einen Konten reihe den Weg ihi-er 
Gegnei-in duichkreuzt, so kennt sie aber auch wie diese zwei Rech- 
nungsführungen: eine Ober die rechtliehen Hesitze (einschl. For- 
derangen und Schulden an Dritte) des Pesitzers der Inventur-Aktiven 
und -Passiven und die andere über Veimögens-Zu- und Abnahme des 
Vermögensbesitzers. * 

Im Falle der Zaiilungsunfähtgkeit oder Ueberschuldung bncht 
unsere Theorie auf Grund der Foimel: 

B + F' + F' = Sch^ 

oder 

Besitze -f- Forderungen an Dritte + Forderung au Zweite = Schulden 

an Dritte. 

Die Ueberschnidnng (Unterbilanz) findet dann ihre Verbuchnng 
als eine rechtliche Pordeiung des Rechts-Subjekts (1. Person) an den 
oder die Vei-mögeosbesilzer (S. Person) anf der Aktivseite der Bilanz. 
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In der 2. BechnuDgsfühi-ung fUhrt sie dann BeclinnDg über Zn- 
nnd Abnahme der üeberschnldung. 

Die EutfitehoDg der beiden KecbDnngsfQhrangen am GrUndongst^e 
eines Geschäfts verbucht nnsere Theorie als vorzügliche ErkläiiingBtheorie 
in der verständlichsten Weise. Öie will aber auch noch die 
schwierige Aufgabe lösen, die der 2. Bechnungsführang 
anhaftende UnTollkommenheit, durch die Praxis ver- 
nisacht, möglichst zu beseitigen. (Man lese meine Aus- 
führuDgen Seite 293!) 

Die Lehre der Einkontenreihe kann dem Grundsätze dei- Zwei- 
kontenreihentheorie niemals entsprechen^ + A — P <= -j-R, weil sie den 
„technischen Kunstgriff", auf der Habenseite der Vermögens- 
kooten Plus-Größen zu verbuchen und deshalb die Spalten um- 
zukehren, nicht anwendea will. Ihre Buchungen atmen MatÜrlich- 
keit, keine Künstelei. Sie nimmt nur einen Bucbungsstand- 
p n n k t ein, keine zwei. 

Nach der ZKRTb ist dei- rechtliche Besitz eine -|--örÖße (wie 
auch nach der EKETh). Dieser rechtliche Besitz als -f- -Größe flüdet 
in der 1. Kechnnngsführnng auf der Sollseite eines Besitzkoutos seine 
TerbuchUDg. Hatten ihm nun keine Schulden an Dritte an (man 
denke an die Bai'einlage des Inhabers einer Einzelhandlung am Giün- 
duDgstagel), so verwandelt sich der rechtliche Besitz in Vermögen, 
also auch wiedei' in eine +-Größe. Die -f--GrCSe Vermögen müßte 
nun gleich der +-G]öße Besitz auf der Sollseite eines Kontos buch- 
technisch zur Darstellung kommen: positive Größen gehören auf das 
Soll. Dann aber erhielte die ZKBTh keine Wertgleichung; es Jände 
keine Gegenüberstellung zwischen Besitz und Vermögen statt, 
also auch keine Gegenüberwacbung. 

Um aber eine Wert gleichung zu erhalten, macht diese Theorie 
die — oder Habenspalte zu einer + -Spalte. Wie gesagt : Künstelei. 
Grund: Die Habenspalten aller Konten sind negativer All: auf den 
Habenseiten der Besitzkonten verschwinden Besitze; auf 
den Habenseiten der Schuldenkonten entstehen Schulden. 

Und: H = !-■ Ließe sich diraer „Knnstgriä" nun auch noch 

dadurch entschuldigen, daß der Besitzer einer Einzelhandlnng nicht 
allein Besitzer der Inventur- Aktiven und -Passiven, sondern 
auch Vermögeosbesitzer ist, so liegt aber die Unnatürliehkeit 
und Folgewidrigkeit der Umkehrnng der Konten^ipalten der Doppel- 
buchführung nichtphysischer Personen oder kollektiver 
Wirtschaften klar auf der Hand, da hier der Besitzer der Inventur- 
Aktiven und -Passiven auch nicht zugleich Vermögensbesitzer ist. 

Unsere KMETh erhält dagegen auf eine so natürliche Weise 
eine WeHgleichnng zwecks Gegenüberwachung, indem sie den recht- 
lichen Besitz auch als eine + -Größe des Rechts-Subjekts verbucht und 
zugleich — bei Nicht entstehung einer rechtlichen Schuld an Dritte — 
eine rechtliche Schuld des Trftgers von Rechten and Pflichten an 
einen .Zweiten oder au Zweite, an den odei- die Vermögens- 
besitzer entstehen läßt. Diese Schuld an einen oder mehrere 
Zweite ist dann von deren Gesichtspunkte ans gesehen ihr 
Reinvermögen. 
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Veiköi-pernngeB der Konten (Personifikationen) and Er- 
dichtungen (Fiktionen) sind unsei'et Tlieuiie bei der wissenschaft- 
lichen Erklärung aller Sontenai-ten — selbst der beiden Bilanzkonten 
nnd des Kapitalkontos — vollständig fremd. (Beweise sind ge- 
liefert; Gegenbeweise können nieht erbracht werden.) 

Die RMETh wählt von drei Begiiin düngen der Aufgabe unserer 
Boppelbachhaltnng die treffendste, natiirlicliäte und verständlichste. 
Sie sagt nicht: 

Die Doppelbuchhaltung führt Rechnung über das Kapital als 
Ganzes und über seine einzelnen Bestandteile; 

oder: 

Die Doppelbnchhaltung führt Rechnung über das Vermögen 
als Ganzes oder Einheit und über die einzelnen Termögens- 
bestandtelle. 

Ihre Begründung lautet: 

Die Doppelbnchhaltung führt Rechnung zur Ueberwachung 
über die Inventur-Besitze und -Schulden des rechtlichen Be> 
sitzers als Träger von Hechten und Pflichten und über dasTermögen, 
den Uebersehnß dei' Inventur-Besitze über die Inventur- 
Schulden des Eigentümers des Vermögens zwecks Ge^en- 
nberwacfanng. Die erste Rechnungsführung ist für sie die Grand- 
lage der zweiten. 

Uusere Buchhaltungstheorie will aber in erster Linie derDenk- 
lehre (Logik) entsprechen. Sie beweist, wie sehr man sich auf der 
schiefen Ebene befindet, wenn man abnimmt, daß die Konten-Ver- 
körpemng das geeignetste Verfahren zur Eindiingung in das Wesen dei- 
Doppelbuchhaltung sei. Man erbringt dadurch nur die Beweise dafür, 
daß man selbst noch nicht gründlichei* Kenner unserer materialistischen 
Theorie ist und nicht weiß, wie die auf Grund unserer perBonalistischen 
Theorie abgefaßten Buchungsposten unmittelbar derDenklehre und 
somit auch der Erziehungskunde widersprechen, da erst er e eine 
Grundlage der letzteren bildet. 

Unsere Wirklichkeitstheorie will aber bezüglich der Ansdi-ücke 
Soll, Haben, Debet, Kredit, An, Per, die dem Buchhalter durch die 
lange und stete Anwendung sozusagen in Fleisch und Blut überge- 
gangen sind, nicht unmittelbar gegen die Aasftbung (Praxis) ai-beiten 
— trotzdem diese Bezeichnungen rein-persönlicher und nicht- 
sachlicher Art sind — sie will den Mittelweg gehen. Mit unbe- 
dingter Gewißheit wird der Buchhaltungsnnterricht aber größere 
Eifolge ergeben, wenn für den Anfang obige personalistisebe 
Bezeichnungen fortgelassen und nur die, die Grundsätze unserer 
Theorie predigenden unddasWesen oder den luhalt der Konten 
gründlich klärenden Ausdiücke „Entstehen" nnd „Verschwin- 
den" zur Anwendung gelangen und dann erst, nach erzielten Er- 
folgen, allmählig zur Anwendung der alten nichtmaterialistischeo 
Ausdi'Ücke Übergegangen wird. 

Die Lehre von der „einen Kontenreihe" soll aber auch dui-ch 
ihre denk richtigen, sachlichen, den wirklichen Veimögeos- 
veräuderungen ganz und gar entsprechenden Buchungen Anregung 
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zur UmgestaltoDg des BiictifBhmngsuQterrichtes gebeo, wodm-ch die 
große, den Geist tötende Bucliungsscltablone, die in der Haupt- 
sache in der Vermögen srechDiing (2. Rechnangsführung) ihren 
Aoadi-uck findet, indem sie zaerst Vermögens- nnd dann Besita-Ver- 
ändeiungen baeht, bezüglich ihrer Nichtfolgerichtigkeit ver- 
ständlich und womöglich allmfthlig ganz zum Verschwinden 
gebracht wird. 

„Der Prüfstein einer Theorie ist die Ueber einst immang 
der grundsätzlichen Forderungen mit denTatsachen der 
Erfahrung." 

Wir statten nach einigen Jahren dem Qeschäftsbesitzer Witte 
einen Besuch ab, um uns mit ihm über weitere Vervollkommnungen der 
Doppelbuchführung zu unterhalten, worüber er bei seinem Streben nach 
dem Vollkommenen stets nacli gegrübelt hat Witte, der den größten 
Wert auf die in der Doppelbuchbaltung zum Ausdruck kommenden 
beiden Eecbnungsführungen') legt, befriedigten die Monats- 
bilanzen (selbst mit äaldobilanzen) nicht, and die Führung des Waren- 
Kontos mit seinen unbekannten Besitz-Verschwindungs- nnd Ge- 
winn-Entstehnngs-GröBen wollte ihm gar und ganz nicht gefallen. Wie 
klar und deutlich lagen vor Ibm als Krankenkassen- Rechnungsführer die 
Probebilanzen seiner von ihm verwalteten Ki'ankenkasse (Muster XI) I 
Sie ermöglichten es ihm, auf Wunsch der Behörde dieser monatlich die 
genauen Vermögensvei-mehruugen oder -Verminderungen mitzuteilen. 
Und wie anregend gestalteten sich füi- ihn jene Krankenkassen-Boh- 
bilauzen, da sie zugleich zwei Rechnungsfüh mögen ohne 
Stauung veranschaulichen ! So müßten auch allmonatlich die 
Probobilanzen eines Geschäfts aassehen und dem Geschäftsmanne 
wenigstens annähernd den Waren-Roh- und -Rein-Gewinn, sowie 
den Geschäfts-Reingewinn (oder auch Reinverlust) zeigen. Er sann und 
sann und kam schlieBlich zu einem guten Ergebnis, das ihn in der Tat 
beglückte: Das Waren-Konto ermöglicht ihm, für jedes der ver- 
flossenen 4 Geschäftsjahre den Prozentsatz des Waren- 
Roh- und -Rein-Gewinnes festzusetzen. Berechnungen 
von größtem Interesse für den Geschäftsmann! Auf Grand 
dieser Tatsache hofft er seiner Doppelbuchfithmng eine größere Durch- 
sichtigkeit geben zu können. Witte ist auch noch immer Lehrer mit 
ganzer Seele: er empfindet schon eine große Vorfreude darubei*, daß 
sein guter Einfall auch Verwirklichung in den kaufmännischen 
Lehranstalten finden wird, denn dort fühlt man wie in der Ge- 
schäftstätigkeit allzusehr den Mangel einer musterhaften 
Probebilanz, das Fehlen eines offen gefübii.en Waren-Gewinn- 
Kontos nnd eines Waren-Verlnst-Kontos, also folglich auch 
die monatliche Feststellung eines der Wirklichkeit nahekom- 
menden Waren-Roh- und -Rein-Gewinnes oder auch -Verlustes und 
eines Gesch&fts-Rein-Gewinnes oder -Vei-lustes, In dem neubeginnenden 
(5.) Geschäftsjahre will er mit dem Vei'suche beginnen. Auch wird ihm 

') Die 1. RechnnngHffihning Denoe ich kurz and bÜDdi^Besitz-RechnUDgft- 
fflhtnng. Und das mit vollem Becht; denn ne führt Bachniing aber Besitstum 
und seine Umgeataltnngeii. 

Also: 

BftsItz-RechDnngsfOhrnng. — V«rmBg«ns-BechiinnK8fÜbning. 
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das neue Master einer Probebilanz den Beweis liefera, daß das Konto- 
koiTeutkoQto ein zu QDdoi'chsicbtiges Konto ist, ood daß sich ein Ver- 
such der Fühining je eines Bucbfordeiiingen- und Bachschulden-Xontos 
lolmen werde. Dnd nnn, meine lieben Leser: Wie muB der Geschäfts- 
herr Witte zu Werke gehen? Wie lauten die Gmndbnchposten, die er 
auf Grnnd seiner Gewinn-Berecbaangen zu bilden gezwangen wird? 
Ueber diesen Punkt später bei eioer andei-en Ai-beit ausführlich, wenn 
vielleicht die Theorie die Doppelbnchftthning der Praxis vollständig 
durchleuchtet haben, und der Rest des Ündarchsiehtigen beseitigt 
sein wird. — 

Ich komme zum Schlußwort. 

HUgli schreibt in reinen Buchhaltungsstudieu (Seite 138): ^.Den 
Weg zu einer natürlichen mit den bestehenden Tatsachen in voller 
Uebei'einstimmung stehenden und von Fiktionen und Sappositionen freien 
Theone der doppelten Buchhaltung haben zwei deutsche Autoren, G. D. 
Augspurg in Bremen und Georg Knrzbauer in Wien, eingeschlagen." — 

Man wirft Hügli vor, daß er sich in seiner Theorie bezog auf zwei 
Vorkämpfer unserer rein-mat. Einkontenrellientheorie. Das hat 
seine Richtigkeit. Aber ich verzeihe es Hügli : wollte er doch nui" seiner 
Freude darüber Ausdruck geben, daß jene beiden Männer zu der Er- 
kenntnis der Wahrheit gekommen wai'en: personalistisches Ge- 
biet zu verlassen nnd materialistisches zu betreten. — 

Haben Augspurg nnd Eurzbauei* das erreicht, was sie erreichen 
wollten? Man verstand sie entweder nicht oder wollte sie nicht ver- 
Btehen. Das war der Dank der oberflächlichen Welt för ihr Schaffen, 
für ihre geiftieicben Aibeiten! Sie hätten vielleicht ein goldenes Ziel 
eneicht, wenn ihnen eine weit über die Grenzen der gewöhnlichen 
menschlichen Lebenszeit hinausgehende Lebensdauer beschert werden 
konnte, wenn jeder von ihnen gleichsam zwei menschliche Lebenszeiten 
durchlebt hätte. Aber wie kurz ist doch die Zeit unseres Wirkens! — 

Holland geht uns durch seine Geschäftstheorie mit einem so guten 
Beispiele voran. Wollen wir nicht lolgeu? Laßt uns doch folgen! 
Lafit doch ab von der alten Gewohnheit! Prüft doch einmal das Nene, 
das in so natürlicher Form, wie in natürlichem Inhalt Euch 
dargereicht wird und werdet Verehrer unserer KMETh! 

Danken muß ich an dieser Stelle so recht aufrichtig Henn Pro- 
fessor Noväk, Budapest, einem der rührigsten Anhänger und Verbreiter 
der Grundsätze unserer natörljchen Theorie, für seine mir durch biief- 
Itcbe Mitteilungen gezollte Anerkennung für meine Arbeit. Seine Worte 
stimmten mich freudig bei der Arbeit und machten sie mir leicht. — 
Leset den änßerst wertvollen Aufsatz dieses so bescheidenen Gelehrten 
in der April-Nummer 1905, Seite 83, der „Z. f. Buchhitg." ! Werdet 
Ihi' nicht wie umgewandelt, wenn Ihr von ihm seine Auffassung über 
den pädagogischen Standpunkt in der Buchhaltung hört ? Verspürt 
Ihr nicht die gleiche Wirkung wie ich: seine wahren und so natürlich 
gesprochenen Woi-te machen Eucli doch sicher zu Verehi'ein unserer 
BMETh. Herr Professor Novftk liefert femer den klaren Beweis fHr 
die Tatsache, daß die auf einheitlichem Eontensystem be- 
ruhende rein-mat Einkontenreihentheorie anf denselben mathematischen 
Prinzipien beruht, wie die Zweikontenreihentheorie. 
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Anch bezüglich des i-echtlichen Standpunktes teilt HeiT Professor 
NoTäk meine Ansticht, wenn er behauptet, daß unsere Tbeoi-ie die vom 
Gesetz gewollte ist. 

Unterm 20. Febniar 1906 schreibt mir Herr Professor Nov&k: 

„Das Oebeimnis der doppelten Buchführung braucht uicht mehr 
gelüftet zu werden; nur die z w eckmäßigste Er klär nngstheorie 
läBt ooch manches zu wünschen übrig! — Ich denke, daß wir 
jetzt auf dem besten Wege sind, die rein.-mat Einkontenreihen- 
t h e r i e 

zur Standard-Theorie 
zu erheben. " 

Und wenn die Zeit gekommen ist, daß wir Lehrer doppelte Buch- 
haltuDg lehren auf Gmiid einer wirklichen Richtschnur-Theorie, 
so wird die doppelte Buchführung zu einem ganz vorzüglichen 
.Uittei meji?chiiclier Geistesbildung nnd unser Buchlialtnngsnnterricht zu 
«Inem wahren, Menschenbildung wirkenden Unterrichte. 

Die Bnchtühnmg im allgemeinen wie die doppelte Bnchfühi'ung 
im besonderen ist ein Zweig der Mathematik. Weou nun - der große 
Pädagoge Diesteiweg über die Wirkung des Rechennnten'ichts sagt: 
„Es ist ein lauger, dummer und abgeschmackter Wahn, daß man füi' 
das Rechte und Gute nur durch den Religionsunterricht erziehe, nicht 
auch durch andere Unterrichtsfacher, nicht auch duicb den Rechen- 
unteiTicht. Aller wahie UnteiTicht wirkt Menschenbildung. Mehr kann 
er nicht leisten, soviel soll er aber leisten. Auch der Rechenunten-icht 
bildet für das Wahre, Gute und Tüchtige, denn er erzeugt die Liebe 
zum Wahren; er hat folglich eine sittliche Wirkung. Dui'ch Alles das 

Eine: Menschenbildung," — so weiden seine wahren Worte zu 

«ioem noch schöneren, passenderen Urteil werden für den 
Unterricht in unserer sich auf den Gebieten der Volkswirtschaft, der 
Mathematik und der Recbtswisseoschaft bewegenden Doppelbach- 
lUhrnng, wenn die Grundlage unseres D oppelbuchf fihrnngs- 
Unterrichts bilden werden die Grands&tze unserer rein-materia- 
Jistisehen EinkontenreilieRtheorie: 

der Welt-Buehhaltungstheorie der Zukunft. 

Augspui-g schreibt 1862 im § 57 seines Werkes „Die Grundlagen 
der doppelten Buchhaltang": „Die doppelte Buchhaltung, auf ein- 
fache Verhältnisse angewendet, ist keineswegs schwer za begreifen 
und man kann sich mit Recht wundern, daß es noch keinem unserer 
so verdienten Schulmänner eingefallen ist, sie in den gewöhnlichen 
Unterricht einzuführen." — 

Ich frage: Sollte nicht die doppelte Buchhaltung für die Sekunda 
und Prima allei* höheren Lehranstalten eiu weit passenderes Lehi'- 
fach zur Erzielung- eines folgerichtigen Denkens wie manches andere 
Fach seiu, nachdem in der obersten Klasse der Bürgerschulen wie anch 
in den mittleren Klassen der höheren Lehranstalten eiu Vorbereituugs- 
Unterricht für Bnchlühiung in dei' einfachsten und leicht- 
begreiflichsten Weise stattgefunden hat? — Und sollte die Ein- 
fühiTing des Bucbführaogsunterrichts in jenen Lehranstalten wohl nicht 
auch einen Einfluß ausüben auf das spätere wirtschaftliche Handeln der 
in das praktische Leben einti-etenden Zöglinge? Wüi-de sie nicht ihrer 
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wii'tschafilichen Tätigkeit eise bestimmte Bichtung: geben, wodnrcta sie 
den Weg znr Sparsamkeit nnd Nüchternheit, diesen schwer zu gehenden 
goldenen Mittelweg, der znm Wohlergehen, zui- Zafriedenheit, zam 
wirklichen irdischen Gittere fübH, leichter finden als in unserer Jetzt- 
zeit, die so oft kein Sein kennt, sondern nur Schein? — 

Wie kommt's lhh aber, daß man der Buchhaltung im allgemeinen 
so hei'zlich wenig Beachtung schenkt? Ich lasse einen geschätzten 
Mitai'beiter der „Zeitschrift für Buchhaltung", den Kaufmann E. Lichten- 
dorf, ötraßbnrg i. E., jene Frage beantworten. Er sagt in seinen 
„Glossen" in der Angnst-Nummer 1902: „Buchhaltung — wie einfach 
das klingt, fast jedem verständlich und einer weiteren Erörteiung 
scheinbar nicht bedürfend I Und das ist nach dem Stande der Dinge 
ein Fehlei', zumindest aber einer der Gründe, weshalb man iu gewissen 
Ereisen auf die Buchhaltung von oben berabschaut, und weshalb 
auch das Studium der Buchhaltung größtenteils nicht gründlich 
betrieben wird. Würde anstatt Buchhaltung eine lateinische, griechische 
oder französische Bezeichnung im Gebrauch sein, dann wäre die Bnch- 
haltnng jener Ächtung sieher, wie mau sie den Wissenschaften, Künsten 
und technischen Feitigkeiten auf den Endsilben gie, mie, phie, trie 
entgegenbringt. Der Buchhaltung fehlt der Glorienschein 
d e 8 Fremdwortes, das uns bisher noch immer imponiert hat." 

Wenn wir bedenken, daß der Bürgerschüler, der Einjährige and 
der Ober-Primaner meistens ohne die geringsten Vorkenntnisse 
in Buchführung in die kaufmännische Lehre treten, so jammert's einen, 
and nicht oft genug können wir auffordern zur Förderung unserer 
Buchhaltungstheorie, unserer RMETh. — 

An Euch, Ihr Gescbäftsinhaber und Ihr Gescbäftsleiter, richte ich 
die Bitte, die Doppelbnchhaltung nicht so stiefmütterlich zu behandeln, 
und Euere Buchhalter mit gründiieher theoretischer Bildung 
wirklich zu schätzen : „haben doch die Gelehrten unsere syste- 
matische Buchhaltung als Wissenschaft anerkannt, ist sie 
doch als wissen s cbaftliche Disziplin in die Universitäten 
eingezogen und hat sich einige Lehrstühle erobert, so daS sie selbst 
alsDisseitationsthema füi' den Doktorhat gewählt werden kann." Eben 
darum, ob dieses gewalttgeu Foitschrittes tretet nun Alle in schönster 
Eintracht zusammen und helft uns bei dem Ausbau nnserer Buchhaltungs- 
theorie: Ihr Männer der Wissenschaft und Praxis. Auf, auf zu stiller 
treuer Arbeit 1 
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Zahl 6 

Einzel-Besitz- und Scbniden- Verwnl ter 

zu Mb empfangt 

Uewinn- und Verlust-Kontos 

zufahren 

Bilanz-Kontos 

binter darstellt: einea Doppel- 
punkt ; 

hinter Wechsel: ein Komma 

hinter Buchfordeningen: ein Komma 

barem Oelde ein Uesoh&tt 

benutzte ohne Weiteres 

Bildung oder Entstehung 

Theorien vermischen 

Äbnaome des pos. Venn, d. Fa. 
Bargeld 

Mk. 12.000-~ 

UencbäftsinhabeT 

der Uiuadbuchpoaten vermag 

wirklich tut 

daQ auch er diese 

dna n in Karlshafen etae andere 

Stellung 

—. Gew. verachw. f. d. Bes. 

Vortrag der Reslschuld 1- 

hinter „des Kontokorrentkontos" ein 

Komma 
Das Diskont-Konto als Doppel- 
konto 
an den Knpitalgeber 
hinter Betriebsfirma einen Punkt 
Blatt „da er" : dafür 
hinter sprenge ein Komma, keinen 

Ponkt 
statt Theorie: Theorien 
nicht Inventar-äcbnlde, sondern 

In ventiir- Sc h u I d fl n 
nicht Mk. T.Ö8S-2U, sondern 

Mk. 76.9B3-20 

nicht +, sondern h 

nicht -;- — .sondern -:- + 

nicht +-)-, sondern -f — 

nicht: der 3. Rechnungsi Ehrungen, 

sondern: der 2. Rechnungs- 

fQhrung 
binter „sein'' ein Komma 
nicht „des Feuemugskonto", sondern 

„des FeiieruQKskonto«" 
nicht „fi'ir den Darleb ens^ubiger", 

sondern „IQr dis Darlehena- 

glfinbiger 
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